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Da der gegenwaͤrtige Band einige Monate ſpaͤter 
erſcheint, | als er ſollte, ruhrt theils von einigen zufaͤl⸗ 
Ugen Hinderniſſen, woruͤber der Verfaſſer nicht zu ge⸗ 
bieten vermochte, theils von den Befonderen, in bem 
Gegenſtande ſelbſt liegenden, Sehwierigkeiten her. Wie 
groß die letztern ſind, weiß ſeder, ber: mit ber Natur 
ſolcher Arbeiten naͤher bekannt iſt. Aber ſelbſt denjeni⸗ 
gen, welche: fi mit Unterfuchung and Darſtellung ſol⸗ 
cher Gegenſtaͤnde nicht ſelbſt beſchaͤftiget haben, wird 
leicht anſchaniich gemacht werden koͤnnen, daß eine Ar⸗ 
chaͤologie des Abendmahls unter die ſchwlerlg- 
fen Aufgaben eines Schriftſtellers gehoͤre | 

“ Die Lehre vom Abendmahle iſt voll hir unter die 


ſchwierigſten Punkte der Dogmatit und Dogmen- Ge⸗ 
. Ak Sant. 


VI. 0 Borrede 
C. 


ſichte gerechnet worden. Aber dieſe bogmatiſchen 
. "Schwierigkeiten find nicht ohne Einfuß auf die Ge⸗ 


ſchichte der Abendmahis · Gebraͤuche, und ſchon bie Un 


terfcheidung und Trennung: beffen, was dem Dogma, 
und was dem Ritus angehört, IR weniger leicht, ale 


e8 auf ben erfien Blick ſcheinen ſollte. Hält man ſich | 


aber auch bloß an das Rituelle und kiturgiſche ſo iß 
doch der Stoff viel reichhaltiger, als irgend ein ander 
rer aus den chriſtlichen Alterthuͤmern; und ſchon ber 
herrſchend gewordene Sprachgebrauch, nach welchem Li⸗ 
turgie und Abendmahls— Feyer als gleichbedens 
tend genommen werben, fann ale Beweis dafür selten. 


gel an ‚guten Vorarbeiten and Hälfsmitteln fuͤhlbar; 
bier aber IR fo wenig ein Mangel bemerkbar, daß man 


vielmehr über zu großen Reichthum zu Hagen Urfache | 


bat. Aus einee fo großen Anzahl ‚größerer und klei- 


nerer "Schriften, welche von ber Feyer ber Eucharifie: 


handeln, das auszuwählen, was der ‚allgemeinen Bes 


| achtung werth und nicht bloß dem Intereſſe einer Par⸗ 


% 


Beyben meiſten archaͤologiſchen Punkten wird der Mans . 


ticular⸗Kirche angemeſſen ift, hat ſo vief eigenthuͤmliche 


Schwierigkeiten, daß es ſehr ſchwer iſt, dem Vorwurfe 
des zu viel oder des zu wenig auszuweichen und den 
Foderungen und Winfchen Aller, oder er nur ber‘ 


Meiſten zu gendgen, 


nd 


Borrebe vo 
— 1 


Der Berfaffer, Aberzeugt von der Größe ber. bei 
med der Unvolffemmenhiit. feiner Leitung, fann nur % 


viel, verſichern, daß er eifrig bemuͤht geweſen iR, eine. 


zweckmaͤßige Darſtellung zu geben, daß ihm aber noch 


keine archäologifche. Arbeit fo ſchwer geworden iſ, als 


bie ‚vorliegende: Er. gianbt zwar, die DVergleichung mit 
feinen Vorgängern wicht ſcheuen zu bärfen; allein bieß 


kann ihm and dem Grunde feinen Gefonderen Vortheil 


bringen r:meik, wach feiner Ueberzeugung, bie ihm be» 
kannt geworbenen und von⸗ ihm dankbar benutzten Vor⸗ 


arbeiten gerade bey dieſem Gegenſtande das geringſte 


Lob verdienen. So gehaltreich auch viele Monographien 
uͤber die Euchariftie ‚find, fo fehle es boch ben allge 


meinen Werken, worin die Ritus ber Euchariftie abge: 


handelt werben, theils an Vonftändigfeit und Gründe 


lichkeit, theils an Zweckmaͤßigkeit der Einteilung und 
Methode, theild an Pragmatismus und Unpartheplich- 
keit. Je höher aber die Foderungen find, welche ber 
| Berfaffet an. eine ſolche Gefchichte macht, deko weniger 


kam ee mit ber. feinigen zufrieden ſeyn, und er barf 


ſie daher nur als einen Verſuch, etwas Volllonmneres 


in eereichen, betrachten. 


Da ich. bie Brenner’fge Schrift: Geſchichtli⸗ 


⸗ 


he Darſtellung der Verrichtung und Ausſpendung der 
Euchariſtie, von Chriſtus bis auf unſere Zeiten u. fm. > 


vos Berrene 


® B 


Br Vamberg 1824. XX und 418 ©. 8, fleißig Kennge 
 Habeu:.bebarf ‚keiner. beſonderen Werficherälg.: Deunöch 
muß ich aufrichtig "hebauern,. daß ich Liefer Darſtellung 

nicht fo piel zu verbanfen habe, als ich wohl gewuͤnſcht 

haͤtte. Es iſt beſonders die Volſtaͤndigkelt und der 

Pragmatismus, was ich an derſelben vetmiſſe. CE 
feblet nicht wur. ber ganze überaus wichtige Abſchniet 

von den "Elementen. der. Euchatifie, ſondern man⸗ ver⸗ 

= mi San ‚mehrere “allgemeine. Bemerlungen, wodurch 
dieſe Materie gu einer lichtvollen Darßellang gebracht 

| werben fan. ee ... 


Bon. ber. (ödkbaren. Ahmitn Ai Aber ‚bie lateinſtche 
> Gonferafiondegormel in Binterim’& Denkwuͤrdigkei⸗ 
tee Hrißsfatholifhen Kirche m. w. I. B. J. Th. 
Mainz 1825, 8. S. 98 ff., kounte ich Keinen Ge⸗ 
brauch machen, ba mir. biefelbe erſt in die Haͤnde 
kanr, als ich. meine Handfchrift bereits in: die Drucerey 
abgeſendet hatte. Ich will daher Bier. inne ſumma⸗ 
riſch bemerken, daß dear Verfaſſes den Beweis zu fuͤh⸗ 
ven. ſacht daß Die. Worte: Mysterium fidei in der 
‚sömifgen Conſecrations⸗Formel zwar in keiner tele des 
NR C. vBorkommen (S.96.), aber dennoch apoſtoliſchen Urs 
fprungs feyen-und „von dem Apoſtel⸗Fuͤrſten Petrus 
ſelbſt herruͤhren, welcher ſie ber tömifchen Kirche, anf Un⸗ | 
“ welfung feines Meiſters, oder aus Eingebung des hei⸗ 


Bortebe x 


ligen Beikes, mitgetheilt hat“ (©. 107). Die Orig 
ber welche zur Unterflügung -biefen Mepnung Depgen 
bracht werden, find zum Theil recht ſcharffinnig und bie 
Widerlegung ber. aus der Liturgia Petri und ben apor 
Bolifch en Eonfitutionen bergenommenen Einwuͤrfe zeuget 
von richtiger Kritil. Aber es Liege in der. Natur fol, 
- er Interfuchungen, Daß das Negatige leichter zu be⸗ 
weiſen if, als das Mffirmative; und. hiervon wird man. . 
fich auch hier durch die Demerfunget ©. 118 ff. übers 

wsugen koͤnne. FE 


Da eine ausflhhrliche Pruͤfung ber vom Verfaſſer 
angeführten Gründe hier am unrechten Drte feyn wur⸗ 
de, ſo will ich mich bloß mit einigen allgemeinen Be⸗ 
merlungen begnuͤgen: 


1) Die sauge Streit Frage igehet zunachtt nur · die⸗ 
orientaliſch⸗griechiſche Kirche an, welche, eben⸗. 
falls der Tradition folgend, bloß darin mit der Latei-, 
nifch en Kirche in Dppofition tritt, daß fie Aechtheit 
| und Alter ber von letzterer angengnuuenen eigenthuͤmli⸗ 
chen Ueberlieferungen beſtreitet. Die. ebangelifche 
Kärche, ihren. Scriptural⸗ Grundſaͤtzen folgend, Hält. 
ſich bloß an die bibliſchen Worte der Einſetzung, und 
zwar mit ſolcher Strenge, daß ſogar die Recitation 
des Gebets des Herrn bey der Conſecration zuweilen 
beſtritten wurde; nicht als ob man an der Aechtheit 


l 


x. | Borreve, 


nnd’ Biplicität Weffelben zwelfelt Bine; fondern weh 


bey. Sr Ernfegung se: Eucharitte des! Gebrauchs defſel⸗ 


ben kicht erwaͤhnt wi" 06 alſo ein Zuſatz zu den 


Enfe tzungsworten ein hoͤheres oder grringeres Alter hac 


‚Se‘ und mehr oder minder durch Zeugniſſe beglaußigt, 
ſey⸗ Hann, nach den Grundfägen dieſer Kirche, feinen 
großen’ Unterfäpred machen und Fein’ wefehtlihes - In: 
feröffe derſelben gefaͤhrben. Schon ICh. "Gerhard! 


Boo. theol. T. X. p. 277 ed. Cotiä hat gegen Rob.’ 


Bellarmin ‚de euchar. ib. IV; c. 14., welcher 
ebenfalls, den apoftolifchen Uefprung der Zufäge in, der 
Eonfecrationg - Formel verteidigte, tichtig erlnuert: 
„Quod Bellarininus. addit: ‚particulas, illas non 
| pugnare cum scripturis, id libenter eoncedi- 
mus, ideoque earum usum in -Liturgia non simpli= 
dier improbarius, sed quod ipsis'verbis ins ti- 
tatjomis inserta sint, hoc iniprobäddum esse 
dieimun.« © u | u 


PS Der Vetfaſſer iſt bilig genug, mit mehrern 
berühmten: Gelehrten: feinte Kirche, ˖bieſen Zuſatz nicht 
für einen weſentlichen, ſondern erflärenden zu 


halten: Seine Worte Imd S. 12612„Es iſt bis hie⸗ 


hin noch keinem Latelner eingefallen, ſagt Renaubot, 


deswegen bie Form der orientaliſchen Kirche zu verwer⸗ 
fen, weil ſie die Worte: Mysterium fidei in der Con⸗ 


— * 





Borrebe ur 


feretiond- oem aicht:. habe· Dieſe Worte wehren 
mihr: zur Erklaͤrung:deb erhabenen. Geheimniſſes alb 
. we: Wefenheik-kir Werwwandtlungs⸗Foxrm, "fo id 
auch bie gleich nachfolgenden orte: qui pro: vobis er 
pro multis effundesur in remissionem pecoatorum. “. 
Segen den letzten Satz läßt Ach; wenn man Ws fteng 
nehmen wil, eintbenden: daß bie Worter qui prö vos 
bie et multis“ ste: eben: deshalb, weilfle Mare 70 
6rtoy find, ’ald' weſrütlich und keknesweges ats cin‘ 
erklaͤrender Zufag zu betrachten find. Indeß iſt auch 
hierbey zu. bemerken, "daß biefe amd bie borhergehenden 
bibliſchen Einſetzungsworte den Proteſtanten nicht ſo wohl 
als verba consecrationis, ſondern vielmehr als verba 
distributionis gelten. | 
8) Bey der, Anficht des Verfaſſers won der Wich⸗ 
tigfeit dieſer Formel und bey der Erklaͤrung, welche er 
©. 96 ff. und S. 132 — 140 davon giebt, möchte 
man fich darüber wundern, daß ee von diefer Formel. 
gur Verſtaͤrkung des Beweiſes fuͤr die communio sub 
una, feinen Gebrauch gemacht bat. Man wird wenig⸗ 
ſtens ſo viel einraͤumen muͤſſen, daß ein von dieſer 
Formel fuͤr die Entziehung des Laien⸗Kelchs hergenom⸗ 
menes Argument den uͤbrigen, welche man dafuͤr anzu⸗ 
fuͤhren pfleget, nicht nachſtehen wuͤrde. 
Uebrigens freuet es mich, daß bie bey der Ankin- 
digung dieſes Werls (VII. B. S. X— XI.) geäußerte 


Soffmung fon: jetzt ‚wicht anerfänt geblieben. ir: 


u 0.0. Borrede 


kn beffe, ;baß. mir. bie. Bortfegung. deſſelben recht * 
Selegeuheit tee. "a ein Berddpäcgung d dar⸗ 
bieten werde. 


De Ix. Band ı wich Die übrigen belligen Henblan: 
em, welche theilg Sactamente genannt erben, tbeils 
| zum allgemeinen .ugb ordentlichen. Kirchen-Dienfte geboͤ⸗ 
ren, zuſammenfaſſen, und ſo bald als mist, er⸗ 


ſcheinen. a er 
Bonr, dm 38. Bin 1826. oa 
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Archäologie des Abendmahls. 





Einleitung. 


Von der Wichtigkeit und Bedeutung des 
h. Abendmahls im chriſtlichen Cultus. 





Das das Abendmahl unter allen heiligen Handlungen 
in der chriftlichen Kirche die heiligfte und wichtigfte ſey, 
iſt zu allen Zeiten und von allen Religions⸗ und Konfefe 
ſtons⸗ Partheyen anerkannt. Schon die zahlreichen und 
heftigen Streitigkeiten, welche über Lehre und Gebrauch 
des 5. Abendmahl entflanden- und zum Theil noch jetzt 
fortdauern, find. :ein Beweis von ber Wichtigkeit und 
Heiligkeit. Denn wenn e8 auch auf der einen Seite eine 
niederſchlagende und den Menſchenfreund betruͤbende Er⸗ 
ſcheinung iſt, daß das Sacrament der Liebe fo viel Haß 
geboren: fo muß doch auch auf der anderen Seite die 
zarte Gewiſſenhaftigkeit und der Enthuſtasmus für’g Hei- 
"Tige, welche fich in diefen euchariflifchen Streitigkeiten fo. 
unverfennbär ansfprechen, das religiöfe Gemüth -mit 
rende erfüllen: - 
7 Wie tabelndmerth auch sicht felten die Det» uud - 
Handlungs» Weife der Streitenden erfeheinen. und wie 
oo | A 2 ⸗ 





4 Einleitung. 


groß auch die aus der Enttweyung entfpringenben Uebel ſeyn 
moͤgen, ſo wuͤrde denn doch eine Uebereinſtimmung aus 
Indifferentismus ein weit groͤßeres Uebel und das Grab 
aller Religioſitaͤt zu nennen ſeyn. | 

Darin ſtimmen alle chriftlihe Kitchen⸗Partheyen 
überein, daß das Abendmahl das eigentliche Fundament. 
und Charafteriftifche des Chriſtenthums fey und gleich 
fan den Mittels Punkt bes ganzen chriſtlichen 
Cultus ausmache. Schon die Erinnerung an bie gro- 
Be Emphaſis, welche die Woͤrter Communion, Er 
communication, admissio ad sacra u. a. in der alten und 
neuen Kirche haben, kann dieß beweiſen und die mannich⸗ 


+ faltigen Beziehungen, worin das ganze kirchliche Leben 


mit dem Sacramente des Altar's ſtehen, andeuten. 
„Es wäre Unrecht, werm man der orthodoren und 
katholiſchen Kirche darüber einen Vorwurf machen 
wollte, daß fie durch Vervielfältigung der Sarramente 
die Würde und Kraft berfelben vermindere. Selbſt auf 
den Fall, daß dieß bey einigen wahrſcheinlich gemacht 
werden foͤnnte, wuͤrde man doch genoͤthiget ſehn, in An⸗ 
ſehung des Abegdmahls eine Ausnahme anzunehmen. Das 
Concil. Tridentin, Sess. VII. can. 8. ſetzt ausdruͤcklich 
feſt, daß nicht alle ſieben Sacramente im gleichen Range 
ſtehen? Si quis dixerit, haec septem Sacramenta ita 
esse inter se paria, ut nulla ratione ali- 
ud sis alio dignius, anathema sit. Auch in der 
Professio fidei Trident, beißt 8; Profiteor quoque ge- 
_ ptem esse, 'vere et praprie Sacramenta novae legis, a 
Jesu Christo Domino nostro instituta, atque ad saly- 
. tem humani generis, licetnon omnia singulis. 
necessaria. Hiernach alfo wuͤrde man ſchon berechs 
tiget fenn, dern h. Abendmahle einen Vorzug einzurdus 
men. Allein diefe Kirchen: Verſammlung hat auch dieß 
ſelbſt mit ausprüclichen Worten gethan. ©. Conc. Trid. 
Sess. XIII. cap. 3,: de excellentia sanctissimse Eucha- 
sistiae super xeliqua Sacramenta. Hier heißt ed unter 
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andern: Commune hoc quidem est sanctissiimae FKuoha- 
ristiae eum ceteris Sacramentis, symbolum esse rei sa- 
crae, et invisibilis gratae formam visibilem: verum 
illud in ea excellens et singulare reperitur, quod reli- 
qua Sacramenta tunc primum sanctificandi vim habent, 
cum quis illis utitur: at in Eucharistia ipse danctitatis 
. sactor ante usum est; nondum enim Eucharistiam 
de,manu Domini Apostoli susceperant, cum’v ereta- 
men ipse affirmaret corpus suum esse quod praebebat; ; 
' et seruper haec fides in Ecclesia Dei fuit etc. Vigl. 
Ibid. c. 8; de usu admirabili hujus Sacramenti. In 
Nebereinftiimmung hiermit heißt ed in Agenda Colon: 
ecci. ı6r4. 4. p- 80.: Eucharistiae Sacramentum, 
ut inter omnia mysteria a Christa insti- 
tuta principem locum obtinere extra con- 
troversiam est: ita dubitari non potest, qyihi sum- 
ma pietate atque religione cenfici, sumi, administre- 
ri, custediri, atque cum’ opus est, ad infirmos por- 
tari debent. Hierauf werden: bie’ effectns eucharistiae” - 
summtae angegeben. 

Ohne bey den Gründen zu berteilen,. aus welchen 
bie griechifchen und römifchen Dogmatiter den Vorzug der 
Euchariſtie zu erweifen fuchen”), mag es genug fepn, zu 
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„Rah Alex. de Stourdza (Considerations sur Ba-.do- 
etrine et Pesprit de l’Eglise orthodoxe. 1816. 8. p. 89.) . 
-, if die Euchariſtie: „Le saczement, par lequel Poeurre 
mysterieuse dela redemption s’accomplit et se materialise 
tous les j jours. — — L’importance et -la realite de PEu- 
- charistie se‘ fonde sur des consonnances admirables entre 
les deux mondes ‚ ot sur les emblemes les plus conso- ' 
lans — — . Le pain et le vin sont les symboles.des flui- 
des et des solides, qui communigqunent A la structure humaine 
la forme et le mouvement“ etc. Nach Duns Scotus (in 
Sent. dist. VIII. qu.4.n.5.) und Gabr. Biel (Dist. 
‚VIE. qu. 8. art. I.n.$.). hat die Cuchariſtie den Vorzug ber 
Selbſtſtaͤndigkeit und Permaneng: Sacramente-cetera con- 
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6. Einleitung, 


| bemerken, daß bieſee Sacrament im Gulf. ber otthebe— 


gen und katholiſchen Kirche alferdingg eine ſolche Stellung 


‚ zu haben ſcheint, wodurch es gleichſam als der Mittel, 
Punkt aller übrigen $. Handlungen dargeſtellt 


wird. Drey Sacramente, ‚nämlich Taufe, Confirmation, 


‚und Buße dienen als Vorbereitung und werden. alg 
‚die, ‚conditio sine- qua non des Genuffes ‚erfodert. Sn 
der orthodoren Kirche wird diefe Verbindung och deutkis 
er ausgedrügft, indem die Euchaqriſtie unmittelhar auf 


die mit einander verknuͤpften Sacramente der Taufe und 


Confirmation folget, ‚fe daf alſo auch die, Kinder das | 
- Abendmahl empfangen. Die katholiſche ‚Kirche ver⸗ 


wirft zwar dieſe Eumulation ber Sacramente , fegt aber 


doch eben ſo gut vorqus, daß nur ein gefaufter, und 


ab ſolvirter Chriſt communionfaͤhig fen... Bloß in, Au⸗ 


fehung der Sirmüng, pflegen Ausnahmen ‚Statt Du finden. 


Die drey uͤbrigen Sacramente ſtehen wieder mit der 


Euchariſtie ſo in Verbindung, daß dieſe ais ein Coneq- 
quens und gleichſam als die legte Weihe und der Beſchluß 


derſelben betrachtet wird. Die Prieſter⸗ Weihe wird mit 


4 der Communion befchloffen. Bep der letzten Oelung, 


"welche zwar von.der Kranken ⸗Communion unterſchleden⸗ 


aber doch häufig mit berfelben verbunden, wird, ’ift bemer · 
kenswerth, daß, nach Verordnung der meiften Kirchen⸗ 


Agenden und nach der Obſervanz, dem diefe--Handlung 
verrichtenden Priefter ba8 Venerabile ober ‚die geweihte 


Hoſtie vorgetragen werden fol. . Aus der alten Kirche 
gehört hieher die fpäterhin verbotene Sitte, den Werftore 





sistunt in usu, sen quadam operatione ; Euchariskia au- 
tem sola inter -sgceramenig habet esse permanens. 

. Diefelben lehren auch: Excellentia hujus Sacramenti prao 
ceteris consistit in quadruplici differentia; videlicet: in 
significando,, in significato, in continendo. et continen- 
di modo. gl. Jo. Forbesiia Goxas Instruot, hist. 
theo}. lib. M. c. 7. p. 09. 
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benen bag Abendmahl, als vltimum viaticuim, mit anf 
die letzte Reife zu gebm. Nach bem Cätechism. Trident. 
ſoll bie alte Gewohnheit: „ut ante extremam unctio- 
nem 'Poenitentiae et eucharistiae sacramentum admi» 
' nistretur ? beybehalten werben. Doch bemerkt Ich. 
Steph, Duraxtus (de ritib. eccl, cath. lib, I. p. 
189.),, daß die legte Delung auch vor der Euchatiſtie 
ertheilt worden ſey. In der orthoboxen Kirche, wo das 
—C wieder holt wird, dat dieß aud) feine Schwie⸗ 
rigkeit. 
Ein beſtimmtes Auchen⸗ Geſetz, Weiche⸗ die konnu | 
nilon bey der ehelichen Einſegnung und Sopulation fodert, 
kenne Eh mar nicht. Aber Baronius Macht die —* 
fing’ Missad Sacrificium (ut antiqui libri eccl. ritnd- 
-Ied tradunt) in matrimonii confoederatione offer 
säcerdotibus consuevit. Et quid nituta, al hoe face- 
rent: -Christiani,‘ cua nec Ethnich sine sacrificio nuptiah 
vonträhere sohti Fuerim? Post vero eisdem contrahen! 
. übus a sacerdote volitam sacramı' "Eucharidtiam | ut er 
Ä iam'n unc f it) impartiri, Tertulliantis de" lnonoe 
©. 17: docer. Das Letztere wurde zwar von kathdliſchen 
und proteſtantiſchen Schriftſtellern veſtritren, Indem Zero 
tulliauus unter feinem; dabunt Bircceillas gar nicht 
an bie Euchäriflie benfe, "ber die Sitte, daß Braue'w 
Sräutfgan bor der Einfegriung'D6| Lätlonen dordringen 
{Decret, Gratiani P. II. c. xxx. gu. 5.0: J, iſt uralt, 
tnbbeioeifet allerdings eine geroiffe Verbindung beydet 
dbeiſgen Haudlungen. Däher innert and) Toach, HiE 
‚ded’rand (de müptiis vet-Christ!'1724/ 4. p. 101.)! 
Equidenn facere ‚eoheesserim;' pium. bunc morem ja 
mußte obtintifbse: ih etim enjm finent O Oblationes "panis 
et vini ad altare fieri kolebant‘, üt e&X Gis ' Kuchärista 
cönficeretur; Tiaque Eohsehtiö de Oblatjs nuptialibus 
Eucharistiam Eonfectami , , imo ‘hind puto”, cons u etu- 
diem natdın, "gu apud nos Sponsi, "Una 
vei' alfera heydomade prius dur —* 
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Jantur,, ad. S, Commyniosnem accedunt; et 
' usu 8. Eucharistiae ad imminentes nuutias 
sase praeparant,.. ut. Deum. futuris nuptjis 
propitium inveniant. Quid? existimo, in ve: 
ter3 ‚ecclesia non. ‚Sponsos 4 tantum, sed et ceteros e. gr. 
parentes ; ‚cognatps, paranymphos aliosgue convivas 
‚ huptialgs consueta maunera obtulisse et cum Sponsis. de 
S. ‚Eucharistia commyunicasse, er per hanc æxcitati fer; 
ventius, pro salute novprum copiugum comprecarentur, 
” Und viele Verbindung bes h. Abendmahls mit den 
Sen b. Handlungen iſt auch dem evangeliſchen Cultus, 
eils als Geſetz, thelis als Gewobnheit und Sitte, wicht 
emp. Die Confirmation-des Zauf-Bunbeg wird gllge⸗ 
mein als die Vorbereitung zur erfien Communion angefes 
ben, Die Beichte und. Abfolution fol ſtets der Communion 
vorangehen, wie es August, Conf. ahus. art, IV. p. 27- 
. Heißt: Non enim solet porrigi, corpus Damini nisi .anr 
198, exploratis et · absolutis. Bey den Lutheranern ver» 
titt die Kranken⸗ Kommunion gewiſſermaßen die letzte De» 
lung. und, führt daher auch zumeilen (5. B. Hanauiſche 
Kirchen⸗ d Schul⸗ e Drbnung, Straßburg, 1659.4.p- - 
198) den, amen: Viatioum, oder Zehrpfennig derer, 
fo da fierben und zum ewigen Vaterlande reifen follen.Y 
ey der Ordination iſt es da, wo fie ale Öffentliche Hands 
ung und. ‚Theil des Gottesdienſies vorgenommen wird 
alte Obfervang, daß ber Ordinandus entweder zuvor oder 
Aumittelbär nachher sommunicire. . Bey der Eopulation 
war ehemals bje allgemeine Sitte, und ifl es zum Theil 
noch bis auf den ‚heutigen Tag, daß die neuen ‚Eheleytg 
eutweder kurz vor oder bald nach der Trauung zur Com⸗ 
munion gehen, wie zum Theil ſchon aus dem augefürsen 
Zeugniffe Hildebrand’g gu erfehen iſt. 

Wie fich dieß aber auch im Einzelnen immer verbal. 
ten möge, fo bleibt auf jeden Fall fo viel gewiß, daß dag 
h. ‚Abendmahl i im Cultus der alten und neuen Kicche der 
wirft, Pant fey. Was einige neuere Schriftſteller, 
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Sch, Chbateaubriant, Stourdza n.a. zur Em⸗ 
pfehlung der fieben Sacramente fagen: daß die Kirche 
dabey die Abſicht habe, den glaubigen Menſchen von der 
Wiege bi zum Grabe, und in allen Haupt: Momenten . 
feines Lebens mit. dem Trofte und der. Kraft der Religion 
zu umgeben und zu begleiten*) — das kann insbeſondere 
son ber Euchariſtie gelten. Während die übrigen Sacra⸗ 
mente nur-ein für. allemal wirken und nicht mwiederheit 
werden dürfen, beſtehet Dagegen der Eharacter dieſes Sa⸗ 
craments in.der Wiederholung ‚und ftetd ſich erneuenben 
Wirkung, Die uͤbrigen Sacramente betreffen in der Re⸗ 
gel, und nach ber. gegenwärtigen Ausuͤbung, bloß das 
Individnum; aber die Euchariflie iſt nur ein Collectivum 
und befichet fo fehr in einer Gemeinſchaft, daß die Frage: 
ob nicht die Communio privata (mie fie bey Katholiken und 
Lutheranern üblich iſt) eine contradictio in adiecto ſey? 

anfgeworfen werben konnte. Auch ſpricht ber Sprachges u 


’ ‚+ . . " \ ‘ ’ 
Ä . 
\ 





9 Viele ſcheinen zu glauben, daß dieſe Idee von den fieben Sa⸗ 
eramenten etwas Neues und. den gengnuten Schriftſtellern Ei⸗ 
genthuͤmliches ſey. Es verbient aber bemerkt zu werben, daß 
man biefelbe ſchon in dem ſo gehaltreichen Catechismays Ro- 
maun . ober Trident. findet, . In. demfelben beißt es P. IT. c. 
. 18. 20:: Cur autem neque plura-neque pauciora Sacra- 
. menta numerentur, ex iis etiam rebus, quae per simi- ' 
u litudinem e.. naturali vita ad epiritualem transferuntur, 
. „ probalili quadam ratione ostendi poterit. Homini enim ad vi- 
. vendum vitamque conservandam et ex sua reique publi- 
„ae utilitate traducendam, haeo septem necessaria viden- 
„. tur, ut:scilicet in lucem edatur, augeatur , alatur, si’ 
ii. ın morbum incidat, sanetux, .‚imbecillitas virium reficia- 
tur; deinde quod ad rempublicam attinet, ut magistra- 

. tus punguam. dosint, quorum auctoritate et imperio re- 
tzatut; ac pestremo, legitima sobolis propagätione 56 
ipsum.. et humanuın genus Gomservet: Quae omnia quo- 
niam ritae illi, qua anima Deo vivit, respondere satis 
apparet, ‚ ex iis facile sacramentorum numerus colli- 
getur. | | 
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brauch der alten Kirche, nach welchem faſt alle Ausdtaͤcke, 
weiche ben Gottesdienſt überhaupt bezeichnen & B. uvorn- 


peov, ouvalıs, Auızovpyia, Yuan, sacra, Ta Der 


yıa (wie in dem bekannten liturgiſchen Cpiphonem: va 
orte ;woig &yloıg, Sandta Sanctis!) u. a. vorzugswei⸗ 


fe vom h. Abendmahle gebraucht werden, offenbar dafuͤr 


daß man dieſe h. Handlung gleichſam fuͤr den Kern us 
ganzen chriftlichen Gottesdienſtes hielt. 
Die Sefchichte der. alten Kirche macke uns. mit viöien 


Irrthuͤmer und Mißbraͤuche in Betreff des Artikels vom 


Ubendmahle getadelt und verworfen wurden; aber fie wei 


nicht8 von folchen, weiche. Daffelbe aus der Sal: der: chiifls 
lichen Religiong » Gebräuche gusgefchloffen und ein Chris 
ſtenthum ohne Abendmahl für: möglich gehalten. Hätten *) 


Auch in den ſpaͤtern Zeiten haben alle chrifllichen Partheyen 


das Abendmahl. für Tinen..nicht: nut nuͤtzlichen, ſondern 
auch nothwendigen Gebrauch erklaͤrt. Selbn die Soci⸗ 
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9 Ginige Bengniffe ser Alten ſcheinen zwar degegen zu ſeyn. 
Ignatius ep. ad Simyrn. rebet bon ſolchen, welche: evya- 
- Qusriag zul moospogas. 0Ux dmoßkyorrui, dız To un duo- 
Aoyris vv zöyugiurlav saona eiyon Tod OdEn0og NROV N. 
ſ. w. find. Aber diefe Stelle ift theils ganz verbächtig, theils duns 


‘einzelnen Lehrern. und haͤretiſchen Partheyen befannt, bern 


— 


kel. In der Formula receptionis Manichaeorum. Ed. Tol-. 


lii p. 145. wird von’ ben (fpätern) Ma ntdäten behaup⸗ 
tet, daß fie wären: drosrgspousvor znYy Tod Tınlov auu- 
ros sul efieurdg 0% Xgrorod R0L9WVIiar: Aber‘ bas Folgende 
lehret, daß fie das Abendmahl als einen bloß mn em ofynie 


{hen Ritus annahmen. Alfo daffelbe, was Kuthymins ' 


Zigabenus Victor: de Messalianis. Arfathern. AT. von 
den Me ſalianern berichtet, welche bloß eine; corbu 1pı- 
Abd xal olvov nerämpes’haben, und deshalb, vbgldich fie 
ſich Xorsronolirag mennen, dennoch als Jeinde Ehriſti (a5 
- Yayegüg arzızgiccoıg) zu betrachten find. 
So wurben ja’ atıdy "nicht felten «&Beo: diejenigen genannt, 
welche nicht die rechtglaubige Lehre von Gott oder ohriſtue an- 
nahmen. - 
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nianer;erfobern das Abendinahl, obgleich fe baffelbe 
für eine Sloße Ceremönie halten, als wefentlic zum 
chriſtlichen Cultus. Bloß die Quacker und einige ihnen 
vgrwandte Sektirer, die Weig elianer u. a. haben ihre 
Abweigung gegen. alied Statutarifche fo weit getrieben; daß 
fie. die allgemeine Verbindlichkeit und moraliſche Nothwen⸗ 
digkeit des Abendmahls laͤugneten und ‚die Entbehrlichkeit 
fogar aus Foͤm, XIV, 17. Coloſſ. II. 16 ff. und am 


daxn Schriftſtellen beweiſen zu fünnen wähnten. ©. Ca⸗ 


aechismus oder Ölaubensbefeuntniß .1679.c. XI. Rob, 
B axrchaji, i Apol, relig, verae chr. 1676. Thes. XI 
AIII. Vergl. Baumgarten's unterſ. theol. Seeitigt 
26 III. S. 8360 — 65. 

In der neuern Zeit hat man ben Skepticismus allerdiug 
auch bi⸗ auf die Frage: Iſt es erlaubt zum Abends 


mahle zu gehen”)? audgebehnt, und den Gebrauch 


als eines Etrbanunge⸗Mittels zwar für zulaͤſſig, 


als eines Gnaden⸗Mittels dagegen für einen Be⸗ 


weis von Thorheit und Heucheley erkloͤrt. Gleichwabl 
erſcheint diefe Frage, wenn Be. recht gefaßt wird, fo 
weniger anfäßig, #16 die gleichfals aufgeworfene: IE 


das Ibendmahk:euch für Unfsehlärte i.m 


has ſie in Lem-Sinnt:gengiungen wird, daß nur ber auf 
ginge niedrigen Beiftesfiufs ſtehende Menſch, eines fin: 
lichen Erweckungs⸗Mittels und einer Erinuerung an- Dee 
ſpiele der Tugend und Goitſeligkeit beduͤrfe. 


Diefe ſeltenen Ausnahmen abgerechnet, blieb —* 


Abendmahl ſtets der allgemeinfte und heiligſte Ritus der 


driſllichen Kirche und der Grund⸗ » Charakter, woran mas 





j 9 €. Sr. Forberg: Iſt es erlaubt, zum Abendmahle zu ger 
ben? Gotha, 1800. 8. Bergl, N, theol. Blätter. III. B. se. 
©. 550 ff. 


| 25) S. Henke's Mufeum für Keligionswiſſenſchaft x. 1804. \ 
II. B. 2St. Vergl. Bretfihneider’s Handbuch der Dog: . 


matik. 2. Ausg. U: B. ©. 752, . 
TREE I 


— 


on Einleitung. 


den Verehrer Jeſu und den in ber Gemeinfcjaft der 26 


digen lebenden Chriſten erfannte. 

‚Mit diefer Behauptung ſcheint indeß die alte Klage 
über Feinde und Veraͤchter des Sacraͤments 
in Widerſpruch zu ſtehen. Allein ſo wenig das Daſeyn 


unfittlicher und irreligioͤſer Menſchen im Schooße der 


Kriftlichen Kirche einen Einwurf gegen die Wahrheit und 


Goͤttlichkeit des Chriſtenthums ſeyn Bann, eben fo wenig 


darf aus der Erſcheinung einzelner: Abendmahls-Verächter 
ein Schluß auf die Geringſchaͤtzung diefes Sacraments 


gemacht werden. Von denjenigen, weiche aus Leichtfiun, _ 


Lafterhaftigkeit oder Srreligiofität das himmliſche Mahl 
serachten oder fcheuen, kann ohnedieß bier nicht die Rebe 
ſeyn; fondern bloß von folchen, welche, bey Athter Reli⸗ 


giofität, mit der Art und Weiſe, wie biefe 6. Handlung | 


gefeiert wird, unzufrieben find. 
Die Geſchichte Ichret, daß gerade diejenigen Parı 


theyen und Sekten, welche fich einer befonderen Erleuche 


‚kung und Sisten- Reinheit, fo wie eines lebhaften Eifers 
in der Gottſeligkeit ruͤhmten, die aͤrgſten Widerfacher dee 
eingefuͤhrten, ritualmaͤßigen kirchlichen Abendmahls⸗Feyer 
Waren. In der alten Kirche werden die Donatiſten 
als die aͤrgſten Sacraments ⸗Schaͤnder geſchildert. Man 
leſe Optati Milevit, de schismate Donatist. Iib. II. 
ct, 19.: Jusserunt Eucharistiam canibus fundi. Lib. VI, 


c.1.: Quid est tam sacrilegum, quam altaria Dei (in 
quibus et vos aliquando obtulistis) frangere, radere,. 


removere, in quibus et vota, populi et membra Christi 
portata sunt? — — Ibid. c. 2.: Hoc tamen immane 
facinus geminatum est, dum fregistis etiam caliceg, 
Christi sanguinis portatores: quorum spegies revocastis 
“in massas, merces nefarlis nundinis procurantes, ad 
quam merum nec emtores eligere voluistis: avari, dum 
venditis; sacrilegi, dum inconsiderate'vendidistis. Passi 
estis etiam combur? manus vestras, quibus ante nos 

eosdem calices tractabatis. Eam rem cum panim vendi 


— 
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jussistis, emerüunt forsitan in usus suos sordidae mus 
leres, emerunt Pagani, facturi vasa, in quibus in- 
cenderent Idolis suis. O scelus nefarjum ; o fecinus 
inauditum ! Sragt man aber nach der Urfache eines fols 
hen Verfahrens diefer Revolutions⸗Maͤnner, fo ergiebt 
ſich, daß es nicht aus Srreligiofität und Haß gegen das 
Chriſtenthum, auch nicht aus ber Ueberzeugung, daß die 
Art und Meife, wie ipre Gegner das Abendmahl feyerten, 
eine dem Evangelio und der Abficht bes Stifter wider⸗ 
ſtreitende ſey, fondern aus ber Meinung berrührte, daß 
unwuͤrdige Priefter (wofuͤr fie die katholiſchen deshalb er⸗ 
flärten, weil fie Lapsos und Traditores aufnähmen und mie 
Unwärdigen Gemeinſchaft unterhielten) die Sacramente 
nicht wärbig und gültig abminiftriren könnten. Dieß war 
ber Grund, warum fle die katholiſche Taufe fo wenig als 
die Eonfecration der Eucharifiie durch katholiſche Prieſter 
‚gelten ließen. Aus Eifer für die Reinheit der Kirche und 
Inder Webergeugung, daß nur bey ihnen das rechte und 
würdige Abendmahl genoffen werde, begingen fe ſolche 
Exceſſe. 


Beym Anfange der Reformation findet man eine aͤhn- 


liche Erfcheinung, ale Carlſtadt und ſeine Anhaͤnger 
im J. 1521 — 22. quf eine gewaltſame Art alle Miß⸗ 


braͤuche der Meſſe mit einem Schlage abſtellen wollten; ſo 


wie auch Thomas Muͤnzer, die Anabaptifien . 


und andere Schwaͤrmer zunaͤchſt nur wider die paͤpſtlichen 


Ceremonien und Kleinodien, Monſtranzen, Tabernakel 
u. a. wuͤtheten. Ihr Verfahren verdient Mißbilligung, 
aber Widerſacher und Veraͤchter bed Sacraments an. 
fih find fie nicht ju nennen. Komme doch felbft in 
Luthers Schriften (Th. XX. S. 270. Hall. Ausg.) 
die Aeußerung vor: „Ob dis gleich nicht zum Sacrament 
seheft, kannſt du dennoch durch's Wort und Glauben ſelig 
Werden! "Aber wer würde aus einer folchen Aeußerung 
ben Beweis ‚führen wollen, daß Luther den Genuß des 
Wwendnabis fuͤr embehruich gehalten habe ã 


— 
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Da in der edangeliſchen Kirche bloß zwei Sacramente 


angenommen wurden, ſo war man dagegen bemuͤhet, daß 


Volk uͤber Zweck, Wuͤrde, Werth und Nutzen derſelber 


aufs deutlichſte zu belehren. Insbeſondere ſuchte man 


bas Abendmahl als bie heiligſte Handlung und gleichfant 
"als den Anbegriff aller Sacramente darzuftellen: Dabiw 


zwecken die alten: Kirchenordnungen ab, welche dei Pre⸗ 


digern jur Pflicht machen, zu gewiſſen Zeiten, beſonders 
aber an den Dominicis Eucharisticis (Hanauiſche Kir⸗ 


chen⸗ und Schulordnung. 1659: p. 6. 21:), ausführs 
tiche Vorträge und Ermahnungen Über Zweck und Nutzen 
des h. Abendmahls zu halten. Auch enthalten die Agen⸗ 
den ausfuͤhrlichere Beicht-Neden und Vorbereitungen 
vor der Communion, womit ‚die Prediger mit den kürzeren‘ 


Praͤfations⸗ Formularen abwechſeln ſollen. Einen ſolchen 
ausfuͤhrlichen Unterricht findet man in der Hanauifchen 
Kirchen⸗ und Schulordnung p. 182 — 205. Formä ber. 
\ Bermahnung an die Communicanten. Hier heißt es ine 


fer andern p. 193.: „Und in Summa, dieſes h. Sacra⸗ 
ment vereiniget Gott und Menfchen, Iäffet uns nicht 
fierben, ob mir fchon ſterben und bringet das ewige Leben. 
Woraus zumal offenbar iſt, daß wir dieſes Sacraments 


des heiligen Abendmahls gar hoch beduͤrfen wider den ab⸗ 


geſagten Feind, ben Teufel, und fo unzählbar viel Unge⸗ 
mac), daB wir in diefen Welt haben, in unferri ganzen’ 
Leben, im Leiden und. Steben“ u. ſ. w. Aehnliche * 


klaͤrungen findet man in den meiſten alten Kirchen· 


Agenden. N 

Die proteflantifchen Dogmatifer waren bemuͤhet zu 
zeigen, daß durch die beiden Sacramente das ganze reli⸗ 
gioͤſe und kirchliche Beduͤrfniß des Chriſten befriebiget 
werde, und daß Beyde in einer engetü Beziehung und‘ 
Wechſelwirkung ſtehen. Schon Calvin (Instit. chr. rel. 
IV. c. 18. $. 19. p. 515.) fagt: Duorum Sacramento-! 


rum usus a primordio 'ecclesiae chr. est traditas: har: 


scilicet Baptismus quidam quasi i n gressus in n ipsam 
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esset et fidei initiatio: Coena vero assiduum 
velut alimentum, quo Christus fidelium suorum 
familiam spiritualiter pascit. Quare ut non nisi unus 
est Deus, una fides, unus Christus, una Ecclesia ejus 
corpus: ita Baptismus non nisi unus est nec saepe ite- 
ratur. Coena autem subinde distribaitur „ Wtintelli- 
gant, se Christo assidue pasci, qui semel in ecclesiam 
allectisunt. Praeter haec doo ut nullum aliud a Deo 
inttitutum est, jta nec ullum agnoscere debet fidelium 
ecclesia, Noch mehr bloß aufs Dogmatifche fich beſchraͤn⸗ 
find giebt Sam. Endemann (Instit. Theol. dogm. 

T. V. p. 235.) ben Unterfchieb fo anz Baptismus sup- 
peditat ideam regenerationis sc. judicialis et internae, _ 
. quam S. Coena non suppeditat, sed potius supponit, et 
e contrario ideam perseverantiaein statu gratiae, incre- 
menti affectionum spiritualium, nec non doctrinas, 
promissiones et.gratiam, quatenus perseverantjam in 
bono ejusque augmentum promovent, menti reprae- 
“ sentat, atque medium est haec beneficia - producendi. 
Hinc quemadınodum Baptismus vocatar Sacramen- 
tum regenerationis S. Coena sar &oynv» Sa- 
oramentum nutritionig dici potest, 

Was nun aber die befonbere dogmatifche und rituelle 
Verſchie denheit anbetrifft, fo finden mir fie von Io. Ger- 
hard (Loc, theol, T. X. p. 2.) auf folgende Art ange 
geben: „Haec duo Sacramenta differunt: 1) Causa 
efficiente immediata. Baptismus mediante Jo- 
'hannis ministerio divinitus institutüs est: Sacra vero 


ooena immediate, ab ipso. Christo instituta est. -2) _- 


Causa administra instrumentali, Sacram coe- 
namı Christusnon solum instituit, sed etiam ipse pri- 
mus in persona propria administravit: Baptismum vero- 
non nisi per Iohannem et Apostolos. Quo pertinet,. 
quaod in casu necessitatis baptismüs a:privato admini- 
strari possit: sacya autem coena, non nisi’ab ecelesiae - 
ministris, 8) Materia proxima. Materia exte- 
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riur sivp externum elementurm: ac res terrena baptismj 
est Aqua: coenae vero panis et vimum. Bes coelestis 


baptismi est Spiritus Sanctus, sive tota sacrosancta ' 


Trinitas: sacrae vero coenae corpus et sanguis Christi, 
4) Forma specifica. In .baptismo aqua adsper-. 
@imur, vel aquae immorgimur in nomine Patris, Filii 
et Spir. S.: in sacra coena verumi corpus Christi, me- 
diante benedictg pane, manducamus, et verum ejus 
‚senguinem, mediante benedicto- vino, bibimus... 6) 
'Causa finali proxima et specifica. Per bap- 
tismum regeneramur ac renovamur: per sacramentum . 
coenae alimur ac nutrimur ad vitam aeternam. In bap- ' 
tismo praesertim infantum per Spiritum S. fides accen-, 
ditur: in usu S. coenae augetur. confirmatur et obsig-. 
natur. Per baptismum Christo inserimur, in quo.spi- . 

rituale incrementum salutari coenae usu ‚accipimus, j 
Per, baptismum i in foedus divinum recipimur: per usum 
$. coenae 'vel in eodem conservamur, vel ex eo ‚per 
‚ peccata contra conscientiam prolapsi , ad idem vera 
pgenitentia revertimur. 6) Objectis,. Baptismus 
non solum adultisin verareligione institutis,, sed etiam 
infantibus in ec£lesia natis: Sacra, autem coena non 
nisi adultis, et quidem solis illis, qui baptizati sunt,' 
seque ipsos probare possunt, Competit, Quo etiam per-' 
tinet,  quod Ghristus baptizatus quidem, non autem, 
sacra coena fuerit, 7) Adjunctis. Iteratio conve- 
nit S. coena ; non autem baptismo: aliae etiam ceri- 
moniae in administratione baptismi, aliae vero in ad- 
‚ministratione S. coenae usurpantur.'* Vgl. T. X. 


P. 417.. 


Man ir in biefer- Vergleichung nichts Wefentliches 
vermiffen. Indeß dürfte doch in’ Beziehung auf das Ri⸗ 
tuelle Einiges nicht beſtimmt genug ausgebrüdt fegn. Das . 
"bin gehört, was unter Nr. 6. über die erforderliche Pruͤ⸗ 
fung gefagt wird, und. wo das, qui se ipsos probare pos- 
sunt ‘“ nicht deutlich genug iſt, ba es die Vorftellung ber. 


. 
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günftigen koͤnnte, als 06 die Prüfung dem eigenen Wils 
In und Gewiffen der Sommunicanten Überlaffen waͤre — 
was doch weder in ber alten, noch neuen Kirche der Fall 


war. Die Augsburg. Eonfeflion Art. abus, a, IV,p. 27, 


fagt ganz deutlich: Non solet porrigi corpus Domini, 
nisi antea exploratis et absolutis. Auch hätte wohl der 
Eonfirmation ermähnt werben follen, da fie, auch 
abgefehen von der Streit Frage : ob fie ein Sacrament fey, 


oder nicht tim Alterthume nicht minder, wie in der neuern 


zeit, den Webergang von ber Taufe zum Abendmahle 
macht, und als ein, wenn auch nicht abfolus nothwendi⸗ 
ger, doch keinesweges zufaͤlliger oder willkuͤhrlicher Zwi⸗ 


ſchen⸗Akt zu betrachten iſt. Ferner ſollte der Unterſchied 


bemerkt ſeyn, daß die Taufe, wenigſtens von der Zeit an, 
mo die ehemalige Collectiv⸗ Taufe, bey ben feyerlichen 
Tauf » Zeiten, aufgehört hat, eine actio individua if, 
. wogegen das Abendmahl, wie.fchen der Dame zosrmnsa 
anzeige, immer eine Collectiv⸗Feyer feyn fol. Bloß bie. 


Privar-Eommunion macht hierbei eine Ausnahme; | 


aber es ift bekannt, daB ſie eben deshalb. angefochten 
wurde, weil fie den mwefentlichen Begriff der Commmnion 
aufhebe. * Endlich feheint auch der Sat: „‚Iteratio con- 
venit S. coenae‘‘ nicht richtig ausgedruͤckt, indem der 
Gegenſatz vielmehr fo auszudruͤcken wäre: daß die Wie⸗ 


derholung ber Taufe (die Wieder » Taufe) verboten, der. 


wiederholte Genuß des Nbendmahls dagegen geboten 
ſey. Denn fo wie es hier ausgedrückt it, koͤnnte die Mei⸗ 
nung entftehen, als ſey die Wiederholung der Communion 
jivar erlaubt, aber der Freyheit überlaffen. . Aber abgefe= 


hen von den Zwangs⸗-Maßregeln der früheren Jahrhun⸗ 


derte, bat das Concil. Trident. Sess. XIII. can. IX., 


nach früheren Synodal⸗Beſchluͤſſen, beſonders des XIII. 
Jahrhunderts, verordnet: Si quis negaverit, omnes- 
ac singulgs Christi fideles utriusque sexus, cöm ad 


annos discretionis pervenerint ‚ teneri, singulis 


annis 'saltem in "Paschate‘ ad communi 


Adter Band, oo. ' B 
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candum,. iuxfa praeceptum sänctad matris Ecclesiae, 
anathenia sit. 

Daß bie evangelifche Kirche hiermit uͤbereinſtimme, 


aunn man aus dem Saͤchſ. revidirtem Synodal. Gen. Der 
eret. ©. Corpus juris eccl. Saxon. Dresden und Leipzig, 


1688. 4. p. 562. und. p. 452. erfehben, wo es Heiße: 
‚n®Begäbe es fich nun, daß jemand über Jahr und 


Tag, ungeachtet befchehener Erinnerung, bed Tiſches 
des Herrn fich etithielte: fo ſollen die Pfarrer nicht mehr, 


wie Bisher, ſolche Faͤlle dis auf die Viſitationen oder in 


ben Synedum fparen, fondern alfobald diefelbe ihren Sus: 
perintendenten zu erfennen geben, damit derfelbe folche 
Perſonen vor ſich erfodere, zur Beſſerung vermahne, und 
"in Verbleibung derſelben an das Consistorium berichte, 
auch nachmalen gegen dergleichen trogige, muthwillige 
Veraͤchter des h. Sacraments mit der Kirchen - Eenfur 
Verfahren werde.” Vergl. Hanauifche Kirch. u. Sch. Ord⸗ 
mine 1659. 4: p. 241.: Quoties per annum ad men-. 
sam Domini est accedendum ? Respondet Paulus saepe 
et ĩuxta Lutheri et aliorum Theologorum senten- 
tiam 'ter quaterve: ubi tamen conscientiis lex. 
nulla scribitur. Die Magdeburger Kirchen ⸗Ordnung ce. 
X. 6. 14. ſetzt feſt: daß alle diejenigen, welche im Le⸗ 
ben und Sterben die h. Sacramente verachtet, ohne chriſt⸗ 
liche Gebraͤuche zur Erde beſtattet werden ſollen,“ weil 
man ſolche für keine Glledmaßen der chriſtlichen Kirche: _ 
\ halten kann. Bergl. LH: Boehmer; jus eccl. Prot. T. 
II. p. 1086 -87. 
- Wenn Cafvin (Instit. hr. rel. Ub. IV. c. 17. 
6. 46. p. 507) wider die „consuetudo et lex, quue 
semel quotannis communicare jubet“ fo fehr eis 
fert, fo geſchieht es des daraus entſtandenen Miß⸗ 


brauchs wegen: „Quo factum est, ut fere omnes, quum 


semel communicaveruht, quasi in religquum anni teın- 
pus pulcre defunti, in utramque aurem securi dor 


miant. * Seiner Meinung nad) kann bie Eommunion nicht 
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oft genug gebaften werden. Longe aliter factum opor- 
tuit: singulis ad minimum hebdomadibus proponenda 


erat Christianorum coetui mensa Domini; declarandae 
promissiones, quae ndsin ea spiritualiter, pascerent:' 
nullus quidem necessitate cogendus, sed cohortandi 
omnes et siimalandi, objurgandus etiami ignavorum 
iorpor. Omnes gregatim, ut famelici, ad tales Iautitins 
convenirent. 

Auch Endemann (Instit, Theol. dogm. T. II, s 
220.) befchäftigee ſich ausfuͤhrlich mit dieſem Punfte und 
bemeifet: auß mehrern Gründen die Verpflichtung zum h. 
Abendmahl. Dann wird p. 238 hinzugefegt: Quod Chri- 
stianus non semel, sed saepius S. coena uti debeat, 


“ ex 1 Cor. XI,25. apparet. Interim tamen nemini prae- 


scribere possum, quoties illa uti debeat. Sunt, qui 
si non quotidie, tamen quoties $. coena in templis ad; 
ministratur eadem utuntur. Hos imitari ego nemini 
suaserim, Der Grund hiervon ift bie Beforgniß, daß 
die erfoderliche Vorbereitung unterbleiben, und daß durch 
den Öftern Gebrauch da8 Eacrament Anſehen und Wuͤrde 
verlieren und vilesciren moͤge. 

Endlich verdient auch noch die beſondere Sorgfalt und 
Aufficht, welche die Kirche in Anfehung der Communicanten 
anwendet, erwogen zu werden. Es gehört dahin bie faft 


"überall eingeführte Aufzeichnung der Namen der Commus 


nicanten ; das im vielen Gegenden gebräuchliche Ablefen 
der Namen vor oder nad) der Beichte, Communion u. ſ. w. 
Auch war es fonft häufig ‚Sitte, daß am Schluffe eines 
jeden Kirchen: Jahres ein Communicanten : Verzeihnid _ 
Öffentlich befannt gemacht wurde... Aus allen diefen Ein- : 
richtungen aber gehet die hohe Wichtigkeit, ‚welche dieſemn 


Sacramente beigelegt wird, deutlich hervor. 


Das Angefuͤhrte ſoll dazu dienen, um die Ausfähte 
lichkeit. dieſes Theild der archäologifchen Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten zu rechtfertigen. Dee wichtigfte Theil des chriftlichen 


Cultus verdient gewiß, daß man der gefchichtlichen Dar» - 
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ſtellung ber Art und Weiſe, wie diefe heilige Handlung 
von ber früheften Zeit bis zum Zeitalter ber Reformation 
abminiftrirt wurde, eine befondere Aufmerffamfelt wibme. 
Das Dogmatifche, worüber von jeher fo viel Mißverfiand 
und Streit herrfchte, liegt außer dem Geſichtskreiſe dieſer 
Darftelung und kann nur da, wo es, was freylich oft 
genug der Fall iſt, mit dem Rituellen und licurgiſchen in 
regen w fit, beruchſchtiget werden. 


- 











Erſtes Kapitel, 
Benennungen und Kunfl-Ausbrüde. 


Von den verfihiedenen ſowohl bibliſchen als Firchlichen 
Namen, welche bie heiligfte und feperlichfte Hanblun 
der Chriſten führet, gilt das griechifche WWortfpiel: dab 
in der Benennung zugleih die Erfennung 
liege (TE 090HaTa Ws TWr Oro yonuara); 
recht eigentlih. Man kann daher gar wohl behaupten, 
daß, wer diefe Benennungen weiß und Grund und Beben» 
tung derfelben, nach Zeits und Ditsverhältniffen, richtig 
aufgefaßt has, fehon einen guten Anfang zur rechten Ers 
fenntniß und Würdigung dieſes Gegenſtandes gemacht . 
babe. Er hat mieden Namen jugleich die mannichfaltigen 
Beziehungen, in weichen bag h. Abendmabl als Lehre und 
Gebrauch, in der Dogmatik und im Cultus, ſtehet, auf⸗ 
gefaßt; und obgleich die Geſammtheit dieſer Benennun⸗ 
gen unlaͤugbar eine allgemeine Synonymik bildet, fo wird 
fich doch bey näherer Betrachtung leicht zeigen laſſen, daß 
jede einzelne Benennung etwas Charakteriſtiſches ſey und 
irgend eine beſondere Seite oder Form darſtelle.. 

Die Sefchichte lehret, daß man zu getwiffen Zeiten und 
in manchen Gegenden bie heilige Handlung vorzugsweiſe, 
bald Agape, bald Euchariftie, bald Communion, 
bald Dpfer, bald Meffe, bald Tifch des Herrn, . 
bald Abendmahl u: f. w. nannte, und daß man an⸗ 
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dere Henennungen, wenn auch nicht vermied ober: ‚verbot, 


boch felten brauchte. Die Annahme aber, daß dieß bloß 


aus Willkuͤhr, Zufall oder Mode gefchehen ſey, laͤßt ſi ch 


durchaus nicht rechtfertigen. Vielmehr kann in den mei⸗ 


ſten Faͤllen der Grund dieſer Benennungen, entweder aus 


der Verſchiedenheit der Vorſtellungen uͤher das Dogma, 
oder aus der beſonderen Art und Weiſe der Feyer, nachge⸗ 
wieſen werden. 
Es ſcheint daher keiner beſondeten Rechtferti⸗ 
gung zu beduͤrfen, wenn wir der Onomatologie dieſer bh. 
Handlung eine größere Ausfährlichfeit, als wir fie in den 
-bogmatifchen und biftorifchen Werfen gewöhnlich finden, 


widmen. Daß hierbey die bibliſche Önomatologie der 


Firchlichen. vorangehe, hat nicht nur in dem Princip, 
baf.alles zunaͤchſt auf die h. Schrift zuruͤckzufuͤbren ſep, 
ſondern auch in der geſchichtlichen Drbnung und in ben 


Beyſpielen Der beffern Schriftſteller in ber latholiſchen a 
kvangeliſchen Kirche. ſeinen Orunp. 


1. 
Die, bey uns gewoͤhnlichſten fpnenpmen ausbriſcken 


Abendmahl, Rabtmabl des. Kern: Mahl 


Bed Herrn, deinvor AUPLUHOY, Sacra coe- 


‚na, coena Domini u.a, haben. zunaͤchſt nur ne 


biftorische Beziehung anf die Einfegung des Abendmahls 
in. der Nacht, wo Chriſtus verrathen ward, Matth. XXVI. 
20. 81. 1 &or..X1, 23 (dv ai. yuari 7 napsdidoro) 
und es ſol dadurch eigeutlich nur fo viel geſagt merden, 


daß die Feyer des Abendmahls als eine Wiederholung und 
Pergegenwaͤrtigung jeges letzten Beyſanmenſeyns Jeſu 


mit ſeinen Juͤngern zu betrachten fen. 

+ „Daß man aber. nicht bloß u Diefer einfachen Bezie⸗ 
hung ſtehen geblieben, ſondern dieſelbe mehrfach erweitert 
habe, kann man aus folgender Stelle eines beruͤhmten 


Dogmatikers erſehen. Jo. Gerh ard Loci. iheol. ed. 


Cotta. T. X. p. 3.: „Coena vocatur ab Apostolo, 


- . . * 
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quia diviuum hoc epalum, nocte ea, qua traditus Chri- 
stur est, post coanam vulgarem ei agni paschaiis esum, 


ab ipso fuit institutum, Dominica coena voca- 


tur: 3) quia a Gheisto Domino nostro Änstituta est. 
2): Quia verum forpus et verus sanguis Domini nostri 
Jese Christiän-ea disiribuitur, quo ipso a reliquis coe- 


nis vulgaribus longissimo intervallo Jistinguitur. 3) 


Quia in memoriam mortis Dominicae celebratur, 1 


Cor. X], 26. 4) Quia diebus- ut plurimum Domivicis 


in eoolesia appetolica celebrari consuevit, Actor.XX, 7.“ 


HDierbey iR abes aicht der Abend⸗ und Nacht⸗Fey⸗ 


er gedacht, wovon nicht nur im N. T. (Apoſtg. XX, 7.) 
fonbern auch in der. Kirchengeſchichte Beyſpiele vorkom⸗ 


men. Zur Zeit-ber Ehriften: Verfolguugen machte bie 


Serge. für die Sicherheit der Gefelifchaft-eine folche Feyer 
noͤthig; und zur. Zeit der Arcan- Digeipliu ‚erhielt diefelbe 
eine befondere, myſterioͤſe Wichtigkeit — was ſich vor⸗ 
jüglich in deu drey folennen Feſt⸗Vigilien zeigte — 
wie weiter unten über hie Zeit das Abendmahl zu halten 
näher zu erörtern ſeyn wird, . 

Es bebarf aber nicht unbemerkt bleiben, daß ber sie 
bliſche Grund diefer Benennung allerdings bezweifelt mers 
den kann. Denn in der einzigen Stelle des N. T., 100 
fie vorfonmt, 1.&or. XI, 20, 21. ift es noch zweifelhaft, 
06. Kvgsanor deinvyoy da eigentliche jetzt fogenannte h. 
Abendmahl, oder bie. baffelbe begleitende (entweder vorher⸗ 


| iehende ober uachfolgende) Mapizeit bedeute *). Rach 


9 aus eine —*RE verdient bie ſyriſche Ueberfetzung 


-\ Peschito angeführt zu werden. Sie druͤckt avbvxò⸗ dein- 


vor fo ans, als ob fie gelekm haͤtte: es de tij wueuuni (© 


Griesbach. T.II,p. 263.). Siehatlejaumeh dmaran, 
(am Tage des derrn) und ſetzt noch hinzu: Achlinantun. 


nn 


waschatin: gayere uneig xal mivere, Auch die arabifche . 


\ | Verfion bey Erpen. p. 489. hat bie Stelle völlig bereinſtim⸗ 
‚mend: und wusomen iſt jaum rabbara Giesen woglou 5.0. 


tn .. . 
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dere Benennungen wenn auch nicht vermied ober: verbot, 
doch ſelten brauchte. Die Annahme aber, daß dieß bloß 
aus Willkuͤhr, Zufall oder Mode geſchehen ſey, laͤßt ſich 
durchaus nicht rechtfertigen. Vielmehr kann in den mei⸗ 
ſten Faͤllen der Grund dieſer Benennungen, entweder aus 
der Verſchiedenheit der Vorſtellungen uͤher das Dogma, 
oder aus der beſonderen Art und Weiſe der Feyer, nachge- 
wieſen werden. : - “ 
Es . fcheint daher feiner. beſonderen Rechtferti⸗ 
gung zu beduͤrfen, wenn wir der Onomatologie dieſer h. 
Handlung eine größere Ausfuͤhrlichkeit, als wir ſie in den 
dogmatiſchen und biftorifehen Werfen gewöhnlich finden, 
widmen. Daß hierbey die biblifche Onomatologie der 
Firchlichen. vorangehe, hat nicht nur in dem Princip, 
paß alles zunaͤchſt auf die h. Schrift zuruͤckzufuͤhren fep, 
ſondern auch in der geſchichtlichen Ordnung und in den 
Beyſpielen der beſſern Schriftſteller in der lathotiſchen um 
vargeliſchen Kirche, feinen Grup. | 


1. 


BE Die bey ‚ung gewoͤhnlichſten ſpnonymen Ausdricez 
—Abendmahl, Rachtmahl des Herru— Mahl 
deß Heren, deinvo» KUPLENDY, — 
aa, coena Domini u.a, haben ˖ zunaͤchſt nur eine 
| biftorifche Beziehung auf die Einfegung de8 Abendmahls 
in der Macht, mo Chriſtus verrathen ward, Matth. XxXVI. 
20. 81. 1Cor. XI, 28 (dv mn. xr ꝗ nuꝑpędidoro) 
und es {oh dadurch eigeutlich nur ſo viel geſagt werden, 
daß die Feyer des Abendmahls als eine Wiederholung und 
Pergegenwaͤrtigung jenes letzten Pepfanmenfepus Jeſu 
mit ſeinen Juͤngern zu betrachten ſen. 
+ Daß man aber nicht bloß bey dieſer einfachen Bezie⸗ 
hung ſtehen geblichen, fondern. Diefelbe mebrfach erweitert 
habe, kann mar aus folgender Stelle eined berühmten 
Dogmatikers erfehen. Jo. Gerhard Loci. theol, ed. - 
Cotta. T. X. p. 3.: „Coena vocatur ab Apostolo, 


- 


. 








Beuennuugen and Kunſt⸗Ausdruͤcke. 285 


Convivium Dommicum, wie fir) Tertuli. ad uxor, lib. 
U. c. 4. ausdruͤckt. Inder Stelle 1 Cor. X, 21. fie 
het zpanefa Kupiov (als Gegenſatz von Tocinete Jar 
norio» d.6. TIRH, worauf den Goͤtzen geopfert wird — 
10 &idaAöduror 49) nicht alten, fondern in Verbin 
bung mit morigtov Kupiov (entgegengefetit morrpson 
darmovior); wodurch uͤbrigens außer Zweifel geſetzt 
wird, daß der Apoftel von h. Abendmaßle rede. Wenn 
dit Ausleger darauf aufmerkſam machen, daß hier zp«- 
‚nee (Eß-Tiſch, wie das ſyriſche Phaturo, welches 
die Peschito hat, "und woher Bar-phaturo, Tiſchge⸗ 
noſſe) gebraucht fen, and alſo daraus der. Beweis der 
vorgehe, daß man im apoftelifchen Zeitalter von Alt aͤ⸗ 
ren noch nichts gewußt babe (Fo. Gerhard Loc.theol. 
T.X. p..3.), fo iſt dieß allerdings nicht unrichtig. Nur 
iſt man deshalb noch nicht berechtiget, bloß an einen ges 
wöhnlichen Eß⸗Tiſch zu denten. Es verhält ſich damit, 
wie Hebr. IX, 2. mit 7 ronmeiu, —AAA 
— ijric Atyaraı Ayıa. Es iR; wie 1 Maccab. I, 
2U 7 wpdnehe rs noodeanug Imb begiehet ſich auf 
die Schau⸗VBrodke in der Stiftshuͤtte und im Tempel; 
Stlbſt der. Gegenſatz Tgunssta dasuoriar führt auf de 
was Beſonderes und Feyerliched. Nicht zu gedenken; daß 
der Apoſtel unmittelbar vorher (B. 18.) von Hvoraorr- 
. @0v redet. Aus diefem Grunde alfo fonnten die Alten . 
gar fuͤglich des Ausdrucks Mensa mystica, d. h. der für 
biefeperliche Handlung eingerichtete Tiſch, ſich bedienen. 
” | mL | W 
Mit der obigen Benennung Reben bie bibliſchen theils 
eigentlichen, theils bildlichen Ausdruͤcke: Brodt (dp- 
roo), Brodtbrechen (KAugıs ũ agrov Apoſtg. II, 
42. XX, 7. vgl. XXVII, 35. ut. XXIV, 36.), Brodt. 
eſſen (dodiser oder payeiv rov agrov Joh. VI, 23. 


8) Leib, Sleifh des Herrn (owun, ok KU- 


glov); ferner Kelch (norngrov Kupiav, 1 Cor. x, 





I 
.. “ 
/ 
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Hugo Grotin's iſt es ſo viel als: ayann, seu torum 
illüd convivium, ejus partem 'aut'primam aut postre- 


' mam. faciebant mysteria — was aber Calor, Sul 


cer, Heumann n. a. nicht zugeben wollen. Viele ka⸗ 


tholifche Ausleger verfiehen es bloß von ber Mahlzeit und 


behaupten daher, daß coena Domini :gar fein biblifcher 
Name fey. Ja, der Jefuit Jo. Maldonatus (Com- 


inent. in Matıh. XXVI. Job, XII, 2.) gehet fogan for 


weit, zu behaupten: 'Eucharistia nunquam, nisia .no- 
vis haereticis, Coena vocata est: und er nennt for 
gar die andere Erklaͤrung; Stultitiacn et ridiculam in- 
scitiam Calvinlanorum et Lutheranorum! Er bat 'aber 


in’ ber katholiſchen Kirche wenig Nachapmer ‚gefunden. 


Vielmehr Hat man ſich an bie Neußerung des Catechism. 


Roman, c. de Euchar. gehalten: Vetustissimi Patres, 
Apostoli (Pauli) auctoritstem secuti, Coenae :eiam 
nomineıS, Eucharistiiam interdum appellarunt, quod 
in illo novissimae coenae salutari miysterio a Ghristo 
Domino sit instituta. Und auf das übereinflimmende 
Zeugniß bet älteften Kirchenvaͤter haben ſich auch die pro⸗ 
teitantifchen Schrifſteller berufen, wie man aus Casp. 


Suiceri Observatt, sacr. p. 91.: Casaub, Exerait‘ 


XVI. ad Baronii annal, p. 450. qq. Jo. Gerhardi. 
Loc. theol. T. X. p. 8. u. a. erfehen kann. 


Dennoch bleibt ſoviel getviß ‚ daß man ın bes tache⸗ 


nſche Kirche, ſowohl in Schriften als im gemeintü 
Leben, den Gebrauch dieſer Benenumg ſehr felten finket; 
und daß zur Kommunion geben, communiciren 
u. ſ. w. in chen dem Grade gewöhnlich iſt, wie bey hen 
evangeliſchen Chriſten zum h. Aben dmable geben 
u. ſ. mw. die beliebteſte Formel if 


II. 


Die Onöngmen Ausdruͤcke: Tiſch des Herrn, 
Gottes⸗Tiſch, zoatele Kupiov, . mensa Dei u. a. 
begiehen fich unmittelbar. auf die Vorſtlluns von einem 
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dad er zo. eiunars uov 2ul, XX1,.20. u .A 
Eor. XI, 25.) eine eigentliche Benennung des Abendmahls 
fey, oder nicht, war von jeher freitig. Die meiſten Dog: 
matiker nehmen es an und fuchen zu beweifen, daß im 
Abendmaple alle Eigenfchaften und. Requiſita eines Teſta⸗ 
ments ſeyen und daß die Taufe nicht in demſelben Grade auf 
diefen. Namen Anſpruch machen koͤnne. S. Jo. Gerhard 
Loc. theol. T.X.p. 4 — 5. In den liturgiſchen Sprad- 
gebrauch iſt dieſer Name übergegangen. Dieß erhellet uns 
ter andern aus der von Luther aus dem roͤmiſchen Rituale 
heybehaltenen Praͤfation, wo es heißt: weil wir bie 
verſammelt find im Namen des Heren, feig 
beiliges Sefament su empfahen. Hierauf beißt 
es, nad ber. Eritärung des Baker -Unferd: Zum Au 
bern vermahne ich Euch in Chriſto, daß Ihr 
mit rechtem Glauben des Teſtaments Chri⸗ 
Ri wahruchmet —; und zuleat: Demnach wols 
ien wir in fenem Namen undaus feinem Bes 
fehl, durch feine eigene Wort, das Teſta— 

‚ went alfo handeln und gebrauden. ©. Cor- 
pus juris ecgl. Saxan; 1735. ©. 136 — 37. Niet 
ik Teſtament offenbar fopiel-al8 Abendmahl. Auch 
bey ben. Griechen wird Jıadnun fo gebraucht, wie au 
Goar’s. Eucholog, u. a. zu erfeben iſt. Aufer dan His 
turgifchen. Saiten wird man biefen Oprachotbravch Ak 
ten: ſinden. or 

" oo. u 

.. Vo, ‚ nn 

PR Unter allen Benennungen dürfte Eommuninn; (400 
avi: communio, ‚cammunjcatio, Gyr. Schag« 


tophuto. Bey Assemani Bihl. Or. T. II. p.IBe 


find die Söhge-ber Kommunion-fo viel als die Cor⸗ 
municanten) die allgemeinſte ſeyn. Man findet fie. zu 
‚allen Zeiten und bey allen Kirchen⸗ Partheyen, nicht bis 
in Schriften, fondern au) im Leben. Dieß rührt unſtrei⸗ 
tig daher, daß dieſes Wort cben fa. mohl in dogmatiſcher 
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and myſtiſcher, ald in hiſtoriſcher, kirchlich⸗ gefeifchoftii “ 


chet und politifcher Bedeutung gebraucht wird. Eine ade 


hetre Nachweiſung wird dieß lehren: 


1) Wenn der Dogmatiker von einer Cömmunio res 
bet, fo ift es eine Commüunio sacramentalis d. h. eine 


. mir in Beziehung auf diefe heilige Handlung Statt fin« 


dende Vereinigung und Bemeinfchaft. Nach Isidor. Pe- 
küs. ep. 228. wird die 6. Handlung deshalb commu- 
nio- genannt: quianobis conjunctionem | cum Deo con- 
'ciliat, nosque regni ipsiüs consortes ac Participes red- 


‚Gr. Andere verfichen die xommmia vorrugsweiſe von 


ber : Verbindung und Gemeinfhaft mit den Heifande: 
Diefe Gemeinfchaft aber bezichet fich theils auf das Vers 
hältniß des Leibes und Blutes Jeſu Ehrifli-gu den led 
menten des Brodts und Weins (wobey wieder verſchiede⸗ u 
dene rodrios möglie) find); theils auf bie Verbindung, 
in’ welche. die Communicanten mit dem Stifter treten; 
theils auf bie Bereinigung der Theilnehmer unter ſich und 
auf das Band der Liebe und Gottſeligkeit. 

In der Stelle 1 Eor. X, 16. kann — 208 


|  aiparos und die xoswwria Tod omuaros ToU Xgi* 


oroũ bald in dieſem, bafd In jenem Sinne genommen 


werden; und bie Ausleger waren von jeher barüber in 


Streit, obder Apoftel eine phyſiſche ober moralifche Ver⸗ 
einigung: ‚mit Chriſtus lehren wolle, und ob 1 Cor. I, 9. 
bie xoıvania Tou vioũ von berfelben ‚ ober von einer 
andern. Art ſey. 

‚ 2) Im geſchichtlichen und kirchenrechtlichen Sinne 
wird unter der Gomtnunio die · Theilnahme an der hoͤchſten 


Myſterie des Lhriſtenthums und folglich die kirchliche 


Mitgliedfpaft, im vollſten Sinne, mit: allen Rechten und 
Vortheilen, verſtanden. GSo erflärt es Pseudo - -Dyo- 


nys. Areop. de hier. eccl. c. 3. To xoivo⸗ nor Talk 


—WR iegapgidaic roleroie cvx bit oc auen Tap« 
Tag Aoınas avaredtrar zul Evyiaiug arnyopsvaras 
oivwania Ta Xu ouyadı & Ind Pachymeres feht: 


' 
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fett zur Enflärung hinzu: — wub nowaniav Asysı, 


“ ds TO TOTE zo moVeiy Tous ablous Taytas Tu» uv- 
orijoicov. Macht ſich einer der ferneren Theilnahme una 
wurdig woruͤber bie Disciplina ecclesiastica die näheren 
Beftimmungen enthält), fo wird er von berfelben ausge⸗ 
fchloffen. Und dieß iR nun bie fo bedeutungsvolle Ey» 
communication, welche nach Urt des jüdifchen Baus 
nes, eine groͤßere und Eleinere war, und wovon zu⸗ 
naͤchſt nur die letztere, oder bie Ausſchließung vom Abend⸗ 
mahle (excommunicatio a celebratione et communi- 
oatione. Missae), hieher gehört. 

3) Im liturgiſchen Sinue-ik es bald die Adminiſtra⸗ 
tion des Abendmabls, bald die Theilnahme der Glaubi⸗ 
gen an derſelben. Hierher gehoͤren: 

a) Die. Comrmmunio’Laica d. h. wenn der Prieſter 
(als Pönitenz) die Kommunion nicht befonderd, fondern 
zugleich mit den Laien empfängt, womit feit dem XIII. 
Jahrhundert die Entziehung des Kelches verbunden mar. 

b) Die Communio peregrina, ober die Zue 
laſſung gum Abendmahl i in einer andern Kirche oder Diss 
ces. Hierzu waren in ber alten. Kirche. beſondere Ligen». 
gen und Zeugniffe erfoberlih. 

.c) Communio sub una vel sab utraque 
specie. Der befannte Streit-Punfe zwifchen ber occi⸗ 
bentalifchen, orientalifchen und evangelifchen. Kirche. 

'd) Communio privata, ‚worüber gwifchen Lu⸗ 
theranern und Reformirten fo viel geftristen wurde; ine 
dem dieſe bie Privat: Kommunion für eine contradictio 
in adiecto erklärten und die Beybehaltung derfelben für 
Imberantwwortlich hielten. Die Lutheraner dagegen ver- 

theidigten diefelbe, fo wie. die Kranken-Communion, 
mit triftigen Gründen. Vgl. Schweigger Comment. 
II. de privato S. coenae usu. Erlang. 1785. 1787. 
Bretſchneider's Handbuch der Dogmat. der en. luth. 
Kirche. 2. Ausg. II,.6. &. 716—17.. | 


e) Die Communio, ‚s. missa Praesanetifi- 
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and myſtiſcher, ald in hiſtoriſcher, kirchlich⸗ geſellſchaftli⸗ 


chet und politiſcher Bedeutung gebraucht wird. Eine nd 


here Nachweifung wird dieß lehren: 


1) Wenn der Dogmatifer von einer ‚Cömmunio re⸗ 
bet, fo ift ed eine Commünio sacramentalis d. h. eine 


. mir in Beziehung auf dieſe heilige Handlung Statt fin 


dende Vereinigung und Bemeinfchaft. Nach Isidor. Pe- 
Ius. ep. 228. wird die h. Handlung deshalb commu- 
nio-genannt: quia nobis conjunctionem_ cum Deo con- 
cat, nosque’regni ipsius consortes ac participes red: 


‚.dit. Andere verſtehen die xomwwmmia vorzugsweiſe von 


ber Verbindung und Gemeinſchaft mit. dem "Heilande: 
Diefe Gemeinfchaft aber beziehet fich theild auf dad Vers 
haͤlt niß des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti zu den Ele⸗ 
menten des Brodts und Weins (wobey wieder verſchiebe⸗ | 
dene rodrios moöglich find); theils auf bie Verbindung, 
in welche: die Communicanten mit dem Etifter treten; 
theils auf bie Vereinigung der Theilnehmer unter fh und 
auf das Band der Liebe und Gottſeligkeit. 

In der Stelle 1 Eor. X, 16. kann a0ıveoric 208 
eiparos und die xosworia ToU Omuarog ToU Xgi* 


oroũ bald in bieſem, bald in jenem Sinne genommen 
werden; und bie Ausleger waren von jeher darüber in 


— 


Streit, ob der Apoſtel eine phyſtſche ober moraliſche Ver⸗ 
einigung mit Chriſtus lebren wolle, und ob 1 Eor. I, 9. 
bie xoıvarin Tou viod vor berfelben , oder von einer 
andern. Art ſey. 

2) Im gefchichtlichen und firchenrechtlichen Sinne 
wird ultker der Gomthunio die Theilnahme an der höchften 


Myſterie des Chriſtenthums und folglich bie kirchliche 


Mitgliedſchaft, im vollſten Sinne, mit allen Rechten und 
Vortheilen, verſtanden. So erklaͤrt es Pseudo - -Dyo- 
nys. Areop. de hier. eccl. c. 3: Te xoivor ni var 
adkaıs degapgınaic reherais ‚Ennpitas auen ap 


rag Aoınag avaredtran xas Evıniug AYnyOpsverae 


sowvovia raxai ausyakıs. Und Pachymeres ſetzt 


! 
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söyapıornoas, und auph der Apoſtel Paulus 1 Gor- XI, 
24. wieberbolt denfelben. Mit offenbarer Beziehung hier⸗ 
auf nennen Justin. Mart. Apol. I. c. 65. 66. p. 220. 


Iren. adv. haeres. lib. IV. c. 84. Clem. Al. paedag. lib.. 
11.%. 2. p. 178. u.a: bie heil. Handlung eugapıoria, 
weil, nach der Erfldrung der Alten, auch noch insbefon. 


bere ded Gelasius, Peirus Lombard u. a. der Danf für 
die göttliche Barmherzigkeit und Gnade bie Hauptſache 
bey der Beyer dieſes Sacraments feyn fol. 


VIIL 


Eine äönliche Beroandniß hat es mit ‚Evloyia 
(celebratio laudis, benedictio) well avloyyoas Matth. 
| AXVI, 26. u. Marc. XIV, 22. als gleichbedeutend mit 
euragrorjons gebraucht wird, und 1 Cor. X, 16.: 70 
0710409 ns svioylas, 0 svAoyovuev flchet. Auch 
brauchen die Kirchen» Väter bis auf Cyrillus Alex, und 
Chrysostomus evloyla als gleichbedeutend mit sugaps- 
oria. Geit dem V. Jahrhundert aber wurde unter Eu- 
logia (oder Eulogiae) theil® bloß die confecrirte Hofe, 


theils das zur Oblation dargebrachte und befonder® ein⸗ 


geſegnete Brodt verſtandey. Eulogia ift daher allerdings 
panis benedictus, aber nicht die confecrirte Hoſtie, fon. 
dern dag von der Dblation für die Kiechen-Diener, Arme, 
Abenfende ıc. beftimmte Brodt, welches die neuern Grie⸗ 


hen aurrıdöga, gleichfam dona vicaria, nennen. *& 


Bingkam. T. VI: p. 877 —78. 


\ , IX. . 


Die urſpruͤngliche Bebeutäng von np00poE® 
(Oblatio) iſt, wie fchon die Etymologie anzeigt, bie 
Darbringung einer Gabe, eined Geſchenks, und insbes 
fondere des zum Dpfer erforderlichen Materials. Es 
entfpricht dem hebr. anan und dem hebr. ſyr. arab. Kor- 
ban und wird dann aud) gleichbedeutend mit na, und 
 Yvoia gebraucht... Indeß ift doch der erſtere Sprachse⸗ 


— 





i 
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brauch vorherrſchend, und man findet es daher vorzugk 


u 


y 


weiſe von den Elementen oder Species des Abendmahls 
gebraucht. Die ſpaͤtern Griechen brauchen avapopu 
zwar auch als gleichbedeutend mit rgoopoo« , häufiger 
aber wie das lateinifche elevatio, obgleich weniger &on 
ber phyſichen als von der moraliſch⸗ myſtiſchen Elevation. 
Es iſt, nach der Erklaͤrung des Anastasius Sionita, ſoviel 


als das: Sursum corda! Bey dem latein O ffertor i um 


und dem teutſchen Opfer (und der Zufammenfegung :; 
Opfer⸗Gang, Opfer⸗Tag, Dpfer-Geld u.a.) 
ift die Vorfielung von einem bargebradkten Gefchenfe die 
vorberrfchende. Daß man es aber auch vorzugsweiſe 
von dem gu weibenden Brodte verfiand,  bemeifet das 


Zeugniß Constitut. Apost. lib. VIII. c: 13. p. 409. und 


der fpätere, noch jet herrfchende Sprachgebrauch, nach 


"welchem DOblaten bie bey den Katholiken und kuthera⸗ 


nem gebräuchlichen Abendmahls⸗Broͤdtchen find. 


X. . 

Ob Oyoia (Saerificium, Dpfer) im N. T. vom 
Abendmaple gebraucht werde, if ſehr zweifelhaft, da. 
die bepden Stellen Hebr. XIII, 9. 15. 16. und 1 Petr. 
II, 5. nur geswungen auf das Abendmahl bezogen wer⸗ 
den fönnen, und da ſchon Ebryſoſtomus GHomi 
XXVII. in Genes.) To evyEodaı, TO PnOoTsVery, To 


‚ Edenuoovynv Eoyaseodas und andere Tugend: und Lie⸗ 
beswerke darunter verſtehet. Uebrigens aber leidet es 


keinen Zweifel, daß Yvoia wiveoens (Cob⸗ Opfer) und . 
nvsvuarızal Bvoias (geiftliche Opfers oder Dpfer bed 
Geiſtes) ſehr paflend von dem ſymboliſchen Opfer, oder 
ber Erinnerung an den Opfertod Jeſu Chriſti gebraucht 
werden können. So nehmen e8 auch bie Ältern Kirchen» 
Ichrer und drücken dieß noch durch allerley Epitheta 
4. B. Sacrificium spirituale, sanctum, mysticum, ra- 
tionale (Aazgeia Aoyızn) u. f. War au. : Die gewoͤhn⸗ 

lichfte Benennung ‚aber iſt Hvore rainanzog F sacrifi- 
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cium inernentum hostia incruenta. „Vocatur Eu- 
charistia 9v0i@ (sacrificium) a. patribus partim quod 
ex oblatione facta componatur, partim quod Sacrifi- 


aum Christi in crüce factum nobis in memoriam re- 


yocet atque repraesentei.“ Chr. Matıh, Pfaft no- 
tae in Irenaei fragmenta anecdota. Hagae 1715. 8. 
p- 128. 699. 

Denn die enangelifche Kirche dag Wort Sagrifici- 
um vermwirft, fo gilt dieß nicht von der metongmifchen 
. und fpmbolifchen Bedeutung deſſelben, ſondern von der 
ſeit dem VII. Jahrhundert aufgekommenen Vorſtellung 
von einem Meß⸗Opfer, von einem opus operatum, 
Wirkung auf Verftorbene-(quod prösit mortuis) u. f. m. 
©. Aug. Conf. abus. a. 3. Apolog. a.12. Artic. Schmale, 
P.W.a. 2. p. 805. gg: Bgl. J. A. Ernesti Anti- 
| Meratorius. ‚Opus. theol. ed. 2, p· 63. 69q. 


XL 


"DR Mvoriiguor (Mysterium, Geheimniß) ſchon 
bon Justinus Mart. Apol. II. vom Abendmahl gebraucht 
werde, (wie Gerhard. Loc. theol. X. p. 8. geſagt 
wird) iſt unrichtig. Denn dieſer Kirchenvater (& 66. p. 
220..ed. Oberth.) ſtellet bloß eine Vergieichung mit den 
‚ Nithrag; Einwelhungen an: Onso nal öv Tois sod 
Mıson Kvorngros napedaxav. yırdadas u. |. w. 


Dennoch lag der Gebrauch dieſes Namens, welchen 
ie beſonders beym Chryſo ſtomus und Gregorius 
Nas. ſehr haͤufig finden, und die Beywoͤrter ppınror, . 
porsödes, PpIswdsoreror u. a., von biefer Verglei- 
. ung nicht fern. Und zugleich enthält -fie auch die.rich- 
‚ ge Beziehung, nicht fowohl auf das Dogmatifche als 
vielmehr Rituelle. Die Euchäriftie mar der legte und hoͤch⸗ 
fe Punkt der Arcan⸗Disciplin (weshalb fle auch Pseudo- 
Dionys. de hierach. eöcl.c. 3, velssnp relerönnennet); 
und der Name warb daher auch nach dem Aufpören-be ders 


aAchter Band U € u 


' 
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brauch vorherrſchend, und man findet‘ es daher vorzugs⸗ 
weiſe von den Elementen oder Species des Abendmahls 
gebraucht. Die ſpaͤtern Griechen brauchen avayopı 


zwar auch als gleichbedeutend mit maocpop«, häufiger 


aber wie das Iateinifche elevatio, obgleich weniger Gon 


der phyſichen als von der moralifch -mpfifchen Elevation. 


y 


Es ift, nach, der Erflärung ded Anastasius Sionita, ſoviel 
als das: Sursum corda! Bey bemlatein- Offertorium 


und dem teutſchen Opfer (und der Zufammenfegung : 
Dpfer:Sang, Dpfer- Tag, Dpfer-Geld u.a.) 
ift die Vorſtellung von einem dargebradpten Gefchenfe bie 
vorberrfhende. Daß man es aber auch vorzugsweiſe 
von dem gu weihenden Brodte verfiand, beweiſet das 


, Zeugniß Constitut. Apost. lib. VIII. c:13. p. 409. und 


der fpätere, noch jegt herrfchende Sprachgebrauch, nach 


welchem DO blaten die bey den Katholiten und Luthera⸗ 
nern gebraͤuchlichen Abendmahls⸗Broͤdtchen find. | 


X. 
Ob Yyoia (Sacrificium, Dpfer) im N. T. vom 


Abendmahle‘ gebraucht werde, ift ſehr zweifelhaft, da: 


die beyden Stellen Hebr. XIIL,. 9. 15. 16. und 1 Petr. 


2, 5. nur gegwungen auf das Abendmahl bejogen wer 


den fünnen, und da fhon Chryſoſtomus (Homil. 


XXVIl. in Genes.) 70 suysodar, TO Pnorsvem, To 
‚elenuoovvnv Eoyagscdas und andere Tugend: und Lies 
beswerke darunter verfiehet. .Uebrigens aber leidet es 


feinen Zweifeh, daß Yuan aiveoeog (Lob: Dpfer) und 
nvevuarınal Bvoiaı (geiftliche Opfers oder Dpfer dei 


Geiſtes) fehr paffend von dem fpmbolifchen Opfer, oder 


der Erinnerung an den Opfertod Jeſu Chrifti gebraucht 
werben können: So nehmen es auch die ältern Kirchen. 
Ichrer und druͤcken dieß noch durch allerley Epitheta 


4. B. Sacrificium spirituale, sanctum, mysticum, Ta- 


. 


tionale (Aazpeia Aoyızn) u. f. we aus. Die gewoͤhn⸗ 
lichfie Benennung aber iſt vorn avaınansog, sacrifi- 
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cium ineruentum ‚ hostia incruenta. „Vocatur Eu- 
charistia $80ia (sacrificium) a. patribus partim quod 
ex oblatione facta componatur, partim quod Sacrifi- 
cium Christi in crüce factum nobis in memoriam re- ' 
yocet atque repraesentet.“ Chr. Matih, Pfaft no- 
tae in Irenaei fragmenta anecdota. Hagae 1715. 8. 
p. 1238. gg. 

Kenn die enangelifche Kirche dag Wort Sagrifici- 
um verwirft, fo gilt dieß nicht von der metonpmifchen 
und fombolifchen Bedeutung deſſelben, fondern von der 
feit. dem VII. Jahrhundert aufgefommenen Vorſtellung 
von einem Meſt-Opfer, von einem opus operatum, 
MWirfung auf Verſtorbene (quod prösit moftuis) u. f. w. 
E. Aug: Conf. abus. a. 3. Apolog.a.12. Artic. Schmalc, 
P. W.a. 2. p. 805. sqg. Vgl. J. A. Ernesti Anti- 
Moratorius. ‚Opus. theol. ed. 2. p. 63. 69q. 


2 = u XI. 


"Dat Mvsrzgıov (Mysterium, Geheimniß) ſchon 
von Justinus Mart. Apol. II. vom Abendmahl gebraucht 
werde, (wie Gerhard. Loc. theol. X. p. 8. geſagt 
wird) iſt unrichtig. Denn dieſer Kirchenvater (ei 66. p. 
220. d. Oberth.) ſtellet bloß eine Vergleichutig ‚mit ben 
WMithras. Einyeihungen an: "Onso zul Ev Tois od . 
Mıaoa Avorngioıs napednxav. yıraadas u. f. w. 


Dennoch lag der Gebrauch dieſes Namens, ‚welchen 
wir befonders beym Chryſo ſtomus und Gregorius 
Na. ſehr häufig finden, und die Beywoͤrter ppınTor, . 
porxWöeg, poıxwdsoteroy u. a., von dieſer Verglei⸗æ 
chung nicht fern. Und zugleich enthält ſie auch die, rich⸗ 
tige Beziehung, nicht ſowohl auf das Dogmatiſche als 
vielmehr Rituelle. Die Euchariſtie war der letzte und hoͤch⸗ 
ſte Punkt der Arcan⸗Disciplin eshalb ſte auch Pseudo- 
Dionys. dehierach. ecc].c. 8. velssnv releroy nennet) ; 
und der’ Name: ward baber auch nach dem Aufhoͤren de der⸗ 


Auter Band. Er SE 
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ſelben um fo mehr beybehalten, da die Vorſtellung don 
ber wunderbaren Gegenwaht des Leibes und Blutes Chri⸗ 
ſti immer allgemeiner wurde, und endlich durch die Tran 
ſubſtantiations⸗ Theorie eine beſondere Stuͤtze erhielt. 
Aus Ruͤckſicht auf den letzten Punkt iſt es auch wohl 
zu erklaͤten, daß mehrere reformirte Theologen z. B. Be- 
za, Radecke u a. bie Benennung Mysterium für 
unpaffend und unzuläffig erklaͤrten. Wie guͤnſtig fich aber 
die Lutheraner dafür erflärten, Fann folgende Aenferung 
‚bep Jo. Gerhard. (X. p. 8.) beweifen: Nos contra 
pios veteres secuti statuimus, Mysterii adpellationem 
‚tum omnibus sacramentis, tum inprimis sacrae coe- 
nae rectissime tribui, cum mystica illa corporis et 
sanguinis Ghristi in coena participatio supra captum 
et conspectum rationis humanae posita sit. _ 


En XI. 
Bey der Benennung? Mvorayayia, welche man 


vorzüglich bey Cyrillus Hierosol., Theodoret u. a. fin- 


‚ det, lag die Bezichung auf die Arcan. Disciplin noch naͤ⸗ 
her. Nach derſelben wird man ſie nur ſelten finden; und 
bey evangelifchen Schriſtſelen iſt fie mir nie vorge 
fommen. 
L "XI. nm 

it dem Worte: Zuvakıs (= awayayı), con- 
grepatio, coetus, comventus sacer), hat es eine aͤhn⸗ 
fiche Bewandniß, wie mit Communio; nur daß bey er⸗ 
ſterem ber Begriff einer feyerlichen, oͤffentlichen Hand⸗ 
lung vorherrſchend iſt. Es zeigt den Grundfag und Ges 
brauch der alten Kirche an, dieſe heil. Handlung als eis 
nen Integrirenden <peil, ja ale ben vorzuͤglichſten Punkt 


des Gottesdienſtes zu betrachten. Die Benennung Avor n- 


0:09 war zur Zeit der Arcan= Disciplin bloß in fo fern 
entgegen gefett, als bie Abendmahls⸗Feyer von ber 
Missa Catechumenorum abgefondert wor. Kür die Fi- 


. ? . “ | . 
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deles Blich dieſelbe dennoch eine onyades d. h. eine gemein⸗ 
ſchaftliche Geyer : wie denn auch des bey ben Griechen ge 


Beänchliche Kunſtansdruck: Zuvafupso» von den allger 


meinen liturgifchen Büchern verflanden wird. Wenn man 
den Urfprung dieſer Benennung aus 1 Gor. XI, 20. 22, 
ableitet, fo bat dieß year In Anfehung ber Sache ſelbſt 
keine. Schwierigkeit ; aber der Ausdruck auyakıs iſt da⸗ 
durch nicht gerechtfertiget, indem der Apoſtel avvepge- 
adaı Ent TO avro und —R (als Segenfag: von 
oisiac) ſchreibt, und alſo zu einer Verbal⸗Parallele keine 
Veranlauns darbietet. 
XIV. 
Wenn die Kirchennäter die Abendmabls- Feyer ie- 
gotopyia (Oparatio sacra) nannten, ‚fo mochten fie aller _ 
dings auf Roͤm. XV, 16. Ruͤckacht nebmen, ohne die 
Meorte des Apoſtels: ‚Jegovgyoüvse 70 svayyelıov 
«ou. Oso5 anders als im allgemeinen und fombolifchen 
Sinne zu nehmen. Denn das Prieſtertham, beffen Ach 
Gier der Apoſtel rühmet, if, wie Grotius und Ealovadh.1. 
Bemerfen, fein „Sacerdotium Melchisedecianum, Le- 
‚viticpm et Missayicum, Gelbft Pseudo- Dionysius (de 
Hierarchia eccl. c, 3) nennt die Eonfecration bed Drod» 
8 und Weines av ovußolsany ispovpyiav (oder ve 
dessovpyiar d. h. bie Verrichtung bed Hierarchen in 
Beziehung auf die Elemente, selstn), braucht aber die 
fe8 Wort auch vom Salb= Del (uꝓSopov) und isgovoyei» 
von jeder heiligen Amts⸗Verrichtung. Und fo findet man 
es auch bey Baäilius M., Chrysostomus u. a. 
ERW en 
Dbgleih Assrovpyia, und bie verwandten Wör- 
ter Assrovpyeiv,. Asssovgyinag und Assroupybs, oft 
im R, T. vorkommen und fich auf prieferliche Verrichtun⸗ 
gen beziehen, fo ſieht es doch um ben. Beweis, daß es 
auch von ber Abhendmahls⸗Feyer im N. * gebraucht wer⸗ 
| | 2 , 


J. 
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Be, fehr mißfich and. Die Haupefiche Apoſtg. XIII, 2. ‚ 
worauf Bellarmin (de Missa lib. I. c. 13.) u.a. dag 
meifte Gewicht legen, kann gwar in ben Worten: Ası- 
zoneyovvros aurar 70 Kuvpim bie Ueberfegung bed 
Erasmus: cum illi Domino sacrificarent, aber nicht 
‚die davon gegebene Erflärung, daß darunter daß Sacrificium 
Missae zu verfiehen fen, geſtatten. Vielmehr Ichren 
Sprachgebrauch und Zuſammenhang, baß es die Befor- 
gung der gottesdienftlichen Angelegenheiten, den Kirchens 
- Dienft überhaupt, das Gebet u. f. m. bedeute. Quo- 
modo ergo inde exsculpetur sacrificium missaticum, 
quod tum in ecclesiae usu fuisse ad Calendas Graecas 
'probabitur? Annon ministräasse Deo diei possunt, qui 
‚praedicunt verbum, aat qui orationibus et jejuniis 
Deo servierunt? Abr. Calovii Biblia N, T. illastr. T. 
1. p. 879. Buddei Theol. dogmat. p. 1479. | 
.*. Aber auch der Beweis aus den diteften Kirchenvätern 
iſt fehwierig, weil noch in den apoſtoliſchen Conſtitutio⸗ 
nen, Theodoret, Chryſoſtomus, ja felbft in den Novellen 
. Jstrovpyia von allen Theilen und Formularen des Got» 
:tesdienftes gebraucht wird. Daher bemerft Cardinal | 
Bona (rerum liturg. lib: I. c. 8. p. 80.): Hinc’trans- 
Jawum Liturgiae nomen ad ipsum- contextum et ordi- 
nem sacrificii, cum dicimus Liturgiam Jacobi, -Basi- 
J Mi, Chrysostomi. Observat tamen vir eruditus Vin- 
centius Riccardus in Comment. ad Proclum de 
traditione Missae, quod quando patres vocem Litur- 
-giae pro sacrificio usurpant, semper epitheton sacrae 
vel mysticae adjungant. Dagegen erinnert.Bing- 
:- ham. (Orig. T. V. p. 18.), baß dieß doch nicht immer der 
Fall ſey, und daß der Beyſatz mystica nicht bloß von 
der Euchariftie, fondern auch von der Feyer der Taufe 
‚(welche ja auch uvoraywyia heiße) vorfomme. - 
So viel bleibt übrigens gewiß, daß es ſowohl in 
der orientaliſchen und öccidentalifchen Kirche allgemeiner 
Sprachgebrauch würde, unter Liturgie bloß die Ubend» 


— 
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mahls⸗Feyer zuverfichen, fo daß hierbey eine aͤhnliche 
Syneldoche, wie bey den Wörtern Kvorresov, uvore- : 

. yoyla, Yvola, evgepioria u. a., Statt fand, und 

daß Biefer Name im Occident nur durch die Meffe wieder 

"verdrängt wurde, In A. Krazer de apost. et antiq. 

‚eccl. occ. Liturgiis. Vindob. 1786. 8. praefat. heißt 
es: Nos Liturgiae antiguae nomine intelligi- ’ 
mus cum Ed. Martene (deant. ecel. rit.lib. Le. 3. \ 

‚a.12.) ordinem lectionum, praecum et caerimonia- 

‚rum, quae in oflerendo corporis et. sanguinis Domini 
sacrificio incruento adhiberi antiquitus solebant. Die 
evangeliſche Kirche iſt bemühet geweſen, ben allgemeinen 
Sprachgebraud nieder herzuſtellen. 


XVI. 


Unter die Woͤrter, welche im Verlaufe ber Zeit von 
‚einer einfachen Ableitung und Bedeutung zu einem gang 
andern Gebrauche und zw einer verfchiedenen Geltung 
fortgebildes- wurden, gehoͤret vorzuglich das feit der Re⸗ 
formation f6 viel Anftoß und Sécreit erregende Wort: | 
Meffe (Miss), - ._. 

- Darin werden wohl jest auch die eifrigſten Romeni⸗ 

Ren mit allen: befferen Sprach⸗ und Geſchichts-For⸗ 
ſchern übereinftimmen, daß die ehemals mit fo viel Vor⸗ 
liebe verſuchte Ableitung ded Wortd aus dem X. 2. und 
aus der hebräifchen Sprache aufzugeben fey. Dennoch 0 
iſt es nicht. ohne Intereffe, die verfchiedenen Verſuche die » 
ner folchen Ableitung näher fennen zu fernen, weil id 
darin die Abficht, nicht nur der Sache felbft, fondern 
auch dem Kunftausdrucke die boͤchſte Autoritaͤt iu gewin⸗ 
nen, aufs deutlichſte ausſpricht. 

Die Ableitung des Worts Missa Yon Ber, Maa- 
seh ‚(nuyn rad. num, facere = opus, 'sacrificium) und 
Misbeach (na0» dVoraorngıov, 'altare, r. nn 
mactavit victimam, sacrificium fecit) fand zwar auch 
bey mehreren neuern Gelehrten Veyfal, aber doch nicht 
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in dem Grade, als die Meynung, daß es das 5 Def. 
XV], 10,. vorfommen®e Missab (nen tributum = 
| og, oblatio voluntaria, nach sanct.. Pagn. Michaelie u. 
a; Sufficientia) fey. Wie beliebt fie geweſen ſeyn müfle, 
fann man fchon daraus erfeben, daß ſelbſt Melan ch⸗ 
thon biefelbe billige, Seine Worte, find in der Apol. 
‚Aug. Conf. art, XII. p. 271. ed, Rechenb. : Illod est 
ridiculum, quod argumentantur, alteris mentiosem 
fieri in sacris litesis, quare necesse sit, Missam esse s9- 
crificium, cum parahola altaris per- similitudinem a 
Paulo citetur, Et Missam fingunt diciam ab. eltari 
‚nam. Quorsum opus erat tem procul accersere ety- 
mologiam, nisi volebant ostentare scientiam Ebraicge 
linguae? Quorsum opus est procul quaerere etymolo- 
giam, cum extet nomen Missae Deuter, 16.,- ubi 
sigläficat-collationed, seu munera populi, non ob- 
‚iationem. sacerdotig. Debebant enim singuh veniey- 
' tes ad celebrationem Paschae aliquod munus, quasi 
:symbolum afferre. Hunc morem initio retinuerunt et 
‚:Christiani —. Cymı hoc more retinuerunt et nomen 
collationum, Missa etc, Es iſt vergebliche Mike, 
wenn Carpzon, Ja Ge. Wald, Cotta u. a. zu 
beweiſen ſuchen, daß bier Melanchthon „non absolute, 
.sed conditionate et ex hypotkesi Romanensium s. gas 
.rtpmros“. difpistiet habe. Warum will man“ nicht 
eingefteben.„. baß Melanchthon biefe unrichtige Ableitung 
- mit fo vielen audern wackern Männern. * B. Reuchlin 
| Mänfter ı u. a. gemein gehabt. baber??) Ä 





*) Wenn Luther in ber Stelle Dan. XI, 88. 89. in den hebr. 

Worten: "Eloha maüssim (tauyn) ben Meß: Gb: 

. den und das idolum Antichristi fand, fo {ft bieß. nur eine 

durch polemiſchen Gifer empfohlne Paranomafie; und eben da⸗ 

her iſt es auch zu erklären, daß Jo. Gerhard Loc. theol. 
2 p. 10. dieſer Erkidrung feinen Beyfau giebt, - 


s ., 
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Schon Cardinal Bona (rer, liturg. lib. II. c. 1. p. 
2. ed, Colon. 1674.) macht bie treffende Bemerkung: 
Qui nullo suffylti veterum testimonio asserunt Aposto- 
los ab Hebraeis, Latinos a Petro Missae vocabulum ac- 
cepise, ac si nihil antiquum, nihil catha- 
licum foret, nisi bebraeo nomine insig- 
nitum. Sedutopiime Bellarminus observat, si 
vox ista kebraica in usu Apostolig fuisset ,„ eam certe 
retinuissent etiam Graeci et Syri, atque aliae na- 
tiones, ut retinuerunt alias similes ut Amen, Alie- 
luja, Sabbaoth, Osanna, Satan, Sahba- 
tum, Pascha. Vocabula enim Hebraica. per Grae- 
‚cos ad nos devenerunt, cum ipsi etiam Apostoli et‘primi 
ecclesiae doctores Graece scripserint, Porro apud Graocos 


mulla est mentio hujus vocis, neque apud Patres he- 
braicas linguae peritos, Origenem, Epiphanium, Ju- 


stiinum (?), Hieronymum, quod certe admirandum 
videri posset, si ex Hebraeis ad Christianos illa vox 
emanasset. Daffelbe findet man fchon früher in J. Steph. 
Duranti de ritäbus ecel. cath. lib. 1I. o. 1. p. 198, 


wo noch hingugefebt wird: Nemo Graecorum Patxum ea 


voce usus est, Deinde nullus veterum Lalinorum au- 
ctorum: Missae vorem, ut Hebraicam usurpavit. Ad- 
do, quod si Hebraica es:cet, eam Latini auctores cum 
adspiratione Missah exarassent. At nusquam apud 
Latinos legimus Missae nomen cum adspiratione, 
Die Ableitung deg gelebrten Benebdictinerd Gilb. G e- 
nebrardus, nach welcher Missa vom griechifchen M vn- 
ouc (initiatio, institutio in doctrina mystica) berfonint, 
ift fo feltfam, daß Bona I, c. p. 8. mit Recht fagte: 
Levissima conjectura est, tanti viri doctrina et erudi- 
tione.prorsus indigna. Derfelbe erinnert auch gegen.bie 
Meynung von D’Aubespine (Albaspinaeus), daß 
das Wort: aus denk Sprachgebrauche der nördlichen Voͤl⸗ 
fer, bey welchen Mess fo viel fey ald-festum, oon- 


gzegatiom. f. w., abflamme: Nec verisimile videtur, 
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Ä\ . 
quod: a gentibus septemtrionalibus Missae nomen ema- 


nare potuerit, guia cum serius ad as Evangelii prae- . 
dicatio pervenerit, illud potius ab illis acceperunt, @ _ 
quibus fidei mysteriis imbuti sunt, Und in ber That 
zweifelt auch jegt.fein Sprach» und Gefchichtforfcher au 
dem Urfprunge der heutigen Meffen, Jahrmärfte, 


| Kirhmef fen (Kirmeffen) u. a. aus den gottesdienſtli⸗ 


chen Feyerlichkeiten, bey welchen die herzuſtroͤmende Volks⸗ 
menge den Verkauf von Lebensmitteln und Waaren nörhig | 


und vortheilhaft machte. 


Die einzig richtige Herleitung iſt die a missione 


- s. dimissione populi, oder a mittendo po- 


pulo, wie ſich ſchon Alcuin, Iſidorus, Rabenus Mau _ 
rus u. a. ausdruͤcken. Missa ſtehet für missio oder 
dimissio (populi), entweder wie die Römer miss a 
hxor (i. e. dimissa), legiones missäae u. a. ſagen, 


‚oder fo, daß Missa ein ähnliches nomen substant, bildet, 


wie remissa, ae, flatt remissio, oder offensa, ag, : 
flatt: offensiv. Es entfpricht dem griechifchen aupesıs, 
anoAvoıg (amoAvsır TnV Euxınoav) u. a. Ausdrücken, 


welche von ber Entlaffung ber Bote + Verſammlung ge 


braucht werden. 

Daß man bei der richtigen Verbal⸗ Ableitung bennoch 
eine falfche Deutung geben koͤnne, beweiſen Hugo de Si. 
Vict., Thomas Aquin., Alcuinus u. a. nach welchen _ 


Missa fo viel feyn fol, ald Transınissa s. transmissio, 
„E05 quod pvpulus fidelis de suis meritis non praasu- 


mens preces et oblationes, quas Deo omnipotenti adferre 
desiderat, per ministerium et orationem sacerdotis al 
Deum transmittat;‘“ oder weil Chriſtus für und ſey: 


„‚Hostia a Deo missa. ‘“ Vergl. Gerhard Loc. theol. 


X. p. 10. Bona rer.. Lit. liturg. lib. I, c. ]. p. 7... wo 
auch bie Deutung von Petrus Lombard.: „quod Ange- 
lus a Deo: mittätur, ut adsistat sacrificio c ‚angeführt 
wird. 

Das Richtige bat 1 Ieidor. Hispal. eiy mol. lib. VI.c 
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19.:..Missq tempore sacrificii est, quando Catechu- 
. ımeni foras mittumter, clamante Levita; Si quis Ca- 
techumenus remansit, foras exeat; et indes 
Missa, quia sacramentis altaris interesse non possunt, 
qui nomdum regeneräti noscuntur. : Eben fo Polydor. 
Vergil, de rer. invent.-c,12., wo er ju-ber bey ben heid⸗ 
niſchen Opfern aus Apulejus angeführten Formel: zox 
Auvis üpeoss hinzufegt: Idem izitur mos a nostris 
etiam seryatur,\ut peractis sacris per Diaconum pro- 
nuntietur: Ite, missa est! quod idem estac, il: 
cet, hoc est, ire licet. Es besichet fich: alfo diefe Bes 
nennung auf die Zeiten ber Arcan:Disciplin, wo’ die Ka⸗ 
tehumenen an ben mur für die Fideles beſtimmten Sacra⸗ 
menten keinen Theil nehmen duͤrften. 

Daß die Miesa eine doppelte war, Missa Catschu- \ 
:menorum et.M. Eidelium, fann feine Schwierigkeit mas» . 
den, weil das Abendmahl von beyden dieſen Namen er⸗ 
halten konnte. In Guil. Durandi ration. div. off, 
Mb. IV. c. 1, wird gefagt: Missa Catechumeno- 
zum.est ab Introitu usque post Offertorium, quae 
‚ missa ab emittendo dicitur, 'quoniam quando sacerdos 
'incipit consecrare ‚Bucharistiam, Catechumeni foris. de 
ecclesia mittuntur. Missa fidelium est ab Offer- 
torio usque ad post cömmunionem, et dioitur missa illa 
a’dimittendo, quia ea expleta au proprin -quisque fide- 
lium dimittitur. Im erſten Falle bezeichnete Missa die 
Heilige Handlung, weiche, nach Entlafflung ber Katechus 
menen, nur mit den Glaubigen vorgenommen wurde; 
im zweyten aber den Theil des Gottesdienſtes, auf wel⸗ 
chen die Entlaſſung ber Glaubigen folgte. Es iſt alſo der 
Sottesdienft, welcher zwiſchen der erſten und zweyten Ent⸗ 
laſſung der gottesdienſtlichen Verſammlung Statt fand. 

Man uͤberzeugt ſich leicht, daß die Reformatoren des 


XVI. Jahrhunderts die. Meſſe nicht in ihrem urſpruͤn⸗g - 


lichen, hiſtoriſchen Sinne und an und fuͤr ſich, ſondern 
nur bie aus derſelben in frätern Zeiten, beſonders ſeit dem 
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XII. Jahrthundert entſtandenen Mißbraͤuche verwarfen. 


Die aͤchte Meſſe, d. h. die Geyer bed Abendmahls nach 
Geiſt und Vorſchrift der alten Kirche, wollten ſie aller⸗ 
dings beybehalten. Die fombolifchen Bücher bezeugen 
bieß deutlich genug. Aug,-Conf, abus. a. 8. p. 28.: Falso 
accusantur Roclesiae nostrae, quod Missam abgleant; 
retinktur enim-Missa apud ‚nos et summa.reverentia ce- 
lebratur. Servantur et: usitatae caerimoniae fere ommet, 
' "praeterquam quod Latinis cantionihus admiscentur ali- 


cubi Germanicae; quae additae sunt ad docendum po- 


pulum. Ibid. p. 26.3 Cum autem Missa sit talis com- 


’ municatio Sacramenti, servatur apud nos una com- 


munis Missa singulis ferüis atque alils etiam diebus, 
si qui Sacramenta velint uti, ubi porrigitur | Saoramen- 
‚tum his, qui petunt. Neque hic mos in ecclesia novus 
est, Apolog. Aug. Conf. Art. XII. p. 250.: Quod vero ° 


-tantum sitapudnos publica Missa, seu communis, 


nihil fit contra catholicam ecclesiam, Nam in Graedis 
parochiis ne hodie quidem fiunt privatae Missaa, 
sed fit una publica Missa, idque tantum Dominicis diy- 
bus gt Festis, Der Tadel trifft vornämlich die Privat 


Meſſen (oder Winkels Meffen, wie fie in den 


Schmalkald. Artikeln heißen) und bie Missas pro defun- 


ctis, dder die SeelensMeffen (auch Kaufmeffen) genannt. 


Aber fo viel bleibt gewiß, daß das Wort Meffe 
überhaupt bey den Proteftanten in Mißeredit gefonimen 


iſt und daher faſt nur im unguͤnſtigen Sinne gebraucht 


wird. Auch kann man mit Grund behaupten, daß die 


„Reformirten in der Regel intoleranter und heftiger, 


als die Lutherauer, gegen dieſes Wort waren. Die Hart⸗ 
naͤckigkeit, womit mon die fo biel Unheil fliftende 80te 
Stage und Antwort des Heidelberger Katechismus, welche 
die Meffe „eine Verlaͤugnung des einigen 
. Ppfers und Leidens Jeſu Chriſti und eine 
vermaledeite Abgoͤtterey“ manner, vertheibiget 
bat, faun zum Deweiſe b dienen, daß es ſehr kamen 6 hal» 


! „ 
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sen würde, einer Benennung, woran ſich fo boͤſe Eriune⸗ 
sungen knuͤpfen, Eingang zu verfchaffen, Daber if wohl 
auch. die Härte zu erklären, womit ber Vorſchlag in 
Horſt's Myfteriofopbie, die Meffe in einer verebelten 
Gecſtalt wieder einzuführen, beurtheilt wurde. Uber chem 
daher laͤßt «6 ſich auch erflären, warum in der latholi⸗ 
ſchen Kirche Feine Berennuns ſo allgemein und beliebt iſt, 
sis dieſe· 


XVII. 


In der Benennung: Sacramentum altaris vers 
cinigen fich Die griechifche, Inteinifche und Iutherifche Kirche. \ 
Letztere nahm dieſelbe um fo lieber auf, da ihr Luther 
durch den Katechismus, deſſen letztes Haupſtuͤck vom Sa⸗ 
crament des Altar's handelt, eine Art von Sanc⸗ 
tion gegeben hatte. Vergl. Artic. Sohmalcald. P. lii. 
art. VI. p, 880.3 De Sacramento altaris. Zur Erflärung 
fgt Jo. Gerhard Loc. theol. T. X, p. 8.: Sacra- 
‚mentum altaris vocant, quia in altaribus lapideis, 

:quae mensis in primitiva ecclesia usitatis tempore Con- 
‚stantini sucCegserunt,. ‚fuit administrata, quam appel- 
lttionem.una cum mensis illis lapideis, pro iure chrj- 
‚siange liberiatis, ‚sine ulla superstitione in. ‚ecclestis 
-Nostzis retinempm, . 

Die Reformirten ‚aber find diefer Benennung, abe 
geneigt und mögen. fie auch im allegorifchen Sinne nicht 
gern brauchen, da fie bad Wort Altar für unpaſſend 
erllaͤren. Forbesii a Corse Instruct. hist, theol. 
ib: XI. c. 30, 8. 29. p. 676. Doch haben fie in den 
uenern ‚Zeiten weniger. Bebenfen getragen, fich des Worte 
‚ter, zu bedienen. 

Aber auch ohne Benennuns des Altar's Sejeichuet S- 
eram ontum (wofür bie Griechen ſtets uuoznopsgw has 
ben) allein das Abendmahl. Far. 1% iſt die Benennung 
ar Aboynv mit her Emphaſis, daß es das vorzuͤglichſte 
aller Sacramente uup die Sanptfache des duiſi. Gottes⸗ 





— 


⸗ 
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dienfted ſey. Man findet in Schriften und im Sprachge⸗ 
‚brauche des Volks: Sacramentarium, Sacraments⸗ 
Streit, Sacramentirer,: Sacraments-Schän- 
der, mit dem Sacramentverfehen, zum Sacta- 
mentgeben, des Sacraments gebrauihen, das 
Sacrament (i. e. die Monſtranz) zeigen, Sacra⸗ 
ment⸗Feſt, (i.e, Fronleichnam) und viele andere Redens⸗ 
arten, welche ſich ſaͤmmtlich auf die Euchariſtie betiehem. 


XVIH. u 

Außer. diefen angefährten gewöhnlichen und eigentlis 
hen Benennungen findet man aber auch‘ noch eine garige 
Menge uggemößnlicher und uneigentlicher, deren Kennt. 
niß gleichfalls nicht unwichtig iſt. Die meiſten derſelben 
findet man in den homiletiſchen, myſtiſchen und ascetiſch 
Schriftſtellern. Doch ſind einige auch in den — * 
dogmatiſchen und hiſtoriſchen Sprachgebrauch uͤbergegan⸗ 
gen; und gerade dieſe ſcheinen die wichtigſten zu ſeyn, 
weil ſie die Vorſteliungen vbn der Natur, Beſtimmung, 
Wuͤrde, Kraft und Wirkung des Sacraments am beſten 
bezeichnen. Einige der gewoͤhnlichſten verdienen bier zu⸗ 
ſammengeſtellt zu werden. 

Die meiſten beziehen ſich auf die ſchon oben erteäßnte 
Vorfielung vom Abendmahl als Leib und Blunt bes 
Herrn, Brodt und Wein. Das Abendmahl wird. 
vorgeſtellt als geiftige Nahrung, Seelen⸗Speiſe, 
Stärkung des Leibes und Geiſtes n.f.w. Im 
der früheren Zeit kommen vie Ausdrtuͤcke: Keib und 
Blut, Speife und Trank, Brodt md Wein u.a. 
ziemlich in gleichen Berbältniffe vor. :Aber in den fpdtern 
Zeiten findet man den Sprachgebraucht Leib, Speife, 
Brodt ꝛc. vorherrfchend, und dagegen: Blut, Drank, 
"MB ein.ıc. immer feltener. Daß die Urſache davon in Der, 
mit der Transſubſtantiations Lehre eingeführten Com- 


munio ‚sub una liege, bedarf kaum der Erinueruns. 
Man finder; 


— 
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1) Corpus Christi, beſonders feit Einfägrung 
des Festi corporis Christi, oder Fronleichnams- 
Feſtes. | 

2) Cibus Dei s. Domini. 

8) Cibus coelestis. ' 

4) Cibus Angelorum. , 

6) Cibus. viatorum,' mortalium, aegroto- 
fum etc. | 

6) Manna coelestis, mie Cibus Angelorum, ° 
mit Beziehung auf Pf. 78, ‚24. 25, wo die LXX. 

uͤberſetzt: xo? Baetes avroig Mavva-payeiv, 
27 aprar ovpavov Edoxev avroic. Aorov 

. ayyeiovE Epayer avdgmnog, 6 ERLOITIaHOV ans- 
0T814lev aUToig &s nimonorme. 

7) Panis Dei, s. Domini. on 

8) Panis coelestis. -, | . 

9) Panis vitae, s. vitalis, Gros: corixoc. 

10) Panis supersubstantialis,. weil man 

| Matth. VI. 11: zo» &ETOV UV TOV ERIoV- 
‚009 don alten Zeiten ber vom heil. Ahendmahle 

>. erflärte. S. Denfwürbigfeiten TH. V. ©. 112. 

11) Die bey den Alten fo oft vorfommende Benennung: 
.&900L09, viaticum, beziehet ſich insbeſon⸗ 
dere auf die Kranken⸗Communion, fo wie auf 
bie-von der Kirche freplich verworfene Sitte, den 
Verftorbenen dag Abendmahl mit in den Sarg zu 

geben. = 

- 12) Wenn bie Griechen dad fon | im Justin. Mart. 

| vorfommende werainyıs brauchen, fo Heißt es 
theils ſo viel als: Theilnahme an der kirchlichen Ge⸗ 

wieinſchaft, ſo viel als wowwovse, theils die übers 
natuͤrliche Gemeinſchaft mit dem Heilande; tbeils 
beziehet es ſich auf die neraßoin und uerovag, 


. “wodurch bie Öriechen etwas der Transsubstantiatio u 


u . Vowaudtes lehten. 


W 
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43) Das, Wort Abcaau- oder voländiger aß- 
def» zus meikovans Gars besichet ſich auf 
2 Cor. I. 22. V, 5. und Epbeſ. I.. 14; wo be 
‚fonders in ber legten Stelle apgaßuv zus xAn- 
govöuios nuwv auf die h. Handlung bejogen 
wurde, wobey uns Zeichen und Unterpfaͤnder (signa 
et pignora gratiae, salutis, vitae aeternae, coe- 
lestis haeredditatis ete.) ber göttlichen Gnade in , 
-diefem Leben. und ber Hoffnung: der ewigen Se⸗ 

ligkeit gegeben werden. Die Euchariſtie ward 
gleichſam wie eine Anweiſung auf den Slam 
betrachtet. . 


14) Sehr gewoͤbnlich iſt auch die Vorfielung von ei- 
nem, Heilmittel des Leibes und der 
Seele, Seelen-Argney'n.f.w. Schon beym 
‘ Ignatius ep. ad Ephes. p. 288 fommt die Stelle 
vor: "Eva agrov nAvrsc (Was aber fünekdo- 
chifch zu nehmen und weder von Der commanio sub 
una, noch bon ber Transsubstantiatio zu verfle- 
ben iR) 6 Eore papnaxo» adavasias, 
arwridoros Toü um anndaraivy, alla 
Siv iv Oeo Idıa Inooo Xpuorpü,na- 
"Saprnpıov wadekinmsor. Dieſe und 
aͤhnliche Ausbrüce: Medicamentum, Medicina 
corporis et fnentis, purgatorium, amuletum 
"und andere kommen bey den Kirchenvaͤtern und 
ſpaͤtern Schriftſtellern haͤufig vor. 


16) Sacramentum paeis (uvornpsw® rije ei- 
Atvnc) iſt eine beſonders beym Chryſoſtomus vor⸗ 
kommende "Benennung „welche fich theild auf den 
Seelen⸗ Frieden, theils auf die Ausſoͤhnung mit 
Gott, theils auf die Kirchen⸗Gemeinſchaft bejie⸗ 
Het und alſo mit zomovıa jufammentrifft. | 


16) Die beliebteſten Prädicate der Taufe werben eben ⸗ 
falls oft auf das Abendmahl uͤhergetragen. Des 
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hin geheen, außer den ſchon erwäßnten iegovp- 
riu, uvorijoov u. ſ. w. befonderd folgende: 


a) vo pas, wohl eben fo viel als parıanse, 
illuminatio mentis ; vielleicht auch mis Bezie⸗ 
"hung auf die brennenden Kerzen und bie glän« 
gende Erleuchtung in ber Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
Vigilie. 

b) 7 Soon fo viel als aoros Ts fans, cibus vi- 
tae u. ſ. m... 


c0) ñ omenepie, salus; theils zur Ueberzeugung 


von der Gewißheit der durch den Todt Jeſu be⸗ 
wirkten Erloͤſung, theils zur dankbaren Erin⸗ 
nerung an die Perſon des Heilandes. 
d),n &Anig, spes vitae aeternaeı Die Hoffnung 
ber durch Chriſtus erworbenen Unfterblichfeit 
und Seligkeit. 


e) önobote rñe wappneiac; ber durch Chri⸗ 


ſtus geoͤffnete freye Zutritt zum Vater und die 
Gewißheit der Kindſchaft Gottes. | 
f) 6 xadapıauog purgatio, expiatio, wie in 
den Stellen 2 Petr. 1,9. Hebr. 1, 3 u. a. 


47) Schon bei dem Alten Apologeten Jul. Fitmj- 


cus Maternus: de errore profan.rel. p. 28. 
ed. Ouzel. 1654. 4. findet man folgendes Elo-’ 
gium s. c.: Alius est cibus, qui salutem largitur 


et vitam; alius est cibus, qui hominem summe 


Deo et commendat et reddit; est cibus, qui 


langvenites relevat, errarites revocat, lapsos eri- 


git, qui morientibus aeternae Immortalitatis lar- 


‘ gitur insignia. Christi panem, Christi poculum 


quaere, ut terrena’fragilitäte contempta, sub- 
stantia homihis immortali pabulo saginetur. Hier⸗ 


duf werden die Stellen Proverb. IX. Genes. XIV. | 


XXVIL Jes. LXV. u. Ps. XXXIV. vom heiligen 
Abendmahle erklaͤrt. 





48. 
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48) In Costeri institnt. ehr. lb. T. c. 6. (vergi. 


Gerhard T. X. p. 18) wird folgendes Florilegium 


aus mehreren Schriftſtellern, beſonders aus dem 


„",- . 


[ 
e 


b. Bernhard von Clairvaug, zufammen- 


geſtellt: Eucharistia est medicing aegrotis, pe- 


regrinantibus via; debiles cunfertat, valentes de- 


lectat, languorem sanat, sanitatem servat; fit 


homo mansuetior ad correctionem, potentior 
ad laborem,, ardentior ad amorem, sagacior ad 


‘cautelam, ' ad obedientiam promptior, ad 


gratiarum &ctiones devotior; hic dimittuntur 
peccata quotidiana, expelluntur potestates Sa- 
tanae, dantur viresad ipsum etiam martyrium 
subeundum ; minuitur in minimis pecpatis son- 
sus, ih gravisribus autem tollitur omnino con- 
sensus, denique adferuntur omnia boma quia 
homo commupicans in id trahsit, quod sumit. 


Das Concil. Trident. Sess. XI. p. 77—86. edit, 


' * 


4 


Lugdun. -1677. 8. ſtellet eine reichhaltige Nomen⸗ 
clatur auf, woraus wir Folgendes ausheben: 


Xucharistia est symbolum unitatis et 
caritatis, qua Christus omines Christia- 
nos inter se conjunctos et copulatos esse 
voluit. 
8 ymbolum rei sacrae, et invisibilie gratiäe 

forma visibilis. Sur 
.. $piritualis animarum cibus. 
Panis Angelorum. 
Apimue vita, perpetua sanitas mentis. 
Antidotum liberans a culpis et.peccatis, 
Pignus futurae gloriae. 


N 


, 


Aehnliche Praͤdicate findet man in I. St. Duranti 
- de ritibus eccl, eath. lib. U, c, 65. p. 821 ange⸗ 


geben. 
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xXx. 


Seit dem IX, Jahrhundert findet man ſehr haͤufig bie 
Abendmahls⸗Probe oder dad Abendmahls⸗Ge⸗ 
richt als eine befondere Art der Ordalien oder Gottes» 
Gerichte. Nicht bloß Bie Glerifer, wie die Syhobe gu - 
Tribur a, 895 verorbaete (per sanctam consecrationem ' 
interrogentur), fonbern auch die Laien mußten durch's 
Abendmahl ihre Unfchuld bemweifen.  Diefe Drobe hieß 
Examen corporis_ et sanguinis Christi. Vergl. J. A: 
$chmidt de ritu probandi innocentiam per Eucharir 
stiam. 1718.4 Schroͤckh's chriſtl. Kiechengefch. Th. 
XXIII. p. 246ff. Aber auch bey den übrigen Arten der 
Drbalien.ging gewöhnlich eine feyerliche Eommunion, mit 
befonderer Confecration, voraus. Und fo war auch in 
biefeg Sitten und Gebräuchen ber Zeit eine Veranlaffung, 
den. Spruchgebraudy des Volts in Auſehung dieſes Saas 2 
mente ‚u bereichern. 

Endlich Särften auch die bey den meiften europaͤiſchen 
Nationen gleichfam einheimifchen vom Abendmahle herge⸗ 
nommenen Schmwüre, Betheuerungd-Zormeln, 
Fluͤche, Verwuͤnſchungen uf. w. einige Aufmerk⸗ 
fanıfeit verdienen. Wie alle folche Wörter und Redens⸗ 
arten dienen fie dazu, nicht bloß die National ˖ Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten zu charafterifiren, fondern auch die befonderen 
in's Volfd Leben Übergegangenen Vorftelungs+ Arten zu 
bezeichnen, ‚und Depträge zur Dogmen » Gefchichte zu lies 
fern.. Ich. fenne kein Werk, worin diefer Gegenſtand aus⸗ 
führlicher (abgehandelt wäre; ’ aber fo viel ifE wohl gewiß; - 
baß eine ‚gründliche Erörterung zu intereffanten und lehr⸗ 
reichen pſochologiſchen und hiſtoriſchen Beobachtungen fuͤh⸗ 
ren wuͤrde. | 
Es iſt ſchon erwähnt worden, daß daB. Wort Sacrar 
ment allein und in mehrern Zufammenfegungen z. B. 

After Band. D. on 
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Sacraments⸗Streit, Sackamentirer u a. 
vorzugsweiſe auf das Abendmahl bezogen wird. Aber 
auch das im Teucſchen, Engliſchen, Franzoͤſiſchen, Ita⸗ 
lieniſchen und Spaniſchen fo oft vorfommende Schwur⸗ 
und Fluch⸗Wort: Sacrament, Säcramento, 
Sagradamente, Sacre 1. f. w. hat dieſelbe Bezie⸗ 
Hung: Im Italieniſchen und Spaniſchen iſt nichts gewoͤhn⸗ 
Ucher als der Sluch oder die. Betheurung: Sangue di 
Cristo, de Dios, Saugre, Sangrienta>» 
"mente et Sie seigen, wie das Heilige und Eh 
wuͤrdigſte durch ben Contra ins Gemeine und Profame 
herabgezogen wird. . Richt bloß der Hifterifche Dichter 
"Walter Stott, fondern auch bewaͤbete Geſchichtſchrei⸗ 
ber melden, daß die Königin Elifabeth von England, 
wenn fie im hoͤchſten Zorn wat, gewöhnlich mi ben Fluch: 
Blood of God ober God’s-blood (Blut- Gottes!) 
ausbrach. Eben fo wird auch in-England God-Body 
. (Sotted Leib) zuweilen als Wortfpiel mit God - Bote 
(Gotteß » Buße i. e. Kirchen= Buße), Lord’s-Body 
‚(Leib des Herrn) u.a. ald Betheurung und Fluch gebraucht, 
wie man fich insbefondere aus Shakespeare Übergeugen | 
kann. Die Hungariſche und Ruſſiſche Sprache ſollen Hierin 
einen beſonderen Reichthum eigenthuͤmlicher Wörter und 
Phraſen enthalten, woruͤber ich aber, aus Unbekannt⸗ 
ſchaft, nicht urtheilen kann. Aller Wahrſcheinlichbeit 
nach ſtammen die ſo haͤufigen Betheurungs⸗ oder Ver⸗ 
wuͤteſchungs⸗Formeln, welche von Blute Chriſti her⸗ 
genonimen find, aus jenem Zeitalter her, mo die Com- 
munio sub. una specie eingeführt wurde, und we bad 
Volk über bie Entzieh ung des Kelchs ſeinen Uns 
willen ausdruͤcken wollte. Auf jeden Fall zeigt ſich darin 
- din gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen Rellsen, Aheolosie, 
Kirche und Volks⸗ Leben. 
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.. . Pi u. —. 
W I. 
Das neue Teftament. 


” 





Mi Beziehung, auf die Deufwärdigfeiten SH. IV. &. 


420 — 126. gemachten Bemerkungen iſt Bier nur fo viel 


ju erinnern, daß alle eregetifch-dogmatifchen Streit 


. Bragen über den Sinn der Cinfegungs; Worte, uͤber bie 
eigentliche oͤderi iüneigentliche Bedeutung von num, ai- 


ka, roũro &orım md zaırn' dumdyen, über die Er⸗ 
Härung von Joh. VI, 26 ff. und ähnliche Punkte, außer 


dem Geſichtskreiſe dieſer Unterſuchung liegen”). Die 


Punkte, worauf es fuͤr unſern Zweck bauptſachlich am 


Fnunt, dürften folgente ſeyn: .. 


I 4 
’ { ‘ 4: . — 4 


| 4 den Evangelien fuͤhrt die h. Handlung, Vi 
Einfegung beſchrieben wird, feinen--befonderen Namen, 
Meder 7 ‚ro mdoge Matip. XXVI 2, 17-19. norer, 


cn r u Zu 
”) Auf bie neueften zum heil ſehr zeheltczichen Schriſten von 
„Rüpeett, Weihe, Schulz und Sch ult he ß konnte 
Beine befondere Rückficht geriommen werden,” ba eine Discuſ⸗ 
ſion über die dadurch angeregten Streitpuntte eine — 
“it! &1ko ydoog geweſen waͤre. Selbſt aufeine Rechtfertigung _ 
HSesen mehrere Einwärfe, welde gegen "einige Bemerkungen 
"ih diefen Denfwärbigkeiten Th. IV. gemacht worden, habe ich 
Mich nicht einlaſſen mögen, ba ſie nicht zur Sache zu gehören 
feinen. Fuͤr eiheber grünbliäften 'exegetiſche hiſtoriſchen 
Monographien halte ich bie gelehrte Abhandlung: H. I. Tol 
Specim., quo Evangelistarum et Pauli de instituto a Jesu 
Christo epulo sacro_comparatae inter se narrationes illu- 
'strantur. Lugd. Bat. 1819, 186. pp. 8., weiche ich ber guͤ⸗ 
tigen Mittheilung meines verehrten Freundes, Prof Cla- 
zisse in ı Egiben, verbante, 
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irornefen ‚ Yaysiv. 10 naeya), noch y Karen dia- 
Onjan können dafür gelten. Dem 1 Eor.. v, 7. beißt 
"nicht die Handlung, fondern Ehriſtus zo naoyau, in 
wiefern cr als ein. Gott bargebrachted Opfer (apvion, 
auvos, Dpfer-Lanım) betrachtet wird. Der Ausdruck 
dad nun aber ift allgemeinen und beziehet Ach auf die gan» 
ge neue Religions» Verfaflung. 

Die Übrigen Yenennungen find xugsaxor deinvor 
1 Cor. XI, 20.,.rganeta Kupiov 1 Cor. X, 21. und 
zoworia 1.&or. X, 16. Weber die Bedeutung und Ge⸗ 
brauch dieſer Woͤrter ſ. oben K. I. Ob auch Gyanas,, xA0- 
or roũ doröv, piinner & ayıoy oder Qplilnue ayanıng, 
sivas Onodvuador Eni To Kvro u. a, neuteftamentliche 
Wörter, Benennungen bes Abendmahls find, laͤßt fich 
nicht mit Gewißheit behaupten, obgleich dag Gegentheil 
nicht bewieſen werden kann. | | 


Aus ber Enaͤhlung der Trangeliten ergiebt ſich, daß 


das Abendmahl nicht als eine beſondere Handlung, ſon⸗ẽ;ẽ 


dern bey Gelegenheit der Paſſah⸗Feyer und gleichſam als 
der Beſchluß derſelben eingeſetzt wurde. Chriſtus berief 
feine Juͤnger nicht zu einer neuen Religions⸗Handlung, 
fondern er trug ihnen, nach einer von den Jüngern ſelbſt 
angehenden Auffoderung, auf, das gefegmäßige Paſſah 
zu bereiten. Maith. XXVI, 17. 18, 19. Marc. XIV, 
12 — 17. und &uf, XXI, 7 — 16. wo die näperen | 
Umſtaͤnde angeführt find. 
Daß man aber Thon im apoftelifchen Zeitalter bie 
Abendmahls⸗Feyer vom Paflah getrennt und alfo daffelbe 
nicht bloß ale Jahres⸗Feyer begangen habe, erfichet man 
‚ unter andern aus 1 Cor. XI, 23 ff., wo der Apoftel des 
Paffah's gar nicht erwaͤhnt, ſondern ganz allgemein ſpricht: 
Ovasız ay sodinre, ij nivnte u. ſ. w. uf 1 Cor. 
V. 7. 8. darf man ſich nicht berufen, weil nicht bewieſen 
werden Tann, daß blet von der Abendmahls⸗Feyer bie 


—⸗ 


— 


\ 
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| Rebe ſey. Selbſt, wenn man bopreitopen: mit der-ale 


ten lateinifchen Verſion⸗ burh: Itaque epulemur 
ausdruͤcken wollte, fo wird dadurch nichts für daS Abend» 
mahl gewonnen. Indeß kann man zugeben, daß mit 


der Paſſah⸗ Faer, welche noch lange Zeit von den Ju⸗ 


deu⸗ Chriſten beybehalten wurde, wie Epipbaniut 
(Haeres, LXX.) befeuget, das Abendmahl verbunden 
wurde. Daß dieß beym chriftlihen O ſt er⸗ Sefte der 


Ball war, -und diefer Tag vorzugsweiſe der Commusioh 


gewidmet wurde, bezeuget die ganze alte Kirche und daß 
noch jetzt beſtehende Geſetz der katholiſchen Kirche, daß 
jeder Rechtglaubige wenigſteus an dieſem Feſte zur beil. 
Communion gebe. 

Aber eine Gewohnheit der Kirche ſcheint ſich auf bie 


- fe urfpriingliche Einfegung. zu beziehen; nämlich bie, daß 
‚die Eucharifiie nicht eine iſolirte gottesdienſtliche Hand⸗ 
Jung, fondern eine Coltctivs Beyer, womit ber Gotted- 
dienſt befchloffen wurde, zu feyn pflegte. Selbſt in fpds - 


tern Zeiten, wo ſich das jegige Juftitut der Meffe ausge⸗ 
bildet hatte, wurde dennoch die Beziehung auf die che 
malige Collectiv⸗Feyer beybebalten — was in ber grie⸗ 


chiſchen Fade ang dentlichſten bervortritt. 


| Er J 
Daß dee Apoſtel Jobaͤnnest die Einſehang des 


Abendmabls nicht erzaͤhlt, iſt auf den erſten Blick aller⸗ 


dings auffallend. Dieſer Apoſtel war nicht nur der Lieb⸗ 
lings⸗ und Schooß- Jünger des Herrn, Joh, XIII. 28, 


ſondern, nach Euf. XXII, 8, erhielt er.auch, in Geſell⸗ 
ſchaft mit Petrus, den Auftrag, „das Paſſah gu bereiten. 


Er war alfo ganz zuverläffig Augen» und Ohren s Zeuge 
und Theilnehmer, und von ihm wäre daher am erſten ein 


authentiſcher und ausführlicher Bericht zu erwarten gr 


weſen. 
Ueber die Urſachen dieſes Stilſchweigens waren bie 
-Yudleger von jeher verfchiebener Meynung; und nar dar 








[} . 
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in ſtimmten — mit. wenigen Ausnahmen neuerer Hyper⸗ 
Krititer — alle überein, daß hierbey die alte Regel gelte: 
B silentio scriptoris ad negandam rem non valet conse- 
guentia. Die von den Meiften auch noch jegt angenom« 
mene Mennung iR, daß das Evangelium des Johannes 
sine Ergänzung ber deep früheren Evange 


liſt en ſeyn follte, und daß daſſelbe eben deshalb bie 


legte Stelle im Kanon erhielt. Schon Euſebius bes 
richtet hist. eccl. lib, III. c. 24., daß Johannes anfong® 
ner mündlich geprediget, bann aber, nach Erfcheinung 
der Evangelien bed Matthäus, Marcus und Lukas, wel⸗ 
che er gebilliget und fuͤr glaubwuͤrdig erklaͤtt; (aAndeıay 
auzois dnınaprvpnaavra), eine ergaͤnzende Erzählung 
gefchrieben babe, Derfelbe Eufebins (hist. eccl, lib. 
VI, c. 14.) führt aus Clemens von Alerandrien an: „Als 
Johannes, der Letzte unter den. Evaugeliſten, wahrgenom⸗ 
men, daß in den (übrigen) Evangelien das Koͤrperli⸗ 
"he *) vorgetragen werde, babe er aus Antrieb des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes und auf Zubeingen feiner Freunde ein ge i⸗ 
ſtiges Evangelium abgefaßt.“ Diefe Anficht der Al⸗ 
ten wird befonderd von Heß Geſchichte und Schriften 
ber Apoſtel ILL. B. 3 Ausg, 1812. ©. 690 ff.) Storr 


- (Ueber ben Zweck der evang. Geſch. u. Br. Joh. 9.52. 70 


ff.) und Hug (Einleit. in die Schr, EN. 2. IE B. 2 
Ausg. 1821. ©, 174 ff.) mit teifftigen Gründen vertheis 


dioet Der zuletzt genannte Gelehrte ſucht befonbers 


*) Das Driginol hat: Sri rd oma rind dv vols svayyezloıg. 
Seöndorar. Der Gegenfag zveuparınay Forjons wayydlor 
(das Evangelium zu vergeiftigen) Ichret, daß gaparınöv auf 
bes Grbeneteben (d Aöyos odot dydvero, wie es Joh. I.14. 
Heißt), die Unterwörfigteit unter das Seen Gaeburt, Reifen \ 
8: f. w. gebet. | 

*e) Ich verkenne ben Scharffinn und bie Gelehrſamkeit nicht, woe 
mit Hr. D. Lücde (Gommentar Über bie Schr. Johannis Sp. 
1. ©. 182 ff.) diefe Ergaͤnzungs⸗Annahme beftreitet; allein, ich 

. bin dennoch nicht fo davon überzeugt worden, daß ich mis 

vevranlaßt ſehen fallen, fie aufgehen. 





8188 — 189. zu zeigen, daß Johannes die Erzaͤhlung 


| nung bebürfe, und gehet dafuͤr auf Nebenvorfäle aus, 
diie man ſonſt nirgend, als bey ihm, findet. — — — Kann 


— 


zeigt, daß Johannes von K. xx an ganz beſtimmt auf bie 


rade ſoviel davon, daß er anzeigte, er weiſe die Erzaͤh⸗ 


ss Zeignifle Aut ben. fen; Yaprsunpertn. 





dom Abendmahle aus andern beglaubigten Schriftſtellern 
ausdruͤcklich voraus ſetze. „Er redet in ſeinem Buche ge⸗ 


kung gefliſſentlich von der Hand, weil fie feiner Erwaͤh⸗ 





man abfichtlicher über eine fo rährende und bedeutende 
Begebenheit weofchreiten? Kann man fie dentlicher als be⸗ 


i urkundet und vor Vergeſſenheit, oder vor Veraͤnderun⸗ 


gen der Zeit und des Zufalls geſichert vorausſetzen? 
Auch in der gelehrten Abhandlung von H. J. Tol Spec. 


de Evangelist. et Panli de Instituto a Jesu Christ. epu- 


lo sacro compar. Lugd. 1819. 8. p. 134 sqq. wird ges 


von den andern Evangeliſten erzählte Einfegumg des Abend⸗ | 
mahls Ruͤckſicht genommen babe. , 


* 


ber Arcan:Disciplin dieſen Umſtand nicht benutzt 


WMan moͤchte ſich daruber wundern, daß die Freunde 


haben, um aus dem Stillſchweigen des Johannes das 
- Hohe Alter der Geheim⸗Lehre, deren Hauptpunkt eben 


bie Euchariftie mar, zu beweiſen. Aber auch in der fo 
bppothefenreichen Agape von Keftner (Jena 1819.8.) 


.finde ich feinen Gebrauch davon gemacht, obgleich dieſer 
| Punkt zu der Abſicht des Verfaſſers gut gepaßt baben. 


wuͤrde. 


DaB ber Apohel Johennes, obgleich die Einſetzung 


aus den übrigen Evangelien als befannt voraugfegend, . 


dennoch vom h. Abendmahle und defien höherer Bebentung 
gehandelt Habe und daß insbefondere Ev. K. VI. die dog 
matifche Erpofition enthalte, war bie Meynung der mei⸗ 
ſten aͤlteren Theologen, weiche auch in den neuern Zeiten 


noch einſichtsvolle und ſtandhafte Vertheidiger gefunden 


bat. Ohne aber auf dieſen Punkt und die daruͤber neuer⸗ 


N 
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Ich entſtandene Fehde näher einzugehen*)., mag es genug 
ſeyn, nur fo viel zu bemerken, daß in diefer Stelle eine 
Beziehung auf das Abendmahl ſchwerlich verkannt werben 
kann. Es wäre boch gewiß auffallend, wenn Ausprüdke, 
wie &oTog Gapf uov Eorıy, odpxa paysiv, nigra To 
- alu u. a., welche wir fonft nirgend in folcher Beziehung 
gebraucht finden, keine andere ald Eapernaitifche Deu- 
tung erhalten folten! Auf den hromologifchen Grund; 
daß diefe Rede wenigſtens ein Jabr vor der Einſetzung des 
Abendmahls ſey gehalten worden, duͤrfte kein großes Ge⸗ 
wicht zu legen ſeyn, weil, abgeſehen von der Schwierigkeit, 
die johanneiſche Chronologie zu beſtimmen, ſonſt auch die 
Erwaͤhnung der Verraͤtherey des Judas Iſchariot (K. VI, 
70. 71:) unerklaͤrlich ſeyn wuͤrde. Es gehoͤrt zur Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des johanneiſchen Evangeliunis, daß er den 
Helland vorbedeutend und prophezeihend ſprechen laͤßt und 
die Erfuͤllung und Aufloͤſung ſpaͤterhin mittheilt, oder 
auch als allgemein bekannt vorausſetzt. Sp iſt es K. 1, 
48 -æ62. II, 19 — 25. IH, 11 —21. u a. © 
laͤßtt er alſo auch hier Jeſus bildlich und vorbedeutend von 
‚einer Mahlzeit. ſprechen, was ben Juͤngern erft nach der 
feyerlichen Einfegung des Abendmahls, beren Bekannt⸗ 
ſchaft er vorausgefegt, Mar werden konnte — mie fie _ 
auch in anderen Sällen erft nach der gefchehenen Erfüllung 
Sinn und Meynung ihres Meiſters deutlich erfannten. ‘ 
Allein ich möchte auch in der Erzählung K. xıır eing 
ausdrücliche Andentung und Beziehung auf das Abend⸗ 
mahl finden. Daß von der Paſſah⸗Feyer bie Rede 
fey, nehmen ‚die meiften Ausleger an, daß man bie Wor- 
te B. 1. 100 de Ts Eoprijs Tov macya nicht zu fireng 





*) In Luͤcke's Gommentar über die Schriften des Ev. Johan: 
nes. Th. II. 1824. ©. 569 ff, findet man eine zweckmaͤßige und 
unpartheyifche Geſchichte der Auslegung und des Gebrauchs der 

Stelle Jah. VI. 51 ff. in der Lehre vom Abendmahle. 


\ 





- 
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nehmen bärfe, mur- cine audere dom der jünifhen Pafı 
ſeh· Feyer verſchiedene Mahlzeit (deinvor) herauszubrin- 
gen. Es kanıı damit auch in ber That nichts gewonnen 
werben, da es auf jeden Fall die letzte Mablzeit, welche 
Jeſus vor feinem Tode mit den Juͤngern hält, ſeyn fol. 
Daß das Wort uerapın eine Auſpielung auf das hebr. 
Wort raus ſey, iſt ſchon von Wettſtein u. a. bemerkt 
worden. Die Alten (von Joſephus und Philo an) uͤber⸗ 
ſeten Pesach (ncexa) durch duaßarugsor, dıaßasscs; ' 
untpßaßıs, vnepßaoia u. a..und verſtehen es von dem 
Auszuge aus Acgppten, von bem Borüubergehen des 
Würg-Engeld u. f. w. Es war alfo hier ein eben fa 
ſchoͤner als bedeutungsvoller Euphemisnind vom Leber 
gange sum Leiden und Sterben und durch dieſes zum Va⸗ 
ser uud zur Herrlichkeit des neuen Lebens. nn. 
Nimmt man num aber auch an, daß die emiphatifchen 
Ausdruͤcke: arannaag Fovs idiaus, Eis TEAog 5 m 


.anoew-avsovus (B. 1,); ferner V. 54. 35. aya- 


ware alinloug —- dr ayanıy Eıme ie 
adımdoıs — eine Beziehung auf das Abendmahl haben, 
fe wird die Schwierigkeit, welche den Ausdruck V. 34.1 
EvsoaAnv waıynv didoms Univ hat, und wor⸗ 
über die Mepnungen der Ausleger von jeher fo verſchie⸗ 
ben waren, fogleich nerfchwinden. Es ift buchſtaͤblich 
ein neues Gebot, die Anordnung eines Ritus, welcher 
für ale Zeiten al® etwas die Verehrer Jeſu Auszeichnen⸗ 


‚des gelten fol. Dann find auch die Worte B. 85. "Ev 


TOUsW yracorzas Narrss, Orı So} uadızai are, 
völlig deutlich. . 0 
Schon Grotius macht gu biefee Stelle die Anmer⸗ 
fung: „‚Discipuli legisperitorum ex receptis quibus-. 
dam sententiis et interpretationibus legis noacebantur; 


- Pharisaeorum ex habitu et cerimoniis; Johannis Bap- 


tistae ex vitae austeritate et jejuniis, at discipuli 
Christi, quo cognoscentur, nis imitatione magistri, 
i. e. mutua dilectione? Hae nota insignis. fuit illa pri- 
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morum temporum Ecciesiae, cum esset credentinm cor 
unum et anima una Act IV, 82. Man ſieht aber leicht 
ein, daß dieſes teargeichen der Ehriſten diel beſtimmter 
und ausdrucksvoller wird, wenn man es auf bie Myſte⸗ 
riofophie des Abendmahls beziehet. Wenn ſchon die Tau⸗ 
ft ein signum, signaculum u. a. genannt wird, fo muß 
bie ſtets wiederfchrende Geyer der Euchariftie, welche bie 
Blten Telszıjv -reisror nannten, noch weit mehr dieſen 
Namen verdienen. 
Daß erann eine ſehr pafſende Benennung der Eucha⸗ 
riſtie ſey, wird niemand in Abrede ſtellen. Auch dad, was 
der Apoſtel weiterhin K. XV, 12 ff. von dieſer Liebe ſagt, 
läßt ſich ſehr wohl in dieſer ſpeciellen Beziehung aufſaſſen 
Bir paffend find nicht die Worte: Heitova rævrnc + 
yanıp: ovdeis Est s va rec ıu7 vuxij⸗ ævroẽ 0 
öndo car — uuroũ. ——* gilos mov .6ors dev 
zornTe 00 eye Erreilouns vuir! Hier wäre alfo je⸗ 
ne Praͤgnanz des Ausdrucks, wovon im Johannes fo viel 
Spuren vorkommen. Selbſt in den Briefen koͤnnee mm 
den ſo oft wiederholten Auspräden ayann , &yanav 
z0, —BX erroln wo , Eyanmaıer —X 
‚sad Edmar Erzoinv nuiv (1 Br. III, 28) eine Au⸗ 
ſpielung auf das Liebes. Mahl beylegen. Eben fo ben 
Worten 1 Br. 1,3: Ira zai vueic XX — 
ned 10V’ ai 7 nowovia de 7 iueréos usra roð 
—AX Agıozov. 
Bekauntlich bat man auch von jeher 1 Joh. V, 6. T. 70 
vdop und 30 alpa für eine Bezeichnung der Tanfe 
und des Abendmahls gehalten. Bey der erſten Ans 
nahme würde der apoſtoliſche Urſprung der Ag ape voll 
kommen. gerechtfertiget ſeyn. Daß im N. T. und ſonſt 
oft der Plural ayanaı vorfommt, kann nicht befremden, 
da er die Wiederholung der h. Handlung anzeigt. Zur 
Erklaͤrung koͤnnen die Worte Tertullian's (Apotoger. 
©. 89.) dienen: ‚Coena nostra de nomine rationem sui 
ostendit: id vocatur guod diletio penes Grae-. 


{ 
y 





R . 
t Pr 


— 


—— J aus den een Zere bnderue —* 
dos est. Wogn noch die vorhergehende euherung ge⸗ J 


hört: Sed ejusmodi vel maxime dilectionis opera- 
us notam nobis'inwit penen: quosdam, . 4 
"Endlich dürfte auch das einer Bemerkung wert ſchei⸗ 
nen, daß es gerade das Fu ßwaſchen iſt, welches Yes 
hannes in dieſer Verbindung beſchreibt. Bey einem 
Schriftſteller, wo alles fo bedeutungsvoll iſt, kann che 
folche Erzählung nicht bezie hungslos ſeyn. Die Worte 
AIII: 7. 9. 10. rechtfertigen auch dieſe Annahme vollfom« 
vu. Insbefondere bürften bie Worte: V.10.: o Te 
Aouusvos 0% xoeluy Eyes A rove — —XX 
al Earı nadagog GAos —- ohne Zwang anf:die-T a 
fe begogen. werden fönnen — zumal: wenn man bedenkt, 
daß in der-alten Kirche immer auf die Taufe der Genuß 
bes Abendmahls folgte. „Dany wäre auch Über die Ber 
ziehung von vdop und alua 1 Joh. V, 6. 7. fein,Zweis 
fel uͤbrig. Auch iſt nicht zu überfehen, daß bey August, 
dp 118. c. 7. von’ ber mos lavandi ante coe | 
 mam'die Rebe iſt. 
Auf jeden Ball kann es wohl fein Bebenten Gaben; 
dem Upoftel Johannes ein Zeugniß vom Abendmahle zue 
zuſchreiben. Wer fich indeß nicht dazu entfchließen kann, 
mag fich mit dem übercinfiimmenden Zeugniffe der brey 
erſten Evangeliften und des Upofleld Paulus begnuͤgen ). 
a 4. 
Die Relation des Apoſtels Paulus 1Eor. 
X, 20—34., vgl. 1 Cor, X, 16 ff. iſt fuͤr uns von - 
: der größten Wichtigkeit, weil fie nicht nur mit der Er  - 
- zaͤblung der Evangelien uͤbereinſtimmt, und den Text der⸗ 


ſelben beſtaͤtiget, ſo daß ſchon bie Alten unfeen:Apoftel 
4 den beſten Ausleger der Evangeliſten nanuten; ſondern 





—“ 








*) Die vollftandigſte Sort: Synopſe giebt H. 3 Toi Le > p- 10 
—31. in 8 Tabellen. . 
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such, was die Haupefache iſt, weil Me uns das Abend⸗ 
mahl nicht bloß gie eine Anordunng und Einſetzung Chri⸗ 
ſti, ſondern als einen fihow beflchenden und 
wur. Ausübung gebrachten Ritus darſtellet. 
Bit wiffen nun, daß in der Eorinthifehen Gemeine «ine 
Abendmahls⸗ Feyer eingeführt toar,. daB -fich aber dabey 
beteies Mißbraͤuche und Unordnungen eingefchlichen hat⸗ 
ten. Sie werden K.XI, 18 ff. im Allgemeinen angegeben 
und beſtanden theil® In Partheyungen (aispzasıc, Abfen⸗ 
derungen, Privat⸗Verbindungen. woburch die name 
und allgemeine Berbräberung, adalpaorıc, verhindert 
wurde), theils in Unmäßigfeit beym Genuß ber Agapen. | 
. Insbefondere wirb Die Ubfondernng der Reichen von deu 
Armen umd bie’ unbtiüberliche und liebloſe Zuruͤckſetzung 
der letztern geruͤgt. Durch folche. Unordunungen, lehrk 
der. Apoſtel, wirb der ganze: Zweck der beiligen Stiftung 
| vereitelt (oux Eorı uugsanor deinvor Paysin). 

: Der Wille: des Apoftels ift aber, daß die 6. Hand 
lung. ganz nach der Einfegung des Stifterd:gefengrt merbe,. 
Und deshalb führe er die authentiſchen Worte ber Tigy 
ſehzung an, Und verlangt, daß man: Fch genau darnach 
richte und dor einer unwuͤrbigen Feyer (dadior neini- 
voravakincK. XI. 29) huͤte. Die Ermahnung K. XI. 33.35 
‚buvepyouevorek To payein (sc. zo. dEiNy0V aupia-. 
Anka Lad} EL 227% iſt gewiß emphatiſch 
und gehet nicht bloß auf ein auf einander Warten, ſon; 
dern auf das ganze tucchfelfeitige-Betvagen.?). Ueber ber 
ſondere Einrichtungen behaͤlt ſich der Apofel noch perfön« 
liche: Anorbuungen. vor (sa 2 Bun, ws J da- 
wufouae). . 5 | —. 
— — nr ' 

' *) Ich erinnere dioß⸗ hab bad paunliaiſche — fi wahrſchein, 

lich auf'&ogn. bezieht, welches Luc. V, 29.0. XIV, 18. Gafts 

mahl bedeutet und auch von ben LXK. für das hebr. Misch; 

‚ tech geſetzt wird. In Ignat. epist. ad ‚Smyrh. c. 8. und’Con« 

“ stitut. Apott. lib. IL. c. 28. ift dort" mit xcoevoe⸗ ws 
Don verbunden und dedentet die Nope. un 


a) 





— 
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un Line Frage des Wichtigkeit iſt es allerdings: Wel⸗ 


en Apokel feine Nachrichten von bee. Einfegung des 


Abendmahls gefchöpft babe? Da fein Bericht. offenber wie 
Sen Lukas uͤbereinſtimmt umd ſich voradulid durch Daß 
wit Lukas gemeinfchaftliche,, im Matthaͤne und Marius 
fehlende: ToVTo morsiEs.8ig Tor Aue Aramımaer, 
aus zeichnet, ſo ſcheint. die ginfachfie Anwart zu ſeyn, Reh 


Enns Evangelium.biches ſeines Begſeiters vor ſich ger 


vabt habe. Allein man entgthet mt birker Annabme wicht 


Her Schwierigleit, welche in den Morturlisge K. XI. 28.5 
!E,6 700 mapskißor ano Tos auofov G nad mager 
Gare duiv. Denn dieß ſetzt einen, unmittelbaren 


wetetricht voraus. ' Der Apoſtel fagt Salat: L, 12..18:: 


yo evayyekıor- vo suayyeldader vn. HnAoü - Or aus 
Bar: zarte Erdgamun" ovdE yap drw wage arndon- 


Wovnapdiaßov wur, oüzs Shsdagiıp, aile de 


"gnowaroweng Insol Xgserev. Run taun bier freylich 


. L?; evayyehtoy auf den ganzen vom Apoſtel ertbeilten Re⸗ 


\ 


figlons » Unterricht geben (wie man auß V. 16. wabr⸗ 
ſcheinlich gu machen fucht) ; aber dennoch liegt bey Bears 
Fleichung: beyder Stellen sine Beziehung bei-nagrda ßen 
ano: od wvoron auf die hiſtoriſche Machricht pan. dem 


- Beben Jeſa fo nahe, baß-manzd ben alten Eregeten nicht 


verdenken kam, wenn fie bey dem: ex: revelationg 


_ divina, fiehen blieben und: fich durch sienonAroriug 


geftellte Alternativer „, Dubitari.potest, didicerit haes 


\ Paulus narrantiuus Apostolis alils, an’ kssuper ex zaye* 


— Ulione“ — nicht befriedigen laſſen wollten. ‚Aush iR 


‚zu bemerken, daß die aͤtteſten Kirchenvoͤter Und Kanye 


“ 


tum des Lukas aus ber Predigt des A. Paulus nbleiteten. 
fren. adv. haeres. lib. III. c.1. Euseb, hist. eccl. lib.V. 


8. VL c. 25. 'Tertull. adv. Marc lib. IV. c. 16.: 


LUnucao digestum Paulo adsoribere solent. Alsdanu tritt 


der umgekehrte Fall ein. Inder bleibt auch ſo die Ver⸗ 


wanbefchaft und Uebereinſtimmung zwiſchen Paulus und 
Lucas; und dag Zengniß.bepber.ift als ein gemeinſchaft⸗ 


* 
3 
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liches zu betrachten. Ob durch die Unnahme eines Urs 


Es angeliums, woraus beyde geſchoͤpft, viel gewon⸗ 


elle 


nen werbe, muß man billig bezweifeln, fo lange ich Pas 
Ins nicht anf ein fihon vorhandenes Document, fonbern 
anf eine unmitselbäre Mittbeilung berufee *)J. Wie man - 


"Sch dieß aber auich immer erklaͤren möge, fo if fo viel ente 


(&ieben, daB biefer Apoſtel der einzige ik, welcher die 
Eucherifie als einem. verfaffungsmäßigen Niens 
Sefchreist, und uns aͤber die Art und Weiſe, wie. daffelbe 
gefeyert werben fe, einen ensfügrlichen Unterricht ers u 


GG Rath der. nenteflamintlichen Erzaͤhlung it Jeſus ganz 
unbezweifeld nicht nur Stifter, ſondern auch erfier Ad⸗ 
minifirator dieſes Saeramentes bei neuen 
Bundes Er ſelbſt vertichtet die Eonfecration, ober 
Benedietion, was eben ſo wohl durch 


als durch duzapsornoas, welches die Evangeliſten und 


Paulus promisoue rheild vom Brodte,theild:vom Kelche 
brachen, ausgedruͤckt wird. Die Worte, welche er Las 


| ‚bey ſprach, werden nicht angeführt; denn die Worte 
Ä * Peyeore u. ſ. to. gehören, wieder Juſammen⸗ 


bang lehret, zur Ungsrhellung: Jeſus nimmt das Brodet 
in die Hand, ſpricht ein Dank⸗ oder Lob⸗ Gebet, bricht 
das Brodt, glebt es den Sängern und ſpricht dazu die 
Worte: Nehmet, eſfet ıc. Dieſe ſind alſo die vorba 
distributionis, welche auch von allen Confeſſi onen beibe⸗ 
halten worben find, 

Ob nun aber Jeſus bierbey ein trees and dem 
Herzen gefprochene® Gebet, ober die bey der Daffah: Feyer 
gewöhnlichen Formein: Geprieſen ſey der Herr, 
der die grachte aus der Erde wachſen liet: 


9 Anh hier verbient die ſorofaltige Son (de Vergleichung, 
beſonders p. 110- 81, beruͤckſichtiget zu werden. Der Verf. 
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And — — — der daß: Gewaͤchs des Wein 


Kocks erſchuf, hergeſagt habe, laͤßt ſich durchaus niche 


mit Gewißheit beſtimmen. Die Stelle ¶ Timoth. IV, Sn _ 
kann allerdings verglichen werden weil darin von einer —8 
zaanyıs ‚Poouazon ussa suzagıarlac: Toig meazic,. 
von uere evgapıorias au ßarppeior; und von aysar 
 Seras die Acyov.Baod zul Errsvicac, die Rede ir 


aber: eine nähere Beſtimmung liegt nicht darin. Daß vom 


Abendmahle gehandelt werde,sft unetweislich; ebenſo auch 
ob die sdzagsoria.Emsenkıs eine frepe.Grgießung des Her⸗ 
zeus und Mundes, ober ein beſtimmtes Tiſch⸗Gebet ſey 

Die ſpaͤtern Griechen behaupten, daß die bey ihnen 
gebräuchliche eninAnoıg TOO nysvuarog ayiov, welhe 


die Abendlaͤnder Cauch-Hie-Protelanfen): wicht. annehmen, . 


die von Jeſus ausgefpeochene Enlogie-fey.::: Allein es iſe 


| gamiſ von Wichtigfeit,.baß Basit. M..de apir, Sancıo ad 


Amphil. c. 27. mit beutlichen Worten: fagsy „daß uͤber 
bie Worte der Aurufung ben der Weihung des Brodtes 
and des Kelchs der Dantſagung im Abendmahle kein Hei⸗ 
liger eine Vorſchrift hinterlaſſen Habe,“ Zuverlaͤſſig mige 


don auch bie Abendlaͤnder nicht leichtfinnig genug. geweſen 


fen, wider eine.zuverläffig Trabitjon.gu handeln. ...' 

Darin ſtimmen die beſſern Schelaſtiter und fatholle 
fhen Schtiftſteller überein, daß in. der dr Schrift Feine 
: verba expressa-conseemtionis s.-benedictionis zu finden 


ſeyen. Nur. barüher waren die Meynungen verfchiebens . 


ob-Ehriftug bie Elemente bloß mit dem Kreuze bezeichnet? 
ober ob er etwas dazu, lauf. oder. im Geheim (in aecreio) 
aefprochen, oder od er die Worte ber, Diftribution wieder 
bt J 


Fa 
u. 


. » glaubt G. 114), do} Paulus ans Lukas, ht aber Lukas aus 


VPaulus, geſchoͤpft habe. Ahs Sons conımunis wird ein hebr, 


Evangelium, weldes p. 116 — 20 mit ber ueberfegung 


des Lukas und Paulus verglichen wirb, angenommen. Doch 
ſoll fih Paulus. nicht ganz genau an baffelpe gehalten, fondern - 
. aus bem Gebächtniffe veferirt haben. &, p. 116, nat. 1. 


' 


4 
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holt; oder aidllch, ob er ſich dabey des Pater noster 
u ſ. w., welches feit Gregor. .d. Gr. in den Meß Kanon 
oufgenommen und auch von Luther als Präfation, 
welche der Recitation der Einfegungd-Worte vorangehet, 
beybehalten wurde, ‚bedient habe. Das Nähere hierüs 
ber wird in dem Abſchn. von der Conſecration borfommen. 


6. 


gierhet hehecta auch die Streit-Erage: Ob Ebri⸗ 
ſtus ſelbſt an dem von ibm angeordneten— 
Abendmahle Theil genommen? Bey ber großen 
Wichtigkeit, welche man faft allen auf's Abendmahl Be- 
‚zug Habenden Punkten beylegte, muß man fich wirklich 
darider wundern, daß berfelbe, in Vergleich mit andern, 
fo felten berührt wurde. - Unter-den Kirchenvaͤtern be⸗ 
haupten bloß Augustin.-de doctr. ehr. lib, II. c. 9, und 
Chrysostom. Homil. 88. in Mattb. die Theilnahme und bes 
rufen fich auf Luc. XXI, 18. Uber fhon Hierony⸗ 
mus begmweifelte, daß dieſe Stelle vom Abendmahls⸗ 
Kelche zu verſtehen fey. Die fpätern Schriftſteller ſtimm⸗ 
tnihm bey. So Bellarmin (de Eucharistia lib. I. 
c.ii): Verbailla: non-bibam amplius de ger- 
"mine vitis etc. non pertinent ad calicem eucharisti- 
cum, sed ad calicem, ‘qui datus fuit post agni pascha- . 
lis maniduoationem, 
. Man fieht leicht ein, warum ‚den Vertheidigern der | 
- wahren und Teiblichen ‚Gegenwart Ehrifti im Abendmahle 


und der Transſubſtantiations⸗Lehre diefer Punkt befehmwerlich 


fallen muß. Daber fuchten ihm auch die lutheriſchen 
Dogmatifer aus dem Wege zu gehen. Wir finden ihn da⸗ 
her entweder ganz unberuͤhrt, oder doc) ganz leife und mit 
einer gewiſſen Hengfllichfeit vorgetragen, ‚wie man fich 
aus Gerhard Loc. theol, T. X. 3887—88: und J. Fr. 
Buddeus Instit. Theol. dogm.p. 963 überzeugen fann. 
Die meiften Idugneten die Theilnahme geradezu als unbib- 
liſch. Selnecceri Inst. rel. chr. T. IV. P- 869: 
Lxhter Band. | € " 


“a 


= 
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Singulares opiniones patrum non. Lonstĩtuunt articulum 
fidei, et gum Evangelistae contrarium dicant, cred endum 


"> . estillis, etnorbaliie, Testantur autem Evangelistae, Chri- 





stum ipsum non comedisse panem benedi-. 
. Grum°coenae,. sed discipulis dedisse. Der gelehrte Jo. 
Faes fuchte in einer befondern Abhandlung: Christus 
incoenatus. Brem, 1693.. 8. zu ermweifen, daß die be- 
hauptete Thellnahme grundlos ſey. Seine Mepnung aber 
ward von Ph. Jo. Schenk in einer, befouderen "Schrift 
(Marburg 1695. 8) ſehr heftig beſtritten. — 


. Aug bogmatiſchen Gruͤnden ſuchten dagegen die Re— 
fermieten die Theilnahme des Stifterd an der erfien Com. 
munion zu behaupten. So Paraeus, Pisgater,; Naum, 
Vorstius, Bergins ua. Am augführlichfien Herm.: 
_Witsäus de Oecon, foed. Dei. lib. II, c..10.: quo- 
rgodo: Christus usus sit Sacramentis?. Außer Matth. 
XXVI, 29. und Auguſtinus, Chryſoſtomus u.a. berufen fie 
ſich auf Thomas Aquin. Summa P. III. qu. 81. a. 1. und 
BRopaventura Sentent, lib. IV. dist. IX. qu. 4. 
Dieſe aber ſagen: Undg et primo Christus corpus suum 
et sanguinein sumsit, et postea discipulis. sumendum 
-traddidit; oder: Mandugavit sacramentaliter... Das er: 
fiere paßt ſchwetlich Jun reformirten Tropus. Wichtiger 
aber dürfte die wenig. beachtete hiſtoriſche Analogie ſeyn. 
Das Neue Teſtament ſtellet das ganze Leben Jeſu als dem 
Gefege gemaͤß dar (Galat. IV, 4.5. Er empfing die 

geſetzliche Beſchneidung, ward im Tempel dargeſtellt, be⸗ 
ſuchte den Tempel an. den gebotenen Feſten und feyerte 
das Paſſah. Er ließ ſich von Johanaee taufen, und er- 
klaͤrte dabey: ausw ngemgy Eori, Hua RANgWGEL TFü- 
oœr dmsaıgovrzv,; (Matti, HL, 15). Da er nun auch 

das letzte Paſſah nach gefeglicher Weife (Luk. XXI, 7.) 
fehyerte, fo bat es allerdings viel Waprfcheinlichkeit, daß 
‚ee auch die Fortſetzung undıdaran gefnüpfte Handlung zu 
eines Eoklectin-Geyer gemacht habe. Auch wuͤrde 
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| die Handlung dadurch recht eigentlich iu einer zorrunia 
. in jedem Sinne des Worte. 


- Daß eine Theilnapme an der Handlung: im N. T. 
beſtimm gelehrt werde, laͤßt ſich freylich nicht behaupten. 
Aber folgt daraus, daß bie Vermuthung, daß fle voraus⸗ 
gefegt werde, oßne weiteres zu verwerfen ſey? Gerade 


hierbey fcheint die Foderung, fich vor bogmatifchen und 
antidogmatiſchen Vorurtheilen zu huͤten, angewendet wer⸗ 


den zu muͤſſen. 


1. 


In Beziehung auf die Theilnehmer an der erfien Com⸗ 
namion finden wit fehr häufig die Frage aufgeworfen: ob 
auch der VBerräther Judas das heilige Abendmahl em: 
pfangen? Auch hierbey iſt ein begmatifches Intereſſe bes 
merkbar, und bie Srage hängt mit der Participatio 
indignorum, mworäber befouders feit der Reformation 
fo-viel Streit war, genau jufammen. 

Betrachtet man die Sache hiſtoriſch, fo finden wir, 


daß ſchon die Alten hieruͤber verſchiedener Meynung waren 


und daß zuerſt im den Constitut. Apost. lib. V. c. 14. 

die Anfiche vorkommt, daß Judas bey der Austheilung 
des Abendmahls abweſend geweſen fey (Jovda un ovu- 
wahövros nu p. 320). Much nachher berief man fich 
auf Joh. XII, 80;, wo von Judas gefagt wird: Außwr 
oUr To yaulov , evdlug Einibev. Es bejiche ſich alfo 
die Theilnahme auf das Paſſah, nicht aber auf bie erft 
fpäter begonnene Abendmahls⸗Feyer. Die Vertheidiger 
aber, worunter Cyprianus,. Hieronymus und Auguflinus 
bie vorzuͤglichſten find und mit weichen die meiften Scho⸗ 
leſtiker, katholiſchen umd lutheriſchen Theologen uͤberein⸗ 
ſtimmen, behaupten, daß dieſe Stelle nichts beweifen 
koͤnne und daß Lukas XXII. 19. 20. 21. ausdruͤcklich den’ 
Judas als Tiſch⸗Genoſſen nenne. Die verſchiedenen Ers 
klaͤrungen findet mau iu Gerhard T. X. p. $93sqgd. 


Buddeus Inst. TE. . dogm.- p. 1526 seqq. 1.5. 
| | e2 


— 
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J nehmen buͤrfe, um eine andere von her jäbifchen Bar 


ſeh · Feyer verſchie dene Mahlzeit (deimvor) berauszubrin⸗ 
gen. Es kann damit auch in ber That nichts gewonnen 
werden, da es auf jenen Fall die letzte Mahlzeit, welche - 
Jeſus vor feinem Kobe mit ben Juͤngern hält, ſeyn fol. 
Daß das Wort uerapı; eine Anfpielung auf das hebr. 
Wort raafey, iR fehon von Wettſtein m. a. bemerkt 
worden, Die Alten (von Joſephus und Philo an) Äber« 
fegen Pesach (deze) durch dueßarıjgsov,; dıaßaass, - 
unepßaßıs, vnegßaoia u. a. und verfichen es non bem 
Auszuge aus Acgppten, von bem Voruͤbergehen des 
Würg-Engeld u. ſ. mw. Es war alſo hier ein eben fa 
ſchoͤner ale bedeutungsvoller Euphemienius vom Ueber» 
gange sum Leiden und Sterben und durch diefes zum Va 
ter und zur Herrlichkeit des neuen Lebens. | 
Nimmt man nun aber auch an, daß die emphatifchen 
Ausdruͤcke: ar any 0.06 ue idiaug, Eis TEAog n7 A 


‚anoev evsovs (B. 1,); ferner V; 34. 35. aya- 


sare —RX — — Ö0» ayuanny Eunre ie 


 allmaoıs.— eine Vetiehung auf das Abendmapl haben, 


fo wird die Schwierigkeit, melde ben Ausprud V. 34.3 

Evroriv sasunv didoms vuiy bat, und wor⸗ 
über die Meynungen der Ausleger von jeher fo verſchie⸗ 
den waren, fogleich verſchwinden. Ed ift buchſtaͤblich 
ein neues Gebot, die Anordnung eines Ritus, welches 
für ale Zeiten ald etwas die Verehrer Jeſu Auszeichnens 


„des gelten fol. Dann find auch die Worte B. 85. Er 


rovr ꝙ —X — — är⸗ uo⸗ nadıras EOT8, 
voͤllig deutlich. 
Schon Grotius macht zu biefer Stelle dis Anmer⸗ 


tung: „Discipuli legisperitorum ex xeceptis quibus-. 


dam sententiis et ihterpretationibus legis noscehantur; 


“ Pharisseorum ex habitu et cerimoniis; Johannis Bap- 


tistae ex vitae austeritate et jejunils, at discipuli 
Christi, quo cognoscentur, nisf imitatione magistri, 
i. e, mutua dilectione? Hae nota insignis fuit illa pri- 
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morum temporum Bcciesie, cum esset credentinm cor 
'unum et anima una Act IV, 82. Man ſieht aber leicht 
ein, daß dieſes Kennzeichen. ber Ehriſten viel beſtimmter 
und ausdrucksvoller wird, wenn man es auf bie Myſte⸗ 
eiofophie bes Abendmahls besiehet. Wenn fchon die Tau⸗ 
fe ein ignum, signaculum u. a. genannt wird, fo muß 
die ſtets wiederkehrende Geyer der Euchariftie, welche die 


listen reaer ij⸗ reaer cõ⸗ sanuten, uch weit mebr biefen 


Namen. verdienen, 

Daf eyanı eime keßr paſſende Benennung der Eucha⸗ 

riſtie ſey, wird niemand in Abrede ſtellen. Auch das, mag 
der Apoſtel weiterhin K. XV, 12 ff. von dieſer kiebe ſagt, 
laͤft ſich ſehr wohl in diefer foeeieflen Beziehung auffaffers 

Bir paffend And nicht die Worte: Heikova reuvrnc as 


4 


yanıy ovdsis Eysı „bar nV vuxij⸗ ævrov 0 


uno car — auroũ. ——* iaos Mou. éourâ day 
—0 vuir! Hier wäre alfo je⸗ 


ne Drägnang des Ausdrucks, wovon im Johannes fo viel. 


Spuren vorfommen. Selbſt in den Briefen Könnt man 
den ſo oft wiederholten Auspräden eyann, dyandıv 


ro⸗ —RBB erroln vo , ayanuıer wrlhioug. 


. nad Edeinar &vzoinv nuiv (1 Br. III, 23) eine Au⸗ 
ſpielung auf das kiebes Mahl beylegen. Eden fo beu 
Worten 1 Br. 1,3: Iva xai vueic —XX Exgre 
ud jur’ “us aowovia de nuerega usa Toü 
TarTpos #al usra Tou viod auroö Inoov Agınzov. 
. Befanntlich bat man’ auch von jeher 1 Job. V, 6. 7. 76 
vdop und 30 alga für eine Bezeichnung ber Taufe 


und des Abend mahld gehalten. Bey ber erfien An 


nahme würde der apoftolifche Urſprung der Ag ape voll 
kommen gerechtfertiget ſeyn. Daß im N. T. und ſonſt 
oft der Plural ayancı vorfommt,. kann nicht befremden, 


da er die Wiederholung der h. Handlung anzeigt. zur 
Erklärung innen die Worte Tertullian’8 (Apoteger. 


‘0. 39.) dienen: .Coena nostra de nomine rationem sui 


ostendit: id vocatur, quod diletio. penes Grae-. 


\ 
y 





— 


rei aus den ef Bapehmberten —1— 


cos est. Bon noch bie Sorhetgehiende: Weußerung ; 904 
. bött: Sed ejusmodi vel maxime dilectionis opera- 
Ye notam nobis’inurit penen: quotdam, . 

Endlich duͤrfte auch dad einer Bemerkung werth ſchei⸗ 
nen, daß es gerade das Fußwaſchen iſt, welches es 
haunes in dieſer Verbindung beſchreibt. Bey einem 
Schriftſteller, wo alles fo bedeutungsvoll iſt, kann eine 
ſolche Erzählung nicht beziehungslos ſeyn. Die Worte 
XII: 7. 9. 10. rechtfertigen auch diefe Annahme volltom⸗ 

wen. Insbeſondere duͤrften die Worte: V. 10.: —ſaer“ 
40 vusvos os xosiu» Eye Fox nöd viyasdas; 
ar Eorı —X GAog — ohne Zwang auf: die Tan 
fe bezogen werden koͤnnen — zumal wenn man bedenkt, 
daß in der alten Kirche immer auf die Taufe der Genuß 
des Abendmahls folgte. Dann wäre anch Über die Des 
ziehung von udwop und ala 1 Joh. V, 6. 7. fein ‚Zwei 

fel uͤbrig. Auch iſt nicht gu überfehen, daß bey Angus. 
up, 118. c. 7. von’ ber mos lavandi ante coe 

 mam'die Rede iſt. ’ 

Auf jeden Sal kann es wohl kein Bedenfen haben, 

. dem Üpoftel Johannes ein Zeugniß vom Abendmahle zur - 
zuſchreiben. Wer fich indeß nicht dazu: entfchließen fan, 
mag ſich niit dem übercinfiimmenden Zeugniffe der brey 
sehen Evangeliften und des Apofteld Paulus begmigen*). 
a. | Br 5 
Die Relation des Apofteld Paulus 1Eor. 
X, 20—34., vgl. 1 Eor. X, 16 ff. if. für und von 
der größten Wichtigkeit, weil fie nicht nur mit der Er 
zählung der Evangelien übereinftimmt, und den Text ders 
felben beftätiget, fo daß. fehon die Alten unfern:Apoftel 
den beflen Ausleger ber Evangeliften nanuten; fondern 





’ ‘ 


*) Die vollftänbigfte Set Enno giebt H. J. Tol le. pP. 10 
—351. in 8 Tabellen. 
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quch, waß bit Haupefache M, weil fe und das Abend⸗ 
mahl nicht bloß gie eine Anordnung und Einſetzung Chri⸗ 
Ri, ſondern als einen ſchon beſtehenden und 
jur Ausübung gebrachten Ritus darſtellet. 
ie wiſſen nun, daß in ber Corinthiſchen Gemeine eine 
Abendmabls⸗ Beyer eingeführt war, daß ſich aber babıy 
beteits Mißbraͤuche und Unorduungen eingefihlichen hat⸗ 
ten. Sie werden K.XI, 18 ff. im Allgemeinen angegeben 
und beſtanden theils In Partheyungen (spKossc, Abſe 
derungen, Privat⸗Verbindungen, wodurch die aarranja 
uud allgemeine Verbruͤderung, adsAporıs, verhindert 
wurde), theils in Unmaͤßigkeit beym Genuß der Agapen. | 
Insbeſondere wird bie Ubfondernung der Reichen von den 
Armen und bie unbtüberliche und liebloſe Zuruͤckſetzung 
der letztern geruͤgt. Durch ſolche Unordanngen, lehrk 
der Apoſtel, wirb der ganze Zweck der beiligen Stiftung 
| vereitelt (ouu for⸗ uugsano» deinvor paysir). ., , 

- Der Wille: des Apoſtels ift aber, daß die h. Hand⸗ 
Ing ganz nach des Einfegung des Stifters gefeyert werde 
Und deshalb fuͤhrt er die authentiſchen Worte ber Einy 
ſehzung an, und verlangt, daß man Bch genau darnach 


richte und dor einer unwuͤrdigen Geyer (dadipr waii- 


vor avakingK.Xl. 29) huͤte. Die Ermabnung K. XI.38.3 
‚spvepyouevor ek To payais (sc. z0..deinyov aupsa- 


—R Swhfzachezhkgereiß emphatiſch 


und gehet nicht bloß auf ein auf einander Warten, font 
dern auf das ganze twechfelfeitige-Betragen.”). Ueber ber 
fondere Einrichtungen behaͤlt ſich der Apofel noch perſoͤu⸗ 
liche Anorduungen vor (7a 08 — * os J da; 
vüfonas). . ; ! : 
—— — 
) Ich erinnere „8106; vo dad panliniſche kn fh wediſchein, 
lich auf’&ogn bezieht, welches Luc. V, 29.u. XIV, 18. Saft 
mahl bebeutes und; auch von ben LXX.. für das bebr. Misch; 
teh gefegt wird. In Ignat. epist. ad Smyrn. c. 8. und Con- 
’ stitnt, Apost. lib. II. c. 28. ift doyr mit zgoepogd uns 
@vola verbunden und dedentet die Aoape. 


= 





\ 


Zensriſe and den erſten Hebehaenn 


/ 


_ neheanıt buͤrfe, um eine andere don ver judiſchen Bafı 


ſah⸗Feyer verſchiedene Mahtseit (daimwor) beraus zubrin· 

gen. Es kaun damit auch in ber That nichts gewonnen 
werben, ba es auf.jeden Fall die legte Mahlzeit, welche 
Jeſus vor feinem Tode mit den Jüngern hält, ſeyn fol. 
Daß das Wort uerapr eine Anfpielung auf das bebr. 
Wort aa (ty; iR fchon von Wettſtein m. a. bemerkt 
worden, Die Alten (von Joſephus und Philo an) üben. 


fetzen Pesach (miexga) durch diafarıgıor, dıaßanıs - 


unsoßaßıs, Unepßauia u. a. und verfichen es von dem 
Auszuge aus Aegypten, von dem Borübergehen det 
Würg-Engeld u. ſ. m. Es war alfo bier ein eben fe 
ſchoͤuer als bedeutungsvoller Euphemismus vom Ueber⸗ 


gange zum Leiden und Sterben und durch dieſes zum Bo 


ter und zur Herrlichkeit des neuen Lebens. “ 
"Nimmt man nun aber auch an, daß die emphatiſchen 
—** : yan 10.06 roue idiqucg, eis Tehog 1 yar 


‚anoev avsovus (DB. 1,); ferner ®. 34. 85. aya- 


nars —2R - — &0v ayanny Ente is 


a4Aaaiaα — eine Betiehung auf das Abendmahl haben; 


- 
— > 


fo wird die Schwierigkeit, welche den Ausdruck V. 34.1 

Evroan vxasynv didans vniv hat, und wor⸗ 
über die Mepnungen der Ausleger von jeher fo verſchie⸗ 
ben waren, fogleich nerfehwinden., Es ift buchſtaͤblich 
ein neues Gebot, die Anordnung eines Ritus, welcher 
für ale Zeiten als etwas die Verehrer Jeſu Auszeichnen⸗ 


‚des gelten fol. Dann find auch bie Worte V. 88. Zr 


FoVrD- YrOGorzas. naysss, ar Euot padnral ore, 
voͤllig deutlich. 

Schon Grot ius macht gu dieſer Stelle die Anmer⸗ 
fung: „Discipuli legisperitorum ex receptis quibus- 
dam sententiis et ihterpretationibus legis noscebantur; 


“ Pharisaeorum ex habitu et cerimoniis; Johannis Bap- 


tistae ex vitae austeritate et jejunils, at discipuli 
Christi, quo cognoscentur, nisr imitatione magistri, 
i. e, mutua dilectione? Hae nota insiguis. fuit illa pri- 
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liches zu betrachten. Ob durch die Unnahme eines Urs 
Evangeliums, woraus beyde geſchoͤpft, viel gewon⸗ 
aen werbe, muß man Billig bezweifeln, fo lange ich Pam 
Ins nicht anf ein fihon vorhandenes Document, fondern 
auf eine unmitselbure Mittheilung berufet %. Wie men - 


‚ieh dich aber auch immer erklären möge, fo if fo viel ante 


[dieben, daB dieſer Apoſtel der oinzige it, welcher bie 


Euxchariſtie als chun.verfeffungsmäßigen Nitus 


\ 


beſchreibt, und une ber die Art und Meike, wie. daffelbe 
gefepere werben fell, ‚einen ausführlichen: Unterricht rn | 
theilet. 

Nach der. nenteſtamentlichen Erzaͤhlang iſt Jeſus gang 
unbezweifelt nicht nur Stifter, ſondern auch er ſter Ad» 
winiſtrator dieſes Saeramentes des neuen 
Bundes. Er ſeibſt verrichtet die Eonfecration, oder 
Benebiction, was eben fo wohl durch suAoynoas, 
als durch sörapserncas, welches die Evangeliſten und 
Paulus promisoue theils vom Broͤdte, theils vom Kelche 
brauchen, ausgedruͤckt wird. Die Worte, welche er va⸗ 
bey ſprach, ‚werben nicht angeführt; denn die Worter 


- Mißere, payere-uf. w. gehören, wis der Zuſammen⸗ 


bang lehret, zur Ansrhellung: Jeſus nimmt das Brodt 
in die Hand, ſpeicht ein Dank⸗ oder Lob⸗ Gebet, bricht 
bad Brodt, glebt 16 ben Jungern und ſpricht dazu die 
Werte: Nehmet, eſfet sc. Dieſe ſind alſo die verba 
distributionis, welche auch von allen Eonfoffi onen beibe⸗ 
halten worden find, 

Ob nun aber Jeſus bierbep. ein freyes, aus dem 
Herzen geſprochenes Gebet, oder bie bey der Paſſah Feyer 
gewoͤhnlichen Formein: Gepriefen ſey der Herr, 
der die Früchte aus der Erde wachſen ließ; 





N Audh Hier derdient die forgfaͤltige Kolfche Vergleichung, 
beſonders p. 110 31, beruͤckſichtiget zu werben. Der Verf. 
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\ —Aud — — — der daß: Gewañͤchsdes Wein 
Kocks erſchuf, hergeſagt habe, laͤßt fich durchaus nicht 
mit Gewißheit beſtimmen. Die Stelle ¶ Timoth. IV, 35: _ 
fanm allerdings verglichen werben.teeil darin don einer Be&+ 
zaanyic ‚Pooidzov usra —R Fols mioric, 
doun era evgapsozias — von ara 
Goree dia Adyov.Maod zul Enrsvicng, die Rede iſtz 
aber: eine nähere. Beſtimmung liegt nicht darin. Daß vom 
Abendmahle gehandelt werde, iſt unekweislich; ebenſo auch, 
ob die sdyagsonia.ensevkes eine Frepe Argishung des Her⸗ 
geng und Mundes, oder em beftimmtes Tiſch⸗ Gebet ſey 
Die ſpaͤtern Griechen behaupten, daß die bey ihnen 
gebraͤuchliche EninAnaıs Tod RYEVHaTog aylov, welche 
die Abendlaͤnder (auchYie Proteſtanten) wicht. annehmen, . 
diervon Jeſus ausgefprochene Enlogie-fey. ::ı Allein es iſt 
gewiß von Wichtigkeit, daß Basil. M. de qnir. Sancto ad 
Aumphil. c. 27. mit deutlichen Worten: ſagt⸗ „daß uͤber 
bie Worte der Aurafung ‚ben. der Weihung des Brodtes 
und des Kelchs der Dankſagung im Abendmahle kein Hei⸗ 
liger eine Vorſchrift hinterlaſſen babe; « Zuperläffig mies 
don auch. bie. Abendluͤnder nicht leichtſinnig genug. geweſen J 
ſeyn wider eine. zuverlaͤſſig Tradition zu handein. 
Darin ſtimmen die beſſern Schalaſtiler. und Fatholir 
ſchen Schriftßeher. überein, daß in der be Schrift Feine 
verba expressa-conseerationis .-benedictionis zu finden 
fegen.: Mur daruͤher waren die Meynungen verfchiebens 
ob. Chriſtus die Elemente bloß mit ders. Kreuze bezeichnet 
oder ob er etwas dazu lauf oder im :Geheim:(in aecrsio) 
aefprochen, ober od er bie Worte ber. Difribution wiedern 


— 





. „glaubt (p. 118), ey haulue aus eukas, vie ober Lukas —9— 

oo. Vaulus, geſchoͤpft habe. A fons communis wird ein hebr; 
Evangelium, welches p. 116— 20 mit ber Ueberfegung 

bes Lukas und Paulus verglichen wird, angenommen. Doch 

ſoll fi Paulus. nicht ganz genau an baffelpe ‚gehalten, fondern - 
aus dem Gedaͤchtnifſe veferirt haben. S. p. 116. not: 1. J 
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holt; dber endlich, ob er fich daben be8 Pater noster 
u ſ. w., welches ſeit Gregor..d. Gr. in den Meß- Kanon 
aufgenommen und auch von Luther als Präfation, 
welche der NRecitation ber Einfegungsd-Worte vorangehet, 
bepbehalten wurde, bedient habe. Das Nähere hierüs 
ber wird in dem Abſchn. von ben Eonfeckation vorkommen. 
+6 I 

- Hierher gehoͤrt auch die Streit-Erage: Ob Chris 
ſtus ſelbſt an dem von ibm angeordneten. 
Abendmahle Theil genommen? Bey der großen 
Wichtigkeit, welche man fat allen auf's Abendmahl Be⸗ 
‚jug Babenden Punkten -beylegte, muß man fich wirklich 
darüber wundern, daß derfelbe, in Vergleich mit andern, 
fo felfen berührt wurde. - Unter-den Kirchenvätern be⸗ 
haupten bloß Augustin..de doctr. chr. lib, IT. c. 9, und 
Chrysostom. Homil. 88. in Matth. die Theilnahme und bes 
rufen fih auf Luc, XXIL, 18. Uber ſchon Hieronys 
mus begmweifelte, daß biefe Stelle vom Abendmahls⸗ 
Kelche zu verſtehen ſey. Die fpätern Schriftſteller ſtimm⸗ 
ten ihm bey. So Bellarmin (de Eucharistia lib. I. 
c.i): Verbailla; non.bibam amplius de ger- 
"mine vitis etc. non pertinent ad calicem eucharisti- 
cum, sed ad calicem, 'qui datus fuit post agni pascha- . 
lis manduoationem, | 

. Man ficht leicht ein, warum den Vertheidigern der 


wahren und leiblichen Gegenwart Chriſti im Abendmahle 
und der Transſubſtantiations⸗Lehre dieſer Punkt befhwerlih 


fallen muß. - Daher fuchten ihm auch die lutheriſchen 
Dogmatifer aus dem Wege zu gehen. Wir finden ihn da⸗ 
her entweder ganz unberüßtt, oder doc) ganz leiſe und mit 
einer gewiſſen Aengſtlichkeit vorgetragen, wie man ſich 
aus Gerhard Loc. theol. T. X. 387—88. und J. Fr. 
Buddeus Instit. Theol. dogm.p. 963 überzeugen fann. 
Die meiften läugneten bie Theilnahme geradezu als unbib- 
liſch. Selnecceri Inst. rel. chr. T. IV. p- 869: Ä 
„. Aäter Band. ' ” € " 


De 





. 
— 
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Eine Frage vos Wichtigfeit iſt es allerdingẽ: Woeh ⸗r 


J 


der Apoßel ſeine Nachrichten von ber. Cinſchung des 
abendmoahls geſchoͤpft habe? Da ſein Bericht offenbar wie 
sent Lukas uͤbereinſtimmt und ſich vornaͤmlich durch daß 
wit Lukas gemeinſchaftliche, im Matthaͤns und Markus 
fehlende: FOTO mossiee.2ig Tr Ama dramvneer, 
dugzeichnet, fo ſcheint. die ginfachfte Antwort ſeyn⸗ det 
ra Evangelimm.biehed ſeines BGegleiters vor ſich Aer 
Habt habe. Allee man entgehet mit dieher Annabm⸗ nicht 
Ber Schwierigleit, welche in den Morten liegt K. XL 28.5 
2 700 mapdimfßor ano raw æevoiov õ za map 
Yora zuiv. Denn wieh ſetzt einen, unmittelbaren 


ywntetricht voraus. Der Apoſtel fagt Salat. I, 12.184 


J 
x 


⸗ 


—XX————— uoͤn -eot, Ore aus 
Wir zarte Evdeanun" ovdt yap drya.zage and ort 
Won nopeiaßor wUuro, odre Sösdogtrp, alla Au 
noxaleweng "Insov Kgseros; Run kann hier frenbch 
KB suayyehion auf den ganzen som Apohel.ertpeilten Re⸗ 
dislons » Untenriche geben (nie man aus B. 16. wahre 
ſcheinlich gu machen ſucht); ‚aber danrnoth liegt bey Bere 
Fleichung: begder--Stelen eine Beziehung bed-nagelufßen 
ro: Tod wugtov auf bie hiſtoriſche Machricht von, em . 
Beben Jefſn ſo unhe, daß manae ben aluen Exegeten nicht 
verdenken farm, wenn fie bey deme ‚ex revelationg 
divina, ftehen blieben und: ſich Durch die von Gro tius 


geſtellte Alternativer Dubnari .petsat, didicærit hang 


- Paulus narrantibus Apostolis alils,:an tasıper ex zave* 


— Utions“ — nicht befriedigen laſſen wollten. Auch 8 


zu bemerken, daß die aͤlteſten Kirchenvaͤter Bas Errangeı 
iſum des Lukas aus der Predigt des A. Paulus ableiteten. 
Iren. adv. haeres. lib. III. c.1. Euseb, hist. eccl. lib. V. 


8. VI. c. 25. Tertull. adv. Marc. lib, IV. c. 16.: - 


Lucao digestum Paulo adsoribere solemt. Aldbans tritt 


der umgekehrte Fall ein, Inder bleibt auch ſo die Ver⸗ 


Wandefchaft und Uebereinſtimmung zwiſchen Panlus und 
Oucas; and das Zeugniß bepder iſt als cin gemeinſchaft⸗ 


Ed 
3 
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| die Handlung dadurch recht eigentlich in einer zoruvia 
in jedem Sinne des Worte. 


Daß eine Theilnahme an der Handlung: im N. T. 
beſtimmt gelehrt werde, laͤßt ſich freylich nicht behaupten. 
Aber folgt daraus, daß bie Vermuthung, daß ſte voraus. 
geſetzt werde, ohne weiteres zu verwerfen fen? Gerade 


hierbey ſcheint bie Foderung, ſich vor dogmatiſchen und 
antidogmatiſchen Vorurtheilen zu huͤten, angewendet wer⸗ 


den zu muͤſſen. 


7. 


In Beziehung auf bie Thellnehmer an der erften Com⸗ 
nnmion finden wit fehr häufig die Frage aufgeworfen: ob 
auch der Verraͤther Judas das heilige Abendmahl en: 
pfangen? Auch hierbey iſt ein bogmatifches Öntereffe bes 
merkbar, und die Srage hängt mit der Participatio 
indignorum, woruüber beſonders felt der Reformation 
fo. viel Streit war, genau zuſammen. 

Betrachtet man die Sache hiſtoriſch, fo finden wir, 
daß ſchon die Alten hierüber verſchiedener Neynung waren 


. und daß zuerſt im dem Constitut. Apost. lib. V. c. 14. 


die Anſicht vorkommt, daß Judas bey ber Austheilung 

des Abenbmahls abweſend gewweſen ſey (Tovbe um ovu- 
—õãAA p. 820). Auch nachhet berief man ſich 
auf Seh. XII, $0.,:w0 von Judas gefagt wird: Aufwr 


009 To yaılov , evdlog &EnAdev. Es beziehe fich alfo 


die Theitnahme auf das Paſſah, nicht aber auf die erſt 
fpäter begonnene Abendmahls-Feyer. Die Bertheidiger 
aber; worunter Cyprianus, Hieronymus und Auguſtinus 
bie vorzuͤglichſten ſtud und mic weichen bie meiſten Scho⸗ 
laſtiker, katholiſchen und lutheriſchen Theologen uͤberein⸗ 
ſtimmen, behaupten, daß dieſe Stelle nichts beweifen 
koͤnne und daß Lukas XXII. 19. 20. 21. ausdrädlich den 
Judas als Tiſch⸗Genoſſen nenne. Die verſchiedenen Er⸗ 
klaͤrungen findes mau iu Gerhard T. X. p. 895 sg. 


Buddeus Inst. TR. egm. p. 1526 seqq. I. S. 
E2 | 


— 
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Aud — — — der Das: Gewaͤchs des Wein⸗ 


Kocks erſchuf, hergeſagt habe, Füße ſich durchaus nicht 
mit Gewißheit beſtimmen. "Die Stelle Timo. IV, 8 6. 


dann allerdings verglichen werden weil darin von einer Be- 
zaanyıs ‚Poouazov usre euzagserias: Toig norig, 
von ner evgagsozias au ßarpperorzun 195777 0 
 Serar dia Aoyon Aaou zul inrsvssog, bie Rede iſt 


ı aber: eine nähere, Befimmung liegt nicht darin. Daß vom | 


Abendmahle gehandelt werde, iſt unet weislich; ebenſo auch 
ob die avxcoros lo cuevdee eine freye Ergitßung des Her⸗ 
send und Mundes, oder ein beſtimmtes Tiſch⸗Gebet ſey 

Die ſpaͤtern Griechen behaupten, daß die bey ihnen 
gebräuchliche EninAnoıs FOd Tysvuaros ayiov, welche 


die Abendlaͤnder Causch-Hie Proteſtanten) wicht: annehmen, 


die von Jeſus ausgeſprochene Enlogie-feg. ::: Allein es iſt 
gewiß von Wichtigkeit, daß Basil. M. de gpir. Sancto ad 
Amphil. c. 27. mit beutlichen Worten: ſage daß uͤber 
die Worte der Aurafung ben der Weihung des Brodtes 


und des Kelchs der Dautſagung im Abendmahle kein Hei⸗ 


liger eine Vorſchrift hinterlaſſen babe,“ Zuverlaͤfſig wuͤr⸗ 


dom auch bie Abendlaͤnder nicht leichtſinnig genug geweſen 


ſeyn wider eine zuverlaͤſſig Tradition zu handein. 

Darin ſtimmen die beſſern Schealaſtiter und fatholi 
ſchen Schriftſteller uͤberrin, daß in der % Schrift keint 
verba expressa-conseerationis 3. - »benedictionis zu finden 


fegen; Dur daruͤher waren :die Mepnuogen verfchiebens 


ob: Chriſtus bie Elemente bloß mit dem Kreuze bezeichnet 
oBar-ob er etwas dazu lauf oder im Geheim (in secrere) 


aefprochen, oder ob er die Worte ber, Dißribution wieben | 


.. — 
ba: 





» : + y. 


. glaubt ©. 118), baß Paulus aus rutes, ht. ober gufas aut 


VPaulus, geſchoͤpfthabe. Ahs fons conımunis wird ein hebr, 


Spangelium, welches p. 116— 20 mit ber Ueberfegung 
bes Lukas und Paulus verglichen wird, angenommen. Doch 


ſoll fich Paulus nicht ganz genau an daſſelbe ‚gehalten, fondern - 


. aus bem Gebächtniffe veferizt haben. S. p. 116, nat. 1. 





. 
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! 8. . 


Von eine Auswahl der Tommunicanten 
fommt/ im N. T. Keine deutliche Spur vor. Die erfle 


Communion hielt Jefud allein mit feinen zwölf Jüngern, 


wobei in Anfehung des Judas die obigen Bemerkungen 
gelten, In der Apoftelgefchichte und den apoft. Briefen 
wird nirgends gemeldet, daß nur einige Mitglieder, und 
nicht die ganze Gemeine, das Brodt gebrochen. Alle, welche 
die Zaufe empfangen hatten und zur Gefelfchaft Jeſu und 
Mitgliedern der Kirche gezählt wurden, burften auch an der 


 sowvovio Theil nehmen. In diefer Beziehung wird xas 


vn dıadnan gebraucht und auch die Worte Ephef. II, 
13.3 Nuvi de &v Xoguoro ‚Imoov vueig ol nord ovreg- 
Haxpav, Eyyvs &yevnönre Ev TO aluarı Toü Xgso- 
sov, Fönnten auf die Communion bezogen werben. 
Die von Paulus‘ 1 Cor. XI, 28 ff. gefoderte Pruͤ 
fung (doxsuaoie) bezieht fich auf die religioͤſe Geſinnung 
und Gewiffenhaftigfeit. _ Hoͤchſtens würden ſich die un 
diaxpivovres To ooua Tod „vgiov aufBlödfinnige und , 
und Kinder begiehen; aber eine Arcan- Disciplin fomme 
mM. T. nicht vor, Laſterhafte und Verbrecher follen 
von der Gemeinſchaft aus geſchloſſen werden, vergl, 1Cor. 
V. beſ. v. 11 — 13. Hierbey kann allerdings an eine 


. eigentliche Ercommunication gedacht werden. Wenn 


gleich die Worte: To Toovr@ umdd avvecdizw, ges 
wöhnlich Aur allgemein genommen werben, fo berechtiget 
doch der Zufammenhang (def. V. 7. u, 8.), auch am bie 
der Abendmahls⸗Feyer gewidmeten Zufammenfünfte zu 
denken. Dieſe Erconimunication aber iſt hier nicht ges 
meynt, fondern die Eintheilung der Chriſten in gewiſſe Claſ⸗ 

fen, wovon S chelstra te (de disc, arcan. contr. Ten- | 
zel. c. 7) und andere Schriftficher reden, und welche im 
N. T. keinen zuverläffigen Grund hat. on 


} 
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9. 
Die Belchaffenheit der beyden Symt bole ev Brodt 


und Wein, wird zwar nicht naͤher beſchrieben aber in 


den Einfeßunges Worten Läßt ſie ſich durch) eine einfache und 
natürliche Bolgerung beſtimmen. Beym Paſſah, als. def- 
fen Sortfegung das Abendmahl eingefegt ward, burfte 


kein gefäuerte8 Brodt (Chometz) gegoffen werben. Das 


juͤdiſche Geſetz und bie Obſervan erfoderten zu beſtimmt 
ungrfäuertes Brodt (afvuor), ‚oder vielmehr 


eine befondere Art von Kuchen, welche Mazoth (Paſ-⸗ 


fah- Kuchen, Oſter⸗Fladen) genannt wurden. Die voll: 
Kändige Bezeichnung ſtehet 2 Moſ. XII, 39: nken niay 
zn mn, was bie LXX. durch: Eyxgupiag aßunovs, 
ovᷣ yaa Evpadn überfegt hat, Chriſtus war in allen 
Stuͤcken zu pünktlich in Befolgung dee Geſetzes, als daß er 

ih, und noch dazu ohne alle Roth, eine Abweichung ers 
| laubt haben ſollte. Auch darf nicht uͤberſehen werden, 
daß Matth. XXVI, 26.: ro» cosov hat, und daf 
durch den. Artikel nicht gewoͤhnliches, ſondern bag beym 
Paſſah gebräuchliche Oſter⸗Brodt beseichnet wird, fo daß 
GgF0v, ohne den Artikel, bey den, übrigen Referenten 
darnach zu erklären ſt wW). Daſſetde sie auch von 0 





) Die Griechen fagen : söpßoie (mas aud bie dateiner anges 
nommen haben) rüxoy (formae) "und ozoıyeia (elementa). 


Das lateiniſche Wort Species bezeichnet entweder, ale _ 


Gegenfa von genus, bie einzelnen Beſtandtheile, oder ſtehet 
für Bild, Borſtellung. Nach du Cange ift es auch fo niel 
als fruges z. B. Wein, Del ꝛc. Die teutfche Benennung Ges 
ftart Abendmahl unter beyberley Gefltalt, sub una, utra- 
que specie fanı leicht Wißverftändniß bewirken. 


a) Nach Paulus Kommentar II. p. 570. foll bie Weglaffung 
des Artikels, welche ſich in einigen Handſchriften ſindet, wahr⸗ 
ſcheinlicher ſeyn: „Minder rituell, folglich hier wahrſchein⸗ 
licher.“ Der Autoritaͤten find zu wenig und deshalb haben 


auch unſere Kritiker den Artikel beybehalten. Aber koͤnnte man“ 


2 


nd 
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norijotov, welches ſammtliche Referenten haben, und 
wodurch ebenfalls nicht jedes beliebige Trink⸗Geſchirr, 
ſondern der herkoͤmmliche Paſſob · Becher angezeigt wer⸗ 
den ſoll. 
Wenn alſo puͤnktlich nach den Elnſetzungs⸗ ⸗Worten 
zu verfahren iſt, und das hier und ſonſt immer gebrauch⸗ 
te Wort sAuuevor in feiner Emphafis genommen werden 
ſoll, ſo darf beym Abendmahle nicht gewoͤhnliches, ge⸗ 
ſaͤnertes Brodt, ſondern ungefäusete® , beſonders zube⸗ 
reitetes und von einer das Brechen (xAcnıg) erleichtern: 
den und möglich machenden Beſchaffenheit und Form an⸗ 
gewendet werden. Auch die in neuern Zeiten ſo beliebt ge⸗ 
wordene Deutung von der naͤhrenden und erqui—⸗ 
—cenden Kraft des Brodtes, iſt aber, ohne die Rich⸗ 
tigkeit derſelben in anderer Beziehung zu laͤugnen, um 
ſo weniger ein beſonderes Gewicht zu legen, da, nach 
der eigenen Erflärung, dag Zerbrechen des Leibes 
‚die Hauptfache ift. Aber felbfE nach dem Zwecke des Paſ⸗ 
faß’8 follte die Befchaffenheit der Mazoth, oder ungeſaͤu⸗ 
erten Kuchen, an die Eilfertigfeit, womit bie Jsraeliten 
aus dem Sclaven = Haufe Begnptens wegeilten, erinnern, 
und deshalb nennen ja auch bie fpätern Juden dieſes 
Brodt: Lachma di anjah, ı. e. das Brobf ber 
Noth oder des Kummers. Alſo iſt auch in diefer Besie- 
‚hung die Hiftorifche Deutung feſtzuhalten. . 

Was den Wein anbetrifft, fo kommt das Wort o}- 
vog in der Erzählung felbſt nicht vor; aber mach einer ber 
kannten Metonymie ſtehet contemntum pro continente, 
alfo hier das Trinkgefaͤß für das darin enthaltene Setränf. 
Daß dieſes aber Wein ſey ,‚ erhellet aus Matth. XXVI. 
29: ov unnlo an’ aprı d% Tourov Toü yer- 
iuaros sis aprekov, deutlich. Auch wuͤrde 





nicht auch umgekehrt argumentiren und vermuthen, daß die 
Freunde des geſaͤuerten Brodtes den Artikel, weicher ihnen“ 
gegen Mi wehoelaſſen haben ? 


. * 
⸗ 
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68.  Beugnife aus „be ern Jabrhunderten. 


Baum garten Dissert, de Juda saorao coenae con- 
viva. Hal. 1744, 4, | 
- Bey den Reformirten fand bie erſte Meinung den meis 
fen Beyfall ‚, wie aus Guil. Saldenii Otior. theol, lib. 
II. exercit. VIII. p. 376 sg. Hoornboek Miscell, 
saer. lib. I. c. 49. n. 7. u.a. zu erfeben if. Calvin 
. (Instit. chr. rel. lib. IV. c. 17. $. 34.) nimmt jwar an, 
daß Judas Btodt und Wein.vom Herrn, aber nicht Reib 
und Blut deffelben empfangen habe. Er berufet fih da⸗ 
bey auf Auguftinug (Serm. 61 und de baptism., c. 
Daonat. lib. 5.) Seine Worte find: Hinc celebre Au- 
gustini dictum: reliquos discipulospanem Do- 
minum (d. h. ben Heren, welcher das Brodt des 2er 
bens war). manducasse, Judam vero panem 
“ Domini, quo incredulos clare excludit a participa- 
tione corpoöris et sanguinis. Quid miraris, si. datus 
st. Judae panis Christi, ‚per quem manciparetur Dia- 
. bolo:. . quum videas e contrario datum Paulo Angelum 
Diaboli, per quem perficeretur in: Christo? .Schen 
Speophplaft (Calnment. in Ma:ith. XXVI. etMarc. 
XIV.) gebenkt der Meynung, daß Judas das Brodt, 
welches ihm Jeſus gereicht, nicht zu fich genommen, fon- 
dern verſtelkt habe, um es den Iuden zu Überliefern. Den 
Kelch aber. babe er, wiewohl ungern, nehmen muͤſſen, 
weil Chriſtus mit Nachdruck geſagt habe: Trin ket Alle 
daraus! Man fieht, wie viel Scharfſinn man aufge⸗ 
oten babe, um darzuthun, daß Judas nicht das wahre 
Abendmaßl empfangen habe. 
. Die. Verficherung: im Lukas AX, 14.: dveneoe, 
"yal ol.dwdexe andoroine ouv: euro geſtattet 
feine Ausnahme. Auch war es der, Ahficht der Evange⸗ 
liſten gewiß entſprechender, wenn, die. Bosheit des Ver⸗ 
raͤthers noch dadurch vermehrt wurde, daß er ſelbſt durch 
die Theilnahme an, dieſem Liebes⸗Mahle nicht zur Reue 
und al andere Reale gebracht w wurde. | 
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fe. Kelch, beieichaet ein laͤnglicht⸗ rundes Teint» Ge⸗ 

ſchirr⸗ welches mit einer Blumen⸗ ader Frucht Knospe 

oder Huͤlſe die meiſte Aehnlichkeit und daher den Namen 

erhalten hat. : Nach Jo. Ciampini de perpet. Azy- 

mor. usu c. 7. u. a, wurden bey der Einfegung glaͤſer⸗ 

ne Becher oder Kelche gebraucht. Andere aber glaub⸗ 

ten, Kelche von Holz oder Metall annehmen zu muͤſſen. 

Vgl. Jo. Dougthaei de calicibus oucharisticis vet. 

Christian. ed. Faesii. Brem, 1694. 8. 
Bon: befoudern Geraͤthen zum -Auffegen des Brob⸗ 

tes, von Patenen, HofiensEnpfeln u. ſ. m 

fonmt Feine Spur vor. Dennoch gab man ſich Mühe, 

um ben Gebrauch derfelben dem hoͤchſten Altertfume iu > 

vindiciren. Bol. Sebast. Paulli Diss, de patena er 

argentea Forocorneliensi, Neap. 1749. 8.-Edm, 

Martene de antig. Eccl. ritib. lib, I P- 882 sqq. 


10. " 


Wenn man annimmt, daß bie erfien Chriſten fi ſich be 
ber Feyer der Euchariflie gang fireng an die Einfegung, 
oder erfie Feyer dieſer heil. Handlung hielten, fo läßt ſich 
die Annahme einer Abends ober. Nacht-Feyer gar 
wohl techtfertigen. Bl. oben 8. I.nr.I. Daß Paulug ' 
16or. X, 23 &v N vixii, El napedidoro hat, und: 
damit ZOUTo T0LEITE &ic avaurnow verbindet, macht 
bie Nacht Zeyer zwar wahrſcheinlich beweiſet ſie aber 
nicht als nothwendig, indem bociæaac dv nıynre (X, 26) 
auch auf die Feyer zu jeder Zeit bezogen werden kann. 

Aus der Erzaͤhlung Apoſtg. xx, 7. aber iſt deutlich 
zu erſehen, daß das Brodbrechen (700 RED 60- 
Toy), welches doch zuverlaͤſſig die Euchariitie ift, am 
Abende Statt fand; denn e8 wird bemerkt, daß. der von 
‚Paulus daran geknuͤpfte Vortrag bis um Mitternacht 
dauerte (nuperasve re Tov Aoyov uexoi | HEoovuxriov). 
Run kann man freplich fagen, baß dieß ein außerordent⸗ 
licher Sal srwefen kr wei der Apoſtel im Begriff war. 


N 








_ 
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abzureiſen (usAAo» —R zn Enaupson).- Adein als⸗ 


"dann müßten doch beſtimmte Fälle von einer Tag» Fe y- 


. ‘er nachgewieſen werden, wovon fih aber im N. T. fein 


Zeugniß finde. War die Euchariftie mit den Agapen ver⸗ 
bunden, fo war für diefe die gewöhnliche Zeit der Abend. 
Aein vov und-Coena, oder die Haupt- Mahlzeit, warb 


Immer gegen Abend gehalten, wie aus vielen Stellen des 


«und N. T. und der, Profanferibenten erwieſen werden | 


kann. 
Zwey Punkte find gewiß; 1) daß bie Einfegung am 


Abend geſchah, und daß In der alten Kirche, wenig · 


ſtens in der Afrikaniſchen, auch nachdem die Tag⸗Feyer, 
wegen der gefoderten Nuͤchternheit, den Vorzug erhalten 
hatte, dennoch das Geſetz beſtand, am Gruͤndonnerſtage 
das Saerament ber Euchariſtie nach der Abend⸗Mahlzeit zu 
fchern, um dadurch die urſpruͤngiiche Stiftung ju ehren. 
Concil Carthag. II. a. 397. can. 28. Augustin. ep. 118. 
.ad Januar. c,7., wo er diefer Sitte als einer allgemeinen 
gebenket undein an diefem Tage eingenommenes prandium 
für erlaubt erflärt. 2) daß das Abendmahl in der Ge⸗ 
meine zu Troas auch des Nachts gehalten werden durfte, 
wie aus der eben ' angefüßeten Stelle Apoſtg. xx, * er⸗ 
bellet. 


2 U. — I 
ZSZaugniſſe und urtheile des ‚Heiden. 


Schon Dentwirdigkelten Th. IV, © 8 — 77. ſind 
"Mehrere Zeugniſſe über die gottesdienſiliche Derfaffung der 
&ften Chriſten von Nicht-Ehriſten mitgetheilt worden. 
Hiervon betreffen befonders dag Abendmahl die Stellen 
aus Plinius S. 34 — 36; aus Lucianus von Gas 
mofata ©. 53 u.a. Diefe und. Ähnliche Aeußerungen 
beibnifeher Schriffieher, welche wir bier. nicht wiederho⸗ 
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In wollen, find ſchon deshalb wichtig, weil fie das Da⸗ 
ſeyn dieſes Ritus in der chriftlichen Kieche im erſten und 
zweiten Jahrhundert beweiſen und wenigſtens fo viel leh⸗ 
ren, daß die behauptete Myſterioſophie fich nicht fomeit 
erſtrecken konnte, daß die Nich-Epriften ohne alle Kennt- 
niß davon geblieben wären. Wenn man ferner die wich 
tigen Vorwürfe und Beſchuldigungen näher Betrachtet, 
welche dem Chriſtenthume von den Heiden gemacht wurden 
und wogegen die Apologeten daſſelbe zu vertheidigen ſu⸗ 
ten, fo ergiebt ſich, daß die meiſten von der Euchariftte 
und den Agapen bergenommen waren. Wenn nun gleich 
dieſe Befchuldigungen auf Unkunde und Verdrehung bes 
ruhten, fo laffen fich doch, wenn hlerbey mit gehöriger 
Kritit verfahren wird, manche Schlüffe auf die Art und 
Meife machen, wie bie alten Epriften das Abendmahl ge- 
feyert haben. 
Biel hieher gehörige Materialien findet man in ber. 
gelehrten Schrift von’ Chr. Kortholt:s Paganus On» 
treetator, Lubec. 17 03. 4. Beſonders gehoͤrt hieher 
ib. II. c. 9. p. 878 — 404. de.saeris Christianorum 
arcanis etclandestinis, Lib. III. c.ıx. de Thyesteis epulis \ 
et Dedipodeo eoncubitu, Der 89. 4. iſt uͤberſchrieben: 
Ad convicium Thyesteis dapibus ex male intellecto Eu- 
_ charistiae mysterio enato. p. 595 sqqg. - Bloß dag All⸗ 
gemeinſte finder ſich in G. Fr. Gudiis Paganus Ohri- 


stianorum laudator et fautor. Lips. 1740. p.17— 18. 


Einen ausführlichen und gründlichen Unterricht dagegen 
in.J.H.:Boehmer XII Dissertat. juris eccles. anti- 
qui. Ed. 2. Hal. 1729. 8. Vorzugsweiſe gehört hieher 
‚bie Dissertat. IV. de coitionibus Christianorum ad ca⸗ 
piendum. cibum ;-p. 223 — 296. 

Wir faffen dag hieher Gepbrige u unter einige ale J 
‚m Bemerkungen zuſammen. | 


0 1. | 
| Durch die römiſchen Gefete waren bie Hetneriae 


— — —— — — — — 
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ſchon 7o- aige und’To dyyubousror als MPECHV aUaQ- 


zıör, darauf führen. Daß aber aiun, wie das hebr. 


2,esay mr (1 Mof. 49, 11.), ſo viel fey ald:.aiue 
sragvins, Trauben⸗-Blut, Wein, ift allgemeiner Sprach⸗ 
gebrauch der Hebräer und Helleniften.. Wenn man alfo 
auch aus Hiftorifch » geographifchen Zeugniffen nicht wüßte, 
daß in Paldfiina in der Regel bloß rother. Wein, 
oder Wein von dunkler Farbe wuchs, fo würde. man bod) 
zur Annahme eines rothen oder dunkeln Weins bey der 
erften Communion nicht nur berechtiget, .fondern auch ver» 
pflichtet ſeyn. Ob indeg nicht auch- weißer oder gelber 
Wein bey unferm Abenpmahle. gebraucht werben, dürfe, 
-ift eine andere Frage. Dan fonnte diefen Gebrauch durch 
‚ bie Bemerkung rechtfertigen, daß nicht die Farbe und Bes 
ſchaffenheit des Weins, ſondern das Ausgießen (re 


 ,- Enkuvouevov, welches alle drey Evangeliſten baden) | der 


Hauptpunkt der Vergleihung fy. _ 
WVom Gebrauch des Waſſers und von einer 
Mifhung (xozue) kommt im N. T. feine Spur vor, 
- Bey der Paſſah⸗Feyer war der Gebrauch des reinen, 
unvermiſchten Weing gewöhnlich und daher ifter auch hier 
hoͤchſt wahrſcheinlich. Bey den Agapen Mag die Mis 
(hung Statt gefunden haben; aber ein ficherer Schluß 
aufs Abendmahl Läßt-fich nicht machen. Die Ermaßs 
"nungen zur Mäßigfeit und die Warnungen ‚vor Trunfens 
heit, beym Apoftel Paulug,. Petrus und Judas, fcheinen 
für den -Genuß dee puren Weins, welcher‘ bey den Nez 
bräern, tie überhaupt bey den Drientalsn, für ein Zeis - 


chen der Unmäßigfeit galt, zu fprechen. Ob das johan⸗ 


neiſche voop xal aiua (1 Joh. V. 6. 8.) in ber Folge 
eine Beranlaffung zur Mifchung gegeben habe, läßt fich 
nicht bemeifen , wohl aber für wahrfcheinlich. halten. 
Das Wort norngsov entfpricht dem via, welches 
vorzugsweiſe den TrinfsBechers Pokal, poculum, ca- 
Lie bedeutet. Beym Abendmahle ift Calix die gewoͤhn⸗ 
liche Benennung geworden, und dieß, fo wie das teute 
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Stelle vollſtaͤndig angeführt, inoch bemerkt, daß derſelbe 


Cicero (Orat. xxxr. pro Plancio) auch ſchon bes Eicini⸗ 


(hen Geſetzes de sodalitiis gedenket, deffen Abs 
fiht war, die für die Ruhe und Sicherheit des Staats 
gefährlichen Verbindungen unfchädlich gu machen. 
Solche Beforgniffe von politifcyen Unruhen waren es 
gewiß auch hauptſaͤchlich, welche den Kaifer Trajan zu 
einem neuen Verbofe veranlaßten. Es wird von Pli⸗ 
nius (Epist. 1ib. X. ep. 36) mit folgenden Worten ange» 
führt: Sed meminerimus, provinciam istam (Bithy- 
niam), et praecipue eas civitates ab ejusmodi factio- 
nibus esse vexatas. Quodcungue nomen ex quacungus 
causa dederimus eis, qui in-idem contracti fuerint, 
Hetaeriae, quamvis breves, fient. Satius itaque 
est comparari ea, guae ad coercendos ignes auxilio es- 
se possint, admonerique dominos praediorum, ut et 


ipsi inbibeant, ac, si res popöscerit, accursu populi’ 


ad hoc uti. - Hieraus erhellt fattfam, daß die Beforg- 
niß vor politifchen Unruhen die vorherrſchende war, 


Wenn daher Cujacius (lib. VII. observat, 30.) 


die Anmerkung macht: Ex quo apparet, non tam fa- 
ctionum metum, quam commassationum et 
 compotationum intemperantiam, quae parit 
deteräma, inutilissima , nefandissima quaeque, cau- 
sam "fuisse primam, non admittendorum collegiorum 
omnium — fo kann man ihm fchmerlich geradezu bey⸗ 
fimmen, fondern nur fo viel zugeben, daß auch die Ruͤck⸗ 
fiht auf die Unmaͤßigkeit nicht außer dem Geſichtskreiſe 
der roͤmiſchen Geſetzgebung und Verwaltung gelegen habe. 


Im Gegenſatze der Heinen Mahl-Zeiten (ooenulae) der. 


Chriſten beſchreibt Tertull. apolög. c.39. die coenas lau- 
tas der Roͤmiſchen Prieſter⸗Caſten und tadelt die Schwel⸗ 
gerey und den Aufwand. N 

Vorzüglich aber waren ed die Erani XZoavor) des 
ven Ausartung in Eß⸗ und Trink⸗Gelage befchränft wer⸗ 


den ſollte. urfpränglich waren diefe Erani, wie bey den 


\ 
N 
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Griechen, ſlaͤdtiſche Armen⸗Caſſen ommunes arcae 


‘ad sublevandos pauperes) und Gefrüfchaften zur Unter 


fuͤtzung der Nothleidenden. Daß ſolche Vereine nicht ver⸗ 


boten feyn konnten, bebarf feiner Erinnerung, und die 


Anerfennung und Empfehlung derfelben durch die Regie⸗ 
zung, kann überdieß auch bewiefen werden. Kaiſer Tra⸗ 


jan (Plinüi epist.lib. X. ep. 94.) referibirte in Beziehung 


auf die Einwohner der Stadt Amiſus im. Pontus: Si le- 


gibu⸗ istorum, quibus de officio foederls utuntur, con-. 


cessum est, Eranos habere, possumus, quo minus 


habeant, non impedire, eo facilius, si tali colla- 
'tione non. ad turbäs et illicitos toetus; 
.sed ad sustinendam tenuiorum inopiam 


utuntur. Über nicht alle Erani waren von folcher Are 
und pon ber Obrigkeit authorifirt; daher fügt .der Kaifer 
binzu: In ceteris civitätibus, quae nostro iure obstrj- 
ctae sunt, res hujusmqdi prohibenda est. Man. muß 
hierbey mwiffen, daß Amifus feit Lucullus und Augufus 
befondere Sreybeiten und Privilegien, beren fich andere: 


Stoͤdte nicht erfreuten, hatte. Aber man faun auch an⸗ 


nehmen, daß Eranus hier ſoviel ald Eß⸗ und Trinfs Bes ° 
lage bedeute. Nach Euſtathius iſt Egavog ſoviel als: 
To &4-ovußoiig yırousvov deinvor. Es find alſo 
die geſellſchaftlichen Pickenik's, wozu jeder feinen Beytrag 
liefern mußte, welche hier verboten werden. Vgl. Sal-/ 
masii observat. ad jus Roman, et Aitic. c. 8, Stu- 
ckii i antiquit. conviv. ib. 1. c. 34. 

Wenn man dieſe Inſtitute und die darauf bezuͤglichen 
gefeglichen. Beſtimmungen fennet, fo wird begreiflich, daß 
und warum die roͤmiſche Policey fich hauptfächlich um bie. 
Euchariſtie und Agapen der Ehriften befüm- 
mente, Die chrifiliche Religions. Gsfellfchaft bildete eine 
—RXR (1 Petr. I, 17. K. V, 9: — und gerabe 
biefer Brief iſt a die Ehriften in Bispyaken wo Pie. 


r 


‘ 
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nius Gouverneur war, gerichtet) und harte Einrihtans 
gen und Gebräuche, ‚welche fie Teiche als eine Trasgio 
darſtellen konnten. Insbeſondere konnte das yrinuı 
ayaov, oder Qiinma ayanıs (&om. XVI, 16. 1 Cor 
XVI, 20. 1 Theſſal. V, 26. 1 Peer. V, 14.), womit 
die gottesdienftlichen Verfammlungen und vorzüglich die 
| Abendmahls Feyer beſchloſſen wurde, ſehr leicht zu dem 
Verdachte einer ungewoͤhnlichen und gefaͤhrlichen Verbin⸗ 
dung Veranlaſſung geben. 

Das chriſtliche Almoſen⸗ und Colletten⸗ ‚Bes 
f ei mußte in den Augen des Roͤmers das Anſehen eines 
oævoc haben. Der Apoſtel Paulus ſchreibt 1Cor. xvi. 
12 eos de Fi Adyias ans ‚sis ovg aykovs, vonsę 
— Teig. seriyoiaus: zus Tudariag, ovro xcel 
Makßß nomgars.; Dieſe Aoyia (von Aeya, wie bad 
teutiche kegen⸗ Zuſammenlegen, Umlage, Auflage u, ſ. 
w.) mar eine beſtimmte Contribution fuͤr die Armen, und 
fuͤhrte auch den Namen T000ä000, dupe u.a. Daß 
von diefen Colleften s Öeldern und von ben Natural⸗ Lie⸗ 
ferungen von Brobt und Wein (welche gyuforu genannt. 
murben) auch. bie Bewirihung der Armen bey ben Agayen 
beforgt wurde, iſt aus dem Geifte und ber Verfaſſung der 
opoftolifchen Ricche und aus A Cor. XI, 20— 22, 33. 
34, ſehr wahrſcheinlich. Wie ſehr aber mußten nicht da⸗ 
durch, Die Roͤmer ig der Vermuthung, daß dieſe Eucha⸗ 
riſtieen und Agapen nichts anders als die geſeblich verbo⸗ 
tenen Erani ſeyen, beſtaͤtigt werden? .- . 

Kein Wunder daher, daß der. Statthalter von Bitby⸗ 
nien bey der ihm auggetragenen Unterfuchung wider bie: 
Chriſten fein Augenmerk vorzüglich anf. die Agapen richtes 
te. Nimmt man an, daß ihm auch nach befonderd von, . 
ber Beſchuldigung der unmenfchlichen Graufamfeit und: - 
Ungucht, womit die Chriſten ihre Liebes⸗ Mähler begehen, 
ſollten, etwas zu Ohren gefommen war: fo begreift man. 


um fo cher die Strenge eines auf diefen Theil des Eultus. 


gerichteten inquiſtoriſchen Verfahseng. Es ſcheint, daß 


N 
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und Erani verboten. Man findet die Edicta Principum, 


. worunter bie vom Kaiſer Trajan die twichtigften find, haͤu⸗ 


- 


fig erläutert. Marciani decolleg- et corporat. ‘lib. 
I. Gaji Not, in I. 4; pr. D. Cujacii Observat. lib. 
VIL obs, 80. Guil. Budaei Annot. ad tit. D. de 


‚colleg. et corpor. Stuckii Antiquit, convivial. lib. 


I. c. 51. Boehmer Dissert. IV. $, 31 gg. 1.4. 
Die Hetaeriae (Fraspias, Erampıza SvoT/LaTa, 


collegia sodalitia, sodalitia) waren urſpruͤnglich Zünfte, 
Ye hber Kunſt⸗ und Handwerks: Verbinhungen  olleria ar- 
Aificum) ; ſodann aber auch religioͤſe Bruͤderſchaften, welche, 


nad Dionyfins von Halicarnaß (Antiqyit. Rom. lib. 11.) 
and Plutarch (vita Numae), fhon Romulug und Rus 
ma, nach dem Erempel;der Griechen, befonders der Ere 
tenſer und Spartager, angeordnet hatten. Wan hielt 
fie auch fpäterbin in politifcher und religiöfer Hinficht, zur 
Beförderung ber Ruhe and Eintracht, für nügliche Anſtal⸗ 


ten, und legte insbeſondere viel Werth auf die damit in 
Verbindung gefegten gemeinfchaftlichen Mahlzeiten, oder 


ponvivia. Noch zu Cicer pꝰs Zeiten beſtanden fie auf 
eine unfchuldige und nägliche Art. Ex fagt-de Senectu- 
te o. 9 davon: Sodalitätes autem me quaestore consti- 
tutae sunt, sacris Idaeis Magnde.Matris acceptis. Epu- 
lebar igitur cum, sodalibus omnino, modice; sed erat 


tamen quidam-fervor aetati® qua progrediente omnia 


fiunt in dies mitigra; nmaque enim ipsorum Convivio- 
yum delectationem corporis voluptatibus magis, quam 
cgetu amicorum et sermonibus metiebar, ‘bene enim 


.majores nostri, accubationem epularem ami- 


ecorum, quia vitaeconjunctionem haberet, 


convivium nominarunt melius, quam Graeci, 


gui hoc idem tum compotationem " (ounröosör), 
tum contoenationem (ourdemyor) vocant: ut- 


quod in eo genere minimum est, ad maxime probare 
videantur. 


Boͤhmer (Dissert. IV. p. 288.) hat weder dieſe 


N 
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Stile vollſtaͤndig angeführt, noch bemerkt, daß derſelbe 
Cicero (Orat. xxxr. pro Plancio) auch ſchon bes Eicini⸗ 
ſchen Geſetzes de sodalitiis gedenket, deſſen Ab⸗ 


ſicht war, bie für die Ruhe und Sicherheit des Staats 


gefaͤhrlichen Verbindungen unſchaͤdlich zu machen. | 

. » Solche Beforgniffe von politifchen Unruhen waren es 
gewiß auch hauptſaͤchlich, welche den Kaiſer Trajan zu 
einem neuen Verbote veranlaßten. Es wird von Pli⸗ 
nius (Epist. 1ib.X, ep. 36) mit fofgenden Morten anges 
führt: Sed meminerimus, provinciam istam (Bithy- 
niam), et praecipue eas civitates ab ejusmodi factio- 
nibus esse vexatas, Quodcunque nomen'ex quacungue 
causa dederimus eis, qui in-idem contracti fuerint, 


Metaeriae, quamvis breves, fient. Satius itaque 


est cömparari ea, quae ad coercendos ; ignes auxilio es- 
se possint,: admonerique dominos praediorum, ut et 


ipsi inhibeant, ac, si res popöscerit, accursu populi’ ' 


ad hoc uti. Hieraus erhellt 'fattfam, daß die Beſorg⸗ 

niß vor politifchen Unruhen die vorherrſchende war. 
Wenn daher Cujacius (lib. VII. observat, 30.) 

die Anmerkung macht: Ex quo apparet, non tam fa-' 


otionum metum, quam commassationum et’ 


“ compotationum intemperantiam, quae parit 
\ ee “ v . o “ 

deteräma, inutilissima, nefandissima quaeque, cau- 

sam "fuisse primam, non admittendorum collegiorum 


omnium — fo kann man ihm fchmerlich geradezu bey⸗ 


ſtimmen, fondern nur fo viel zugeben, daß auch die Nüd- ' 
fihe auf die Unmäßigfeit nicht außer dem Geſichtskreiſe 
der roͤmiſchen Geſetzgebung und Verwaltung gelegen habe. 
Im Gegenſatze der Heinen Mahl:Zeiten (cvenulae) ber. 
Chriſten befchreibt Tertull. apol6g. c.39. die coenas’lau- 
tas der Kömifchen Priefter » aften und tadelt die Schwel⸗ 
gerey und den Aufwand. 
Vorzüglich aber waren es die Erani (Zpavo:) des 
ven Ausartung in-Eß- und Trink» Gelage befchränft wer» 
ben follte. Urfpränglich waren diefe Erani, wie bey den 
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Griechen, ſlaͤdtiſche Armen⸗Caſſen oommunes arcae 
ad sublevandos pauperes) und Geſellſchaften zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Nothleidenden. Daß ſolche Vereine nicht ver⸗ 
boten ſeyn konnten, bedarf feiner Erinnerung, und die 
Anerkennung und Empfehlung derſelben durch die Regie⸗ 
zung, kann überdieß auch bewieſen werden. Kaifer Zra= 
jan (Plinü epist.lib. X, ep. 94.) referibirte in Beziehung. 
auf die Einwohner der Stadt Amifus im. Pontus: Sile- 
gibu⸗ istorum, quibus de ofſicio foederis utuntur, con- 
cessum est, Eranos habere, possumus, quo minus 
Ä habeant, non impedire, eo facilius, si. tali colla- 
“tione non.ad turbäs et 1llicitos toetus, 
.sed ad sustinendam tenuiorum inopiam 
utuntuxr, ber nicht alle Erani waren von folder Art 
und pon ber Obrigkeit authoriſirt; daher fügt ber Kaifer 
binzu; In ceteris civitätibus, quae nostro iure obstri- 
ctae sunt, res hüjusmgdi prohibenda est. Man. muß 
hierbey wiffen, daß Amiſus ſeit Lucullus und Auguſtus 
beſondere Freyheiten und Privilegien, deren ſich andere: 
Staͤdte nicht erfreuten, hatte. Aber man kaun auch an⸗ 
nehmen, daß Eranus hier foniel ald Eß⸗ und Trink⸗Ge⸗ 
lage bedeute. Nach Euſtathius iſt Egavog ſoviel als: 
To &%- ovußoäns yıvousvov deinvov. Es find alſo 
die geſellſchaftlichen Pickenik's, wozu jeder feinen Beytrag 
liefern mußte, welche hier verboten werden. Vgl. Sal-. 
. masii observat. ad jus Roman, et Attic..c. 3, Stu- 
ckiiantiquit. couviv. lib. I. c. 34. 
\ . 9. n 
Wenn man dieſe Inſtitute und die darauf bezuͤglichen 
geſetzlichen Beſtimmungen kennet, fo wird begreiflich, daß 
und warum die roͤmiſche Policey ſich hauptfachlich um die. 
Euchariſtie und Agapen der Ehriſten bekuͤm⸗ 
mente. Die chriftliche Religions⸗Geſellſchaft, bildete eine 
—XRV (1 Petr. II, 17. K. V, 9: — und gerade 
biefer Brief iſt an die Chriſtan in Bithynien, wo Pie 
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‚bier nicht eine freye Ausſage der chrifllichen Sclaven, ſon⸗ 


dern eine durch Liſt und Gewalt erzwungene angefuͤhrt wer⸗ 
de. Dieß iſt allerdings richtig; denn Euſebius erzaͤhlt: 
„Es wutden auch einige unſerer heidniſchen Sclaven in 

Berhaft genommen. Dieſe, aus Furcht vor den Mar: 
teen, welche fie die Ehriften ausſtehen fahen, fagten durch 
Liſt des Satan’s und durch die (heidnifchen Soldateh) das 


zu angereijt, wider und aus: daß wir Shyefeifhe 


Gaftmähler (Busorau deinva) und Dedipadeis 
(he Verbindungen (Oidmodeiovg wiksıs) und 
andere Dinge, welche man weder fagen noch benfen, 


und wovon man nicht glauben kann, daß .fle jemals une, 


ter Menſchen geſchehen find, zuließen.“ Es kommt -bier 
aber boch offenbar nicht auf die Perſonen, welche dieß 
ausfagen, ober auf die Wahrheit oder Unwahrheit der 


Befchuldigung an, ſondern duf diefe felhft und woher fie - 


entfland. Saft ale alten Schriftfieller begeugen, daß die 
Heiden ben Chriſten diefen Vorwurf machten, und daß 
bep der Bolten die Frage; ob den Inquiſiten folche Graͤuel 
nicht befannt feyen? gewoͤhnlich vorgelegt wurde — obhn⸗ 


gefaͤhr ſo wie im XVII Jahrhundert bey den Hexen / dro⸗ 


ceſſen die peinlichen Fragen uͤber die Unzucht mit dem Teu⸗ 
fel u. ſ. w. Nach derfelben Erzählung des Eufebius wur⸗ 
de einer gewiſſen Biblias (welche Rufinus Blandin« 
nennet, von welcher aber Eufebins ſchon vorher gehan⸗ 
deit hatte) biefelbe Srage vorgelegt. Ihre Antwort dar⸗ 


auf wars: „Wie folten diefe Leute Kinder effen, die nicht. 


einmal dag Blut unvernünffiger Thiere eſſen duͤrfen.“ 
Daſſelbe Argument wird auch Tertull, apolog. c, 9. Clg- 


mens Alex. paedag. III, c. 3. Origen. in ep, ad. Rom. 


üb, II, c.11. u. 8. angeführt. Man vergl. auch Minuc. 
Fell Dotav. c. 9. An der -Unfchuld der Ehriften kann 
kein Zwelfel ſeyn; aber gewiß iſt, daß ſie von den Heiden 
der —X——— beſchuldiget wurden; und es fragt 
ken nur, woher fie dieſe Beſchuldigung entlehnten? 
‚Daß fie vorm Abendmahle hergenommen wurde, fagt 
| BE R%.. 
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fon, mie Besiehüng: auf. bie erwaͤhnten Verfolgungs⸗ 
Geſchichten, Salvianus (de gubernat. lib. IV. c. 9.): 


Quam prave ac neſfarie Pagani semper de sacris Do- 


"minicis opinati sint, docent persecutorum immanium 


eruentissime quaestiones, qui in sacrificijs c hri- 


‚stfanis nihil’aliud, quam impura quaedam Seri 
atque abominanda credebant. An der vorzuͤc lichen 
Neberſetzung des Minucius Selle (Octavius, oder 


des M. Minncius Felix Apologie des Chriſtenthums ines 
Teutſche uͤberſ. mit Einleitung und Anmerkungen von J. 
G. Rußwurm. Hamburg 1824. 4.) ſindet man ©. 45 
die richtige Anmerkung: „Zu biefer Verlaͤumdung (des 
Kinder «Mordes und des Genuffes des Sleifhes und Blu⸗ 
te8), welche von Trajan's Zeiten big zum Zeitalter Kon⸗ 
ſtantin/s dauerte, daß der Genuß bes h. Abendmahls 
und die Damit verbundenen Liebesmaple ober Agapen Vers 
anlaflung gegeben haben, weil die Chriften von einem 


SGenuſſe des Leibes und Blutes Chriſti ſprachen.“ Dieſe 


in den heiligen Büchern und in dem Munde ber Chriſten ſo 
gelaͤufigen Ausdruͤcke alun, oup£; xowuvia zoU el- 
paros Xproroö u. ſ. w., fonnten bie Polytheiften Teicht 


dahin bringen, Ihre eigene Verdorbenpeit und die Lafter, 


wozu fie ſelbſt hinneigten Cein Punkt, "worauf. Athenago⸗ 
as, Tertullianus, Zatianus u. a. Apologeten fo off aufs 
merffan machen) auf bie Chriften übergutragen. - Ob fie 


an die Richtigkeit dieſer Beſchuldigungen glaubten,. oder 


diefelben nur erbichteten, faun an fich ziemlich gleichguͤl⸗ 
fig ſeyn; nur daß im letztern Galle die e Nichtswardigkeit 

och geſteigert wuͤrde *). | _ 
\ * "Tertull..ad nat: ib. I. c. 7. ſagt: Häbet golden grande 
ı . Kundamentum de vitio ingenii humarii, felicius in 'acet- 


( 


1. bis atrocibusque mentitur; quantum enim. proni ad ma- 


— litiam, tanto ad mali fidemn op ortuni estis, facilius de- 
nique falso malo, quam vero bono creditur. Si quem 
tanien apud vos prudentiae locum iniquitas reliquisset, 


ad explorandanı famae fidem utiqque justitia poscehat di- 


Ce 
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Die Vorwuͤrfe der uͤnzucht und Bluͤtſchanda, 
welche unter der Benennung Osdınodssas wikess quſam- 
men gefaßt wurbeg, waren wahrfcheinlich von dem ‚pi- 
Anno aysoy ; von ben nächtlichen Agapen, und von bep 
" Sitte der Büßenden,. die Füße der Vorſteher zu kuͤſſen⸗ 
hergenommen. Auch hierbey veroffenbarte ſich, wie die 
Apologeten bemerkten, die heidniſche Unſittlichkeit und Un⸗ 
reinigkeit. Die Mythologie if-eine zuſammenhaͤngende 
Kette unnatuͤrlicher Laſter, und die Beyſpiele der Goͤtter 
konnten als eben ſo viel Auffoderungen zum Laſter ange⸗ 
ſehen werden. Die Sitten⸗Reinheit der Chriſten war die 
ſchoͤnſte Empfehlung:ves Chriſtenthums — wie ſelbſt die 
Heiden einraͤumen mußten. Die Maͤrtyrin Blandina be⸗ 
ſchloß unter den arößten Martern ihr. Leben mit dem Aus⸗ 
rufe: Ich bin eine Chriſtin, und bey und. gps 
ſchieht nichts Boſes (Euseb. his. ecel. lab. V. 
1)! Ein Belenufniß, worin, da es als ein Goller- 
tiv⸗ Zeugniß gelten kann, der Zehumph des Ebriſtenthums 
lag. 

Charakteriſtiſch in es allerdings, "daR. ‚gerade das Sa» 
crament der Unfchuld, Liebe und «Heiligkeit folchen- Bes 
ſchuldigungen ousgeſetzt war. , .Aber as lidgt darin Fein 
Vorwurf für dag Chrifienehum,. fondern nur eine Anklage 
des Heidenthumg, welches, des Sinnes für Reinheit bed 
Herzens und Seelen⸗Adel entbebrend „auch das Heilig⸗ 
fe in den Kreis feiner Gemeinheit herqabzuziehen ſtrebte. 

‚Uebeigeng ift es eine fehr richtige, Bemerkung, welche - 
fs Dalläus (de cult. zelig. lib, ‚UL. © 109 Boͤh⸗ 





wizere, ‚a gain potuisset faına in —** et ita in totum 
orbem dari? ueberhaupt verdient biefer ganze Abſchnitt, 
geleſen zu werden. Rad Apolöget. c. 27. €. 39. waren es 
der Satan und die Dämonen, welche die Heiden dazu reisten. 
Drigenes (contr. Cels. lib. VI.) Hit die Juden für die 
Ucheber dieſer Verlaumduns. N ... 
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Agapen der Ehriften von der politifchen und gleichſam des 
magogifchen Seite an. Sein Gegner Drigene® (con- 
tra Celsum ib. I. c. 1.) erflattet hierüber folgenden Be⸗ 
richt: Zloorov ro Krico Hepahaıor eori BovAonk- 
vo dıaßakeiv Xygioriavıonor, og ovvänKus ouß- 
önv mp0S —R nolounevor ‚Kaötauoy —X 
Ta vevonioneva. ört ro» suydnKav af ner elos  ya- 
‚vegai, —X Kara vonovs yıyvövraı' ai 08 pa 
veis; 000 NaGE Ta vEevouL.oLeve ovvreiovvras’ wa 
Bovisras duafaksiv env salovnevnv ‚Ayd 
unv Koıorıavoy mp08 GAAMhoUS, uno Tod 
Kolvov xivduvov v vpiorauevnv, zul Guvaueynv Unep- 
öpsıa" Enei 00V TOv x01v0% vouov dovalei, —X 
rpũoV Aeyoy Agioriavois ras ovvännag. Es find 


 alfo diefelben Vorwürfe, deren auch Tertullianus und an⸗ 


dere Apologeten erwaͤhnen. Origenes ſucht zu beweiſen, 
theils, daß dey den Chriſten nicht alle Theile der Lehre und 
bes Cultus geheim wären; thells, daß In den wenigen 
-Banften, welche geheim gehalten würden, bie heidnifchen 
Philoſophen und Seften, welche fich In Epoterifer und Efos 
terifer eintheiften, als. Vorbilder und Mufter argeſchen 
werden koͤnnten. 


5. 

Die ſo haufig ostfommenben Befchulbigungen der Uns 
sucht, Blut⸗Schande (coitus Oedipodei), Mens 
fhen-Dpfer, Kinder-Schlachten (coenae Thye- 
steae) u: a. find ſaͤmmtlich von ber Euchariftie hergenom: 
men... Und man fieht in der That nicht recht ein, wie 
-Kortholt (Paganus obtr. lib. III. c. 9. p. 595 sqq.) 
ſchreiben konnte: „Quod spectat ad detestandam illam, 
quae nostris objiciebatur, drIpmmogayiar , non de- 
suut, qui ex Eucharistiae mysterioe, perperam a Gen- 
tilibus accepto, talutmniam hanc exortam arbitrentur.“ 
Hierauf tabelt er den Oecumenius, welcher im feinem 
Eommentar Über 1 Petr. III, 6. fih auf bie Erzählung 
Euseb. hist. ecel. lib. V. c, 1, berief, und erinnert, daß 


. 
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Bloß in deu Briefen bes Ignakinus findet man el⸗ 
nige Stellen, welche fi auf bie Euchariflie beziehen. 
Nenn man aber auch bie kritiſchen Fragen über die Hecht: 
beit der Briefe nes Ignatius überhaupt und bed an bie 
Epheſier, Philadelphier und Smyrnaͤer insbeſondere ganz 
bey Seite fegen will, fo iſt doch daraus feine große Aus⸗ 
beute fuͤr unſern Zweck zu gewinnen. Der erſten Stelle 

aus Ep. ad Epkes. c. 4. haben wir bereits oben Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Sie enthaͤlt nichts als eine Anpreifung . 
ber Euchariſtie ald Hell Mittel ber Seele ; und boͤchſtens 
lonnte bie Redensart: Zva Gozo» nAnrzag ju einer 
Streit⸗Frage über bie Communie sub. una specie Vers 
anlaffung geben... - 

Eine zweyte Stelte aus der Epist. ad Philadelph. c. 
Sp. 93. lautet. ſo: Hagaxudcũ- uͤucẽc ‚ud niores, 
za1.6vi MOUTHMTE xœ —A 203 
o#a. Mia yao son i. sc Toü supi- 
0, Inooũ, al &v auroü alpa' 70 UNTER 
740% äsyuddy' eic “as Eoros Toig na- . 
vw Sdovpdn, wei Er norjgsav Tois ö- | 
Aois dsevsundn, ir Bugiaorngov naon- Ti 
önsinain etc. Man bemerkt Teicht ‚die Verwandfſchaft 
mit Epheſ. IV, 2 — 7. und bie Abſicht, zur Eintracht 
"und. Harmonie zu ermahnen. Daß darin kelne Begünflis 

gung der Transfubfanslationd «Lehre undder Commmunio 
sub. una’ enthalten fep, wurde von ben profeflantifchen 
Polemikern Chemnitius, Petrus Martyr, Abraham 


Seultetus, Pareus u. a. mit leichter Mühe wider Ba» 


ronius, Bellarmin, le’ Maistre u. a. erwieſen. Viel⸗ 
mehr if diefe Stelle der katholiſchen Kirche aͤußerſt un- 
günftig, indem fie bie allgemeine Darreichung 
des Kelches qußer allen Zweifel fett. Bellarmin 
(de sacr. Euchar. .lib, IV. c. 26.) nimmt zur Keitif 
feine. Zuflucht, laͤugnet die Aechtheit des griechifhen Ters 
tes. und behauptet die Nichtigkeit der alten lateinifchen 
Verſion: Unus calix solius ecclesiae Nach 


— 
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| ſchon, mit Beziehung! auf bie erwaͤhnten Verfolgungs⸗ 
Gefchichten, Salvianus (de gubernat. lib..IV. c. 9.): 
Quam prave ac nefarie Pagani semper de sacris Do- 
"minicis opinati sint, docent persecuforum. immanium 
eriientisime quaestiones, qui in sacrificiis chri- 
Ftianis nihil-’aliud, quam impura quaedam fieri 
atque abominanda credebant. In ber vorzüclich:n 
Ueberſetzung des Minucius Felix (Octavius, oder 
des M. Minucius Selig Apologie des Chriſtenthums in’g 
Teutſche überf. mit Einleitung und-Anmerkungen von J. 
G. Rußwurm. Hamburg 1824. 4.) Andere man ©. 45 
die richtige Anmerkung: „Zu diefer Berläumbung (des 
Kinder «Mordes und des Genuſſes des Sleifhes und Blu⸗ 
tes), melche von Trajan’g Zeiten bis zum Zeitalter Kon⸗ 
Rantin’8 dauerte, daß der Genuß bes h. Abendmahls 
und die damit verbundenen Liebesmaple oder Agapen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, weil die Chriften von einem 
Senuſſe bes Leibes und Blutes Chriſti forachen.“ :Diefe 
in ben heiligen Büchern und in dem Munde ber Chriſten ſo 
gelaͤufigen Ausdruͤcke alun, 0apE> xoıwusia Tou «i- 
uaros Xoscrov u. ſ. w., konnten die Polytheiften Leicht 
dahin bringen, Ihre eigene Verborbenheit und die Lafter, 
wozu fie ſelbſt Hinneigten (ein Punkt, "worauf. Athenago⸗ 
rag, Tertullianus, Tatianus u. a. Apologeten fo off auf: 
merffam machen) auf bie Chriften überzutragen. Ob fie 
an bie Richtigkeit diefer Befchuldigungen glaubten,. ober 
diefelben nur erbichteten, kann an fich ziemlich gleichguͤl⸗ 


tig ſeyn; nur daß im letztern Falle die e Nichtewurdigkei 


noch geſteigert wuͤrde * 

Tertull. ad nat. ih. I. «7. fagt: Hähet guidern grande 

t . Zundamentum de vitio ingenii humarli, felicius in 'acet- 

5: bis atrocibusque mentitur; quantum enim. proni ad ma- 

2.. litiam, tanto ad mali fidem opportuni estis, facilius de- 
nique falso malo, quam vero bono creditur. Si quem 

tamien apud vos prudentiae locum iniquitas reliquisset, 
ad explorandamı fayıae fidem utique justitia poscekat di- 


— ur‘ 
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— — iſt wahrfcheinlidh and. Constituf."Apostı _ 


II. c. 26. 27. Gerüber genommen. SHE. fio aͤcht, fo 
Säle ſie den ÄlteRen Beweis, daß: die Conſceratios: nur 
vom Biſchofe, oder in deſſen Auftrage;, ˖verrichtet werben 
fol. Juſtinus bemerkt, daß der Vorſteher (— Bir 
ſchof tonfeeriee. : Hier wird aber ſchon eine andere Con 


feeration vorausgeſet und verbegen. Unter dar ik RE | 


Agape zuverſtehen. J 
Das Fragment aus dem Briefe des gonatias au die 
Sahruer wriche⸗ Iooderete Dialog. kib. Sc mittheilt 
(mad aber. in unſtrir Mecenfion :fehlet) redet ſchon uoR 
Brräd tern des Abendmahls mad dercd’hlasioneng; Eur 
zapıoriaz nal mpoogonus-(oblationes,. nicht des G t⸗ 
bets, wie Raͤnſcher IL. 366 bet} auv amodsrgeens 


dir N Ouolayeiv E7V- suxapsorian oupra. ei 


FOU 0WTno0g nur u: ſ. w. Auch hierüber haben bie 
Dogmatiker ud Polsgiler aller beege&onfefflonen. viele 
Riten! © . 

Die iſt alles, wong man bey dem apoſtoliſchen Bäterg, 
oder. richtiger in reden, beym Ionstin s. über die Sun: 
riſie pibet: | Ze 





Es \ J 
Zuſtinus Wartyr | 


es if allerbinge auffollend 1 baß die meiſten alten 


Apologeten der Euchariftie, welche hoch zu allen Zeiten für 


bie heiligſte Handlung des Chriftenthumg und für das Se- - 


crament der Sacramente gehalten ward, mit feiner Sylbe 
erwaͤhnen. Dieß iſt beſtimmt der. gal beym Minucius 
Felix, welcher von ben Chriſten bloß verſichert: Convivia 
non tantum pudica colimus, sed etsobria, Aus den Schu: 


ſchriften bed Atbenagoras und Tatiauus erfaͤbrt 








”» Beuguiffe aus ben erſten Isbrhurderten 
man nichts von ber Euchariſtie. Een ſo wenig aus 


Thbeophllus von Antiochien. Auch ber viel ſpaͤ⸗ 


tee lebende Arnobius weiß von Taufe, Abendinahl und 
andern chriſtlichen Handlungen fo wenig, daß ſchon Hie⸗ 
ronymus die Vermuthung aͤußert, daß ee fein Werk wider 
Sie Helden noch vor.feiner Aufnahme in die chriſtiche Kir⸗ u 
che, geſchrieben habe, obgleich Oralli (Arsabii Disput. 
adv. gentes. P. I, 1816. p. XIX — XALL). dieß nicht zw⸗ 
deben will. 

Da der Grund hlervon Weber in Unstfemnefhafe ie 


| den Einrichtungen in der chriſtlichen Kirche noch: weniger 


N 


ſn eiuer Geringſchatzung derſelben Hegen: kann, fo bieil 


nichts übrig als die Aunahme einer abfichtlichen Verfchteri. 
gung... Hieher gehbet nun jene Retiecitiı saczoruum, 
wovon wir ſoviel Zeugmiffe Haben: : Geläft wenn. manıble 
Arcan⸗Disciplin d. b. bie Andfchliefung der Katechume⸗ 
nen von den Sacramienten erſt in fpiltene Zeiten ſetzt (und 
allerdings iſt fie im IV und V Jahrhundert, wo doch vom 
Oruck und Verfolgung nicht mehr bie Nibe ſeyn lonnte, 
am haͤufigſten und ſirengſten), fo hielten had) die Chriften 
die Mittheilung der h. Gebräuche an Nicht» Epriften- für 
unerlaubt. Dieß ift am deutlichfien aus Tertullianug 
zu erſehen. Diefee widereäth Die geniifchten Ehen aus 
diefem Grunde; und eine Aeußerung beffelben bezieht fich 
offenbar auf die Euchariſtie. Er fagt in der Schrift ad 
uxorem lib, II, c. 5: Hoc est igitur delictum, quod 
‚Gentiles nostra noverunt, quod sub- conscientia iusto- 
zum sumus, quod heneficiorum eorum est, si quid 
operamur — — Margarita vestr& tunt quotidĩaria con- 


"versationis insignia, quanto curaveris ea occultare, 


tanto suspectiora fuerĩs et magis cavenda gentili curio- 
dien. — — Non seiet maritus, quid secre- 
'io alte olinem-cibum gustes, et si scive-. 
Yit pamem, non !llum credit esse, qui di- 
citur, et haec ignorans quisque rationem 
simplicitex sustinebit, sine gemitu, sine 
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suspidione panis, an veneni? Unterer Sich 
In dieſer Are nicht zu gebenfen. 

Ben bieſem Grundſatze ſcheinen ‚bie chriſtlichen behec 
nur alsdann eine Ausnahme gemacht zu haben, wenn das 
Schweigen für Eingeftändniß ber Sichulb gehalten wurde 
und wenn bie heidnifche Obrigkeit eine beſtimmte Erklaͤ⸗ 
zung foderte. .. So in dem Falle der Unterſuchung, weis 
che Plin ius in dee Provinz Bithynien anflellte. Aber 
‚dennoch waren ſolche Erklaͤrungen nur Andnahımen, Man: 
He Partheyen, wie 3.5. die Montaniſten, (wenigſtens 
die vonder ſteſcken Obſerdanz, oder: bie‘ Kataphrydter), 
waren Hierin ſo ſtreag, daß ſie lieber das Martyrium et- 
dulden, als ſich den Foderungen der Obrigkeit Fügen 
wollten. Daß aber nicht alle Lehrer hiermituͤbetelu⸗ 
ſtimmten, beweiſet dad Beyſpiel des Juſtinus Mar⸗ 
tyr, welcher es für nuͤtzlich fürs Chriſtenthum hielt, 
wenn er in ſeiner groͤßern Apologie eine ausfuͤhrlichere Be⸗ 
ſchreibung ber Tauf- und Abendmahls⸗Feyerlichkeiten mit⸗ 
theilte, um die Unſchuld, Reinheit und Froͤmmigkeit der Chri⸗ 
ſten zu beweiſen). Es iſt ein Gluͤck für dir Geſchichte ws 
chriſtlich en Eultus, daß ſolche Grundſaͤtze wenigſtens von 
einigen Schriftſtellern befolgt worden ſind, teil wir in 
Folge derſelben wenigſtens einiges Licht in der Dunkelheit 
der erſten Jahrhunderte erhalten haben. 

Da wir aber ſchon in den Dentwirdigteiten Sb. IV. 
©, 154— 1683. die Hauptfiellen aus Apolog, I. c. 61. 
— 67. vollſtaͤndig mitgetheilt und mit den nöthigen Au⸗ 





*) In J. A⸗Gogz ers ueberſ. ber zweyten Apologie Juſtins u. 
ſ. w. Nuͤrnb. 1796. 8. heißt es &. 223: „Man darf ae 
überfehen, daß Zuftin bie beyden feherlichen Religion 
lungen ber Shriften vorzüglich deswegen fo umſtaͤndlich bes 
ſchrejbt, um fie von den Euftrationen und ben Opfermahlzeiten 
der Heiden zu unterfcheiden, und zugleich, ben unſchuldi N 
nur auf moralifche. Befferung und Verehrung Gottes geri fes 
een Zweck berfelben zu zeigen.” | 
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Baronius (Annalès ad a, 109. n. 25.) müffen bie grie- 
chiſchen Worte: 9 rorijoror wois 'ökoıs deveumen 
nicht: Umus chlix omnibus est distributum, fdadern: 
VUnus calix pro omnibus en distibutus berfegt 
werden. Der Kelch fey zwar urfprängtich fuͤr alle be: 
ſtimmt gewefen und ſey es auch noch-jet nach Kraft und 
. Wirkung ; aber deshalb könne dennoch die ſtellvertretende 
Austheilung durch den Priefter Start finden und nlfo-bie 
| phyſiſche Entjiehung des Kelch, welchen nach dem Willen 
der Kirche, zur Verhütung. des Mißbtauchs, nur der Prie⸗ 
ſter, aber pro öfnhibus, empfange; gerechtfertigt: wer 
den. ESTÄRE IH Teiche denken, daß dadurch den Pro⸗ 
teſtanten ein reicher Stoff zur Polemik gegeden wurden." 
| Die Worte: "Aptog Tois nacıy EHevpsn Ichren 
nicht bloß, daß das "der Einfegung: gemaͤße Brodbere⸗ 
hen gebraͤuchlich wut, ſondern auch, Haß jedem einzel⸗ 
nen Communicanten das Brodt gebrochen und dargereicht 
wurde. Daß nicht das neuteſtamentliche Wort san und 
sAdass, fondern bag ungersöhrtlichere Yqunce, seu- 
yıs, gebraucht wird; ſcheint dieß ſchon anzeigen: zu ſol⸗ 
len, noch mehr. aber rois nacım. Es entfpricht dem, 
was Augustin. ep. S9.ad Paulin. hat: Cum:benedici- 
tur et sanctificatur, et ad distribuendum comminui- 
‘tur. Der Herausgeber des Ignatlus bemerkt p. 120: 
Adeo non sufficit panem frangi, aut solum communi- 
care, quemadmodum hodie a sacerdote fit, qui saepis- 
sime sibi tantum, non aliis distribuendum frangit. 
 Ignatii tempus aliud ferebat, ubi non tantum frangeba- 
tur panis, sed et omnibus frangebatur et distribueba- 
tur. O quantum etiam in hac parte discessum’a vete- 
‘re Ecclesia! 


Die Stelle Ripis, ad Smyxn. e. 8.: Exeivn Beaaio 


J evgapıoria njyelobo, Uno Toy Eniononov OVoa, 


2 av æuroe — — — — 0u eto⸗ 6074 10- 
pis ToÜ Enonomav oũre —2 oüre #p00- 
Degen y oUre Ovoiay nooonouißsıy,, OUFe doynv 
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auch Beziehung auf das Sebet des Herrn, ode 
Bater-Unfer, darin finden koͤnne, iſt Denkwuͤrdigk. Th. 
V. 96 — 99 ſchon bemerkt worden. = 

. 8). Die Worte: con dvrapis 127 find Th. IV. 
&.159 duch: ſo vjel er vermag uͤberſetzt worden. 
So nehmen e8 die meiſten Öelehrten und find der Mey⸗ 
nung, daß es ſo viel fen als de pectore, ex proprio in- 
gmid, ein Gebet ans dem. Herzen, ohne beſtimmte For⸗ 
mel. Dagegen It Th. V. ©. 98 angeführt worden, daß 
diefe Worte auch beißen fönnen: totis viribus, wie 


die alte ‚Enteinifche Ueberſetzung hate Hier ift einer von 


den len, wo die Entfcheidung ſehr fchwer if. Der 
Sprachgebrauch geftattet beydes; und es fragt fich nur, was 
dem Eonterte und der Abficht des Schriftfielerd am mei⸗ 
fien gemäß fey. Aber auch. da giebt es keinen beſtimmten 
£utfcheibungs- Grund. Fuͤr dag totis viribus, aus als 
len Kräften, d. h. mit lauter, fiarfer Stimme, ſcheint der 
Gegenſatz bes.dıa —XR „oder der oratio in secreto, 
zu ſprechen. Nicht leiſe, für ſich, nicht murmelnd, fon» 
dern mit lauter, voller Stimme ſoll er das Gebet ſprechen, 
welches eben dadurch den Charakter der zo» Evgwr,; 


bes gemeinfchaftlichen Gebetes (wovon Jeſus vorher gerpe 


det hatte) erhält, und wozu auch das vom Volke zu fpres 


hende Amen! als Schluß + Epiphonem, gut paflen - 


wärde. 

Außer dieſer Hauptſtele handelt aber Juſtinus auch 
‚noch in dem ihm ſonſt allgemein zugeſchriebenen Dialogus 
cum Tryphone Judago von ber Euchariſtie. Wenn aber 
auch dieſe Schrift, mie einige neuere Gelehrte behaupten, 
nicht von ihm herruͤhren ſollte, fo ift fie doch nicht viel 
fpäter ‚gefchrieben, wie die Zeugniffe alter Schriftſteller 


beweifen, und daher auf jeden Tall als eins der aͤlteſten 


Documente zu betrachten. - 

Dial. c. Tryph... Jud. c. 41. p. 106. ed, Oberth. 
Das Opfer des Semmel ⸗Mehls (N Ti deudaisag 
open} wär ein Vorbild des Dantfagungd. 


N 
Ä 


x. 





\ 
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F Brodtes (708: Gorov ri⸗ —E welches 
unſer Herr Jeſus Ehriſtus zur Erinnerung an fein Leiden 
angeordnet u. ſ. w. Ibid. p. 108.3: Die Opfer der Juden 
- will der überihren Unglauben eräente. Gott nicht mehr ans 
0 nehmen ; aber er hat anzunehmen verheißen die von und an 
u febem Orte bargebrachten Opfer, naͤmlich das Opfer des 
Dankſagungs⸗Brodtes und des Dankſagungs⸗Kelches. 
Durch dieſe, welche die Juden lüften, wird fein Name _ 
verperrlichet. 
In ber Stelle c. 117. p. .800.: Mei in feinem (Got 
tes) Namen, nach ber Anweifung Jeſu Chrifli, darge⸗ 
brachten Opfer, nämlich) die von den Ehriften af allen 
Drten der Erbe in dem’ Danffagungs-Mahle des Brodtes 
‚and Meines dargebrachten, nimmt er an und. begeugel, 
daß fie ihm wohlgefaͤllig ſeyen. Die Eurigen aber ver⸗ 
wirft er — —. Ich behaupte, baß bloß die von Wire 
digen (uno. Tov av yırouevar), bargebrachten Ge⸗ 
dete und Danffagungen (suyai zei sugapsoriar) volle 
kommen und Gott wohblgefaͤllige Opfer find. Nur ſolche 
gu veranftalten, find die Ehriften angewieſen, nänılich bey 
. dem’ Andenken an ihre trockne und naſſe Nahrung, wo⸗ 
bey ſie ſich der von dem Sohne Gottes einſt erduldeten Lei⸗ 
den erinnern. (Die zoop7 Ero@ suis Vyyn. bedeutet 
D ‚offenbar &prov xal'olvov). 

Boyde Stellen enthalten über die Adminiftration des 
Abendmahls keine naͤhere Erklaͤrung; doch find fie ſchon 
deshalb wichtig, weil in ihnen die Benennung pE00- 

og und Hvoie zuerſt vorkommt. 





Srenäus 


Diefer erfte. Polemiker der chriſtlichen Kirche hat vor 
zuͤglich dazu beygetragen, daß das ſchon von Juſtinus 
 gebraughte Wort mgoopoge (oblatio) und Ovoia Ea- 
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crifiium) in ‚allgemeinen Umlauf kam. Er Handelt: 1A 


. mehreren Stellen feined Werks wider Die Häretifer von ber 


Euchariſtie; aber mehr in bogmatifiher, Klß ritueller Hin⸗ 
fiht. Und deshalb muͤſſen fie hier Äbergangen werben, fo 
wichtig fie auch für die Gefchichte des Dogma’s finb-*% 
‚ Dan findet fie ansfährlicher behandelt in Massuet Di 
sertat, praelimin. in Iren. p. 139 seqg.. Edm. Al- 
bertini de Eucharistiae Sacramento. Daventr. 1654: 


f. p. 294 segg. Bellarmin de Euchar. lib. II. c. 6:- 


Muͤnſcher's Handb. der chr. Dogmengefchichte Th. 

1 p. 371—80. Phil. Marheinecke: S. Patrum 

‚ de praesentia Christi in 8. coena. Heidelb, 1811. 4. 
P- 24 — 31. 

Einige fuͤr unſern Zweck paffenbe Meufermigen verdie⸗ 


nen ausgehoben zu werden. Daß Irenaͤus ſo ſehr darauf 


dringt, das Abendmahl als ein Opfer zu betrachten, hat, 
tie ſchon Muͤnſcher II. 380 richtig bemerkt hat, haupt⸗ 
ſaͤchlich darin feinen Grund, daß die Gnoſtiker, welche 
alle Verbindlichkeiten des A. T. aufheben, auch alle Dpfer 
als abgefchafft betrachteten. Dagegen fucht nun Irenaͤus 
.ju geigen, daß das Eine große Opfer des N. T. allerdings 


als eine Fortſetzung und Veredelung der altteftamentlichen . 


Opfer⸗Ideen anzuſehen fey. In diefer Beziehung fage 
tt adv. Heer. lib. IV. c. 18.3 Ecclesiae oblatio, quam 


Dominus docuit' offerri in universo mundo, purum 
sacrificium reputatuim est apıd Deum et acceptum. 


Sn 


estei: non quod indigeat a nobis sacrifieium, sed quo- . 


niam is, qui offert, glorificatur ipse in eo, quod of- 





’ 
” Vorzůglich wichtig iſt der Zuſammenhang, in welchem SIrendus 
bie Lehre vom Abendniahle mit dem Dogma.von ber Auf⸗ 
erftehung, bes Fleiſches darftellet. Er ſagt biecäber 
adv. Haer. Jib. IV. c.17.: nuoiv 68 ovuguvos Ki) yroan iM 


.,®w agıpria, nal epzagıoria Beßaios nijv zvauny. TIgoo- 


prieone⸗ 3% Aura α, Eunelüg xoımmviav al Eva 
or droyyölkores, anqnös ned wvinparug coou etc. 


\ 
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+. ferty, siracgeptetuz.munus ejus. Per munus eniĩm erga 


ragam et honor et alfectia ostenditurs quod ig.omna 
Ä sitaplicitate et;ännocentia Dominus volens nos. offerrg 
wraedicavit — — —, Et non genus eblatio- 
num reprohatem; 9t; ; oblationes. enim illic, ohlatio- 
nes;auigm..et hic; sacrificia in populo (Israel), sacri- _ 
fieja in ecglesia (christiana) ; sed. species immutata 
est tantuın, quippe cum jam non a servis, sed a libe- 
ris offeratur. Unus enim et idem Dominus; proprium 
autem character servilis’oblationis, et proprium libe- 
‚xorum , uti et per oblationes ostendatur inficium Ji- 
_hertatig, ur a a 

“ Ibid, c..17. wird gefagt: Suis discipulis (Christus) 
dans consiium, ptimitias Deo offerre ex suis crea- 
turis, non quasi indigenti, sed ut ipsi nec infructuosi 
Rec ingraii sint, eum, gui ex natuxa, panis est, acce- 
pit, et gratias .egit, dicens:- Hoc est‘ corpus 
- meum. : Et calicem.similiter, quae est.ex ea creatura,- 
gnee est secundum nos," sam sagguinem -confessur 
‚est, et N. T.novam docuit oblatiofem, quam eccle- 
sia ab. Apostolis aecipiens, in unixerso mundo .offert 
Deo, ei, qui alimenta nobis praestat, primitias 
_ «uorum munerum in novo Testamente, de quo Miag- 
larhias I, 10. 11. Das Wort primãtãao koͤnnte hier 
allerdings ſo viel ſeyn als das im Neuen Teſt. ſo haͤu⸗ 
fige anapyn. FOU nveuuaros, Yvola, nyevuarızas 
(4 Petr. IL, 5.) und fi) alfo. bloß anf die Sefinnung 

beziehen; qllein man darf die eigentliche Beziehung auf 

die im A. T. vorgefchriebene Darbringung ber Erfilinge 
der Früchte des Feldes und der Gärten, nicht ausfchließen. 


Won den Brobt- und WeinsOblationen wurde 





nicht nur die Euchariſtie beforgt, fonbern fie wurden auch 
zur Unterflügung ber. Armen (wie fchon- Juſtinus berichtet) 
‚und der. Kirchen» Diener verwendet. 

LEine vorzuͤglich wichtige Aeußerung findet man in den 
von. Pkaf f. herausgegebenen Fragmenten des Irenaͤus. 





J 
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©. Irenaei Fragmenta anecdota-— — ed Chr. M.P faf- 
fius. Hag. Com. 1715. 8. Fragment. Il. p.26 — 28. 
Es ergiebt fich daraus, daß Irenaͤns auch bie Lehre von 
der fpmbolifchen Grgenmwart kannte und billigte 
und das Abendmahl von den jüdifchen Opfern  ungerfchieb 
— vwas von. ben obigen Yeußerungen zwar abweicht, aber 
doch mit dem Lehrbegriffe des Verfaſſers vereinigt werden 
lann. Sicher „gehört bloß die Stelle: mpoopepouen 
10 Oo Tor Gprov “ol 0 rorijo⸗o⸗ Eis Evio-, 
riouc evyapLoToUFTES —X „05% ka] yn Exdl.5V08 
| vxpuoa⸗ ToUs —RXXX ‚Tovroug eis TpopnY Yp& 
Tegav Xu inradde znV 00g0g0v Telsauvres 
insahoüpev 20 nvsüug 70 Gyıov, ÖNog — 

yn nv dvciay Tavıny xc ro⸗ — LT 70 
Xooro “al TO NoTNpiov, To ala roð Koioro, 
Iva oi nerahaßövris Tovrau Toy evrırinay ‚sis 
 dpsaeng TuV Kuaprınv zul En Gars ainviov TUyw- 


cv. Hier kommt zuerft bie fo viel Streit erregende eninänaus 


(oder ExnÄnaıcı wie Iren. adv. haer: IV. c.18. 6.5. hat) _ 
Toü nyavuazog ayiov vor, worüber Pfaffs Bes 
merfungen p: 94 segg. p. 124 seqg. nachjufehen find. 

| Endlich verdient noch ein befondereer Mißbrauch 


bed 5. Abendmahls bemerkt zu werben, wovon Iren 


„adv. Haer: Hb. I. c. 18. Bericht erflattet. Der Theoſoph 
und Betrüger Markus, Stifter. der Sekte der Marko⸗ 
fier, von: deffen feltfamen Taufgebräuchen Denkwuͤrdigk. 
Th. VI. &.-368 f- gehandelt worden, confecrirte den. 
Kelch auf eine ganz eigene Art und bewirkte dadurch, daß. 
der weiße, mit Wafler gemifchte Wein in rothen Wein - 
und Blutsſstropfen verwandelt, auch, wenn er wollte, 
vervielfaͤltiget wurde. Auch lehrte er die von ihm bethoͤr⸗ 
ten und verfuͤhrten Weiber dieſelbe Zauberey. Irenaͤus 
braucht hier ſaſt alle bey der Adminiſtration gebraͤuchlichen 
Kunſtausdruͤcke: ‚Aorngıa olvp yonganavı 006- 
OrDülLEvog eUygagıar.eiv xul end nadoy En 
 TUy@r, Toy. Aoyov en enininosng TKOPYPU- | 
Achter Band. G 
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‚oa nal inuspd dvayairsodus 08 u. ſ. w. Ohne 
auf dieſe ſeltſame Erzaͤhlung weiter zu achten, iſt bloß zu 
bemerfken, daß ſelbſt bier xoaua (Rifhung des Weins 
mit Waſſer) als Regel vorausgeſetzt wird, was aber auch 
aus lib. V. c. 2. $. 8.: ze —RWXX norngıor 
u. f m. erhellet. 


DT i . 


Clemens von Alexandrien und Origenes. 


Dieſe beyden beruͤhmten im Verhaͤltniſſe des Lehrers 
und Schülers ſtehenden Kirchenyaͤter enthalten zwar viel. 
Wichtiges für die Gefchichte des Dogma's; aber für die 
Geſchichte des Ritus iſt wenig aus ihnen zu lernen. Aug 
Clemens. non Alexandrien duͤrfte Folgendes noch 
die meiſte Wichtigkeit haben: 


. 17Er unterſcheidet, Paedag. lib. c. 2., ein dophel⸗ 


tes Blut Ebriſti (dirrov zo ai TOU xvpiou, 


760 ur 000%440V, TO ÖE NYsuuazssov) und lehret, 
daß fih hierauf die Miſchung des Weins und 


‚Baf fer 6. beuie he. ‚Avalöyas rolvu⸗ —RB — 
— de —8R audLg %9R0sS, TOTov Aal Mrov, 


 SVLAOTIE nenanTaı ur ſ. w. 


2) Brodt und Wein, weiches Melchiſedek dem Abra⸗ 
bom darbrachte, iſt ein Vorbild des Abendmahls (eis zV- 
Toy TAG sygapsgriag): Siromat. lib.. IV. np 637. 
ed, Pott, . : 

Aus Drigenes ſcheint voruugsweiſe die angkliche 
Sorafak hemerkenswerth, womit man mis dem conſecrir⸗ 


.ten Brodte umzugehen pflegte. Er fagt hierüber Homil. 
‚ in Exod. h. XLII. Opp. ed. Obertb, T. V.p.377.: Velo | 
‘vos admonerg religionis vestrae exemplis.. Nostis, qui 
‘divigis mysterije interesse consuesiis, quomado cum 
suscipitis corpus Domini, cum omni cautela. et 





“ aliquid decuti in terram anxie patimur. Ob dies „Ob-  - 


N 


terhin in offenbaren Aberglauben ausartete. 
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veneratione vertatis, ne ex eo parum quid 
decidat, ne consecerati muneris aliquid 
dilabatur. Reos enim vos creditis, et recte cre- 
ditis, ‚si quid.inde per negligentiam decidat. Quod 
si circa corpur ejus Conservandum tanta utimini cau- 
tela, et merito utimini: quomodo putatis mihnoris 
esse piaculi verbum Dei negligere, quam corpus ejus? 


Hier iſt die erfie Spur von einer. Gewohnheit, weiche fpd- 





u vIL | 
Tertullianus und Eyprianus. 


Die allgemeine Beſchreibung, welche Tertullianus 
vom Abendmahle und von ben Agapen macht, ſiehe Denkwuͤr⸗ 
digk. Th. IV. ©. 170 ff. In der Schrift de corona mi- 
litie c. 8. hat er einige Bemerfungen über bie Admini⸗ 
ration des Sacramented, welche Aufmerffans 
keit verdienen. Die erfte betrifft die Zeit der Feyer und 
die Art der Austheilung: Eucharistiae sacramentum et 
in tempore victus et omnibus mandatum a Domino, 
etiam antelucanis goetibus, nec de aliorum 
manu quam pra esidentium sumimus. Die zweyte 
bezieht ſich auf die Sorgfalt bey der Communion, deren 
auch Origenes erwaͤhnt: Calicis aut panis etiam noſstri 


lationes pro defunctis, pro natalitiis annua die faci- 
mus“ Gebete für bie Verfiorbenen oder Opfer: Gaben 
find, iſt zweifelhaft, obgleich die Stelle de resurrect. carnis. 
c. 1. für das Letztere, zu ſeyn ſcheint. Uebrigens iſt es 


nicht ohne Wichtigkeit, daß bey allen dieſen Punkten Ter⸗ 


tullian bemerkt: Sine ullius scripturae instrumento, 
solius traditionis titulo, et exinde consuetu- 
dinis patrocinio vindicamus. + ». 

| 62 
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Unter alfen alten Kirchenstchrern befchäftiget ſich der 
Karthagin. Biſchof Cyprianus am. ausführlichften 
theils mit den Vorbildern des Abendmahls im A. T., 
theils mit den Elementen der Euchariſtie. Ueber den. 
—* von dem Gebrauche des Wafſers bey der 

ommunion hat er einen auẽfuͤhrlichen Brief hinterlaſſen. 
Epist. 63 ad Caecilium de sacramento Dominici qali- 
eis. Opp. ed. Oberth, 7.1. p. 185 — 196. Man ficbt, 

daß es damals in Africa viele Freunde ber Waffer- 
— .* &ommunion geben mußte, dergleichen bie Enfrati«- 
S ten, Hydroparaftaten u. a. waren. Diefe hielten 
den Wein für fündlich und verboten, felbft beym Sacras' 
mente. Auch kann man den von Einigen angeführten Grund 
gelten laffen, daß man fich zur Zeit der Verfolgung des 
Weind aus Beſorgniß, ſich durch ben Geruch zu verra⸗ 
then, enthalten habe. Cyprian's Worte find: Admo- 
nitos autem nos scias, ut in calice offerendo Dominica 
| traditiö servetur, neque aliud fiat a nobis, quam quod 
pro nobis Dominus prior fecefit, ut calix, qui in com- 
memovrationem ejus offertur, mixtus vino offera- 
tur. Namcumdicat Christus; ego sum vitis vera, 
sanguis Christi non aqua est utique, sed vinum. Nec 
potest videri sanguis ejus, quo redempti et vivi- 
ficati sumus, esse in calice,. quando vinum desit 
ealici, quo Christi sanguis .ostenditur, qui scriptura-. 
‚rum omnium sacramento, ac tesiimonio praedicetur. — — 
_ p.-191.: Miror satis, unde hoc usurpatum sit,” 
ut contra evangelicam.et apostolicam disciplinam qui- 
busdam in locis aqua offerätur in Dominico calice, quae 
sola Christi sanguinem non possit. exprimere, Durch 
Waffer. wirb die Taufe; durch Wein aber das Abend⸗ 
mahl vorgebildet. Beyde muͤſſen verbunden werden, p. 
192.: Namsi vinum tantum quis offerat, sanguis Chri- 
sti incipit esse sine nobis. Si vero aqua sit sola,- plebs 
incipit esse sine Christo. Quando autem utrymque mis- 
cetur, et ädunatione’ confusa sibi invicem ‚oopulatur, 
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tunc sacramentum spiritale et coeleste perficitur. Sic 
vero calix Domini non est aqua sola, aut vinum solum, 
nisi utrumque sibi misceatur, quomodo nec corpus Do- 


'mini potest esse farina sola aut aqua sola, nisi utrum- 


que adunatum fuerit et cobulatum, et panis uniue 
compage solidatum etc. Zum Schluß wird bemerft: p. 
195.: Si quis de antecessoribus nostris, vel ignoran- 
ter vel simpliciter, non hoc observavit et tenuit, quod 


nos Dominus facere exemplo et magisterio suo docuit, 


potest simplicitati ejus de indulgentia Domini venia 
concedi, Nobis vero non poterit ignosci, ‘qui nunc 


aDomino admoniti et instructi sumus, 


ut calicem vino mixtum, secundum quod Dominus ob: 
tulit, offeramus, et de hoc quoque ad collegas nostros . 
litteras dirigamus, ut ubique lex evangelica et traditio 


“ Dominica servetur, etab eo, quod Christus docuit et 


fecit, non recedatur.. 


Da Cyprianus fo viel Gewicht auf Die Einfegung legt, 


| fo muß man fich allerdings darüber twundern, daß er den 


Beweis, daß Chriſtus bey der Einſetzung nicht puren 
Mein ‚sondern zpaue gebraucht habe, fo leicht nimmt; 
oder vielmehr, daß er dieſe Frage ganz mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehet, Da er fich nicht undeutlich auf eine des⸗ 
halb erhaltene göttliche Dffenbarung beruft, fo 


ſoll wohl diefe.die Stelle des hiſtoriſchen Beweiſes vertre⸗ 


ten. Denn außerdem ſieht man wirklich nicht ein, wo⸗ 


zu es einer beſondern Belehrung bedurft haben ſollte. 


Außerdem aber findet man bey Cyprianus noch man⸗ 


ſcherleyd intereſſante Ritual = Notigen. Wir machen bloß 


auf folgende aufmerkſam: 
» Bon der täglihen TCommunion handelt er 


de orat. Domin. p. 147. ed. Brem.: Hunc ante 


— panem dari nobis quatidie postulamus, ne quiin 
Christo sumus et Eucharistiam quotidie 

‚ ad 'cibum salutis accipimus, interce- 

dento aliquo graviore delicto, dum abstenti (al. . 
- . ‘ . 


— 
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absentes) et on communicantes a coelesti pane 


prohibemur, a Christi corpore separemur'etc. 
2) Die KindersCommunion wird de Lapsis p. 


J 432, nicht nur als etwas Gewoͤhnliches voraus⸗ 


— 


ohne Bewußtſeyn, vom Goͤtzen⸗Opfer genoſſen und 
ſodann bey der chriſtlichen Communion den ihm dar⸗ 
gereichten Kelch mit Abſcheu zuruͤckſtieß, und als 
es aus bemfelben zu trinfen gendthiget wurde, alles 


. Benoffene durch Erbrechen von fi gab, wird auch 
offenbar in der Abficht erzähle, um recht hohe Be⸗ 


- griffe von der Kraft und Wirfung des Sacraments 
zu erwarten. Der Verfaſſer fegt hinzu: In cor- 


poroe atque.ore violato Eucharistia permanere non - 


potuit. Sanctificatus in Domini sanguine potus 
* de pollutis visceribus erupit: tanta est potestas 
| P R pP 

Domini, tanta majestas. Secreta tenehrarum sub 


ejusluce detecta sunt,sacerdote:n Deinec occulta 


J crimina fefellerunt. Hoc circa infanfem, quae 
ad eloquendum alienum circa se crimen necdum 
habuit aetatem.. Aehnliche Beifpielg werden vom 
Verfaſſer noch zumeilenaug gleicher Abficht angeführt. 

3) Damit ift auch verwandt die Erzählung Epist. 
LXXV. (eigentlich ein Sendfchreiben des Biſchofs 
Firmilianus , aus Cappabocien, an Cyprignug) 
von der Adminifration bes Abendmahls 
durch eine Weibsperfon. Es heißt von ihr: 

“ Mulier, quae in extasi constituta, Propheten se 
praeferret, et quasi sancto Spiritu plena sic ageret. 


- „gefegt, fondern der Hal von dem Kinde, welche, - 


Bon ihrer Sacramentd-Adminiftration wird p. 223 


geſagt: Atqui illa mulier, quae prius per praesti- 
gias et fallacias Daemonis, multa ad dereptionem 
fidelium moliebatur, inter cetera quibus pluri- 
mos deceperat, etiim hoc frequenter ausa est, 
ut et invocatione non contemptibili 
sanctifi care se panem et, Bucharisti- 
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am facere simularet, et sacrificium 
Domino non sine sacramento solitae 
praedicationis offerret: baptizaret quo- 
que multos etc. Nach den Grundfigen, welche 
gegen bie. Nonatianer angenommen wurden, mar 
biefe Adminiftration gültig, weil fie rite und 
nach ber Stiftung geſchah, und weil die Kraft des 
Sacraments nicht von der Würdigfeit oder Unwuͤr⸗ 
bigfeit deffen, der es verwaltet, abhängig gemacht 
werden fann. Eine beflimmte Regel und Öbfervang 
"wird hier voranggefegt. Und wenn in dem „invo- 
catione non contemptibili“ ein freyes 
Gebet zu liegen fcheint, fo läßt ſich dagegen aus 
dem „sacramento solitae praedicatio- 
nis‘ eine allgemein befannte Art und Weife, ober 
ein gewiffes Formular, fchwerlich entfernen, 

4) Bon der Sitte, die Euchariſtie auch Abmwefen- - 
ben zugufenden, fommen, wie fchon beym Juftinug, . 

Beyſpiele vor. De bono patient. p. 216. ift die 
Lesart: 'gestatam Eucharistiam G. e. in 
- domum deportatam) ber gewöhnlichen: gusta- 
tam vorzuziehen. Aber de lapsis p. 183. erwähnt. 
er auch der Gewohnheit, von dem confecrirten Brodte, 
etwas mit nach Haufe zu nehmen und es da zu braus " 
den. Vgl. die Anmerkungen Nell's zu d. St. 

5) Endlich erwaͤhnt Cyprianus auch ver Sitte, die Eus 
chariſtie den Communicanten nicht in den Mund, 
fondern in die Hand zu geben. Epist. LVIII. p. 
125. beißt eds Armemus et dextram. gladio 
spiritali, ut sacrificia funesta fortiter respuat, et 
Euscharistiaememor, quae Domini corpus actepit, 

'ipsum complectatur, postea a. Domino sumtura 
 praemium coelestium coronarum. EEE 
Aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß in der Mitte 
bes dritten Jahrhunderts zwar noch viele beſondere Sit⸗ 


- 
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ten und Gebraͤuche gefunden werden, daß ſich aber doch 
ſchon ein gewiſſer allgemeiner Typus gebildet hatte, auf 
welchen man ſtets zuruͤckkam und von welchem man nur in 
gewiſſen ſeltenen Faͤllen und in einigen Reben- Punkten 


abjuweichen wagte. 


| vui. 
Die Conſtitutlonen der Kpopel 


Diefe älteften Kirchen - Drbnungen, von beren Ente 
ſtehung und "Inhalt wir fchon Th. IV. &,’211 — 


227 ausführlich ‚gehandelt Haben, Finnen zwar kei⸗ 


nesweges für ein Werk des erflen und zweytan Jahr⸗ 


| Hundert, wofür man es ehemals oft hielt, gelten; aber 


ſelbſt dann, wenn man, mit manchen hiſtoriſchen Kriti⸗ 
fern, unſere jetzige Sanmlung erſt im IV. oder V. Jahr⸗ 
hundert entſtehen laͤßt, muß man doch einräumen, baf 
fie Beftandtheife aus dem zweyten und britten Jahrhun⸗ 


dert enthalte, und daß wir auf keinen Fall ein liturgiſches 
Werk haben, welches in Anſehung des Alters dieſem gleich 


zu ſetzen waͤre *). Daß die in den Conſtitutionen theil⸗ 


, 

*) Eine recht gute Bemerkung findet man in Breuner’s ge 
ſchichtlicher Darftellung. B. I. 1824. ©. 4.: „Die ältefle 
gefchriebene Eiturgie ift die in ben Apoſt. Eonflitutionen, deren 


J Abfaſſung wir gegen das Jahr 300 ſegen. Sie iſt zwar faͤlſch⸗ 


lich dem Papſte Clemens zugeſchrieben, und war auch in 


bog Wichtigfte, was zu feiner Beit beſtand und aus dem Als 
terthume hetrährte, in biefelbe aufgenommen haben, wenn 


er fie nicht als ein ganz neues und außerorbentliches Made ‚ 


wert der Gefahr bes Verdachtes und ber Verwerfung auss 
fegen. wollte. Und wirklich ift fie nicht nur mit einer ebeln - 
Einfachheit, fonbern auch. ganz im orxientalifchen Geſchmack 


dargeſtellt.“ Dan’ vergl. auch Shöne’s oegicheiſor 


keiner Kirche eingefuͤhrt; allein der Verfaſſer muß doch gewiß 


— 
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weiſe enthaltene Agende weder im Orient noch Deeident 
eingeführt worden, und daß fie alfo eine Ide al⸗Litur⸗ 
gie heblieben, ift zwar allerdings ein Punkt von großer 
Wichtigkeit ; allein diefer Umſtand kann weder etwas gegen 
das Alter, noch auch gegen den hiftorifchen Gebrauch bes 
tweifen. Denn die Zeugniffe beruͤhmter Schriftſteller ſpre⸗ 
chen fuͤr das bohe Alter; und eine Vergleichung mit den 
Liturgien des Cyrillus von Jeruſalem, Bafilius des Gr., 
Chryſoſtomus, Gelaſtus, Leo d. Gr. Gregor d. Er. u. a. 
lehret hinlaͤnglich, daß man'fich im Weſentlichen an den 
hier aufgeſtellten Typus gehalten und ſich nur hin und 
wieder, nad) Zeit» und Lokal-Beduͤrfniſſen, entweder 


Zuſaͤtze und Erweiterungen, oder Auslaſſungen und Ab⸗ 


kuͤrzungen erlaubt habe. 


Was nun die Abendmahls-⸗-Feyer anbetrifft, fo lom ⸗ | 
men darin zuvoͤrderſt mehrere Etellen vor, welche fih auf 


diefelbe beziehen, ohne einen ausführlichen Unterricht 
darüber zu ertheilen. Won biefer Art iſt Constit. apost. 


IJ lib. II.c. 28. wo von den Agapen (ayanıv, 7704 doynv, 


5 0 #UQ105 Wrvouace) obgleich nur kurz, gehandelt 
wird. Serner lib, Il. c. 10 wo den Laien die Yvala 
und 77 evloyia uinga za ueyakr (welches. wahrſchein⸗ 
. Lich die Einfegnung der -Dblationen zu anderem als euchas 


riſtiſchen Gebrauche und die Eonfecration der Eudarifit— 
Hvosa, bedeutet) verbdten wird. Im- lib, V. handelt ' 


c. 14. von den Oſter⸗ Faſten; ; c. 15.17. 18. von ber 
großen Woche (negi eis ueyadns Eßdon.ador) und ben 
Berrichtungen | in berfelben ; 19: ‚wegi ans nayvugi- 
dos roũ —2 caßßarov, zul 1801 TS Eraora- 
ciuov nuepac. Hier werden bie einzelnen gottesdienfl- 
lichen Handlungen bdiefer heiligen Nacht angegeben, deren 
Schluß die Abendmahls⸗Feyer feyn fol, - Es deißt p.- 


ſqhungen über bie rirchlichen Gebraͤuche ꝛc. Th. II. ©. 19 — 
115, wo auch die Stelle Lib. II. c. 57. überfegt, ‚bie eigent⸗ 
liche Liturgie aber mit Stillſchweigen übergangen ift. 


a} 
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827. ed. Cotel..: Jia Toüro our xai Uueis avaorav- 
705 roũ xvoiov ————— ⁊y Ovoiay nuor, 

red Ns Univ distatato di iuGy, —— 70V- 
70 ‚noLeite eis Tnv Eunv .arduynew' xab Aol- 
09 amovnorevere. (jejunium solvite) u. ſ. w. 
- Schon ausführlicher wirb Lib. II: c. 57. von den got⸗ 
tesdienftlichen Handlungen und von der Eommunion ge 
bandelt.. Die hieher gehörige Stelle fichet p. 267 — 
‘68, ed. Cotel. „Wenn die Katechumenen und Büßenden 
die Berfammlung verlaffen Haben, ſollen ſich Alle mit ein⸗ 
mal erheben und ihren Blick gegen Oſten wenden und zu 
dem Gott beten, ber im Dften fich in ven. Himmiel der. 


7 Himmel erhob. Gie follen fich erinnern des alten Befiges, 


des im Dften liegenden Paradiefed, aus welchem der erfle 
WMenſch, durch. die Liſt der Schlange Überredet zur Ueber⸗ 
tretung des Gebotes, vertrieben ward. Nach bem Gebete 
ſollen fich einige Diafonen mit den zur Euchariſtie erfo⸗ 
derlichen Opfer⸗Gaben (77 moogpop& Fis. evgapı- 


orias).befchäftigen und dem Leibe des Herrn mit Ehrfurcht 


„bienen. Andere aber ſollen die Aufficyt über dag Volk 
führen und es im Schweigen erhalten, Der dern Ober 
Priefter beyſtehende Rup80Tus) Diafen aber fol zum 
Volke fprechen: Keiner müffe wider den andern ſeyn; Kei⸗ 
ner in Heucheley! Hierauf ſollen ſich einander, die Maͤn⸗ 
ner den Männern, und die Weiber den Weibern ben Kuß 
des Herrn (TO &v supio line) ertheilen. Aber nie 
mand müffe dieß treulos thun, wie Judas den Herrn durch 
einen Kuß verrieth. Hierauf fol der Diafon beten für die 
ganze Kirche, für bie ganze Melt und ihre Beſtandtheile, für 
die Früchte, für die Priefter, für die Regenten, für den Ober- 
Prieſter, fuͤr den Koͤnig, und fuͤr den allgemeinen Srie- 
: dem Hierauf fol der Bifhof dem. Bolfe den Frieden ans 
wuͤnſchen und daffelbe feanen — mie ſchon Mofes . den 
Prieſtern befahl, daS Volk zu fegnens Der Herr fegne _ 
dich und bebüte dich. Der Herr erhebe fein 
Angefiht auf dBih und gebe dir Grieden. 
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Der Biſchof alſo bete auch jetzt: Errette bein Volk, o 
Herr, und.fegne bein Erbtheil, welches du bir durch daß 
Föftliche Blue deines Gefalbten erworben und zu eigen ge- 
macht, und welches du zn einem Königlichen Prieſter⸗Ge⸗ 
ſchlecht und zu einem heiligen Volke berufen haſt. 

Hierauf geſchehe das Opfer (von), wobey bas 
Volk ſtehet und ſtill betet. Wenn es dargebracht iſt, 
empfange jeder einzelne der Ordnung und Reihe nach den 
„Leib des Herrn und fein koͤſtliches Blut, indem alle mit 
Zuͤchtigkeit und Ehrfurcht, wie gu einem Könige, nahen. 
Die Weiber follen, wie es die Drbnung erfodert, mit 
verhuͤlltem Haupte binzutreten. Die Thuͤren (Svᷣoas, 
Eingaͤnge) muͤſſen bewacht werben, damit nicht ein Ass 
glaubiger (anıorog, Nicht: Chriſt) oder Ungeweihter 
(euunzos, non@um baptismo "initiatus) den Zutritt 
erhalte.“ .. . 

Dagegen findet man lib, VII einige liturgifche 
Gormulare für die Communion ; und diefe verdienen, 
‚ba fie bie dlteften find, vollſtaͤndig mitgetheile zu werden. 

0.25 (p- 373) ift Überfchrieben: Euvzapsaria u“ . 
orınn , und bisfer Beyſatz beziehet fich auf die ‚Seper des | 
Abendmahls als Myfterle, wovon jeder Ungeweihte auvr- 
roc) ausgeſchloſſen iſt. Clerieus hat den rechten Sinn 
verfehlt, wenn er es für gleichgültig erHlärt, ob man uv- . 
orsun leſe oder. mit einer Wiener Handſchrift für unächt - 
balge: Res ipsa ostendit, de grata commemoratione 
mortis Christi agi. Das ift allerdings die Bebeutung 
son evyapıoria ; ; ‚aber daß quverläffig aͤchte vorn 
weifet auf die Schlußbemerkung des Verfaſſers ſelbſt Hin: 
Die Stelle ſelbſt lautet: 

„Ihr ſollet aber als treue und wohlgeſinnte Knchte, 

fiet8 dankbar feyn und beym Danklagungs : Mahle (negi. 
svyapıaziag) alfo fprechen: Wir danken Dir, unfer Va⸗ 
ter, für das Leben, welches Du uns durch Jeſus Deinen 
Sohn offenbaret haft, durch welchen Du alles geſchaffen 
und durch welchen Du für. das Ganze forgeft; welchen iDe 


’ 
I " i 
\ . 
v 
” 
. 
- 
. ‘ 
‘ - 





* 


108  Zeuguiffe aus den erſten Jahrhunderten. 


9— geſendet, damit er un unſeres Heils willen Menſch werde; 


welchen Du leiden und fierben ließeſt; weichen Du aufer⸗ 
wedet, zur Herrlichkeit erhoben und zu Deiner Rechten 
geſetzt; und durch welchen Du auch ung die Auferſtehung 
von Tode ‚verheißen haſt. O Herr,. allmächtiger und 
ewiger Gott! So wie dieß hier aus getrennten Theilen be 
ſtand und zu Einem Brodte zuſammengebracht worden *) 

ſo bringe auch Deine Kirche von den Grenzen der Erde 
zu Einem Reiche zuſammen **). Wir danken ferner, Dir, 
unferm Vater, für das Föflliche Blut Jeſu Chriſti, wel⸗ 
ches für ung vergoſſen worden, und für. feinen toͤſtlichen 
Leib ‚, deſſen Vorbilder wir hier darbringen (0U xal ar- 
Tirvne Teure eniTs)ouuey, womit: wir. die h. Hand 


lung vollenden), ba er ſelbſt ung befohlen, daß wir ſei⸗ 


nen Tode verfündigen follen; duch welchen Dir fey ‚Ehre 
in Evwigkeit. Amen! 

Es darf aber kein Ungeweißter davon effen ‚, fondern 
nur‘ diejenigen, weiche auf. den Todt des Herrn getauft 
find. Sollte aber ein Ungeweihter, der ſich verſtellte 
(xovwag Eavrov), daran Theil dehnen, fo wird er fih 
ſelbſt das ewige Gericht (xoiun aıwvsov) effen; denm, 
‚da er nicht den Glauhen an Ehriftug hat, ſo wird er, was 
ihm nicht erlaube iſt, gu feiner eigenen Strafe empfangen. 
Sollte aber jemand aus Unmiffenheit daran Theil genom- 





“) vont⸗ mm roõto —E——— xcel —E ——— 

el gro. Man muß dieſe Worte offenbar Ösinesnog nehs 
men. Die fpätern Agenden pflegen dieß bey ber Gonfecration 
zu bemerken: Tangit sacerdos manu panem oder nionstrat 
digito. Daß ÖLz6yognıouEvor find bie Beftandtheife des Brob: 
tes, Waffer und Mehl, woraus der er Teig zubereitet und zu 
Brodt gemacht wirb. 


*+) Statt vrv Baoıkelav hat eine Sandſchrift air Bae,, was Ele 
ricus vorzieht. Noch beſſer aber wuͤrde, wie mir ſcheint, 
ulev, unam, dem eig aprog entſprechen, auf jeden Fall 
möchte id) aber vıw nv Pasıkelar verbinden. 
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men haben, ſo gebet (he ſogleich die erſte Weihe, damit 
er nicht als ein Verächter von binnen gehe *).“ 

Hierauf folgt c. 26. p. 374. eine andere Formel 
nach der: Eommunion, unter ber Ueberſchrift: Evyagıs 
oria ini 27 dein nerainysı. Die Formel felöft lau⸗ 
tet fo: 

„Nach dem Empfange aber ſollet Ihr folgendes 
Dank⸗Gebet ſprechen: 

Wir danken Dir, o Gott und Vater Jeſu, unſers 
Heilandes, für deinen Heiligen Namen, welchen. Du ˖ un⸗ 
ter ung haft wohnen laſſen, und für die Erfenntniß, für’ 
ben Glauben, für bie Liebe und für die Unfterblichkeit, 
weiche Du ung durch deinen Sohn Jeſus verlichen. Du, 
o allmächtiger Herr und Gott aller Dinge, haſt durch ihn 
die Welt, und was in ihr ift, gefchaffen; Du haft dein 
Geſetz in unfere Seelen gepflanzt, und was den Menfchen 
zur Nahrung dienet, zubereitet. O bu Gott unferer hei- 
ligen und untadelhaften Väter, Abraham's, Iſaak's und 
Jakob's, deiner freuen Diener! O du mächtiger,’ treuer 


. - und wahrhafter Gott, In deffen Verheißungen kein Falſch 


iR, Du haſt Jeſum, deinen Gefalbten, auf die Erde ges 





”) x glaube den Sinn der Worte: Tovroy Tdyıoy Eros 
savıeg avnoars treuer und doch nicht unverſtaͤndlicher aus⸗ 
gebrüdt zu haben, als bie Lateinifche Verfion: Hanc cito in- 
‚struite ac. Baptismo initiate.. Allerbinge iſt die Zaufe ger 
mepnt, welche nach einer admonitio praevia (ähnlich mehreren 

+ Zauf: Fällen in der. Apoftelgefchishte) , ohne weitere katecheti⸗ 
fche und liturgifche Vorbereitung erteilt werben foll. Hier ift 

alſo von einer ähnlichen Zwang⸗Taufe (cogite intrare) - 
die Mebe, wie fie das Concil. Tolet. IV. .c. 57. in Anfehung 
der Zuden vorſchreibt. Auch bie griechiſche Caſuiſtik entſchied 
die Frage: was zu thun ſey, wenn ein Katechumen durch ˖Zu⸗ 
fall an der Communion Theil genommen? dahin: daß man 
ihn ſogleich taufen muͤſſe, weil ein ſolcher von Gott be⸗ 
rufen ſey. Fimothei Alex. . Respons. canon. @ 1. bey Bal- 
samon p. 1059. Coteler. p. 374. Ä 


— 


Pe 


— 110 Bungee and dem erfen Teuer, 
ſendet, damit er, der Gott Wort und Menſch iR, mit 


den Menfhen als Menfch umginge und den Irrthum aus⸗ 


rotte und vertilge. Sey Du auch jest durch ihn dieſer 


- deiner heiligen Kirche eingedenk, welche Du durch dag koͤſt⸗ 


lihe Blut deines Geſalbten als dein Eigenthum erworben. 
‚Mache fie frey von allem Böfen, made fie vollfommen 
in deiner Liebe und in beiner Wahrheit und verſammle ung 
alle in das Reich, das Du bereitet haſt. Dieß wird das 
wahre Maranatha —XRXX d. h. der Herr kommt) 


| ſeyn Hoftenna, dem Sohne Dabid's. Gelobt ſey, der 


da⸗kommt im Ngmen bes Herrn, des Gottes und Seren, 
"welcher ung erfchienen im Fleiſche! | 

Wer ein Geheiligter (üysos) ift, der nabe ſich; wer. 
es aber noch nicht iſt, derwerde es durch Buße. Ueberlaſſet 
aber Euren Presbytern/ das Dankſagungs⸗Gebet zu 

ſprechen *). ·· 

So wichtig aber auch diefe alteſten, durch hohe Ein⸗ 
falt ausgezeichneten, Formulare in jeder Hinſicht ſind, ſo 
verdient doch die vol lſtaͤndige Ab endmahls⸗Lie 


turgie, welche dieſelben Conſtitutionen mittheilen, noch 
weit mehr Aufmerkſamkeit und eine vollſtaͤndige und moͤg⸗ 


lichſt treue Ueberſetzung. Sie ſtehet Lib. VIII. c. 12 
— 15. p. 402 — 411. ed. Cotel. und bat den Tites 


u Jıarafız Jasoßov,; Toü adsAyoü Joan, 


vvõ too Zeßedaior. 
| „Ich Jacobus, der Bruder Johannes des Sohn Ze⸗ 
bedaͤi, verordne, daß ſogleich (beym Anfange der Com⸗ 





*) Enıigönere o vol roig wesoßvrkgoıs Buav, EUyRpLoTEIV. 
Dieß ift: entiweber im Allgemeinen fo viel als: bloß bie Geiſt⸗ 
Ulichen (nicht aber. die Laien) follen die Euchariftie adminiſtri⸗ 
renz oder e8 bezieht fich befonvers auf daB Dankfagungs-Gebet, 


welches nicht jeder Gommunicant herfagen fol. Vielleicht war 


es an manchen Drten Sitte, daß jeder Sommunicant ſelbſt et⸗ 
was, entweder eine gewiſſe Formel, oder aus -dem Herzen” 
. (don —RX avco, wie man es bey Juſtinus eek) betete. 
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nnnlom der Diakonus anerufe Kein Katechumen, 
feiner der Hoͤrenden (un Tıs Tor —RV 
kein Unglaubiger; fein Irrlehrer un come — —- u 
EregodoLaor) (muͤſſe hier bleiben) Ihr, die Ihr das 
erſte Gebet (777 nowene sugnm): das allgemeine Kir⸗ 
hen» Gebet, welchem auch bie Katechumenen und Frem⸗ 
den beywohnen durften) gebetet, entfernet Euch! Ihr 
Wuͤtter, nehmet die Kinder mit! Niemand muͤſſe etwas 
wider den andern haben! Niemand muͤſſe ein Heuchler 
ſeyn! Laffet uns aufrecht ſtehen vor dem Herrn mit Furcht , 
und. Zittern, um unfer Opfer darzubringen! \ 
- Wenn dieß gefchehen, fallen die Diafonen die Gaben 
(re dpa) dem Bifchsfe auf dem Altare barbtingen. on 
Die Presbytern aber follen ihm zur Kechtenund Linken fies ' - ‘ 
ben, wie Schüler ihrem Lehrer zur Seite ſtehen. Zwey Die 
kouen aher follen zu beyden Seien des Altars ſtehen und.eis 
nen kleinen Faͤcher (demidson, flabellum, Wedel) von duün- 
nen Haͤuten, oder von PfaueFedern, oder von feiner Lein⸗ 
wand, halten, um damit durch ſanfte Bewegung die klei⸗ 
nen fliegenden Thierchen abzuhalten, damit fie nicht im 
die Kelche (zu «ureAke) bineinfallen. Der Ober · Prie⸗ 
ſter (wpxgeepevs, was ſonſt à iepapyns ;.. ber confectis 
rende Geiftliche) fait, nachdem er zugleich mit den Prie⸗ 
ſtern ſtill (va Eavrev) gebetet und das Pracht⸗Gewand 
angelegt, fi vor den Altar ſtellen, und das Sieges⸗ 
Zeichen des Kreuzes (Tgomaso» Tov oravooũ) mit de 
Hand an der Stirn [und für alle, eig navsas) machen : 
und alfo fprechen : 
Die Gyade des allmaͤchtigen Sottes; bie Liebe unſers | 
Herrn Jeſu, Chriſti; und die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes, ſey mit uns allen! \ 
Hierauf follen alle einfimmig (brechen: on 
| Und mit deinem Seife: 
‚Der Ober⸗ » Priefler: 
Das Herz in die Hoͤhe 2 ror —& 
Die gauze Menge: | En Ze 


\ 
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. Wir haben es zum Herrn (erhoben)! - 
Der. Ober Prieſter: 
Laſſet uns dem Herrn danken! 
» Die ganze Verſammlung: 
Das iſt wärdig und eh. . 
Der Ober: Priefter fol Hierauf ſprechen: — 
Ja, es iſt in der That wuͤrdig und recht, daß 
wir vor allen Dingen Dich loben, den allein wahren Gott, 
der vor aller Creatur war, von dem alles kommt, was 
Vater / heißt (maoa nargıa) Im Himmel und auf Erben; 
- Dich, den allein Ungezeugten, ber Eeinen Anfang ,- feinen 
Herrn und. Gebieter hat und keines Beyſtandes bedarf; 
Did, den Geber alles Guten, der über alle Urſache und 
Entftehung erhaben, fich gu allem ſtets auf dieſelbe Arc 
und Weife verhält, von dem alle, gleichſam wie aus 
ſeinem Mittelpunkte (uperrjgın, oder eperyjpıov, von 
apınaı, die Echranfen, der Hafen, woraus! die Schiffe 
in's Waſſer gelaffen. werden), -in’8 Dafeyn hervor⸗ 
tritt. Sa, Du bift die anfangslofe Erfenntnig, das 
‚ewige Sehen, das. ungezeugte Höre, - die unerlerute 
Weisheit, der Erſte der Natur, das Geſetz des Seyns, 
erhaben über alle Zahl. Du haſt alles aus dem Nichts 
Sem in's Seyn geführet durch deinen eingebornen Sohn; 
ihn ſelbſt aber haſt Du von Ewigkeit her gezeugt durch 
deinen Willen, durch deine Macht, durch deine Guͤte und 
ohne alle Vermittelung (auscırevrng), ihn, den einge» 
bornen Sohn, das Gott: Wort, die lebendige Weisheit; 
den Erfigebornen aller Ereatur, den Engel deines großen 
Nathfchluffes , deiner HohensPriefter, den König und 
Herrn aller vernünftigen und finnlichen Naturen, ber vor- 
ge Dingen war, und durch welchen alle Dinge ſind. 
enn Du, ewiger Gott, haſt durch ihn alles geſchaffen, 
und durch ihn laͤſſeſt Du alles durch eine angemeſſene Fuͤr⸗ 
ſorge beſtehen. Durch ihn haſt Du das Daſeyn verlie⸗ 
ben, und durch ihn dag Wohlſeyn (70 sr zivas) geſchenkt. 
D Gott und Vater deines eingebornen Sohnes, der Du 
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vor afen Dingen die Cherubim und Seraphim, die Aeo⸗ 
nen und Heere (de8 Himmels), die Kräfte und Mächte, 
die Serrfchaften und Thronen, die Erg« Engel und ans, 
dern Engel gefchaffen ; der Du nach allen biefen Wefen”), 
durch ihn (den Sohn) biefe fichtbare Welt, und was in 
ihr ift, hervorgebracht. Denn Du biftıed, der den Him⸗ 
mel wie ein gewoͤlbtes Gemach (ws xuuapav) aufgeſtellt 
‚ und wie ein Fell ausgefpannt; ber die Erde durch nichts 
ale durch feinen Willen gegründet; der das Firmament, 
der Tag und Nacht eingerichtet; ber das Licht aus ver⸗ 
borgenen ‚Schäßen hervorgefuͤhret und als deffen Kleid 
(TOvrov 0FoAN) und zur Ruhe für die in der Welt lebenden 
und thätigen Wefen, bie Finſterniß berbengeführt; der 
am. Himmel die Sonne zur Herrfchaft des Tages, ben 
Mond zur Herrſchaft der Nacht angeordnet, und dem Chor 
der Sterne, zum Lobe beiner Größe, am Simmel ihre 
Bahn vorgefchrieben; der das Waſſer sum Trank und zur 
Reinigung gefchaffen, bie Lebens-Luft, zum Einathmen 
und zum Lautwerben der Stimme, wenn die Zunge bie 
Luft fchlägt, und zum Gehoͤr, wenn die Rede dad Ohr 
trifft und beruͤhret; der das Feuer gefchaffen zum Trofte 
gegen die Finfterniß, zur Befriedigung der Beduͤrfniſſe, 
und um uns baran zu erleuchten und zw erwärmen; ber 
das große Meer von der Erde gefchleben, jenes fchiffbar, 
Blefe aber wegfam gemacht; jenes mit kleinen und großen 
Thieren, diefe aber mit zahmen und milden angefüllt, mit - 
mannichfaltigen Gewaͤchſen unt SB langen gezleret, mit 
Blumen geſchmuͤckt und mit Saamen bereichert; ber die 
Tiefe regelmäßig eingerichtet, ihr einen großen Umfang 
(ueya a, roc al. würog) gegeben, das Meer mit Salze 
Waſſer verſehen, und daſſelbe mit leichtem Sande, wie. 





% Sowohl bie, More: ‚perü reUra nüvra, 088. auch bie vor 
hergehenben ; 790 naveov, laſſen feinen Zweifel, daß hier. 
bie Schöpfung der Engel als ber: ber Weltihöpfung Ä 
vorangehende, etfte Schoͤpfungs⸗ ‚alt vorgefellt wird. 

Achter Band. N 


x 
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mit Thoren, umgeben; der daſſelbe zuweilen durch Win- 
de bis zur Berghoͤhe erbebet, md dann wieder zur Flaͤche 
ebnet, bald es durch Stuͤrme erreget, bald zur Stile 
befänftiget, fo daß die Schiffe ihre Jeichte Fahrt beginnen 
And vollenden fönnen; der Du’ bie durch deinen Gefalbten _ 
geſchaffene Welt mit Strömen umgeben, mit Baͤchen ung 
Finget und mit ewigen Quellen getränket, und die Erde u 
’einem feften Ruhepunfte mit Bergen befefliget Haft. Ip 


du haft deine Welt angefüllt und ausgelchmaͤckt mit wohl · 


riechenden und heilſamen Kräutern, mit vielen und mans 

nichfaltigen Thieren, ſtaͤrkern und ſchwaͤchern / eßbaren 

and dienſtbaren, zahmen und wilden, mit ziſchen den Schlager 
gen und mannichfaltig fingenden Vögeln; mit dem Kreiß 
" laufe der Jehre mit der Zahl der Monate und Tage, 
ig der. Jahreszeiten; mit dem Zuge 

Wolfen, zur Erzeugung der Früchte . 
Thiere; mit hem Laufe der auf deines 

indg, und mif der Menge ber Gewaͤch- 


ht bloß die Welt hervorgebracht und, 
eingerichtet, fondern auch den Menfchen, den Welt Bürger, 
(oonomokiraw) efchaffen, und ihn zum Schmuck ber. 
Welt (xdauov x060405) beſtimmt. Deun Du ſprachſt 
zu deiner Weisheit: Laſſet ung Menfhen mas 
hen nad unferm Bilde und. Gleihnif, und: 
fie follen. herrfchen über die Fifche im Meere ' 
ve und über die Vögel unser dem Himmel, 
(1 Mef.T, 26). Deshalb Haft Du ihn gefehaffen mit eis 
ner unfterblichen Seele und mit einem vergänglichen Körper. ; 
Jene iſt aus dem Nichts, dieſer aber aus den vier Ele⸗ 
menten; Du gabſt ihm in Anſehung der Seele eine ver⸗ 
nuͤnftige Erkenntniß, eine unterſcheidung der Froͤmmig⸗ 
keit und Gottloſigkeit, und eine Beobachtung vom Recht 
und Unrecht; feinem Körper aber verliehen Du das Kunſt ⸗ 
toerf ber. fünf Sinne (s19 nevradAov alsdngıv, quin- 
quertium sensuum) und bie fortfchreitende Bewegung. 
Jay du, allmaͤchtiger Gott; haſt durch Chriſtus 
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das Parabies in Eden gegen Morgen gepflanzt, daſſel⸗ 


be mit allem Schmuck gezieret, und den Menfchen 


in daffelbe, mie in ein wohleingerichtetes Haus, ein 
gefuͤhret. Als Du ihn fchufft, gabſt Du ihm das einges 


pflanzte Geſetz, damit er inwendig and aus fich felbft den. 


Saamen der Gotteserkenntniß haben möchte. Als Du ihn 


aber in dag herrliche Paradies einfuͤhrteſt, gabſt Du ihm 


die Erfaubniß von allem zu genießen; nur den Genuß Ei. 
ned unterfagte Du ihm, in Hoffaung des Beſſeren, das 
mit er, wenn er das Gebot hielte, den Lohn davon, die 
Umfterblichkeit erlangt. Als er aber das Gebot uͤbertrat, 
und durch bie Verführung ber Schlange und den Kath des 
Weibes von der verbotenen Srucht koſtete, triebſt Du ihn 
wwar, zur gerechten Strafe, aus dem Parabdiefe, über: 
ſaheſt ihn aber, aus Güte, nicht ganz zu feinem Verder⸗ 
ben, weil er dein Geſchoͤpf war: fondern. Du derlicheft 
Ihm, nachdem Du ihm die Gefchöpfe unterworfen, ob» 
gleich mit Schweiß und Mühe, feinen Unterhalt erwer⸗ 


ben fonnte, indem Du alles wachen, vermehren und zu⸗ 


nehmen ließeh. Nur auf kurze Zeit ließeſt Du ihn ſchla⸗⸗ 
fen und riefſt ihn, durch einen Eid (oͤbxꝙgo, eidliche Bes 
shenerung Hebr. VI, 17.) jur Wiedergeburt. " Du loͤſteſt 
bie Riegel (6005, oder Grenze, Ziel ıc.) des Todes und 
verkuͤndeteſt Leben durch die Auferſtehung. 


x 


Doch nicht bloß dieß haft Das gethan, ſondern auch | 


‚biejenigen feiner in's Ihendliche ausgebreiteten Nachkom⸗ 
meufchaft, welche feft an Dir hielten, verherrlichet, bie 


J 


Abttruͤnnigen dagegen beſtrafet. Das Opfer Abel“s, 


bes Heiligen, nahmſt Dit gnaͤbig an; aber vom dem ſchuld⸗ 


sollen Opfer des Bruder⸗ Mördere Kain wandte Dir 


Dich unwillig ab. Auch Seth und Enos nah Du 


gnaͤdig an, und Henoch verſetzteſt Du von der Erbe, Denn 
Du biſt der Schöpfer ber Menfhen, der Verleiher des 


Lebens, . der ‚Befriediger ber. Bedürfniffe, der Geber . 


der Gefege, ber Vorgelter für bie Solgfanıen und ber‘ Raͤ⸗ 
cher für bie Uebertreien, r 
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Du lietßeſt jene große Stu: über die Welt kommen 


wegen der Menge ber Srevler, und erhieltft aus ber Fluth 
in einem Kaften. den gerechten Noah nebft acht Seelen, 
bamit fie das Ende ber vorhergegangenen und der Anfang 
der kuͤnftigen Welt wuͤrden. Du haſt jenes furchtbare 
Zeuer über die Sod omitiſchen Fuͤnf⸗Staͤdte end 


zuͤndet, und, wegen der Ruchloſigkeit der Bewohner, ein 
fruchtbares Land in Salz: Boden verwandelt, ben recht⸗ 


fchaffenen Lot aber aus dem Feuer⸗Brande erreftet. Dis 
warſt es, der den Abraham von dem Goͤtzendienſt feiner 
Morfohren rettete, ihn zum Erben ber Welt einfegte, und 
Ihm deinen Gefalbten (Chriſtus) offenbarte. Du haſt den 


Mel hifedef zum DOber-Priefter deines -Dienfted einges _ 


weihet. Du Haft deinen vielduldenden Diener Hiob als 


Schlange dargeftelt*).. Du haft den Iſaak zum Sohn 
der Verheißung erkohren. Du haſt den Jakob, den 
Vaͤter von zwölf Soͤhnen, deren Nachkommien zu einer 


Dolfs- Menge beſtimmt waren, nit fünf und fiebengig - 


+ Seelen nach Aegypten geführet. Du, o Herr, haſt den 


4 


I 


Joſeph nicht überfehen, fondern ihm, zur Belohnung 
ſelner Tugend, verliehen, über Aegypten zu herrfchen: 
- Du, o Herr, haft die von den Aegpptern hart. be⸗ 
drückten Hebräer, wegen der Ihren Vaͤtern gegebenen 


“ Sieger üben "die vom Anfang an Verderben füftende 


Verheißungen, nicht Überfehen, fonbern fie erretter, die. 


Aegypter aber gezuͤchtiget. 
Als aber die Menſchen das natuͤrliche Geſetz verdorhen, 
und die Natur, entweder fuͤr felbfiftändig (auzauaror) 


erklaͤrt, oder ‚mehr als fich gebührt geachtet und Dir, 


dem Höchften Gott, gleichgeftelt hatten, da uͤberließeſt 
Du fie nicht ihrem Irrthume, fordern gabſt durch deinen 





/ . 
*) Merkwürbig ift dieſe Verbindung Hiob’s mit Melchiſedek und 


bie Vorftellung, daß Erſterer als Sieger der Schlange 


(vinriv Tod agzsnunov Öypeng), worunter boch gewiß ber Sa⸗ 
tan au verſte hen iſt; aufgeführt wird. 


1 


1 
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Heiligen Diener Moſes, dem Du dich als Sort erwiefen, 
das gefchriebene Geſetz, zur Unterſtuͤtzung des natürlichen, 
jeigteft, daß die Ereatur dein Werk fey, und vertitgteft 
den vielgötterifchen Srrefum. Den Aaron und feine 
Nachfolger haſt Du mit der priefterlicden Würde ger 
ſchmuͤckt; Die Hebraͤer, als fie geſuͤndiget, beſtraft, die 
fih Bekehrenden wieder aufgenommen. Die Aegyptier 
‚Haft Du durch zehn Plagen heimgefucht, das Meer zer⸗ 
theilet, die Israeliten bindurchgeführet, die fie verfol⸗ 


genden Aegypter in der Fluth erſaͤuft. Durch Holz haft 


Du das bittere Waſſer in ſuͤßes verwandelt; aus dem har⸗ 
ten Felſen Waſſer fließek laſſen; vom Himmel Manna 
regnen laſſen; aus der Luft die Speife ber Wachteln (op- 
‚zuzjounroa, Wachırtel-König) gegeben; die Zeuer-Säule 
bed Nachts zur Erleuchtung und die Wolkenſaͤule am Ta⸗ 
ge zum Schatten gegen die Hitze. Durch den zum Heer⸗ 
führer erklärten Jofua haſt Du fieben Kananitifhe Voͤl⸗ 
fer vertilget, den Jordan durchbrochen,. die Fluͤſſe Ethan's 
ausgetrocknet, und die Mauern (Fericho’8) ohne Wurf⸗ 
geſchuͤtz und Menfchen s Hände umgeſtuͤrzt. 

Fuͤr dieß alles fey Dir, allmaͤchtiger Gebleter, Ehre 
, und Preis! Dich beten an die unzaͤhlbaren Heere der Engel, 
ErpEngel, Thronen, Herrfchaften, Mächte, Gewalten, 
Kräfte, Heere, Aeonen; Dich beten an die Cherubim und die 
fechögeflügelten Seraphim, “welche mit zwey Klügeln bie 
> güße, mit zweyen bad Haupt bedecken, und mit zwey⸗ 
en fliegen. . Diefe und mit ihnen taufendmal tauſend Erz 
Engel und Mpriaden von Mpriaden« Engel rufen unaufe - 
börlich und mit unaufhaltbarer Stimme und alles Volf rufet 
einfinmig: Heilig, heilig, heilig ift der Herr 
Zebaoth; Himmel und Erde find feiner. Es 
ve voll. Gelobet fey er in Ewigkeit! Amen - 

. Hierauf fol der Ober Priefter fprechen : Ä 

Ja, fürwahe Du. bift Heilig und der Allheilige; ber 
Erhabene und Allerhoͤchſte in Ewigkeit! Heilig iſt uch dein 
eingeborner Son, unfer. ger und Sort Jeſus chritu. 


I u 








ww [ Zu 


| 118° Zenoniſſe aus den erſten Zapıunderten. 


u Er, ber in allen Stuͤcken Dir, feinem: Gott und Water 


diente, die Welt erfchuf und mit erhält, uͤberſah nicht | 
dag verlorne Gefchletht der Menfchen. Denn ala fie, 
nach dem natürlichen Geſetz, nach der Frmahnung des 


an (gefchriebenen). Geſetzes, nach dem Zadel.der Propheten, 


und der Aufficht (amsaraadas) der Engel, nicht. nur das 
natürliche, fondern auch das pofitive Geſetz übertraten,. 


u. das Andenken an die Suͤndfiuth, an bie Verbrennung: 


(Sodom’$), an die Plagen der Aegypter uud. an die Nie= 


bderlagen ber Potäftinenfer,. auf dem Gebächtniffe verlo⸗ 


. zen, und im Begriff waren, alle verloren zu gehen: da 


\ 


gefiel. es, nach deinem Willen, dem Menfchen «Schöpfer: 


Menſch zu. werben; Es ward ber Geſetzgeber dem Ge⸗ 


= fe unterthan; der Hohe⸗Prieſter ward bad Opfer; der 
- Hirt das Schaaf. Ei befänftigte. Dich, feinen Gott und 


Vater, verföhnte die Welt und befreyete Ale. von dem 
drohenden Zorne. Ep ward von der Jungfrau gebstem 


ü und kam in's Sleifch, er, das Gott-Wokt, der geliebte 


Sohn, der Erfigeborne nor aller Creatur. Nach der von 


ihm von fich ſelbſt ausgeſprochenen Prophezeihung ward er. 


aus der Nachkommenſchaft, David's und Ahrahem’ 8. und 


‚aus dem Stamme Juda warb er aus dem Leiße: (ron, 
ex uterö) ber. Jungfrau geboren; er, der Bilbner aller 


Erseugten; ber Körperlofe ward verkoͤrpert; der ohne Zeit 
Erzeugse ward in ber Zeit geboren. Er lebte heilig und 
Ichrte nad) dem Geſetze. Er- entfernte alle Krankheit und: 


Schwachheit von den Menfchen. . Er that Zeichen und 
Wunder unter dem Volke. Er. nahm Theil an Speife, 


Trank und Schlaf; er, der alle Nahrungsduͤrftige ernaͤh⸗ 


ret, und jedes Geſchoͤpf mit Woßlgefallen- erfüllee?). Ex - 


urachte Befannt deinen. Namen, denen, die ihn nicht kann⸗ 
‚ ten; er verfiheuchte die Unwiſſenheit, fewerte bie. Gotteba 
furcht an; er erfuͤllte deinen Willen ; er vollendete. bag 





9) Man erkennet hierin leicht Beziehung auf bie Doketen. 


® 
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Berk, das Du ihm aufgetragen. Und nachdem er bie 
alles vollbracht, fiel er in die. Haͤnde der Gottlofen, der 
undächten und falfchen Priefter und Hohen» Priefter eines 
gefeglofen Volks, durch die Werrätherey des don Bospeit 
Kranken. Ban biefen’erdulbete er,. unter deiner Zulaf- 
fimg, viel Leiden und Schmach. Er ward dem Landpfleger 
Pilatus überanttwortet; der Nichter ward gerichtet; der 
Heiland ward verurtheilt; ber Leibendfreye ward and 


. Kreug geheftet; ber von Natur Unfterbliche farb; ‚ber Les 
- bengfpender warb begraben, damit er vom Leiden und 


Tode. diejenigen befreye, um derenfwilen er gelommen 
war, damit er die Banden des Teufels zerreiße, und die 
Menſchen von ber Verführung deſſelben erloͤſe. Er er⸗ 
ſtand am dritten Tage von den Todten; er verweilte vier⸗ 


zig Tage mit ſeinen Juͤngern; er ward aufgenommen in 


den Himmel, und ſitzet zu Deiner, ſeines Gottes und 
Vaters, Rechten. 
Anden wir alſo beſſen eingebenf find, was er um uns 


ſertwillen erduldet, beingen wie Die, allmaͤchtiger Go 


nicht, wie wir folten, fondern, wie wir es vermögen,’ 
umfere Dankſagung dar, und. handeln nady feiner Verord⸗ 


nung. Denn in der Nacht, da er.verratben ward, nahm‘ 
er mit feinen reinen und unbefleften Händen das Brobt, 


und aufblickend zu Dir, feinen Bote und Vater, brach‘ 
er baffelbe, gab es den Jüngern und fprach: das iſt dag 
Geheimniß (uvornoıov, heilige Handlung) des neuen 


Teſtaments; nehmiet davon und effet ; das iſt mein Leib, 


welcher fuͤr Viele‘ zerbrochen wirb (Hpumronueror) jur 


Vergebung der Sünden. Desgleichen miſchte er auch den 


Kelch mit Wein und Waller (70 Morngıov nepuanz dE” 
otvov xai üdæroc), heiligte ihn, und gab ihnen denſelben, 


ſprechend: Trinket ale daraus; das iſt mein Blut, das 


fuͤr Viele vergoſſen wird zur Vergebung der Suͤnden. 
Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß. Denn ſo oft Ihr 


von dieſem Brodte eſſet und von dieſem Kelche trinket, ſol⸗ 


let Ihr meinen Todt verkuͤndigen, bis daß ich komme. 


P 


£ 
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Indem wir demnach eingedenk find ſeines Leidens und 
Sterbens, ſeiner Auferſtehung von den Todten, ſeiner 
Ruͤckkehr zum Himmel (eis ougavovs Enavodov) und ſei- 
ner. zufünftigen gwepten Erfcheinung, wo ev mit Ehre und 
Macht kommen wırd, zu richten die Lebendigen und Tod⸗ 
ten und zu vergeften einem jeglichen nach feinen Werfen: 
bringen wir Dir, König und Gott, nach feiner Verord⸗ 
nung, dieſes Brodt und diefen Kelch dar, und danken 


Dir duch ihn dafür, daß Du ung gewuͤrdiget haft, vor 


Dir zu fiehen und Dir priefterlich zu dienen, und wir Bits 


‚ten Dich, daß Du, feiner Hülfe bedürftiger Gott, gnaͤdig 


herabblickeſt auf diefe Hier vor deinem Angefichte liegenden 
Gaben (döge), und dag Du fie, zur Ehre deines Ge: 
falbten, mit Wohlgefallen annehmeſt, und daß Du beis.- 
nen. heiligen Geift auf dieſes Opfer (Hroia») herabfenden 
moͤgeſt, ihn, den Zeugen der Leiden des Herrn Jeſu, das 
mit er darſtelle (xmopnvn, lat. Berf. ut exhibeat) die- 


ſes Brod als den Leib deines Geſalbten, und diefen Kelch 


ale das Blut deines Gefalbten, auf daß die Theilnehmer 
an demſelben befeſtiget werden zur Gottſeligkeit, Verge⸗ 
bung der Suͤnden erlangen, vom Teufel und ſeiner Ver⸗ 


fuͤhrung befreyt, mit dem heiligen Geiſte erfuͤllt, deines 


Geſalbten würdig, und des ewigen Lebens theilhaftig 


werden, wenn Du, aumaͤchtiger Gebieter, mit ihnen 


verſoͤhnt biſt! 


Ferner bitten wir Dich auch, o Herr, fuͤr deine hei⸗ 
lige Kirche, von einem Ende bee Erde bis zum andern, 
welches Du Dir durch dag Föftliche Blut deines Geſalbten 


erworben, daß Du fie unbewegt und unerfchüttert bewab . _ 


reft bis an's Ende der Welt. Auch bitten wie Dich-für 
Dad ganze Auffeher - Amt (naons & soxonng); Welches 
das Wort ber Wahrheit auf die rechte Weife verbreitet. 
Ferner bitten wir Dich auch fuͤr meine Wenigkeit, welche 


Dir dieſes Opfer darbringet (uneg E16 Eujs TOU n000- 


pęqovrocç 00, ovdsviag), für das ganze Presbyterium, 
und für die Diakonen und bie ganje Geiſtlichleit (sAngov), 
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bamit Du alle mit Weisheit ausruͤſteſt, und mit dem bei- 
digen Geifte erfüßeh. Ferner bitten wir Dich, o Herr, 
“ für den König (Kaifer), für alle hohen Etaatds Beamten 
Crov &9 vrepoyn) und. das ganze Heer, damit unfere 
‚Angelegenheiten friedlich bleiben, fo daß wir in Ruhe und 
Eintracht die ganze Zeit unferes Lebens Hinbringen, und 
Di durch Jeſum Ehriftum, unfere Hoffnung, preiſen 
moͤgen. 

Gerner bringen wir Dir unſer Opfer dar fuͤr alle Hei⸗ 
lige, welche von Anbeginn Dir wohigefallen haben, fuͤr 
bie Patriarchen, Propheten, Gerechten, Apoſtel, Maͤr⸗ 
tyrer, Bekenner, Biſchoͤfe, Presbyter, Diakonen, Sub- 
diakonen, Leftoren, Pfalm. Sänger, Jungfrauen, Mitt 
wen, Laien, und für alle, deren Namen Du kenneſt. Fer⸗ 
ner bringen wir Die unfer Opfer dar für dieſes Wolf, da⸗ 
mit Du ed, zum Lobe deines Sefalbten, zu einem fönig- 


lichen Prieſterthume und heiligen Volke macheſt; fuͤr die⸗ 


jenigen, welche in Jungfrauſchaft und Keuſchheit leben, 
fuͤr die Wittwen (Dienerinnen) der Kirche; fuͤr diejenigen, 
welche in rechtmaͤßiger Ehe leben und Kinder zeugen; fuͤr 


bie Kinder deines Volks — ſo daß Du niemand unter 


uns verwerflich finden moͤgeſt. 


Ferner rufen wir Dich an für dieſe Stadt und ihre@in- . 


wohner, für bie, fo fich in Krankheit und harter Sklaverey 


befinden; fuͤr die Ausgewanderten und Verbannten, fuͤr 
die Schiffenden und Reiſenden, damit Du, aller Helfer 
und Beyſtand, auch ihr Befchliger (imixovupos) ſeyn 
moͤgeſt. 

Ferner bitten wir Dich fuͤr alle, welche und um dei. 
nes Namens willen haſſen und verfolgen; fuͤr diejenigen, 
welche draußen und im Irrthume befangen ſind, damit 
Du ſie zum Guten bekehreſt und ihren wilden Sinn mil- 
dern moͤgeſt. 

Ferner bitten wir Dich fuͤr die Katechumenen der Kirche, 


KEvav Uno Toü aakorgiov i i. e. roũ Jıaßodor) und 


Ps, 


und fuͤr die vom Feinde Beſeſſenen (unep Tov xeıuago- | 
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für die Buͤßenden unter unfern Brüdern, damit bu fie 
theils im Glauben voffendeft, theild von ber Gewalt des 
Böfen befreyeſt und reinigeſt, theils ihre Buße annehmeſt 
und ihnen, ſo wie auch uns, die Vergehungen verzeiheſt. 

Ferner bringen wir Dir unſer Opfer dar fuͤr die Ge⸗ 
ſundheit (evnpacie, gute Temperatur) der Luft und den 
duten Ertrag der Früchte, damit wir ſtets deiner Güter 
genießend, Dich, der allem Fleiſche feine Speife giebt, ohn’ 
Unterlaß loben. Endlich Bitten wie Dich auch für die aus 
guten Gründen Abwefenden, damit Du ung Alle In der 
Gottfeligfeit erhalten, und ung in dad Reich deines Ge: 
faldten, des Gottes aller finnlichen und geiſtigen Natu⸗ 
ren, unferd Könige, unverändert, untadelhaft und ohne 
Mängel einführen mögeft. Denn Dir gebührt alle Ehre, 
Verehrung, Dank, Preis und Anbetung, Die; dem Bas 
ter, und dem Sohne, und dem heiligen Geiſte, jetzt und 
immerdar und bis in die unendliche und endloſe Ewig⸗ 
keit der Ewigkeiten! | 

Und alles Volk fpreches Amen! . 

Der Bifchof aber freche: Der Briebe Gottes fey 
mit Euch alle! 

Das ganze Volk aber fages Und mit deinem Geiſte! 

Der Diakon aber fpreche hierauf noch mit lauter 
Stimme (xnoVoodro) folgenden: 


©. 45. Zuruf für die Staubigen nad. bem 
göttlihen Dpfer. 


Laſſet ung abermals und ferner (kro zul re) pr 
Gott durch feinen Gefalbten für die Gabe, welche dem 
Heren unferm Gott dargebracht wird‘, beten, damit der 
guͤtige Gott durch die Bermittelung ſeines Geſalbten, die⸗ 
ſejbe auf feinem himmliſchen Altare, als einen lieblichen 
Geruch, annehmen moͤge. Wir bitten fuͤr dieſe Kirche 
und fuͤr das Volk, fuͤr das ganze Auffeher⸗Amt, für das 
ganze Presbyterium, fuͤr die ganze Verwaltung und den’ 
Dienſt eek cuuoge rije ev Xoror;ᷓ Auœxovies 


. 
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u? vnnosolac), und fuͤr alles, was zur Vollenbnug | 
(roũ nAngaperog) der Kirche gehöret, damit ber Here 
alle erhalte und behüte, 
Wir bitten für die Rönige und für alle hohe Staatd- 
Heamten, damit ımfere Angelegenheiten friedlich Bleiben, 
fo daB wir ein filled und ruhiges Leben in aller Gottfeligs 
$eit und Ehrbarkeit führen mögen. Wir gebenfen auch = 
der. Heiligen Märtyrer, damit wir fiir würdig geachtet 
werden, Theilnehmer ihres Kampfes zu werden. Wir 
bitten: Dich fuͤr die im Slauben Ruhenden. Wir bitten 
fuͤr geſande Luft und das Gedeihen der Fruͤchte. Wir 
bitten für die juͤngſt Erleuchteten („sopgmtiorwns i. ©. 
‚ baptizatos) , damit fie im Glauben befefliget merden und 
alle einander dazu ermaßnen mögen. Erwecke und, o 
‚Gott, durch deine Gnade. Erweckt aber wollen wir und 
Gott durch feinen Gefalbten empfehlen. 
Der Biſchof aber bexe alſo: 
0 großer Gott von großem Namen, groß an Kor 
und mächtig in That, o Gott und Vater deines heiligen 
Sohnes Zefa unſers Heilandes, blicke auf une und biefe 
deine Heerde, welche Du durch ihn, zum Lobe deines 
Namens, erwaͤhlet haſt! Heilige uns an Leib und Seele — 
und laß uns alle rein bleiben und frey von den Beſteckun⸗ 
gen des Fleiſches und. Geiſtes, damit wir bie und zube⸗ 
reiteten Güter erlangen und feiner unter uns für unwuͤr⸗ | 
dig gehalten werde. Sey Du unfere Hülfe, Du Nelfer 
und Befchüßer, "durch deinen Geſalbten! Mit welchen Ä 
. Dir fey Ehre, Preis, Lob, Verherrlihung und Dank, N 
Dir und bem heiligen Geiſte, in Ewigkeit, Amen! 
Nachdem Ale dad: Amen! gefprochen, foll ber Dia⸗ 
"Son fagen: Laffet und aufmerfen! 
Der Viſchef aber fo8 folgende Worte dem Volke in 
ufenz | 
Das Heilige ben Heiligen! 
Das Volk aber fol erwiedern: 


Ein neigen, Ein Sur, Ein mu € —2* 
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sur Ehre Gottes, des Vaters! Gelobt ſey ey in Ewigkeit. 


Amen! Ehre ſey Gott in der Hoͤhe, und auf Erden Friede 


und den Menſchen ein Wohlgefallen. Hoſtanna dem Sohne 
David's! Gelobt ſey, derfommt im Namen des Herrn, der 
Gott und Herr, welcher uns erſchienen! Hoſianna in der Hoͤhe! 

Hierauf nehme der Biſchof die Euchariſtie (veradau-: 
Acevcro), nach ihm die Presbyter, die Diakonen, Sub: 
diakonen, Lectoren, Pfalm = Sänger, und die Asceten 
(Goxnræœl d. h. ſolche (Laien), welche das Geluͤbde einer 
ſtrengen Lebensart gethan); unter den Weibern die. 
Diakoniffen,. die Jungfrauen und Wittwen; bierauf. 
bie Kinder ; jodann das ganze Wolf, in Drdnung, mit 
Züchtigkeit und Ehrfurcht und ohne Geraͤuſch. Der Bi⸗ 
fehof ‚reiche das dargebrachte Brodt (v17 TT000P0p«») 


‚nit den Worten dar: Der Leib Chriſti! Dr Em: 


pfänger aber fpreches Amen! Der. Diefon aber halte 
den Kelch und fpreche; indem er ihn darreichet: Das 


u Blut Chriſti; der Kelch des Lebens! Der Trin- 
ende erwiedere: Amen: 


Während alle bie Euchariſtie empfangen, ſoll der 


J drey und dreyßigſte Pſalm (bey uns Pf. 84.) hergefagt 


Aeycodw,auch geſungen) werden. Wenn nun alle und jeg⸗ 


liche empfangen haben, ſo ſollen die Diakonen das Uebrigge⸗ 


bliebene in die Capelle (eis za. naosopopıe) tragen. Der 


> (minifteirende) Diakon aber fol, wenn der Palm. Sin 


ger geendet hat, fprechen folgenden: 


00 14. Zuruf nach dem Empfange. | 
Nachdem wir den föftlichen Leib und dag koͤſtliche Blut 


Chriſti empfangen, ſo laſſet uns Dank ſagen dem, der 


uns der Theilnahme an dieſer heiligen und geheimnißvollen 
Handlung (02 Kyiav.auroü uvarnpior) gewuͤrdiget 
hat; und laſſet uns bitten, daß es uns nicht zum Gerichte, 
ſondern zum Heile gereichen moͤge, zum Nuten ber Seele 
und des Leibes, zur Bewahrung der Gottſeligkeit, zur 
Vergebung der" Sunden und zum Erben in der Ewigkeit. 





L 
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Laffet uns auffichen, und un® ber Gnade Gottes [des 
allein ungejeugten Gottes *)] und feines Geſalbten eri⸗ 


pfehlen. 
Der Biſchof aber beſchließe bi Danffogung mit fol 


gendem : 


c. 14. Gebet (dm ininoss) na dem .. 
Empfange. WU ei 


D Ser, allmächtiger Gott, Du Vater Chriſti, dei⸗ 


nes geprieſenen Sohnes, der: Du die Dich nach rechter 


Art Anrufenden erhoͤreſt, und der Du auch die Bitten der 
Schweigenden verſteheſt! Wir danken Dir, daß Du uns 
gewuͤrdiget haſt der Theilnahme an deiner heiligen geheim 
nißvollen Handlung, wodurch Du bey ung gewirlt haft 
die Vollendung unſerer richtigen Erkenntuiß, zur Bewah⸗ 
rung der Gottſeligkeit und Vergebung unſerer Vergehun⸗ 
gen. Denn der Name deines Geſalbten iſt von uns am 
gerufen, und wir find die Deinigen geworden (00. ngocdb- 
KEIWUEdR). Nachdem Du uns von ber Gemeinfchafe 
mit den Gottlofen getrennt „ fo vereinige ung mit denen; 
die Dir geheiliget: find. Befeſtige ung in der Wahrheit 
durch die Herabkunft (inıporrnası) des Heiligen Geiſtes, 
offenbare und, was wir noch nicht wiffen, ergänze das 
Mangelnde, befeflige dag, was wir erfannt Haben. : Bes 
Hüte die Prieſter, daß fie unftrdflich in deinem Dienfe ſeyen; 
erhalte die Könige i in Srieben, die Kegierenden in Gerech⸗ 
tigkeit, bie Luft in Geſundheit, die Früchte im Gedeihen, 


- die Welt bey der alwaltenden Vorſehung. Die kampf⸗ 
luſtigen Bölfer befänftige ; die Verirrten führe zuruͤck; dein 
Volk heilige die in Jungfraͤulichkeit Lebenden erhalte darin; 





*) Glericus macht die richtige Bemerkung, daß bie Worte: 
ch uovo ayevinto Oec, welche auch im Cod. Vindobon. 
fehlen, verdaͤchtig ſeyen als ein Arianiſcher Zuſatz, indem 

die Arianer bemüpt waren, dieſe Formel überall anzubringen. 
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die Eheleute erhalte Im Glauben (dv niörel, ober, in 
der Treue); die Keufchen ſtaͤrke; die Kinder laß wachfen 
und gedeihen; die Nengetauften befeflige; bie Rafechumes 
nem: uaterrichte und mache fie der Aufnahme (uunosog, 
Weihe) würdig; und Alle aber verfammle in dein himm⸗ 
x lifches Reich, in Chriſto Jeſu unferm Herrn; mit welchen 
- Dir fey Ehre, Preis und Berehrung, ‚ und bem heiligen 
Seile ‚ in Ewigkeit. Amen! a 
u , Hierauf ſpreche der Diakon: Zr 
Werfet Euh auf Eure Kniee vor Gott und feinem 
Geſalbten und empfanget. den Segen. .. 
Der Biſchof aber ertheile foigeuben Stens: | 
= Bprud 8 
, :D allmaͤchtiger, wahrhaftiger und unvergleichlicher 
Woer der Du allenthalben biſt, allen gegenwaͤrtig und 
hoch in keinem enthalten biſt (dv oũdevl. @s Erövri Unde- - 
209), ber Du von feinem Raume befchränft wirft; durch 
keine. Zeit alterft und durch feinen Zeitraum begrenzt wirſt. 
der Du durch feine Worte beſtimmt (Aoyosg un) nagayo- 
kusnos, lat. Verſ. verbis non aeduceris), der Zeugung 
vricht unterworfen, ber Aufſicht nicht beduͤrftig, uͤber die 
. Vergaͤnglichkeit erhaben, der Veränderung unempfänglich, 
von Natur unverdaberlich biſt; der Du in einem unzu⸗ 
. gänglichen Lichte wohneſt und deiner Natur nach unfichts 
0 dar biſt und doch von allen Bernunft-Wefen, welche. Dich 
7 alt Bereifwilligfeit fuchen, erkannt, und von allen, welche 
| Dich mit Bereilwilligkeit fuchen, ‚gefunden werden Fannft: 
OGott Israel's, des wahrhaft ſehenden und an Chriſtus 
glaubenden Volks, ſey gnaͤdig und erhöre mich um deines 
Mamens willen! Segne fie, die hier ihren Nacken vor Dit 
beugen, gewaͤhre die Wuͤnſche ihrer Herzen, ſo weit ſie 
ihnen nuͤtzlich ſind, und ſchließe keinen von deinem Reiche 
aus. Heilige ſie, bewahre, behuͤte, beſchuͤtze ſie; be⸗ 
freye fie vom Widerſacher und von allen Feinden; erhalte 
ihr Haus und behüte ihren Eingang uud Ausgang. Sa, . 
‚Die gebüpret Ehre, Lob, Verherrlichung, Verehrung 
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und Anbetung; Dir und delnem Geſalbten und Sohn⸗ 
Jeſu, unſerm Herrn, Gott und Koͤnis; und dem heiligen 
Seife, jegt und immerbar und in ale Ewigkeit. Amen! 
- Hierauf fpricht der Diafons _ . 
Gehet in Frieden! 
Dieſe Verordnung uͤber den heiligen und geheimniß⸗ 
vollen Dienſt (1ij6 uunzıs7) Anrpeinc) ertheilen wir 
Apoltel Euch, den Sſchöſen Predbptern und Diatonen u 





Auf diefe aͤiteſte Liturgie wird in der Folge bey den 
einjelnen Unterfuchungen über die bey der Communion ges 
- bräuchlichen Keremopien ,- Eonfecration, Elemente u. ſw. 
zuruͤckzuweiſen ſeyg . Auch wird ſich ohne Schwierigkeit 
nachweiſen Iaffen,. daß ſowohl die morgenlaͤndiſchen als 
qbendlaͤndiſchen Liturgien mit dieſer ſo ſo genannten apoſtoli⸗ 
ſchen in. allen weſentlichen Punkten uͤbereinſtimmen, und 
daß die. einzelnen Abweichungen und Veränderungen faum 
der Aufmerkfamkeit werth fcheinen würden, wenn fie nicht 
einen Gegenftand beträfen, toben auch die größten Klei⸗ 
nigkeiten einen beſonderen Werth erhalten haben — wad 
theils in der hohen Schägung des heiligſten Sacraments 
an ſich, thtils in der Eiferſucht der verſchiedenen Kirchen⸗ 
Syſteme ſeinen Grund hat. 

Indeß wird es doch zweckmaͤßig fepnn bier einige allge⸗ 
mieine Bemerkungen heyzufuͤgen: J 

1) Daß unmſere Liturgie dem Apoſtel Jatobu s zuge⸗ 
ſchrieben wird, iſt nicht ohne Wichtigkeit. Denn wenn 
quch die roͤmiſche Kirche die bey den Syrern und andern 
Orientalen gebraͤuchliche Liturgie nicht als das Werk des 
Apoſtels Jacobus, ſondern nur fuͤr eine ſpaͤtere Nachbil⸗ 
dung gelfen ließ, fo konnte fie dennoch gar wohl geſtatten, 
daß der Apofiel Jakobus, der erfte Bifchof und Vor⸗ 
ficher der Gemeine gu Jeruſalem, welcher auf dem Apo⸗ 
ſtel⸗ Eonsente Apelels. XV. den Vorſtz hört und dag. 
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-  ebendafelöft mitgetheilte Circular⸗ Schreiben abfaßtẽ, als 
erſter Liturg angefehen wurde. Dadurch geſchah der Au⸗ | 
forität des Apoſtels Petrus Fein Abbruch, zumal wenn 
vorausgeſetzt wurde, daß dieſer Apoſtel, nach dem Tode 
des Jacobus, die Leitung der kirchlichen Angelegenheiten 
uͤbernommen und die Anordnungen und Einrichtungen der 
Kicche' zu Jerufalem auch auf die tömifche uͤbergetragen 
habe. Es ft wenlgſtens bemerkenswerth, daß, obgleich 
bie roͤmiſche Liturgie ſtets vom Apoſtel⸗Fuͤrſten Petrus ab⸗ 
geleitet wurde, durch bas von Lindanus zuerſt herausge⸗ 
gebene Divinum sacrificium, S. Ap. Petri einftimmi ig als 
ein fpäteres Machwerk verworfen wird. ©. I o. Bona 
rer. liturg. lib. I, &. 8. uch’ beweifet das liturgiſche 
Verfahren der roͤmiſchen Biſchoͤſe Leo's d. Gr. &es- 
lafiug ımd Gregor’8 d. Gr: fattfam, daß fie ſtch 
durch feine ſchriftliche Norm des Apoſtels Petrus gebund 
den glaubten. Der ketztere behauptete ſogar, daß die 
Eonſecration der Apoſtel bloß in der Recitation des Ge⸗ 
bets des Herrn beſtanden habe, und er machte in 
der Meffe ſolche Veränderungen, daß die Sicilianiſchen- 
Biſchoͤfe darüber, als ‚über Konflantinopolitani- 
[he Neuerungen, Beſchwerde führten. Gregor . 
aber berief fich zu feiner Vertheidigung auf die Autorität 
der Kirche zu Ferufalem. Gregor. M. Epist. lib. Ix. 
ep. 12. u. a. | 
2) Die hier beſchriebene Wendmahls— «Geyer iſt gang 
deutlich von den Agapen abgefondert, Diefe werden 
zwar auch lib, II. c. 28. erwähnt, aber in einer ganz an⸗ 
‚deren Beziehung: Hier ift bie Euchariſie eine beſondert, 
abgetrennte Handlung. 
8) Die Myſterien⸗ ⸗Form wird mit größter 
Strenge beobachtet und man ſieht deutlich, daß dem Ver⸗ 
faſſer die Ausfchließung der Katechumenen, — Buͤßen⸗ 
ben und Srrglaubigen (Erspodoko») eine eben fo wichtige 


Zn 
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Anzelegenheit war, als bie Eatfersaug der Nicht ⸗Ebri 
ſten. Auch iſt bemerkenswerth, daß auf die Abſonderung 
der Geſchlechter und die Beobachtung einer puͤnktlichen 
Ordnung beſonders geſehen wird. Dagegen findes Seine: 
Auswahl unter den Eommmnicanten Statt, fondern alle‘ 
Communiondfähige: nehmen jedesmal an der Commuaion 
Theil. Dieß erhellet beſonders auch daraus, daß von 
ſolchen die Rede iſt, welche aus guten Gefunden abweleud⸗ 
und folslich eutſchuldigud find. 
1 wer 

A) über Zeft, un Det ‚ber heiligen Haabiung wies: 
nichts beſtimmt; aber alles läßt vermuthen, daß die fir 
den Sottesdieuſt gewoͤhnliche Zeit (der Morgen) und’ der 
bekannte Ort her gemeinfhaftlichen Berſammlungen ges" 
meynt ſepy. Vor riner ⸗ Nacht⸗Fepſeriſt keine Spur 
gu finden. Wenn die Euchariftie, beginnen fol, werben’ 
alle Perſonen entfernt, die Thuͤren verſchloſſen und be⸗ 
wacht, fo daß alſo af einen beſonderen Be wie⸗ bey 
ber Baufe, BR henlen if Braune Ä 9* 


er Die Eonfeeyation Aſclihe en —* 
wefär,aber zuweilen auch Aioxonocſo gefetzt wied/ daß? 
man 48 als ſynonym anfcehen muß. Man iſt indeß, auch? 
bann, wenn man der Hypotheſe vonder Übentität der Biſchoͤfe 
und Presbyter und vom den lehrenden und adminiſtrirenden 
Biſchofen nicht beypflichtet, bererhtiget; anzunehmen, daß 
auch der Presbuter, zumal da, wo der Bifchof wicht zugegen 
fepn konnge, bie Sonfesration als Oben, Prieſter verrichten: 
burffgr; ‚Der Conſecratar theilt dag Brodtadg; die Diftelbns 
tigm des Kelchs iß den Dinfonen, welche nach Juſtinus Marz- 
tyr Brodt und Kelch dißrihuiren, vorgeſchrieben. Daßı 
der Conſecrator eine. Fuͤrbitte für fich ſelbſt ein⸗ 
legtziſt; dem Beife: "hpr salten Kirche gang augemeſſen. Ei» 
gen iR,hia Erwähnung des Pracht⸗ GBæe wandes Mou⸗ 
nogriadira) und bes Brangea-grihend, welpen: 
er an ber. Htien machen fall, te ai 
Achter Band. 3J 


„Yo. 
“ | 2 
" . . “ Mi 


189; Zeusniſſeand⸗ Nn erſten Jahehunherten. 


Bye}; ben den Dittributlen angegebene: Formel 5° 
febet, blog In den Mhorten: onen Xpsorod und ciao! 
Xcqudũ, —XV Sans — welche dir Conmuuni⸗ 


cant mit tinem einfachen :ju erwiedert. Dieſe Kuͤrze 
contraſtirt nicht wenig mit der Ausfuͤhrlichkeit und. Laͤuge 


ber uaͤbeigen ˖ Gebato Ind: Formein delche Abtigens gar⸗ 
nicht das Anſchen eines freyen Gebeies ſondern eines 
feſte henden Sypus ibaben. Daß die Einſetz nuge⸗ 
Worte mach einer etwas. ſreyen amd: parapbrafitehden‘ 


Recenſion hergefagt werden, wird man leicht bemerfen, | 


for mie, daß diet ialer Beachtung. wanb fen i u 


. u 1% PR in 


43: Des... während der Comnunion ber. 34 Ya 


C(nach dar Zaͤhluigg der: RX. iſt ec PR. 3.) abgeſungen 


reich, verbinsiebenfag;benierte zu werben. Är 
kenr noch Pſ. a.rata 30 him IE En} 

NR A BEER rad fir EUER Due POST EEE RE 20 
x :s8), Dithrepi@kämente find Leaniich angtgebärt: 
agros, oivov, üdnp. Die beyben Kigtera ſollen ala‘ 
Milhung (wouua) in Einem Becher gereicht werben. Le: 
ber‘, die,ı Beſchaffe nheit des Waſſers3) n8"kalteslöneg 


wenns, telsgictäogefagtr. dDaher idle Ahnahine' des; 


falten Wafleräyi obs des nutuͤrlichſten;nden Vorzug nee: 
dient. Aeber Farbs dus: Weins wird eben fo wenig, wie? 

uͤher Subſtanz amd. Geſtalt des Brodts, etwas beſtliuntzet 
me des. Brodtbrrchens iſtdentlich erwaͤhnt. Auch⸗ 
der Auf bew abrun g ber nberbleibfel wird deu» 
waͤhat. Bey den: Agapen und Eulogien war ˖ver Zweck 


Deutlich die Urberreſte dev. Dblationee follte den Kirchen⸗ 


Dienern, Armen und Kranken: ausgetheilt werden Bi z 


frage ſich abeer ob ditß auch bier der'goh m | ent, 


aan 2 9lyr € ern " 
Ä :,9). Den Gebrauch ber: Fleinbn Fiher, ober 10 3 
del, (gu ds03: das Diminutiv von: pEmss)"ift genahr- ae“ 


egtbeu, wind mon vat keine · myſtiſche Bedeutung serie 
füchen, da vr Zweck deutlich genug angigeten Mi —* 
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Zeuguiſſe aus den’ erften Jahrhunderten. 131 

F J 
10) Auf das Verhalten der Thelinehmer bey der Tom⸗ 
munion wirb ſchon in diefem Zeitalter eine befondere Auf⸗ 
merkfamfeit gerichtet. Sie werden angeinjefen, bald aufs 
recht zu leben 0090: dorwres), bald Enieend und 
mit gefenftem Nacken (nAlrars und aulıxdrag 


Tovs davroy auzyevag) ben Segen gu empfangen, bald 
fih wieder per zu eichten (dyaspausda). Diefe Dinge 


find alfo, fo wie das Zeithen des Kreuzes, 
eine uralte Einrichtung und feine neue Erfindung ! 
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Bon der Zeit’ der Abendmaple: Jeyer. 
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Ant. Arnautd dela frequente Communion, ou les sontiments \ 
des peres, des papes, _et des canciles touchant l’usage des 
Sacrements de Penitence et de l’Eucharistie sont fidelement 


exposes. Ed. VI. Paris. 1656. 8. 
Lettre sur Yrancienne discipline de l’Eglise touchant la oelebra- . 


, "tion de la Messe. Paris. 1708. 12. 
 Dionys. Petavii de poenitentia publiea et prasparatione 


ad Communiouem. 
Chr. Henr. Zeibich Dissert. de usu sacrae coenae fregquen- 


tiori. Viteb. 1732. 4. 
De circumstantia temporis (in S. coenae administratione) ©. 
Jo. Gerhard Loc.theol. T. X. p. .414 W. c. observat. 


- "J. Fr. Cottae. 
‚Bin 'gham Antig. eccl. lib. XV. c. 9, Vol, VI. 570 segg. 


ee 


& find bey dieſem Punkte sep gragen zu unters 
fcheidene ꝛ | 
1) Zu welcher Zeit und Stunde ift bie Euchariſtie zu 
halten? 
2) Wie oft iſt dieſe Feyer zu geſtatten; welche Tage 
ſind fuͤr dieſelbe vorzugsweiſe geeignet; und an wel⸗ 
ger diefelbe zu unterlaffen 


⸗ u 








gut der Abendmehle Feyer. 188 


Se marãlihfaltig nun aber auch hierbeh Die Meyunnhen, | 


Worfieitten und Dbfervanzen im Einzehten waren; fo wird 
man ſich Boch in der GSeſchichte vergebens nach allgemeinen 
‚Befintinungen’umfeben, fo wie man auch von allgemeinen 
Streitigkeiten hierüber" wenig findet. Wenn die Te ffes. « 
rabefaditen, oder Quartodecimaner die Res 
gel und Gewohnheit haften, nicht bloß das Paſſah 
mit den Juden zugleich zu begehen, fondern auch 
bloß zan dieſem Tage das Abendmahl zu 
fey ern ”), fo: begreift man um ſo leichter die große 
Strenge, womit noch im IV. und V. Jahrhundert mehrere 


Reihen Vetſammlungen dieſe Sehte, weicher ſelbſt Epi⸗ 


vphanius (Haeres. L. al. XXX. 5. 1.) viel Loͤbliches 
nachruͤhmt, verdammten. Aber metkwuͤrdig waͤre es zu⸗ 
Zleich, daß die Refiriction der Communion auf 
tie OſſtereJeit, Worüber das Deeret’ von Innoceng 
IE a. 1215. und das Tridentiniſche Concil (Sess. VII. 
can. +0) vortzuͤglich von Calvin, Chemnitius u. a. fo hef⸗ 
tig; angefochten wurde, mit den Grundſaͤtzen der Quarto⸗ 
deeimaner, wenigſtens in Anſehung des Erfolgs, zuſam⸗ 
mentreffen wärde: Der Gruͤn Donnerſtag galt zwar 


in der alten und nenen-Ricche für ben feyerlichften Abende 
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%. Gewdhnlich wird das Gigenthämliche ber Tefferadekaditen 
bloß darin gefunden, baß fie, ganz wie die Juden, das Pafs 
fah am 14ten bes Monats Nifan feyerten. Und alsdann kann 
‚„ man fi) mit vielen ältern Theologen, wie Weismann,' 

"Wald, Heumann, Moshelm, Särödh u. 0. aller⸗ 
dvdings darüber wundern, daß bie alte Kirche dieſe Meynung 

| —E ſo gefaͤhrlich hielt. Indeß ſagt doch Epiphan. haeres. . 
Gu XXX.) ed. Petar. T. I. p. 419: "ArdE yög tod rovs 
 ulev Äusoov coü Ildeya oĩ roloſßros Yiloveliog &yovas. 
Auf biefem AraE und ale» 7ueoar ſcheint allerdings 
ein befonderer Nachdruck zu Hegen. Daß äber zö Ildoya au 
das Abendmahl bezeichne, erleidet keinen Zweifel und wurde 


' aus Cor. V. 7. hergeleltet. Aber auffallend bleibt es immer, 


duß keine naͤhere Nachricht daruͤber gegeben wird. 


—nñ 





134:  Beit.ber AXbendwahls· deyer. 


mahla⸗Tag und erhielt deshalb auch die Dann, Soena 
Domini, Euchgristja,; .; Natalis .caläcie 4. ke ala 
würbigf. Th. II. ©. 102); aber von -einen. U liaßli· 
‚ben Feyer finder mau nirgends eine Spur... Yuch in ber 
römifchen und griechifchen Kicche iſt anfag. „in Ry- 
schate‘‘ nicht ſowohl das Fostum resurrectionis, alsß 
vielmehr die. gange Kar⸗Woche und befanberd bie Feria 
quinta derfelben zu verfiehen. Eben fo im Gengil. 
Lateran, Ill, a. 1215. c. 21. wo in ‚den Worten: Hit 
 susgjpigt reverenteg, ad minus in Pascha,. Br 
Ä —* sacramentum, nisi proprius sacerdos ab, ajte 
geptione duxerit abstinendam — zusleich audhrädfe 
— ‚angebeutet wirde doß die Kommunion nicht blog om 
dieſenn Tase zu halten ſey, ſondern daß jeder rechtglau⸗ 
bige Chriſt die Merpflichtung habe, weni aſtens ar 
dleſem Tage, jur. h. Communion zu ohen, Daß bie 
hen Öftern Gebrauch wicht anefchließes;nerfichet fich ten 
ſelhſt, wird aber auch nach durch befondere Synodal⸗Erllaͤ⸗ 
zungen behimmt. Selbſt Chemnitius Examen Con— 
Gl Tridept, P. M. p. 185 führt. anı-Modesums,-alik 
quanto agit Coloniense antididogma,. qaund. liegt 
defendat consuetudinem illam, tamen aggdit, diligenr 
. ter admonendos esse homines, ut se [requentius 
ad Eucharistiae perceptionem .praepa- 
rent ”), a | ee 





Dun Se DE BEE 


EN In der Agenda S. Coloniensis ecolesiae. . Edit, 
16i4. 4. p. 83, wirh verorbuet! Meminerint. pastores sua- 
xym partium esse, ſideles crebro. et diligenter. adhor- 
tari, ut cum frequenter alias per totum annum,. tum in 
festa Paschae divinissimum Eucharistiae sacramentum ex 
Concilii generalis deeretn devote, et reverenter suscipiant. 
— — Dann wird noch zur näheren. Erklaͤrung hinzugeſett; 
Paschae autem nomine hic intelligitur tam- 
pus illud, quad Dominica, Palmarym, ag od- 
quas in Albis dieityr. ern prÄRtAgn 0. sat. 


\ 
\ 





Bit der Wbrtiimaple ph. 18 
: Mich biefen Borerinnerungen Relea vit bie borzttz⸗ 


lichen Abweichungen zu einer eilgemiinen ueberſicht zu⸗ 





ſammen. 
A. 
Son der Seit und Stunde bas bendinaht 
| ! J Hatten. Zu 
1. IF 


org . > 


. Da bie Einfegung der Eutasifie; ach d ben Anftim⸗ 
migen Berichten de NR. T. am Abende oder in ber 
Nacht geſchah (Matth. XXVI., 20: oying d& YEyö- 
‚keys; .1 Cor. XL, 25: & Be wurin — Trapedidoro), 
fo erhielt: Bie SHanblang davon ‚nicht Bloß den Ramen 
Abendmahl und Nachtmahl, wie fhon K. J. 1. 
gezeigt worden iſt; fonderm fie wurde auch im apoflolifchen 
Zeitalter, den. utfpehnglichen Einfehung gemäß am ABen- 
de oder. zur Nachtzeit gefeyert. Aus der Steht Apo⸗ 
ſtelg. XX., 7. erhellet, daß die Nacht ⸗Fey er gebräudis 

lich war, und das Daſeyn derſelben: kann alfo behauptet 
werben, wenn man auch aus andern Stellen z. B. Apoſig. 
AH., 46. 1 Cor XVI, 2. u. a. bie“ Bukäfigteit einer Tag 
Feyer folgern könnte, 
DaB paulinifche-dansıg 1 Se: XI, 26. kann elf 


/ 


dings eine Feyer zu jeder Zeit und an jebem Drte bezeiche 


nn; aber es wird ſchwerlich hewicfan werben koͤnnen; baß 
es nicht auch bloß die Wiederholung dieſerarfpruüng⸗ 
lichen Feyer (alſo &v 15 vuxri vergl. Apoſtg. XX.,7.) 


bedeuten Fönne. Daß auch die Worte 1 Cor. XL, 26: 


äygıs od av EAdn eine Beziehung hierauf baden, wird 


ſchwerlich beſtritten wenden önneil: :. Wer, mit mehren. 
Auslegern⸗ eine Infpielung auf 2 Moſ. XII., 8. 12. 18% 


annimmt; muß eiordumen daß die Recht, in: wu 
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1860 Zieit ber Abendmabls- per: 


) 


bie Gefigeburt Aegyptens ermürgt ward, einen guten Ver⸗ 
gleichungs⸗ Punkt abgebe. Noch deutlicher aber wuͤrbe 


die Symbolik, wenn man es von der Zukunft Chriſti 


zum Welt⸗Gerichte erklärt. In dieſer Beziehung 
bat.fchon Joh. Gerhard Loc. theol. T. X. p. 420 


bemerkt: Fortg etianr ideo circa vesperam Chri-. 


stus hoc coeleste epulum instituit, ut ostenderet, äl- 
lud, duraturam ‚usque ad mundi finem, neque alte- 


rius cujusdam institutionem post hanc coenam exspe- 


ctandam esse,, sed fideles in hujus vitae tenebris ejus 
usu ceu quodam baculo sese sustentare debere. Hierbey 
aber verdient noch an die alte Borfielung erinnert zu wer⸗ 


den, daß die Zukunft des Heren zur Nacht⸗Zeit, 
oder um Mitternacht, zu erwarten ſey — eine Vor⸗ 


ſtellung, welche auf die Feyer der Oſter⸗Vigilie einen 
‚offenbaren Einfluß hatte. Vgl: Denkwuͤrdigk. TH. L. ©. 


"4134. Shall. 6216 fi. Die Hauptſtelle in Hieronym. 


‚Comment. in Matth, XXV.,.6.: Traditio Judaeorum 


4, 


‚est, Christum media nöcte venturum, "in simili- _ 


‚tudiuem Aegyptiü temporis, quando Pascha celebra- 
‚tum est, et exterminator venit, et Dominus super 


‚tabernacula transiit, et sanguine agni postes nostrarum- 
frontium consecratisunt. Unde reor et tradi- 


tionem Apostolicam permansisse, ut in 


die Vigiliarum Paschae. ante noctisdimi . 


dium populos dimittere .non liceat, ex- 


spectantes adventum Christi. Vgl. Lactant. 
æstit. div. lih. VII. c. 19.: Haec est nox, quae a no: 
his propter adventum Rogis ac ‚Dei nostri Pervigilio | 
" celebratun. etc, 


... .+ 
Sn 


9, 


gi Juſtinns Martyr laͤßt ſich X den u zu 
punt⸗ der Feyer nichts beſtimmen. Er ſagt freylich nich 


von einer. Nacht⸗Feyer; aber. in feiner ganzen Erzählung ' 











‚Zeit ber Abendmahls Feyer. 137 - 
iſt auch feine deutliche Spur, welche auf eine Tagesigeyir. 
fchtießen ließe. Da die Taufe mit der Euchariftie in Ber 
bindung gefegt wird, fo ließe ſich etwas daraus argumen- 
tiren, wenn vorausgeſetzt werden dürfte, daß die Vigi⸗ 
lien⸗Taufe an den beyden großen Tauf-Zeiten gemeynt 
fen, welche noch Im IV. Jahrhundert i in Antiochien Statt 
faud. 

In ſpaͤtern Zelten findet man eine AWwend⸗ und Nacht⸗ 
Feyer nur als Ausnahme an gewiſſen Tagen — was aber 
unlaͤugbar eine Hindeutung auf die Einſetzung ſeyn fol. 
Nach Ambrofius (Serm. VIII. in Ps. 118) wurde m 
der Faſten⸗Zeit die Communion am Ende des Tages 
‚gehalten... Auch Auguftinug (epist. 118 ad Jun. e. 
5 — 7.) redet von einer Abend = Feyer am Grün» Donner- 
flage: Sed nonnullos probabilis quaedam ratio delecta- 
vit, ut uno certo die per annum (e8 ift, wie man auß 
c. 5 erficht „„quinta feria ultimae hebdomadis‘“), quo 
Apsam coenam Dominus dedit, tanquam ad insignio- 
rem commemorationem post cibos offerri et accipi li- 
ceat corpus et sanguinem Domini. Dem Berfaffer iſt 
die Sache befonders auß dem Gefi chtspunkte der solutio 
jejunii wichtig, So wie nun aber zur Auszeichnung dies 
ſes Tages die Nacht⸗Feyer erfoderlich ſchien, ſo wurde 
wahrſcheinlich aus eben dieſer Abſicht dieſer Tag fuͤr das 


uͤbrige Kirchen: Jahr nicht unter die dies eucharisticog 


gerechnet. Deswegen fehlet wohl auch im den alten Sa⸗ 
cramentaren die Meſſe fuͤr dieſen Tag; und wenn Augu⸗ 
ſtinus (Serm. 215.) und Concil. Narbon, a. 589. c. 

15. tiber bie Feyer am Donnerftage eifern, fo moͤchte 
ich den Grund davon, mit Brenner?’s gefchichtlicher 
Darſtellung ©. 851, nicht darin finden, daß der Don- 
nerſtag den Heiden Heilig war, (weil in dieſer Periode eine 
ſolche Ruͤckſicht ſchwerlich noch eintrat), fondern in dem 
Beſtreben, den Einſetzungs⸗Tag, um ihn vor allen ano 
dern auszuzeichnen, nur Einmal im ganzen Jahre und 
nicht mehr zu feyern. Dagegen ſtimme ich ihm gern bey; 
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Bu zur on, Abeniveli bae 


„wen ebendaſ bemerke · Daß abe dem Eriafani 
| ſchen Sacramentar auch an den Quatember⸗Sonn⸗ 
tagen feine Meſſe angezeigt iſt, kommts daher, weil die 
Mefien ihrer Vorabende, wegen ber Ordinationen, ſich 
gemähnlich in die Nacht, ja auch bis an den, Morgen dep 
Sonntags hinauszichen, daher auch für dieſen gefeyent 
werben.“ In den fpätern Zeiten wird bie kucharinie auch 
EFeria r qainıa am Rergen gehalten. 


Von der Nacht Feyer i in der Dfe r⸗ Si igilie ſchreibt 
ſchon Tertull. ad uxor. lib. II. c. 4: Quis nocturnis gon- 
vocationibus, si ita Oportuerit, a latere suo eximi l- 
Benter feret? Quis denique solemnibus Paschae 
‚ abnoctantem securus sustinebit ? Quis ad con: 
'vivium Dominioum illud, quod infamant (Gen- 
tiles e. gr. coenae Thyesteae, concubitus Oedi- 
'podei u, f. w.) sine sua suspicione dimittit? Aber auch 
nach’ im IV. und V. Jahrhundert war biefe Vigilie die 
feyerlichſte Tauf⸗ und Abendmahls⸗Zeit, was' aus ſehr 
vielen Zeugniſſen erhellet. Noch zur Jeit des Amala⸗ 
rius (de divin. offie. lib. IV, c. 30); alſo im IX. Jahr⸗ 
hundert, war es gewoͤhnlich: In Sabbato sancto exspe- 
etant omnes jejuni usque ad noctem, quando ‘Missa ce- 
lebratur resurrectionis Domini. Im XI. und XH. Jahr: 
hunbert aber fing man an, biefe ever auf den Abend 
und Nachmittag und fpäterhin auch auf den Morgen: zu ver⸗ 
legen. Vergl. Brenner S. 339 - 40. 


... Am. laͤngſien blieb die Radt.ärger in,dee Weihnachts⸗ 
WVigilie, welche das Eigenthuͤmliche hatte, daß in derſel⸗ 
ben die Taufe nicht ertheilt wurde. Eine Synode zu Bas 
Ientia vom $. 1258, fuchte faft: Missam ultra meridiem 
nullus cantet, nisi.in, vigilia Paschae, nec de nocte, 
nisj in Nativitate. Die Chriſt⸗Metdte Hat ſich auch 
faſt überall. erhalten. uud iſt zum Theil auch in der evan⸗ 


J 


gu sm Ahendurebit gie. 189 


—* — obgleich ohne Comummnuien⸗ beybebal 
ten worden 82). 

., Ach, Walafrieb Straße. "(de kebns eccl.c. 23.) 
feniet noch Nachmittaga⸗, Abend und Nocht · Geyer. 
Er ſagt: Tempus missas faciendge aequndum ratio- 
am solempitztum ‚Jiversum. est;  interdum enim 
wie meridiemz inserdum sirca nonam;, aliguande 
ad: vaspezum ; intardum moekm, celebrant. . Allein, 
mit ſeltenen Angnahmen, Murde...bie vormistägliche 
Feper Goeſetz und Obſervanz. Einge außerordentliche 
Faͤlle werben von Marte.ne de ever garl, zit, ib. ”4 


= mi 3 aidellhrt 


—J De 5. 
vw ® 


As. Grignerungs Zeichen an, bie yefpeiingliche Feyer 
" man den Gebrauch der brennenden Kerzen bey. 
ber Communion zu betrachten, Daß man bey den naͤcht⸗ 
lichen Verſammlungen des Lichte bedurfte,. verſteht ſich 
non ſelbſt; und. durch eine helle Erleuchtung bes 
Verſammlungs⸗Ortes wurde dem Verdachte ber Heiden, 
daß die Chriſten Werke der Finſterniß und Unzucht trieben, 
und eine lucifugax.natio (Minuc. Felix Octav. c.8) 
mären, am beften vorgebeugt. Daß man fpäterbin dag 
Licht, al, Symbol jenge Erleuchtung beybehielt, war na, 
tuͤrlich und. mußte bie Beforgniß, daß es für heidnifchen 
Dpfers nd Myſterien⸗Dienſt gelten konnte, entfernen. 





9 Brennevbemerkt S. 348: „Fuͤr bie Nacht iſt nur noch die 
HIT. mim in Natir. Domini vom Miffale aufgeführt: Aber 
auch dieſe wish nicht mehr an allen Orten um- Mitternacht: ger | 

halten, fondern am frühen Morgen, wie es 3. 8. in Deſter⸗ 
reich und beynahe in ganz Deutfchland geſchiehet. So wurde 
es auch für Bamberg im J. 1801 angeordnet." An der Note 
wird jedoch hinzugeſetzt: „Der gegenwärtige Erzbiſchof ven 
nn Win, G. Birmian, hat die, Mitternachts⸗ Meſſe an 
Baripenten Batch minder: eingeht; | 
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440: gt ber: um. 


Echon bie Canones Apost, © 5 fetzen fehl: GEs ſou alcht 
erlaubt ſeyn, etwas auf den Altar gu bringen als Oel 
fürden Leuchter .(iarov did cv Avyviav) und 
Rauchwerk zum Räuderni(dumiarıe) zur Zeit des heũ. 
Opfers (TOadıon Ts "eyiag 'ndoopogKL). Hid ro. 
nymus, (contr. Vigilant. c. 4. 7.) vertheibiget wider 


den Vigilantins, welcher geſagt hatte: prope ritu 


VBGentilium videmus üb praetextüu religionis introdui 
etum in,ecclesils, sole adhuo fütgente;'moles cer&orum 
"accendi — din Gebrauch der Wache. Setjen (cereorum), 
umähft nur an den Märtyrer- Feſten und ohne ber Con 
munion gu ertväßnen. Aber gergde an dieſen Tagen pflegte. 
die Communion gehalten zu werben, wie aus Tertullia⸗ 
nus, Auguftinug, Ehryſoſtomus u. a. zu erſehen iſt. Aber 
Hieronymus (1. & e. 7.) Fähre in feiner Bertpeidigung 
“fort: Nam, et‘ absque Martyrum’ reliquiis, per totas 
. Orientis Ecclesias,  quando legendum.est Evangelium, 
accenduntur Iuiminaria, jam sole rutilante, non’ vᷣut 
que ad fugandas tenebras 2 sed nd sighum laetitine de- 
monsträndum, 

Daß auch im Decident bey der Communion ober Mefſe 
brennende Lichter und Kreuz auf dem Altare waren, etſteht 
man aus Innocent. III. de myster; miss, Hb. I, c 21; 
und Micrologus (i. e. Ivo Oarnut.) in den Obserr. - 

eccles. c. XI. ſchreibt: Juxta Romanum ordinem nun- 
quam missam abrquo Jumine oelebramus 
in typum illius luminis, cujus säcra- 
menta conficimus 

Zur Zeit der. Reformation wurden hie Lichter abges 
Schaft, weil man fie als eine Folge und als ein.Attribut 
des katholifhen Meßopfers anfah. Daher erregte bie 


| Wiederherſtellung berfelben durch bad Leipziger In- 


terim (Planck's Gefch.des proteft. Lehrbegr. Th. IV. 
S. 173) Auffehen und Anſtoß. Dennoch find fie in 
Sachfen und auch in einigen andern Ländern: beybehalten 
torden. Auch laͤßt fich dieſer Gebrauch als eine Erinne⸗ 


4 
geie der Mienbmahläueng: — 141. 


URNS.AR: bie, Finfepung der e beiligen Handlung pollfommen, 
RR nn m 
un rn : nt Si 4. . PR . ur 
Brenn sur, Beränberpng der Rede 

in den Zeiten, hrs Druckd;unh.her. Verfolgung, 
neh ‚ Die, sömifchen Sefege perhoten qlle naͤcht⸗ 


IK 5) 


| Ian. aufammenkügfte „und. gppteßdienftlis, | 


den,Uchynagm Schon die vom Exanc, Balduin.ger, 
fagmelten Geſetze ned pımulug „neronbnesen: Noctur-, 
nas Än-temglo yigilies ye,habento, Chen fo die 1322. 
fein, mp L. IX. —— ſo ieh, Si quis ig. uzbe,, 
egeatus nHCtULn94 agitassit, Capital, esto. Dieß 
| beptige: auch C:icera,de.leg. lib, Il.) Undvon Cati⸗ 
Lina, heißt eds Primym, XL yahulis gaufum esse cog-, 
noscimns; 32° quia, ig, .nrhe,.coetus nocturno⸗ agitaret 
deinde Leg Gabinia promnlgatum, qui cpisiones ullas- 
clandestinas in urbe conilavisset, more majorum 
capkali- supplicke. snultaretux ete. ‚Kortholt Pag. 
odirget. p. 610. Da nun durch dieſelben Geſetze auch 
* He, t aeri ae. „und. - '‚Ereni rı Bun Beneite. , 


—28 fo ne he auch waren, em fo leicht 
mißdeuten und nesbächtigen konnte, „abzyficlien, da es 
das ficherfte Mitte) ax,. jedem, VPorwurfe · und, Cadel Ay; 
‚ensgebeu, ‚und. ba fie otch fein Religions Geſetz an eine 
beſtimmte Zeit der per gebunden waren. 
Sicher rühren die Eonventus ateldcani,, 


von melchen Plinins, und, Tertullianus reden, von biefer .. 


verdußgeten Einziehung ber. Sie ſchloſſen ſich an die Nacht⸗ 


Feytr an, und tagugm „bach, benz, Geſetze wicht zuwider. 


Jg Rein don. Plinius gehrquchten: gayyenire ante. 


lucem ſcheint wenigſtens feine Emphaſis in „ante“... 


zu liegen, fonbern er ſcheint biefe Zufammenfünfte für 
‚feine. nachtlichen u und durch die Seſebe ausdruͤduch 


* 
+ 


„=“ 





a Zi er Abendinuhis Atyerr. 
vetbotenen hehulten zun Gaben. Vher kaun man ed EM 


für eine richtige Auslegung und Ergänzung anſchen, Yen’ 
Orosius histor. lib. VII. æ. 12, den Bericht des Pli⸗ 


aiorim Manu, guarh praesidentiuri' (das nbosdrinsög.' 


x . son gi 
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. nn, ' B ’ E 

DIS FE a GE Be) En 2a, vr) 


forsbefegen. © °- 
. 14 


Zeie: der Abenbmahle » Beyer. 145 
+ Machdem nun aber bie Fruͤh⸗Feyer einmal einge: 
führt war, lag es im Geiſte der Regelmaͤßigkeit und zweck⸗ 
mäßigen Drbnung‘, welcher im cheiftlichen Eultus an die, 
Stelle der fruͤheren durch Noth erzeugten Ungewoͤhnlich⸗ 
keit trat, "daB man eine Zeit und Stunde waͤhlte, welche 
den Verhaͤltniſſen des buͤrgerlichen kebens und der. Witde . 
der Sache (damit fie, nicht als ein'napepyov erfchiehe: 
und den gerichtlichen und Gefchäftönerhandlungen, welche 
justo tempore- geſchehen mußten, nachzuſtehen fhieney: | 
angemeſſener ſchien. Es warb daher gewoͤhnlich, fr die 
Abendmahls⸗ Feyer die hora tertia matutina, welches, 
nach unferer Zeitrechnung; bie neunte Stunde des 
Vormittags iR; nu’befimmen. 


Die Meinung, . daß ſchon Papſt Telesphorüs 
dieſe Anordnung getroffen (Brenner S.831), iſt nicht 
zu vertheidigen, weil das ihm beygelegte Sendſchreiben 
entſchieden uudcht iſt. Telesphorug war ein Zeitgenoſſe 

von Juſtinus Martyr, und e8 wird ihm bloß bie Anord⸗ 
nung der Duadragefimal« Faften, und der drey Meſſen in 
der Weihnachts-Vigilie sugefchrieben.. ©. Platinag, 
de vitis et ‚gestis Pontif. p. ‚87: ed. 1645. . Prima . 
(missa in natali Christi) ; in dimidio nociis, que Chri-_ _ 
stus in Beihlehem nascitur. ses da. Allucescente au-, 
rora, duando a pastoribus cögnitus est: tertia eadem 
. hora djei, gap nobis. ‚djes sedemptionis € et veritatisilluxit, 
cum omnj. reliqno, tempore ante horam teruam cele- | 
brare —— ‚gsset, “qua, ‚hara Dominus noster ia. 
crucem ponjtur, , Mahefgeinlih.if baper i die Verwech⸗ 
ſelung entſtanden. ak 


SEE u . 14 * 
1. Dagegenterwaͤhnt Sidonitu Apolknaris (Epist? NKh. 
‚ V. ep. 17.) dieſer Zeit als ber gewoͤhnlichen/ woraus . 
man ſchließen muß, daß ſie ſchon im V. Jahrhundert in 
Gebrauch war. Eben fo Gregorius Turoneniis. Das 
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Concil. Aurel. III. a.'588. c. 14. ſetzt dieſe Stunde für 
die wichtigſten Bee und Zeperlichfeiten fefl: De missa- 
‚rum .celebritate in prascipuis duntaxat solennitatibus 

id observari debet ,. ut hora tertia missarum celebratio" 

in Dei nomine inchoetur. Schon im J. 797 Sagte- 

B. Theodulf von Orleans: Hora tertja canonies 

finnt missae. Und dieß iſt auch als Regel geblieben. 

Das Missale Roman, ruhr. gen... 15. verordnet: 

r Missa conventualis et salennis, sequenti- ordine dici 
debet: in’ festis duplicipus ‚et semidupljcibus , in Do-, 
minicis et infra Octavas dicta in choro hora tertia, in - 

festis simplicibus et feriie hex annum diomsegta. oa 


dat es aAusnahmen— und berſcieb ce Dhlerbanen 
906, erficht man aus Walafr.Stra ho: dp.zeb.. ecol. > 
c. 23., wo auch Missae circa nonam (3 Uhr) et vespe- 
ram  botfommen, Aber in ber Regel wären die Nach⸗ 
| mittags⸗ und Abendmeſſen verboten‘; ja, Pius V. 
vixbot fie fogar bey, Strafe, der Sifpeufton. Das 
‚Concil, Pragense a. ‚1,605 ſchreibt vor c..19: Miscas 
net’ "ante auroram, nec post meridiem celebremur.“ 
Eben ſo zu Koſtnitz 1609 und Salzburg 1618. Doch 
bemerkt Brenner G. 347: ,Richts deſto weniger fin⸗ 

den ſi e ſelbſt noch in manchen Kirchen Italiens Statt — 
,- : —— ja, fogar in der päpftlichen Kapelle zu. Rom. 

Es find dieß aber hut beſondere daͤlle nn Ä 


"In ‚der proteftaitifchen Kirche ward die Stunbe un⸗ 
beſtimmẽ gelaſſen! doch Kar es ſtets die allgemeine Obſet⸗ 
vanz / das. Abendmahl nur bey dem vormittaͤglichen Got. 

teösdienſte zu feyern. InGerhard Loc. th PR. X: p. 
417: heißt es: Hodie in publicis ecclesiae conventibus’ 
mas e .celebramus penam;, Zn rawper⸗ vg sohrü 
et attenti sumus, : _ 9 BER a Pr Er Se re 
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B. 


Bon den zur geyer des Abendmahls befkimme 
ten Tagen. 


— 


4. 
' 


Die allgemeine Uebereinſtimmung der alten Kirche, 
ben fogenannten Grün-Donnerflag, oder die Feria 


quinta Paschatos, als Einfegungs -Tag zu feyern, ber 


weifet hinlaͤnglich, daß. man in: Anſehung der: Fragen, 
welche in den neuern Zeiten die Gelehrten ſo vielfach be⸗ 
ſchaͤftiget haben: Ob Chriſtus das juͤdiſche Paſſah gefey⸗ 
ert? An welchem Tage er das Oſter-Lamm gegeffen? 
Wenn er das Abendmahl eingeſetzt? u. ſ. w. keinesweges 
in Ungewißheit war. 

Weenn die Meynung der Quartodecimaner, wie 
ſchon früher geäußert worden, darin beſtand, daß man 
bloß den Einſetzungs⸗ Tag feyern und. die Euchariſtie au - 
alten übrigen Tagen unterlaſſen müffe, fo begreift mau 


befto leichter das harte Urtheil, welches bie alte Kirche -- 


über biefe Separatiften fälte. Ihre Abfiche war dann 


gewiß eine Löbliche, Inden fie derhuͤten wollten, daß bie . 


heilige Handlung nicht das Schickfal des Gemeinen und 
Alltaͤglichen erfahren möge; der Übrigen Kirche aber fchien 
bie oͤftere Wiederholung nicht nur Bebürfniß des religiös. 
fen und GStärfung des Glaubens ſuchenden Gemuͤths, 
ſondern auch, wegen bed 70010 moreirs sis nv Eunv 
 dyauynosv und wegen des panlinifchen ooaxıs (1 Cor: 
XI, 26), Gebot des Herrn und: Anordnung der Apoftel. 
‚Die Stiftungs » Feyer ſollte alſo nicht ein &y and, ſon⸗ 
bern nur das Vorbild und bie Einladung gur wiederhol⸗ 


ten Eye ſeyn. 
2. . 


Schon im Anfange des porn Sahne finden | 


sa Band. 


l 
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wir die Sonntags— ‚Geyer Zwar war der Punkt, ob 


die Sonntags⸗ Feyet von ben Apoſteln angeordnet wor⸗ 


den; ob &v zn nıd;rur oaßfasoon ber auf den Sab⸗ 


* bat (Sonnabend) folgende, alſo erſte, Sag: der Woche 


e . ſey; und ob 1Cor. XVI, 2. die für die Eollecten (Aoyias) 


beftimmte Berfammlungs » Zeit (xarg ulav vaßfaruy) 
auch auf die am Sonntage su baltende Abendmahls. Fey⸗ 
er bezogen werden koͤnne? von jeher ſtreitig, wie die ab⸗ 
weichenden Meymungen der aͤltern und neuern Ausleger 
und Kirchen Hiſtoriker beweiſen. 

Wenn man nun aber auch diefe und andere verwand⸗ 


x Srägen ganz unentfihieben laͤßt, fo iſt doch dag Dafeyn 
bdber Sonntags⸗Feyer und ber Sitte, an dieſem Tage bie 
Euchariſtie zu halten, ins zweyten Jahrhundert ganz ent 


fchieben. Deeistatus dies beym Plinius (Epist. lib, 
X, ep. 97.) fann freylich auch der juͤdiſche Sabbat 
ſeyn; aber: die größere Wahrſcheinlichkeit bleibe doch, 
den Sonntag (nuspu xvolev) anzunehmen. Das 
pro und contra iſt von J.H. Boehmer Dissert. XII, ju- 
ris.eccl, ant. Hissert. I.. de stato Christianorum die p. 
— 35 gut. sufantmengeftellt. Wenn Tertullianus 
ba, tod er vom Abendmahle handelt, anch nicht ausdruͤck. 
Tich des Sonntags erwähnt; fo läßt fich doch aus ihm bie 
Geyer biefe® Tages bemeifen (ſtatt aller vgl. Tertull. ad 
ration. ib. I. c. 13); wird aber diefe sugegeben, fo ik 
der Schluß auf die Communion, welche der vorzuͤglichſet 


Ritus der Chriften war, natärtich und rihtig‘ Daflelbe 
gilt auch von der zwar verbächtigen, aber doch nicht ent- 


fchieden unaͤchten Stelle Ignatii epist. ad Magner. p. 57. 
Mira To caßßaricaı F dopraßere Trug ꝓaoxooroc 


nv woraus, zu EYaSTaasıoV , TV Pasıklda, 


IV iwaror. nude» Tor NE00Y > ij⸗ — 6 
—VR—— exrev eis To relo undo' rije uydons, 


Eevnxaainkon nulvavereıke, al Toü davarov yeyove 


vian &v Kogroro. Die Erwähnung ber avaoraass und 
der wm Toü Ü davazov begreift ganz natuͤrlich die Hand» 
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lung = wit in ich, wodurch vor allen andern, nach ber 
Vorſchrift 1 Cor. XL, 26., ber Todt des Herrn derfüns 
digt werben ſoll. 

Außer allem Zweifel aber iſt das Zeugniß Ju ſtin“s 
des Maͤrtprers. Dieſer bat Apolog. I. c. 67. p 
222. ed. Oberth. ganz beflimmt ; sn» dd Toüv nAlov 
Nusgun non Tayres ınv ouvehsvoiv Mosovusdg 
u. ſ. w. Und als Grund biefer Seyer wird die Schöpfung 
bes Lichte gm erften Schoͤpfungs. Tage und die Auferſte⸗ 
huug Jeſu Chriſti angegeben, Auch in den ſpaͤtern Zei⸗ 
ten blieb der Sonntag ber heliebteſte Abendmahls⸗Tag, 
und eben deshalb erhielt er ja auch ben Namen Dies 
panis. Auch zur Zeig ber Reformation fuchte man im 
dieſem Stuͤcke fih der olten Kirche anzufchließen, daß 
man die ſonntaͤgliche Beyer des Abendmahls itoar zu kei⸗ 
nem Sefeg machte, aber doch fehr dringend empfahl, wie die 


mieiſten proteſtantiſchen Kirchen Ordnungen. und die Bes 


| nennung Dominicae encharisticae bezeugen. 


⸗ 


N . 8. 

Man wuͤrde aber fehr irren, wenn man glauben wolls 
te, daß die alte Kirche bloß die fonntägliche Abend 
mohlss Geyer geftattet habe. Man wird keine einzige 
Stelle anführen können, worin dem Sonntage ein getsie 
ſes Privilegium und ausſchließliches Recht dazu eingeräumt 
würde. Vielmehr fehlee es nicht am einer Menge 
Hop zuverlaͤſſigen Zeugniffen, welche die tägliche Fey⸗ 
er entweder. vorangfegen, oder ausdruͤcklich fodern, May 
konnte ſich hierbey ſchon auf das Beyſpiel der apoftofifcheg 
Gemeinen berufen, von welchen Apoſts. II. 42 erzählt 
wird: 7909 dE TEOOHRQTEGDUNFEE — dadæxi Tg 
An00z010% , zu Ki zomavig , zei cn #Adosı ToV 
Aprov, ui rag ROGEVgaIG. Ferner heißt es 
VB. 46: uud 'nmigar TpOoKupregoUNT 


Onodunador N To ie0ß ,. sAuvres Te 807 


one 04 58.09, J PpoBie a ayyal. 


& 
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Arccdioet mal } dgeidrnrs Knoll. Auch aus andern 
Stellen des N. T. war wahrſcheinlich zu machen, daß 
bey jeder gottesdienſtlichen Verſammlung auch die Com⸗ 
munion gehalten werben durfte. Wenn daher Iren. adv, 
haer. lib. IV. c. 84 fagt: Sic et ideo nos, quoque of- 
ferre Dominus vult munus ad altare frequentersi- . 
"me intermissione — fo hat man Grund, an bie 
täglihe Communion zu denken. Ganz deutlich re» 
det auch Tertull. de jejun. c. 14. de idol. c. 7. 
u. a. davon.“ Beym Cyprian em. LIV. heißt 08: 
ı °  ZEpiscopatus nostri honor grandis et gloria est, pacem 
dedisse martyribus, ut sacerdotes, qui saerificia 
Dei quotidie celebramfis, hostias Deo et 
victimas praeparamus. Auch Ambros, ep. 14. ad 
Marcell. sor. redet von täglichen Opfern (per singu- 
«los dies offerimus), _ Daffelbe gefchieht auch von 
vielen Synoben und in den diteften liturgiſchen Schriften 
wird fletd dag sacrificium quotidianum- ‚angeführt. Auch 
e blieb es immer die allgemeine Kegel, daß bag Abendmahl 
an jedem Tage ber Woche gehalten werben dürfe, fo daß alſo 
dirieſchriſtliche Freyheit hierin zu feiner Zeit beſchraͤnkt wurde, 
und von der Einrichtung der alten Kirche abgewichen wäre. 
Da es aber hierüber Fein Gefeg gegeben und Ver⸗ 
fchiedenheil der Obfervang geherrfcht babe, beweiſet ſtatt 
aller folgende Stelle des Auguftinus. Dieſer fchreibt 
‚Epist. 1418 ad Januar. c. 2: Alii quotidie’ commu- 
nicant corpori et sanguini Dominico; alii certisdie- 
bus accipiunt; alibi nullus dies intermit- 
titur, quo non offeratur; alibi Sa bbato tantam 
et Dominico; alibi tantüm Dominico, Et. 
si quid aliud hujusmodi animadverti. potest, totum 
‚ hoc genus. rerum liberas habet observationes: nec dis- 
ciplina ulla estin his melior gnavo (ſo iſt wohl flatt gra- 
vi zu leſen) prudentique Christiano, quam ut eo mo- 
do agat, quo agere viderit ecclesiam ad quantunque 
forte devenerit: quod enim neque contra fidem, ne- 


> 
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que contra bonas mores Injungitur, indiff erenter 
est habendum, et pro eorum, inter quos vjvitur, 80- 
cietate servandum est, Wie diefe Stelle überhaupt vor 
der größten Wichtigfeit iſt, um die. Grundfäge der alten 
Kirche in Anſehung des Liturgifchen Fennen zu lernen, fo 
erfennen wir auch insbefondere daraus die verfchiedenen 
Gewohnheiten in Anfehung der Abendmapls-Zeiten. Auch 
darf man es nicht bloß für eine Eigenheit der Afrikas 
nifhen oder Mailaͤndiſchen Kirche halten; denn 
Auguſtinus redet allgemein und hat, wie aus dieſem und 
epist. 119 erbellet, auch auf die Sewohnbeiten der or is 
entalifhen ‚Kirche Rückficht genommen. , Auch ver- 
dienen noch einige Aeußerungen aug,epist. 118. c. 3. an⸗ 


. geführt gu werben: Dixerit aliquis, non quotidie acci- 


piendam Eucharistiam. Quaesieris quare? Quoniam, 
‚inquit, eligendi sunt dies, quibus purlus homo. 
continentiusque vivat, quo ad tentum sacramentum 
dignius accedat — —. Alius contra: Imo, inquit, 
sitanta est plaga peccati atque impetus morbi, ut me- 
dicamenta talia differenda sint, auctoritate antistitis 


‘ "debet quisque ab altari removeri ad agendam poeniten- 
uüam, et eadem auctoritate reconciliari, Hoc est enim 


indigne accipere, si eo tempore accipiat, quo debet 
agere poenitentiam, non ut arbitrio suo, cum libet, 
vel:auferat se communioni, vel reddat, Ceterum si 
peccata tanta non sunt, ut excommunicandus quis- 
quam homo judicetur, non se debet a quotidiana 
‚medicina Dominici corporis separare. Re- 
ctius inter eos förtasse quisquam dirimit litem, qui mo- 
net, ut praecipue in Christi pace permaneat. Faciat 
autem unusquisque, quod secundum fidem suam pie 


“ credit esse faciendum. Neuter enim eorum exhonorat 
corpus etsanguinem Domini, si saluberrimum sacra- 


mentum certatim honorare eontendunt — — —. 
„Nam et ille honorando.non. audet quoti- 
die sumere; et ille honorando non audet 


m 


150° Zeit ber Abendmahls- Beer. | . u 
ullo die praetermit tere. "Auf diefe wichtigen - 
Aeußerungen muß man bey jeder Gelegenheit zuruͤckver⸗ 
weiſen. 


— 4 


Wenn wir nun alſo doch, beſonders vom , fünften | 
Jahrhundert an, eine Beſchraͤnkung der Abend 
mahls⸗Feyer auf gemwiffe Tage finden, ‘fo ann 
dieß nicht, wie gezeigt worden, in dem Die Freyheit beguͤnſti⸗ 
genden Srundfage liegen, fondern es muͤſſen befotidere 
Gründe vorhanden feyn, welche die vorzugsmeife empfoh ⸗ 
lene Geyer an gemwiffen Tagen befonders nüglich unb wun⸗ 
ſchenswerth machten. 

Vielieicht giebt keiner einen beſſern Aufſchluß daruber, 


| als Chry fi oſt omus, welcher fich mehrmals, beſonders 


‘aber. Homil, III: in ep. ad Ephes. T. V. ed. Franeof. 
P. 886 sgg. über diefen Punkt äußere. Er erwähnt hie. 
erſt des Voruetheils, daß man an Epiphanien oder. 
in den Quadrageſimal⸗Tagen zur Communion ge⸗ 
hen muͤſſe, und verſichert, daß es nicht auf die Zeit, foh- 
bern auf die Wuͤrdigkeit ankomme: Hairos zuıdos OV 
'odrog R 00 yap „emıpavia ,ovdè rede - 
‚gaxoorn —X atiove roũ —RR , alle yu- 
ans eilnguvsia, sau sadagporns. Hietauf tabelt er 
das unwuͤrdige Zudrängen zur Paſchal⸗Communion 


. und die Vernachläffigung und Geringſchaͤtzung derſelben 
an andern Tagen und ſetzt hinzu: © z7c vn deiüg, 


o Ts noonwens! Einn Hvolu zadnusgeuns. 
einy Fupsarısanev To Jvosasınbiw, 
'ovdeig 6 uerdyo» n.f.w. Weil fich zur täglichen 
Communion nicht genng Theilnehmer fanden, und boxh 
die fpätere Sitte, daß die Priefter allein communiciren, 


noch nicht war, fo. beſtimmte man gewiffe Eommmnion- 


Sage in jeder Woche. Nach) Chryſoſtomus waren es 
drey oder vier Tage, oder auch ſo viel man "wolle 
‘. (uailow' de Sounıs ür Boviopede. Homil. LI. in 


y 
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eos, qui Pascha jejanant. T. V. 2,633.) Nach :Ba- 
‘si. M, epist. 289 if es zwar gut und nuͤtzlich, alle Tage 
au communiciren; allein da dieß ſchwierig ſey, ſo ſeyen 
‚in Cappadocien vier Tape. (Sonntag, Mittewochen, 
Freytag und Sonnabend) dazu beſummt, außerdem aber. 
auch die Gedaͤchtniß⸗ Sage ber Märtyrer... Auch erwaͤhnt 
er der Sitte in Aegypten und bey den Exemiten, die con⸗ 
ſecrirten Elemente zu Haufe zu nehmen: und ſtch alfa Die 
Communion ſelbſt zu reichen —Q orxor RATEIOP- 
.0p &uvröv ueraluußarovae). und dieſe Sitte 
wird vom Verfaſſer gerechtftrtigt. Eufebius (de- 


‚monstrat. ev. lib. 1. c. 10) berichtet, daß die Gedaͤcht⸗ 


niß⸗Feyer Jeſu Lägtid (znjy wroummam. oayuigws 
- Enırekoüngeg) gehalten werde. Auch aus der Beſchraͤn⸗ 


fung des Concil. Laodic. c. 49.: daß in der Faſtenzeit 


— —— nur am Sabbat und Sonntag Com⸗ 


mimion ſeyn ſoll, gehet deutlich hervur, deß ſie an den | 


u übrigen 2 Tagen des Jahres geflattet ey. . Ä 
: Diefe, Aeußerungen allein find binfängtäch, anı; hie 
„Behauptung des Ambrofiug de sacram. lib. V. . M. 
-». 1252, daß die Griechen nur einmal im Jahre gar 
‚Kommunion gehen, zu widerlegen. : Dun ‚wird freylich 


N 


bie Aechtheit diefen-Abhanblung aus vickn Sränden.in 


:Bweifel'gepogen; andeß Bleibt fie doch immer ein ſthraltes 
Mocument. Difer zaite Schriftſteller alfo lettet, wie 
ſchon Cyprianus gethan, bie Verbindlichkeit zur taͤglichen 
Viyer au ber vierten Bitte des Gebetes des Heren ab, 


wo man dad Wort: prev :rsovosor entweder buch 


panem super subatantialem ober yudtidianum überfegen 


me. Graecds, utrumgue G. e: ssupermbstantialem, - 
‚ek advenientem, Tv. Ens0Voay Napa) üno’sermone, 
‚signißicavit, Latinus guotidienum: dixit. Biquoti 


:-dianus est panis, Gur. post annum illum swnis, quemn- 
" admedumn Grasci in Oriente facere consuk- 
verunt.? Accipe quotidie ,' quod: quotidie tibi prosit. 


Sic 'yäve, ‚ut quotidie merearis aqcipere. ‚Qui non me- _ 
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retur post annum aceipere, Aber ſchon Bingham 
:(VI. p. 581) het erinnert, dag man dieſe Stelle nad) 
Yussfinns (de serm, Dom. in monte lib, IL. c; 7:) 
erklaͤren muͤſſe. Diefer fagt: Plurimi in orientälikus 
" partibus non quodidie coenae Dommnicae communj-' 
cant, cum iste pauis quotidianns. dictus sit. Aber er 
redet hicht von einem Geſetz oder Grundfag dev orientalis 
ſſchen Kirche, 'fomdern, was auch Chryſoſtomus beftätigät, . 
“von ber Meynung und Gewohnheit Einzelnen, daß man 
nicht täglich -communiciren bürfe, umd daß die Communi⸗ 
on am Oſter⸗Feſte einen beſondern Werth habe. : Boym 
Auguſtinus koͤnnte dad quotidie auch der erwaͤhnten 
Beſchraͤnkung anf. 8 oder * Bodens Tage sitgegengefept 
ſeyn. * nA 


. - , . -.. . 
on — end 
5. 


N "Da rr der » alten Kirche die Eucharifie unmietlber. 
“ nach der Taufe (zu welcher in: der Regel bloß Erwach⸗ 
ſene und Vorbercitete oder Confirmirte zugelaffen wur⸗ 
den) Statt fand; fuͤr dieſe aber, mit Ausnahme der Roths 
Bälle, zwey oder drey allgemeine Tauf-Termine feſtge⸗ 
ſetzt waren: fo hattemandamit auch eben fo viel Abends 
"ma hls⸗Tag e beſtimmt. Die beyden großen Vigtlien 
‚des Oſter⸗ und Pfingſt⸗Feſte s waren. auch ſtets 
bie beyden feyerlichſten Tauf und Abendmahlsa Zeiten. 
| Bloß in Anfehung ver Weihnachts⸗Vigilie fand. ei⸗ 
ne Ausnahme Statt. Die Tanfe wurde in derſelben nicht 
ertheilt (fey.ed nun wegen des fpäsern Urſprunges dieſes 
Feſtes, oder weil Epiphanien eine feherliche Tauf⸗ 
Zeit war, wofür es wenigſtens zuweilen galt, obgleich 
nicht ohne Widerſpruch); dagegen war die Communion in 
der Chriſt⸗Nacht von jeher gebraͤuchlich; ja, es waren 
ſogar für dieſelbe drey Meſſen verordnet. S. obenct Man 
kann indeß anch hierbey eine gewiſſe Harmonie, wornach 
| bie alte Kirche firebte, nicht vesfennen. In der roͤmi⸗ 
“Sb Kirche n mar es iur Gewohnheit geworden, am Kar⸗ | 


Re 
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freytage ‚nicht zu conſecriren und am Dfter- Sonnabend 
nicht zu communiciren.  Innocent, I, .ep. ad, Dec.,..c, 4. 
fagt: ut traditio .ecclesiae habeat, isto biduo sacra- - 
menta penitus non celebrare. Es mar alfo durch die 
folenne Communion am ChriftsFefte eine Art. vo Com⸗ 
penſation gemacht. 

Nachdem aber die Vigilien⸗Feyer entweder ganz ahge⸗ 
ſchafft oder veraͤndert und die Tauf⸗Zeiten, nach allgemeiner 
Einfuͤhrung der Kinder⸗Taufe, nicht mehr, wie ehe⸗ 
‚meld, beohqchtet wurden, ſo⸗erſitt auch die Communion 
aine Abänderung. Dieſe aber heſtand darin, daß, man 
die Nacht» Segen. zu einer Tag⸗Feper, und zwar in der 
MRegel in ben Vormittags - Stunden der drey hoben Ger 
‚fer verwandelte. 


\ Schon im-Anfange bes fechfen Jahrhunderts berord⸗ 


nete die Synode zu Agde in Gallien (Concil. Agath. a. 
606. can. 18.)3 Saeculares, ‚qui in Natali Dominj, 
Pascha et Pentecoste, non commpnicaverint, Catha- 
:dici-non cradantur, nec intgr ‚Gatholicos. ‚habeangur. 


Hierbey iſt zu bemerken: 1). Daß -die Verordnung nur 
“auf bie Saeculares d. h. Laien, gehet, und daß: dadurch _ 


‚in Anfehung der säglichen Eommunigu der Geiftlichen nichts 
abgeändert wird. 2) Es wird nicht gefagt, daß nyr an 
-.biefen drey Hohen Feſten die Sommunign gehalten ‚werden 
fol, ſondern 48 wird nue von den ‚rechtglaubigen Chriſten 
gefodert, daß ſie an dieſen 3 Tagen zur Communion ge⸗ 
ben follen. Eine oͤftere Theiinahme wird nicht ausge⸗ 
„fihloffen. : 8). Ja, es iR noch bie Frage: ob nicht die 
Worte fo, erfiägt. werben koͤnnten, daß die Eommunion, 
wenigſtens sinmal. im Jahre, entweder an Weihnach⸗ 
‚tan, .oder.an Dem, o der an, Pfingfien, gefobert 
'cwürbe? Alsdann ‚märg-es bie noch mehr Erleichterung 
und, Bequenlichfeit: gewaͤhrende, Regel ber alljaͤbrſichen 
Eommmen (als dag Minimum). . . Judeß, dürfte man 
dach ein vol, ausy,sive ‚gu ſ. w. erwarten. Auch 
„spricht für die dre ymal ige Communion bie Synode zu 


x 
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Tours vom I. 818. (Coneit, .Turoa. III: c. 50.): ik. 
sinon frequemtins; vel ter Laici hoinines in anno 


communicent, nisi forte quis imajoribuis -quibus}l- | 


"bet eriminibus impediatım, - Aber auch Hier ſetzt das: 
„si non frequentius“ eine. Öftere Theilnahme, 


welche auch andere Synoden und Kicchenlehrer fodern, 
voraus. 


Die Nefriction auf die Paſchal⸗Zeit durch das 
"Concil. Lateran, IV, a. 1216. c. 21. Decretal. Gre- 
gor. lib. V. tit. 88. de poenit. et'remiss. c. 12. und 
Concil. Trident. Sess. XHI. can. 9. Haben wir ſchon 
oben erwaͤhnt und zugleich bemerkt, daß der Eifer nich» 
rerer proteſtantiſchen Polemiker uͤbertrieben und zum Theil 
ungerecht ſey. Wenigſtens wird man nicht beweiſen kon⸗ 

nen, daß es bie Abſicht der katholiſchen Kirche geweſen 
ſey, das Volk vom Sacramente des Altares geradezu zu 
verdraͤngen. Manche Kirchen⸗Ordnungen, 3. B. bie 
Coͤlniſche vom I. 1614;, ſuchten dieſer Vorſtellung aus⸗ 
druͤcklich vorzubengen; und vieie katholiſche Dogmatiker 
und Polemiker ſuchten ihre Kirche gegen dleſen Beruf, 
zu vertheidigen. 
Aber ſelbſt, wenn bewieſen werden tannte baß man 
bie Abſicht gehabt habe, die Talen » Eohmmunisn zu be⸗ 


ſchtaͤnken, würde, wie:tadefndwerth: und abweichend Pan 


der alten Kirche dieß auch ’erfcheinen-möchte, Sennoch ei⸗ 


om Beringfhägung des Sacraments daraus nicht gefol⸗ . 


gert werben koͤnnen. Vielmehr würbeifieht wahr ſcheculich 
machen laſſen, daß dieſe Befchränfung- in einer allzuhohen 


Berehrung und uͤberkriebenen Schaͤtzung Ihren Grundhu⸗ 


be. Man wollte die Möglichkeit einer Yrofanation, uund 
die Gleichguͤltigkeit gegen bag heiligſte Sarcunment verhuͤ⸗ 


ten, und deshalb fuͤhrte man nicht Bloß’ die Communio 


sub una specie ein, ſondern verminderte auch die Theile 
‚nahme an der hyiligen Handlung. - Aus der Idee vom 


> 
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' opus = operätum und eines Sacrifichi, Auod. prosit onuiſ 
Yus, entftand die Ueberzengung, daß die Kraft des Bas 
eraments fi an ben Glaubigen auch ohne ihre eigene, 
gerfönliche Theilnahme zu dußern vermiöge. Und um 
die Gelegenheit hierzu zu vervielfaͤltigen, behielt man nicht 
mur von alten Zeiten ber die tägliche Communion 
bey , ſondern vermehrte auch die täglichen Meſſen 
auf das Doppelte und Dreyfache. 
Diefe Werfchiedenheit wird von Brenner &. 467 - 
408. fo dargefelt: ‚Gegen fümfhundert Jahre wi. 
"Ye, einige anßerorbehtliche Gelegenheiten ausgenommen, 
des Tages die Meſſe mr Einmal gefeyert. Jetzt wir⸗ 
pen in Staͤdten des Tages der Meſſen fo viele geleſen, 
daß die Feyer einer Einzigen etwas -ganz Außerordentli⸗ 
ches ſeyn wuͤrde. Ueber Tauſend zweybundert Fahre 68 
ſtand neben der allgemeinen Pfarr ˖ Meſſe Feine andere ur 
naͤmlichen Zeit, und noch ſpaͤterhin werden dergleichen 
durch eine Reihe vom Contillen unterfatzt, nach welchen 
auch nicht einnial Privat⸗ Met en: gieichzeitig ſollen geleſen 
werden. Jetzt werden, wenigſtens in Teutſchland, waͤh⸗ 
vrend des Hochamts, zu deſſen großer Herabwuͤr digung, 
manwichfaltig Privat⸗Meſſen geteſen, und dieſe Sftend zu 
gleicher Zeit in ſolcher Menge, daB die zuhlreichen Altaͤre 
mancher Kirchen kaum für die Zahl der Opfer⸗Prieſter 
hiureichen.“ Wundern muß manfih, .- daß auf Cardi⸗ 
“nal Bona (rer. liturg. lib. I. c. 20. pr 246 — 74) 
Keine Nückficht genommen iſt. Die Bemerkungen Aber bie | 
-dies aliturgicos ut liturgicos ber GSeiechen und 
Lateiner, Äber die dies polyliturgicos; (berbieplä- 
"res Missas ab 'uno:Sacerdote una die actas et unamıa 
ploribus, find fehr Iehereich und die vorausgeſchieckten 
Bemerkungen Über dm Sag: veteris eoclesiae mores · ex 
-: praesentibus aestimatıdos non esse, geugen ‚von eben 
fo'viel Scharffinn, als liberaler Denkungsart. 
Die bey der Refdrmation in dieſer Hinſicht vorgensm⸗ 
menen Veraͤnderungen waren Belgen. ‚der veränderten 


} - 


,; 


156 Zeit der Abendmahls⸗VFeyer. 


Vorſtellungen über saorificium , opus operatum u. ſ. x 
Die Reformatoren giferten wider die Privat: Meffen 
und fuchten die allgemeine und Sffentlihe Com 
mwunion, fo wie die Communio sub utraque, wieder 
herzuſtellen. Luther erklärt fi in der Vorrede zum 
‚ Seinen Katechismus darüber und fagt unter andern: 
Wir ſollen niemand zum Glauben oder zum Sacrament 
zwingen, auch fein Gefeß, noch, Zeit, noch Stätte bes 
ſtimmen; aber alſo predigen, daß fie fürh:felbft ohne une 
er Geſetz dringen :wib gleich und :Pfarcherren zwingen, 
das Sacrament zu reihen: welches thut man alfo, baß 
am ihnen ſagt: wer dad Sacrament nicht ſucht, oder 
‚begebret, zum wenigſten einmal oder vier des 
Jabrs, da iſt zu beforgen, daß er dad Sacrament ver⸗ 
achte und fein-Chrift-feg, gleichwie der Fein Chriſt iſt, der 
das Evangelium nicht glaubet oder hoͤret.“ Vgl. Cate- 
chiam. maj. p. 669 aqq. In der August. Conf. a. 24, 
(akus. a; 8.) p. 28 — 26. wird ebenfalls eine Belehrung 
hierüber erteilt. Unter andern heißt es p. 26: Cum autem 
Missa sit talig communicatio Sacramenti, servatur apud 
nos una communis Missa singulis feriis 
‚atque aliis etiam diebus, si’qui Sacramento 
velint uti, ubi porrigitur Sacramentum hir, qui pe- 
tunt. Neque hic mos in Ecclesia hovus est. Nam 
veteres ante Gregorium non faciunt mentionem pri- 
vatae Missae. Decommuni Missa ‚plurimum lo- 
-guuntur. Zuletzt wird hinzugefügt: Postquam igitur 
Missa apud nos habet exemplum Ecclesiae, ex Scriptu= | 
ra.et Patribus, confidimus improbari eam non posse, 
‚maxime cum publicae caeremoniae, .magna ex parte 
'.siemiles ‚usitatis serventur, tanfım. nwmerus Mis 
‚sarum est dissimilis, quem prepter maximos et 
„manifestos abıasus certe ınoderari prodesset. Nam olim 
etiam in Ecclesiis frequentisimis non. fiebat quo- 
tidie Missa, ut testatur histema tripartita lib. IX. 
c, 88. Ruzxsus autem in Alexandria quarta et sexta 
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feria scripturae leguntur et dmnia fiunt, praeter 
solemnem oblationis morem. | | 
Auch Calvin erfläct ſich Instuut. rel. chr. 1ib. IV. 
c. 17. $. 43 sqgq. dafür, daß bie Euchariftie ‚„saepissime 
et singulis ad minimum hebdomadibus proponeretur 
” eeclesiae:“. Die Stelle über die „‚consuetudo, quae 
semel quotannis communicare jubet“ ($.46.) iR ſchon 
oben angeführt worden: In der fchönen Abhandlung de 
necessitate reform. eccl. ©. Tractat. theol. Genev. 1612. 
f. p- 55. fagt Calvin: Abrogata igitur eommentitia illa 
immolatione, communionem-Trestitulmus, quae maxi- 
main parte obsoluerat, Modo enim semel quotannis 
‘accederent homines ad mensam Dominj, toto anri 
cursu satis putabant esse, si spectarent, quod a sacer- 
dote agebatur: coenae quidem Dominicae praetextu, 
sed-ita ut nullum illic coenae vestigium extaret. Quae 
; enim sunt Domini verba ? Accipite, inquit, et distribui- 
te inter vor. In Missa vero, pro receptione, oblatio- 
nis simulatio; distributio nulla, ac ne invitatio qui 
‘dem: Sacerdos enim, quasi resectum a reliquo cor— 
pore membrum, soli sibi parat, et solus sumit! Noch 
merkwuͤrdiger aber find feine Heußerungen über die Zeit der 
Abendmahls⸗Feyer in der Respons. de quibusdam eccl. 
ritibus p.206. of. Epist.lib.p, 453: Singulis men- 
sibus coenam celebrare maxime nobis placeret: m o- 
do ne usus frequentior negligentiam’pa- 
‚riat! Nam dum major pars a communione abstinet, 
quodammodo dissipatur ecclesia. Malimus tamen sin- 
gulisinensibus invitari ecclesiam, quam quaterdun- 
taxat in singulos Andos, ut apud nos fie- 
ri solet, Quum huc primum venirem, non distri- 
byuebatur nisi ter quotannig: et quidem, utinter coe- 
nam Pentecastes et Natalis Christi septem toti menses 
intercederent, Mihi 'placebant singuli menses; sed 
quum minime persuaderem; satius visum est populi 
infirmitati- ignoscere, quam pertinacius contendere, 


\ 
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Cpravit tarnen referri in Acta puhlica, vitiosume es 
se moröm nostrum, ut posteris facilior esset et 
likeerior correctio"), ? 
‚ Darin ſtimmten bie Proteſtanten ſtets überein, daß.die 
Geyer des Abendmahls an fich an Feine Zeit und an feinen 
Tag gebunden fey,. und dag es an jedem Tage wuͤrdig be⸗ 
gaugen werben fans. Fuͤr bie paſſendſten Tage aber 
wurden, aufier bem Einfegungs- ⸗Tage, bie Sonn« uud 
Feſttage gehalten; und auch in Anfehung der drey hoben 
Feſte hielt man ſich am liebſten an die Drdnung und Ger ⸗ 
wohnheit der alten Kirche. - In ber Anordnung gewiſſer 
Dominiqarum Eucharisticarum, ſo wie in der Einthei⸗ 
lung der Communicanten in gewiſſe Claſſen, welche wir 


Aun .mehreren proteſtantiſchen Ländern finden, zeigt ſich die 





Sorgfalt in Anſehung dieſes Punktes, und die Abſicht, 
auf der einen Seite die Beſchraͤnkung der Communion, 
auf der andern aber Die Geringſchaͤtzung und Vernachlaͤſ⸗ 
‚ figung: derfelben durch zu oft wiederholten Gebrauch zu 
perhüten. 
Bon einer: Ausfchließung gewiſſer Sage wie bes Kar. 
freptags und Oſter⸗Sabbats, und der damit zuſammen⸗ 
hängenden Missa praesanctificatorum, findet ſich in ber 
edapgelifchen Kirche feine Spur. 
"In Anſehung der Englifchen Kirche berichtet 
Bingham Orig. T. VI. p. 590: Ecolesia Anglicana - 
in hujus.generis conatibus paulo fuit felicior. Quam- 
vis enim regulae ejus ter tantumin singulosän- 
nos populum generatim Eucharistiamre- 
eipere jubeant: tamenminecclesiis nostris 


- 





y 
N) In Frankreich ift bie viermalige Communion, wel: 
* Ealvin tadelt, geblieben. Bingham Orig. T. VI. p. 
» Zn Holland, Schottland und Teutfchland aber pflegt-man 
in In ber Regel in jedem Monate, ober bach alle 6. Bochen Com⸗ 
munion zu halten. 
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catheäralibus Eucharistia 'communiter 
singulis diebus Dominicis  celebratur; 
qui mos in quibusdam eoclesiis parochialibus Londi- 
‘nensibug quoque obtinet; et aliae tam intra civitatem, 
quam in agris singulis mensibus coenam administrant. 
Multum autem adhuc laboris et studii consumendum 
, erit, ut res ad veteris ecclesiae exemplum imaginem- 
que antiquitatis reducatıs. Weiterhin klagt ber Verf. 
über die Vernachläffigung des Sacraments imd fchließt 
mit folgendem-Rathe: quod si ego essem Idoneus, qui. 
in hac re darem consilium, hoc foret: ut prius in- 
stauraretur vere antiquae disciplinae ec- 
clesiasticae praxis, quo facto, via quo- 
que pateret ad renovandam praxin antj- 
quae rationis communicandi singulisdi® 
bus Dominicig.“ Aehnliche Wünfche und Rath: - 
febläge haben au Danhauer, Spenet u. a. tete 
fche Theologen geäußert. Ä 
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En Unterfchied zwiſchen Taufe und Abendmahl zeigt ſich 
beſonders darin, daß in der alten Kirche die Taufe in der 
Regel in eigenen, nur fuͤr dieſe heilige Handlung beſtinim⸗ 
ten Gebäuden, welche eben davon Baptiſter ien (Taufe 
Säle, Tauf⸗Haͤuſer) hießen, ertheilt wurde, bie Admi⸗ 
niftration des Abendmahls aber, mit ſeltenen Ausnahmen, 
auf die Kirche, beſchraͤnkt war. Von beſonderen Com⸗ 
munion- Haͤuſern weiß die Geſchichte nichts. Viel⸗ 
“mehr dient eine gewiſſe Behutſamkeit und Aengſtlichkeit, 
womit zumwellen die befondere Erlaubniß, dag Abendmahl 
auch in ben Dratorien, Privat» Häufern, Schiffen, u. f. 
w. zu halten, ertheilt wurde, zum Beweiſe, daß nur bie 
Kirche, ber Chor und der Altar alsrechtmäßiger Abendmahls⸗ 
Ort angefehen wurde. Erſt in den fpdtern zeiten traten 
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bie Haus» Tanfen und Privat- oder Haus: Coms > 
munlonen in eine Parallele, worin wir fie noch jeße . 
finden; jedoch mit beim Unterfchiebe, daß die Noth⸗Tau⸗ 
fe durch. Laien zu allen Zeiten erlaubt, eine Noth⸗Eucha⸗ 
rißie und Conſecration durch Laien niemals für rechtmaͤßig 
gehalten wurde. 
Das Merkwärbigfte in Anfehung dieſes Gegenſtandes 

dürfe in Solgendem beftehen: | 
4. 

© Die Einfegüng des Abendmahls geſchah weder im 
Sempel, noch in der Synagoge, fondern in einem Pris 
vat⸗-Hauſe. Dieß entfprach ganz der. Kegel und Ges 
. wohnheit, nach welcher das Paſſah ald Familien⸗Feſt 
gefeyert wurde. Ueberdieß galt von Jeſu beffen eigener 


Ausſpruch: des Menfhen Sohn hat niht, wo 


er fein Haupt binlege (Matth. VIIL, 20). Auch 
war er mit feinen Jüngern auf der Neife und es mußten 
daher zwey Jünger nach der Stadt (Jerufalem) voraus⸗ 
geſchickt werden, um bie Paffah- Mahlzeit zu beftellen. 
Was Matthäus nur ganz allgemein berichtet, wird Mare. 
XIV, 18 — 16. und Luk. XXI, 7 — 13., wörtlich 
üßereinfiimmend, durch befondere Umftände ergänzt. Das 
Haus/ wo die Geſellſchaft einkehren will, heißt ro xu- 
zakvua ,' diversorium, das Quartier, bie Herberge. 
Daß es auch coenaculum bedeuten koͤnne, Fäßt ſich aus 
1 Sam. IX, 22. beweiſen, wo ana; welches fonft 
auch nur conclave ift und von den LXX durch araiv-' 
gie uͤberſetzt wird, offenbar bie Eß⸗ Laube, wie Luther 
hat, bedeutet. Hier aber muß es allgemein genommen 
werben, weil es vom Speiſe⸗Zimmer unterſchieden wird. 
Dieſes if AvOyEoV. (el. avayaıoy) ueya dorpwue-- : 
vor, ein großer, ‚geräumiger, mit Polftern verfehener 

Saal. . Dieß war alfo ber Ort, wo bie-Einfegung bes 
Abendmahls am Ende des Paſſah⸗Mahls geſchah. Wolle 
se mdn auch, mit Baukus (Eommentar HI. p. 544. 5 

Achter Band. g | 


\ 
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an ein von Jeſu fchon: vorber beſtelltes Quartier 

(wegen des Artikels 70 xaseAvua) denken, ſo wuͤrde 

dieß doch angenommen werden koͤnnen ohne Vorausfegung 

- einer befonderen Beſchaffenheit oder Einrichtung. beffelben. 

‚ Denn in der ganzen Erzählung. findet man: auch wicht die 

entfernteſte Beziehung auf das Lokal der Handlung; und 

eben fo wenig enthalten ‚die Worte, der Einfegung. irgend 
. eine beſtimmende oder beſchraͤnkende Vorſchrift. 


| 2. 

Wenn in der Wpoftelgeſchichte don den Verſammlungs⸗ 
Oertern die Rede iſt, fo find immer. gewoͤhnliche Wohn⸗ 
haͤuſer darunter zu verſtehen. Eben ſo iſt es auch bey 
den Verſammlungen, wo des Brodtbrechens db. h. 
der Euchariſtie oder der Agapen, ausdruͤcklich erwaͤhnt 


wird, wie Apoſtg. I, 46. XX, 7. 8. In der legten 


Stelle iſt zo vnsGov, wie Apoſtg. I, 18. 8. a. das 
obere Zimmer, der im obern Theile des Haufes, ober 
auch. auf dem platten Dache befindliche Sammelplatz (ogl. 
:Camp. Vitringa de synag.'Jnd. p. 145). Wenn 
“ aber :gefagt wird, daß bafelbfi Anumades inavadl hin» 
länglidye Lampen, geweſen wären, fo.gilt davon, was 
Morus (Vers. et. explic. Actı Apost. n. 497. ed. Din- 
dorf.) bemerkt hat: Non tantum propter 'tenebras no- 
cturnas, sed pr.opter diei solemnitatem. Nam 
Judacoi aeque ac Gentiles in conventibus sacris s. feitjs 
' lumina tanquam symbolum laetitiae adbibere solebant.' 
" C#..Fesselii-dubia sacr, lb. Ma c. 1. p. 116. K'o- 
chil . Observat. Miscell. T. III. p. 211. Unrichtig 
war:8 freylih, wenn mehrere Fathelifäe Schriftſteller, 
daraus auf brennende Lichter anf bem Altate fchlie- 
Ben wollten; allein eine nicht. bloß dag Beduͤrfniß ber 
. nächtlichen Berfommlung befriedigende Erleuchtung die⸗ 
net doch sum Beweiſe, daß diefe gottesdienſtliche Hand⸗ 

lung mit einer beſonderen Feyerlichkeit vollzogen wurde. 
In der Stelle 1.Cor. XI, 20. 22. werden die eigen 


. 
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nen Wohnungen (oxıns eis To dadleı xal Kirn). 
von dem gemeinfhaftlihen Berfammlungse 
Drte, welcher ſowohl durch en} F0.avro als durch N 


inzinose (vgl. Fuller Miscell. sacr. üb. IL c. 9, - 


Seldeni de Synedrüs lib.' III. c. 15.) unterfchies 
den. Wenn auch bier! nicht an Kirchen und Altaͤ⸗ 
ve, wie die unfrigen find, zu denfen ik, fo ift doch 
fo viel gewiß, daß bie Agapen» und Euchariſtie⸗Feyer 
nicht bloß von. der Gelegenheit und dem Zufall abhing, 
fondern ſchon etwas Georbneted haben mufte. Wenn 


1 Eor. X, 21. gefagt wird: Toaneing Kvpiov nerd- 


419, fo faun bieß wohl nicht bloß fo viel feyn, .als zu 
Tiſche geben, wie mehrere Ausleger annehmen; fondern 


der Gegenfag von zpameins dasuovio» weifet [hen auf 


bie: heibnifchen Opfer Mahlzeiten, Libationen u. f. w. 
hin. Yuch ſtehet unmittelbar vorher 8. X,18: xoımovol 
‚300 Huainornpiov eio). Mag es alfo auch nicht rich⸗ 


— 


⸗ 


tig genannt werden, wenn man aus der zoamzesa einen 


vollſtaͤnbig ausgeruͤſteten Altar (aus ſpaͤtern 
Jahrhunderten) machen wollte; aber eben fo unrichtig iſt 
ed auch, wenn es durchaus nur einen gewöhnlichen Eß⸗ 
Zifch bedeuten fol. Dallaeus de cult. relig. Latin. 
lib. VIII. c. 24. if bierin offenbar zu fireng und ungereche 
gegen Bellarmin, welcher de Missa lib. I c. 14.’ ges 
fagt: hattes Paulus hic apertissime comparat mensam 
Domini, unde sumimus Eucharistiam, cum altari 
Gentilium, wbi immolabatur .idolis, et cum altari 
Hebraeerum, ubi immolabantur carnalia, sacrificia. 
Der dagegen, geführte Beweis ift doch offenbar gezwun⸗ 
gen und auch Hebr. XIII. 10 wird nicht befriedigend erklaͤrt. 


Auf die Tradition, daß der Apoflel Petrus zu Rom. 


Im Haufe des Pudens geopfert habe (Brenner S353), 
ift eben fo wenig Gewicht zu legen, ald. die Aechtheit des 


in ber Lateran⸗Kirche aufbewahrten hölzernen Meß Als 
tar's des h. Petrus ermiefen iſt. Die Nachrichten, wels 


de AM PInà (de sacr. aadific. Constant, M. c. 2. 
2 0. 





\ 


tiget. 


u | 
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tab. 3. n. 16.), Mabillen (Tüiner. Ital. p. 60.) Gabr. 
Biel (Canon. Missae exposit. lect. 13.) u.a. barüber. 
geben, - find theils naverdutgt theils einander wider⸗ 
u ſprechend. | 
u 8. J 
Daß m man zur Zeit des Drucks und der Verfolgung 
das Abendmahl oft an entlegenen Oettern, in Huͤtten, 
Hoͤhlen u. ſ. w. feyerte, war Werk der Nothwendigkeit, 
nicht Folge eines Grundſatzes. Man hielt die Commu⸗ 
nion nicht in Kirchen, weil man keine hatte; man conſe⸗ 
crirte nicht auf Altären, weil man keine errichten durfte. 
Es war Privat⸗ Communion, weil man die oͤffent⸗ 
liche nicht zu halten wagte; ein Gegenſatz und Widerſpruch 
alſo ziwar mit. dem Öffentlichen Cultus; aber dennoch zu, 
rechtfertigen als eine gemeinfchaftliche Feyer der Chriſten 
unter ſich. Aber auch die Privat» Kommunion im en⸗ 
gern Sinne, d. h. der Empfang der Euchariſtie von einem 
Einzelnen, wurde unter ſolchen Umſtaͤnden gerechtfer⸗ 


Wie die Lage der Chriſten in dieſer Periode war, er⸗ 
ſiehe man aus der Beſchreibung, welche Dionyſius 
von Alexandrien beym Euseb. hist, eccl. lib. VL. 
o. 22 davon macht: „Zuerft vertrieben fie (die Heiden) 

ans; und mir, .obgleich von allen allein verfolgt und 
zum Sode geführt, feyerten dennoch auch damals unfer 
Feſt (doprmoaner xc Tore; die &gern war bag Pafjah). 
Feder Drt, mo, wir eine oder die andere Art von Truͤb⸗ 
fal erbulbeten: Feld, Wuͤſte, Schiff, Wirthshaus (æcv- 

doxetovs. navdoxeiov), Kerker, war für ung ein Vers 
fammlungs«Drt (navnyvpınov- juiv yEyovs. 4wpiov.) 

- Dag froͤhlichſte aller Zefte ourde von den vollendeten Märs 
tyretn, welche ihren Schmauß im Himmel hielten, .‚gefey« \ 
ert.“ Der Satz: evogndsrres Ev ovparo, hat wohl 

Aine öffenbare Beziehung auf die Euchariftie oder Agape. 

x Cyprianus (epist 4.). redet von Presßptern und _ 
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- Diafonen, welche ben Bekennern das Abendmahl Im Ker⸗ — 
ker reichen. Die Martyrologieen und Legenden liefern ei⸗ 
ne Menge von Beyſpielen ſolcher Abendmahls⸗Feyer. 


4. 


Dennoch blieb auch in jenen Zeiten bie Regel: daß | 
bie Eonfecration in ber öffentlichen Verfammung — 
gefchehen muͤſſe. Dieß erhellet am-beutlichfien ang der 

- Gewohnheit: die confecrirten Elemente auch den Abwe⸗ 

fenden, Kranken, Armen sc. Ins Haus zu bringen. Das - 

von handeln ſchon Juſtinus, die apoftolifchen Conſti-⸗ 

tutionen u. a. Auch hängt die Eulogieen- Eitte genau 

damit zufammen. Ja, es iſt die Frage: ob nicht in vie⸗ 

‚ben Faͤllen, wo eine Communion in Haͤuſern, Gefaͤng 
niſſen u. ſ. w. vorkommt, bie Austheilung der Elemente 

zwar privatim, die Conſecration aber öffentlich: und im 

Gottes. Haufe gefchah? Wenn Cyprianus (Epist. IV. 
2. 16. ed. Oberth,) fagts ut Presbyteri quoque, qui 
äillie (in carcere), apud Confessores offerunt, sin- 
guli.cum singulis ‚Diaconis, per vices altenent —_ p 
kann dieß zunächft nur von der Difteibution, nicht aber von 
der Eonfecration, verftanden ‘werden. Und fo Ift ed ges 
wiß auch in den meiften andern Faͤllen, wenn nicht dag 
Stgeuthell aucdeuctuc angefuͤhrt wird, zu nehmen. 


. 6. 


Mm ber Regel aber ſollte beydes, Conſecration und 
Austheilung, in der Kirche gefcheben, und diefe mar das 
ber auch (don im Alterthume der locps ordinarius eu- 
oharistiae. 

Eine ganze Reihe von Kirchen-Befegen Sefiätiget pie, 
‚Schon das Concil. Laodic. (Saec. IV.) can. 58. fagt: 

In den Häufern follvonden Biſchoͤfen oder 
Presbytern nicht Confeerirt werden (npoapo- 
- 085 yıveodu, fieri oblationes). Dieſe Verordnung 
iſt ſchon deshalb wichtig, weil gerade dieſe Laodiceniſche 


Fe N 
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Decrete auch noch andere Beſtimmungen über bie Eucha⸗ 
riftie enthalten. Dahin gehört can. 14, welcher die 
Gewohnheit, jur Zeit des Dfter ⸗Feſtes geſegnetes Brodt 
(Ta ayıa eis Aoyor evAoyioy d. h. die Eulogjeen) in an 
dere Parochieen zu überfenden, mißbilliget und abfchafft. 
Canon 25, welcher den Diafonen die Austheilung des 
Brodtes und die Eonfecration des Kelchs verbietet. 
Can. 28, wodurch die Agapen und andere Mahtzeiten in 
der Kicche zu Halten, unterfagt wird u. ſ. w. 
Mit Beziehung auf diefe unb andere Canones wer⸗ 
den in Gratiani Decret. P. III. de consecr. Distinct. L 
‚1. segq. eine Menge von Verorbuungen, wodurch die 
Adminifirktion des Sacraments bloß auf die nach katho⸗ 
Them Ritus geweißten Kirchen und auf den Altar bes 
ſchraͤnkt wird, mitgetheilt. Dahin gehört- vorzüglich die 
Verordnung des römifchen Bifchofs Felir, weiche c. XL 
mit folgenden Worten angeführt ift t Sicut non alii quam sa- 
crati Domino- sacerdotes debent Missas cAntare, 'nec 
sacrificia super altare efferre, sic nec in aliis quam 
Domino sacratislocis, id est, in Tabernaculis divinis 
precibus a Pontificibus delibusis, Missas cantare aut 
sacrificia offerre licet, nisi —*8* coegerit necessitas. 
Satius ergo est, Missam non cantare, aut non audire, 
quam in illis locis, ‚ubi fieri non ‚oportet: »isi pro 
summa ceontingat necessitate, quoniam necessitas legem 
‚non habet. Unde scriptum est (Deuteron. Ali): Vi- 
‚de ne offeras — — — Deustuus In do- 
mibus tamen ab Episcopis sive Presbyteris oblationes 
-celebrari nullatenus licet. Ebhendaſelbit wird aus Con- 
j cil. Tibur. c. 4. und Mogunt. sub Arnulph. c. °G, ans 
gefuͤhrt: Miscarum solemnia non übique, sed in locis 
‚ab Episcopo consecratis, vel ubi ipse permiserit, cele- 
'branda esse censemüs. 
Aber die Foderung war auch, daß es nicht bloß chriſt· 
liche, ſondern auch rechtglaub ige oder kathon iſche 
Kirchen und Altaͤre ſeyn muͤßten. So findet man es bey Cy- 


vr 


’ 
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fill. Alex; adv. Anthrop. c. 12. und andern Sahriftheltern. 
Auch lehrt bie Gefchichte, daß man, bauptfächlich der 
Sucharifie wegen, die den Arianern und Donatie-, 
Ken abgenommenen Kirchen und Altaͤre aufs neue ein⸗ 
weihte, weil man ſie durch ketzeriſches Gift für verunrei⸗ 
niget hielt. Bey den Donatiften indbefondere ger 
ſchah dieß aus Retorſton, weil biefe Rigoriften und Zelor 
ten die Fatholifchen Altäre und die Dblationen auf denfel- 
ben auf-eine empdrende Art profanirten — worüber man 
bey Dptatus von Mileve mehrere Zeugniffe 
findet. 


— 


6. j | 

Auch in Anfehung der Altäre, worauf: die Conſe⸗ 
eration geſchah, finden wir einen Unterſchied gemache. 
Es iſt ſchon erinnert worden, daß fih das N. T. Bloß 
des Ausdrucks rpaniese (Tifch) bedient, und daß ed un⸗ 
gewiß iſt, ob das Wort :YVoworngrov bafür und gleich⸗ 
bedeutend gebraucht wird. Dagegen. ift gewiß, daß es 
ſchon in den fruͤheſten Zeiten fo gebraucht murbe; und” 
daß man, wenn man fich des Wortes roameLı bediente, 
Ä gewoͤhnlich noch das Epitheton Avozenn (mensa mystica) 
vder ayia, Be nvevuerıxn, binzufügte, um jedem 
Mißderſtaͤndniſfe vorzubeugen. - Wenn man auch auf bie 
Tradition, welche vem Apoftel Philipps erzählt: Cum 


‘ Sacerdotes et altäria ubique statuisset et construxisset, u 


ro sacrihiciis illis, quae fiebant in Daemonum altaribus, 
sucrosahote fuit in eis peragi sacram mysterfi celebra- 
vonem (Surii vit. SS. d. 4 Mali). - — keinen Werth 


Legen will, fo. iſt das Defeyn von Abendmahls⸗Tiſchen, 


weiche man Svoeorngen und altaria nafmte, im zwey⸗ 

Ten Jahrhundert anßer Zweifel. Da man bie Euchariflie \ 
, Aooodhope (oblatio) und Hvalc (Sacrjficium) nannte, 
cſo konute auch die Benennung HVoraosrgLov nicht ans 

' #eßig ſeyn Pr es lommt ware einmal viel barauf 


. 


ei 


— 
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an, ob man alle biefe Ausdrücke im ‚eigenflichen ober Im 
figärlichen und mpftifchen Sinng genommen habe. | 
Ob man einen Unterſchied zwiſchen Boos und Hv- 


oucorijquov; ferner zwiſchen ara und altare gemacht, 


und unter Poyuog und ara beidnifche Öpfer: Altde 
Fe; unter Hvcıaorngsov und altare bagegen Altäre 


‚ber Chriſten verftanden habe? war von. jeher freitig, 


©. Beveregii Cod. Can. eccl, primit. lib. Il. c. 10. 


5. 4. Dallaei de cult. relig. Latin, lib. VIIL «17. 


18. 30. Larroquani de Eucher. P.1.c.5. Le 
Nourry Apparat. ad Bibl. Petr. T. J. p. 292. Jo, 
Voigtii Thysiasteriologia. Hamburg. 1709. 8. c. 1. 
2. 10 sqq. 3. ©. Pertſchens Kirchen- Hiftorie des 2 


Jahrh. ©. 255 ff. des 4 Jahrh. 2 Abth. ©. 31 ff, Ob⸗ 


gleich nun aber Tertullian ara und altare zuweilen oh⸗ 
ne Unferfchied und ſynonym braucht und aush griechifche 
Schriftfteller ben Unterfchieb zwiſchen Boos und dvasa- 
oTng:0V nicht immer beobachten, fo iſt doch ſo viel ge⸗ 
wiß, daß die Kirchenvaͤter A0400 und. ara moͤglichſt ver⸗ 
mieden und ſie nicht leicht von der Euchariſtie brauchten. 


Bey Syneſius (epist. 67.) fommt allerdings Poos 


vor; aber ber Beyfag avasuuuxrog zeigt fogleih an, daß 
er nur für die sacrifieia incruenta beſtimmt ſeyn foll- Da⸗ 
gegen macht Cyprian. ep. 64. den Unterfchied : : Audet 
sibi adhuc sacerdotium, quod prodidit, vindicare, 
quasi post aras Diaboli accedere altare Dei 
fas sit. 


Daß bie Abendmahls⸗ Tiſche, oder Altaͤre, anfangs 


von Holz waren, kann aus mehreren Zeugniſſen bewie⸗ 


fen werden, beſonders aber aus ber von Optatus und 


Auguſtinus mitgetheilten Nachricht, daß die Donatiſten 


und Cincumcellionen bie. fatholifchen Altäre verbrannt und 
den. Biſchof Marimimius mit den Holzſtuͤcken des zer⸗ 
tränimerten Altars todtgefchlagen hätten. August. contr. 
Crescent. lib. III. c. 43. Auch batte ber hölzerne 


Altar im Sinne ber Alten eine gute Bedeutung und er- 


\ ⸗ 
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innerte an ben Sprud: n cornola.and. ou Eulen: 
Ob der. römifche Biſchof Sylveſter die ſteinernen 
Altäre zuerſt vorgeſchrieben habe, wie oft behauptet wor⸗ 
den, iſt zweifelhaft; aber das iſt gewiß, bag von Kom 
ſtantin's Zeiten au dieſe Altäre- immer ge ewöhnlicher. wer⸗ 
den, fo daß fie, denigſtens im Occideut, feit dem Aus 

fange des VI. Jahrhunderts ſogar fuͤr nothwendig erflärt 
wurden. S. Concjl. Epaon. a. 617. can. 26: Gchen 
Chryſoſtomus (Flom. XX. in 1. ep. ad Cor.) und Gr 
gorins von Nyffa (Orat, de bapt. Chr.) erwähnen 
der ſteinernen Altäre als etwas Gewoͤhnlichen. Lebterer 
fügt unter anbern: „Der Altar, an welchem wir ſtehen⸗ 
it an und für. ſich ein gemeiner Stein und von: ‚anderg 
Steinen, aus welchen die Mauern der. Kirche erbauet unk 
womit dieſelbe gepflaſtert iſt, nicht verſchieden. Nachdem 
. ee aber eingeweihet und zum Dienſte Gottes eingerichtet 

worden, iſt er ein heiliger Tifch,..ein unbefleckter 
Altar, der nicht von allen ohne Unterſchied berührt wers 
ben darf, fondern nur yon den. Prieftern, wenn fie dem 
Herrn dienen.” Bey diefen beyden Schriftſtellern kom⸗ 


men auch die Benennungen roinico POFEOR ; uvorer 


», TPEUHATIRT leod, ponwöns. ADErRross 
Baoıkımn u: a. am häufigfien por; und es ergiebt ſich 
von ſelbſt⸗ daß alle dieſe Praͤdikate von der heiligſten My⸗ 
ſterie des Chriſtenthums, welches recht eigentlich dag 
Sacrament des Altar's war, hergenommen Rat, 
In den Capitul, Caroli. M. a. 760, ed. Baldz, T. I 
- Sommt vor: Nullus sacerdos, nisi ka locis Deo. dicatis, 
vel in itinere positus in tabernaculis et mensis 
" lapideis ab Episcopo consecratis,. Missäs celebrare 
praesumat. 
Die Meynung, daß in vielen Gegenden mehrere Kir; 
chen eines Ortes, oder auch einer ganzen Didced, nur 
Einen gemeinfhaftlichen Altar hatten, - an 
welchem der Bifchof die Oblationen confecrirte, und tel; 
he dann ben  Srihligen ber andern Kirchen bus Yustheis 


L 


ero on. bir Abermaite Pe 


Toms: zugeſendet twunden;<fann zwar tie iur Gewißheir 
erheben werden, bat abet doch vieles für. ſich, wie mau 


aus Pa gius ad Baron. a. 518. N. 16. Hammon- . 


dus. de Episcop. ‚Dissert. IL. c. 8. GA1ö. u. a. ef . 


ben tim. Dagegen iß-twoht als ausgemacht anzuneh 


men ‚daß anfangs jede Kirche nur Einen Altar hatte; 


U 


Im der bey deri Einwelhung der Kitche zu Tyrus (wahr: 
ſcheinlich von Eufebiug ſelbſt) gehaltenen Rede (Euseb. 
kist, eccl.lib, X: c. 4) witd der Mtorioboperis duo 


Ä — — der einzige Altar, mit Vergleichung auf Chri⸗ 
Rus; ben eingebornen Sohn: Gottes genatint.- - Schon 
de: Iznatii. obiei. ‚ad Philad. kommt ver Er dedinorm 
“ Öbosinaen ı9 7 Ensinoie und in der episti ad Trall, et 


. a8: Pphes. redet · dr: bloff von To Ovasnernigeov. Det 


Zuſammenhang lehret daß die Vergleichung auf die Ein⸗ 
beit faͤhren ſoll uud wiorei, ev. mpUrnauss, m& ei- 
absorig; wie; odot roũ Kugiov, Ev aurov +0 
lie, eis apros, iv nornpıov, naleis Emioxomog 
uf, w. "Daffelbe findet man auch Socrat. hist. ecel. lib, 


Lci 37, Opiat. Milevit. de schism. Donat. lib, I. c. 


19: August. in epist. Joan. Tract. III. u. a. 
Die Griechen haben nicht nue "die alte Sitte dee 


Gälzernen Atdre beybehalten, fondern auch fiet8 nar-@is 


nen Altat für jede Kirche geſtattet. Indeß wird doc) 


auch an gewiffen Feſten in den Neben- Kirchen bie Eucha⸗ 


riftie gehalten. S. Jac. Goar. Eucholog. p- 1:6. Leo 


Allat de Graec. xeec..templis.. Jo. Bona rer. liturg. 


‚Gb: 14, p. I95 sya: dgl. c. 20. p. 294 syg. Niere 
bey aber bedienen ſie erh eines ſtellvertretenden Altars, 


welchen firavrıunveson nemen. Hieruͤber bemerkt | 
Bona (a.a.D.p. 298): Graeci altaria portatilia 


Yon habent, sel zeotum via: "“atuntur Antimensiis, 


Ä thfüisınominis‘ iaiio 'haec est, quod ea adhibeant looo 


mensas sive altaris.- Extat horum consecratio in Eu- 
eholdgio Graecorum p. 648, et ibi in notis Jac. G o- 


ar. longam | ei Jnlussam affert deannis Cr} Episcopi 








Dre: bir Abenbmahls- Feyer. ATI, 


- &sputatlonem coseutientis in hujus aominis assipnan+ 
da etymologia.- Quid sint, explicat 'idem. G oar ex 
scriptoribus Graecis. Sunt videlicet quidam pami ’al- 
tarium ritu et vice consecrati, -quibus a multis saecu- 
lis utitur Ecdesia Orientalis, cum -Liturgiam celebra+ 
re contingit in altari non consecrato — — —. Anti» 
_ mensia non in omnibus altaribus poni deset Manuel] 
Critopualas (Jur. Orient. Iib. 8), ‚sed in:his tantum) | 
de quibu⸗ nescitur, an sint contecrata. 

Im Abendlande aber war im Mittelalter die Verneh⸗ 
rung. ber Altäre ſchon allgemein, und: man findet gewoͤhn⸗ 
lich drey und mehrere Altäre in Eimer Kirche. - Cardinal 
Bona Hält dieſe Sitte für alt, erklaͤrt aper, daß ſich 
der Urſprung derfelben nicht beftimme angeben laffe. : "Er 
"fagt.l. c. p. 1973: Ajant nonnulli, 'quorum sententige _ 
non invitus accedo , crevisse nümerum altarium et Sa 
‚cerdotum, postquam populus, qui Missae aderat, ad- 
erant autem omnes, desiit communicare: "nam cum 
omnes uni Missae praesentes erant et cummunieahent, 
pküres celebräre necessarium mon era. Quo vero‘ 
tempote desierint fideles, qui Missae intererant, Sa- 
cramenti ‚participes fieri, et quando in ‘una Eicclesia 
Ä plures Missae diei coeperint, non est facile- definire: 
“utrumque tamen antiquissimum est! Das aͤlteſte Bey 

ſpiel kommt in Leonis. M, epist. ad Dioscor, Alex. 

vr. | 
Daß man bie Altäre, fie mochten von Holz oder 
Stein feyn, , entweder überhaupt, oder zum Behufe der 
Euchariflie mit einer Dede von weißer Leinwand 
bedeckte, hatte ſeinen Gruud in ber urſpruͤuglichen Be⸗ 
yandlung der Oblakionen auf einem Tiſch⸗ Tuche und in 
ber, Deutung auf die feine Leinwand, worein der Körper 
Jefu, nach der Abnahme vom Kreuze, gewickelt wurde. 
Der ältefte Schriftſteller, welcher ſich ſehr ausfuͤhrlich 
mit dieſem Gegenſtande beſchaͤftiget, iſt Optatus Mi- 
4Ae vlat: ·de Sqhismat. Donat. ib. VI. c. 1 sqd.., Er be: 








= 


ſchreibt die brutalen Mißhandiungen, weiche Ach bie x ana 
tiſchen Donatiften u. Eireumcellionen gegen den Eatholifchen - 
Eultus, befonders gegen die Altäre, h. Geraͤthe ıc. erlaubten: 


Er bemerkt 1. p. 99. ed. Oberth.): Quis fidelium ne: 


.scit, in peragendis mysteriis ipse ligna linteami- 
ne. cooperiri*)? Inter ipsa Sacramenta velamen 


potuit tangi, non lignum, Autsi tacıu possit pene-- 


trari possunt ligna, penetratur et terca.: Sia vobis li- 
gnum raditur, et terra, quae suhter est, fodiatur,. al- 
tam facile serobem, dum pro vestro- arbitrio quaeritis 
püritatem. "Ferner fchreißt er c. 5. p. 104 Non ve- 
. reor Christianus dicere, quod vobis postulantibus gen- 


tilis executio non potuitigndrare: velamina etin- 


‚strumenta Dominica 'extorsistis, quae jam dur 
dum fuerant in commune possessas eXtorsistiis cum 
. .godicibus. pallas**: judicio superbiae vestrae 





5 Man erſieht hieraus, nicht nur, daß bie Altaͤre damals nur 
von Holz waren, ſondern, daß fie auch nur zur Zeit der Ad⸗ 


minifteation der Guchariftie die Leinwand: Dede Hatten. . Bloß 


die Fideles kannten bie Altäre in dieſer Geftalt. Ob fie 


den. Katechumenen und Profanen überhaupt gar nicht, ober 


in einer andern Geſtalt und Zuruͤſtung gezeigt wurden ?, ift 


eine ſchwer zu beantwortende Frage. Im Driente wurs 
ben bie an der Wand des. Chors ſtehenden Altaͤre durch einen 
Vorhang verdeckt, welcher, nach Entfernung der Katechume⸗ 
nen, weggezogen wurde. Chrysost. Hom. 30. in I. Corinth. 
Nah Auguſtinus (Serm. 46. c. 1.) aber ſtand der 
Altar in der Mitte des Chats und war auch den Katechu⸗ 
menen ſichtbar. 
Die altaria portatilia hatten wehrſcheinlich ifre Ent · 
ſtehung in der Abſicht, die Mensa mystica den Augen der 
Profanen und Katechumenen zu entziehen. " 
21*) Die Co dices ‚find entweber bie Bücher des X. und N. 2. 
| und insbefonhere die Evangelien unb Lectionarien, ober bie 
‚ fogenannten liturgiſchen Bücher, welche die Gebete, Colle⸗ 
eten u. ſ. w. enthielten, und wahrſcheinlich insbefondere bie 
fpäterhin ſogenaunten Meß; Buͤcher. Die Gonjectur von 


* 
⸗ 
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utraque arbitrati estis esse pollata. Nisi fallor, haec. _ 
purificare properastis lavistis-procul dubio pallas; indi- 
cate quid de codicibus feteritis; in omnibus judicium. 
. providentiae vestrae debet esse aequale. 


Don.diefen Decken Handeln auch Victor. de persec. 
Vandal. lib. I. Isidor. Pelus. lib. I. ep. 123. Pallad. 
hist. Laus. Theod. I, 31. u. a. Indeß hat das Wort 
. palla ſpaͤterhin die Bedeutung von einem Stuͤck weißer 
Leinwand, welches über bie vetfchiedenfarbigen Altar 
Deden gelegt wurde und gewöhnlich Corp orale 9% 
nannt wird, woräber Bona rer. liturg. lib. I. c, 25. - 
p. 493 — 99. und J. St: Duranti de ritib. eccl. 
cath. ‚ib. L. c. 12. p. 88 sqg. zu vergleichen if. | 


Das Wort Tabernaculum kommt zuerft in ber 
Sefchichte Konſtantin's d. Gr. vor, und wird von ber 


beweglichen. Feld-Kirche gebraucht, welche fich. 


diefer Kaifer einrichten ließ und welche er auf feinen Felde 
Zuͤgen wider die Perfer mit fih nahm. Socrat. hist, eccl. 
"Ab. I. c. 14. Sozom. lib. 1. c. 8. Nieephor. lib. VI. c. 
46. Nach Sozomenos hatten auch die chriſtlichen Sol- 
daten ſolche Feld-Kirchen und Prieſter und Diakonen, 
welche den Gottesdienſt ritualmaͤßig beſorgten. Dieß iſt 





Caſaubonus, für velamina lieber volumina, und. 
für pallas lieber pallia zu Iefen, iſt zwar fcharffinnig ; 
gber entbehrlich und unzuläffig. Schon du Pin hat ganz 
richtig bemerlt: Velamina,. quibus altaria. et my- 
... steria tegebantur, quae pallas postea dicit. Pallae. 
, veteribus erant linteamina, quibus totum altare tegeba- 
tur, cui imponebatur calix et corpus Christi, quod re 
plicata palla tsgebatur instar Sindonis. Vide de hoc ritu 
Ordinem Romanum et alios, qui de ordine Missae scri- 
' . pserunt. Eodem modo Christianos sacris codicibus et in- 
. strumentis spoliavit Gensericus, de quo Victor Utic. de 
.. Hello Vandal. lih. Lu. 1. ..Ps 
4 
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l 

alſo das erſte Veyſpiet eines Felde und Milit aͤr⸗ 
Gottesdienſtes! Wenn Sozomenos von kobliedern, 
Gebeten und heiligen Gebraͤuchen (apa uvorn- 
0:0) redet, fo koͤnnen letztere bloß von den chriſtlichen 
Soldaten, welche getauft und communionsfaͤhig waren, 
verſtanden werden. Der Kaiſer konnte, da er noch nicht 
getauft war, auch nicht die Euchariſtie empfangen. Des⸗ 


Halb redet auch Sokrates bloß vom Gebete/ weißes | 


der Laiſer verrichtet habe. 


Ban fofte, glaußen-, daß Diefe Benennung für die 


Neben: Kirchen, Dratorien und Privat Häufer, worin 
fpäterhin die Euchariftie, obgleich; ald Ausnahme von der 
Regel, confecrirt oder Bloß diſtribuirt wurde, ſehr paffend 


geweſen feyn würde. Allein, man ſieht fich vergeblich - 


nad) Benfpielen dieſes Sprachgebranche ‚um. Vielmehr 
bedeutet feit dem Mittel» Alter Tabernaculum immer 
das Behaͤltniß oder Schraͤnckchen, worin bie confecritten 
“ Elemente, befonderd die geweihte Hoſti ie (Monſtranz) auf⸗ 


bewahrt werden. Man theilt es in ein mobile und fixum 
‚and immobile ein; und nimmt letzteres fr gleichbedeu⸗ 


tend mit naoropopi« in den Constit. Apott. lib. VIH. 
‚c, 13., und Thalamus, nad) Hieron. Comment. in 
Ezech. 40. Vgl. Gavanti Thesaur. sacr, rit. T. I. 
p. 130. p. 158. Auf jeden Fall aber if das Taberna⸗ 
kel ein Pertinenz⸗Stuͤck bey der Euchariſtte. 


a T. 
) ! 


- Mag bie in der evangeliſchen Kirche in Betreff des 
Orts der Abendmahls-Feyer angenommenen Grunpſaͤtze 


und Gewohnheiten anlangt, ſo iſt. d daruͤber © Golgenbe zu 


bemerken; 


9 Das Abendmahl for nicht nur in der Riche, 
..fondern auch als integrirender Theil des oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienfted gehalten werden. Nach der 


\ 


& 
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Sitte deralten Kirche macht zwar das Abendwahl ſtets 
den Beſchluß des Vormitfags⸗-Gottesdienſtes) 
aber die heilige Handlung ſoll dennoch nicht als ein v 
Anhang deſſelben betrachtet werden. Mehrere Kire J 
chen⸗Ordnungen eifern wider die 'aus den Zeiten 
der Arcan⸗Disciplin herruͤhrende Gewohnheit, daß 
ſich die nicht theilnehmenden Glieder beym Anfange 
der Communion aus der Kirche entfernen und fo⸗ 
dernddie Öegenwatt aller beym Gottesdienſte Anw ⸗ 
ſenden. 


2) Der Drt, wo bie Eonfecration und Austheilung | 
geſchieht, iſt der Altar. Die Lutheraner haben . 
dieſes Wort nie anſtoͤßig ‚gefunden, ſondern viel⸗ 
mehr daſſelbe mit einer gewiſſen Vorliebe gebraucht, 
wie die Nubrif: Vom Sacrament des Als 
tars in Luthers Katechismen bemeilet. Die Res 
formirsen nahmen das Wort zwar nur ungern.an, 
behandeln aber ben Tiſch völlig.fo wie die Luthera- 
ner den Altar. Sie bedecken denfelben mit einem 
Tuche; ſtellen die vasa sacra auf denſelben und neh⸗ 
men an bemfelben die Austheilung vor. ü 


5) Bey ber Privat-Communion geſchieht Con. 
ſecration und Diſtribution auch in Privat: IWop- 
nungen. Die Reformirten waren zwar berfel- 

.. "ben von jeher abgeneigt; daß fie diefelbe aber nicht 


allgemein unb geradezu verwarfen, beweifen bie 


Zeugniffe mehrerer Schriftfieler. GürtlerilIn- 

stit. Theol. p. 872: Recte celebratur in templis, 
velut in locis conventuum publicorum; quod ei 
autem haeredes Dei, sive per morbum aut.cor- 
poris imbecillitatem,  sive alia de causa legi- 
tima ädire templum nequeunt, Pastor eis in 
‚privatis aedibus eoeleste epulum praebere 

non detrectabit. . — . J 
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Die. Grundfäge der. Lutheraner findet: man in Jo. 
Gerhard Loc. Theol. T.X. p. 420 sqq. ausführlich 
dargeftellt und gegen Beza, Aretius, Büllinger und an⸗ 
dere reformirte Rigoriſten vettheidiget. m 


2 Suͤnftes Sopiter. Es 


Bon ben Perſonen, vor welchen das Wwebuichi 
| admimiſtrirt wird. 


⸗ f} 
G ‘ J * 
.;, t . H . J r 





Ä 


 (Hugonis Grein) de administratione S. coenae, wi pa- 
stores non .sunt, et’ an semper commurilandum sit der 
symbola ? 1688. © H. Grotis pp: thool. T. Va 
P⸗ 505 s gg. rer 

Walonis Messalini (Claud. Salmasii) Diner de, 
Episcopis et Preahyteris. .1641.8.' c. V. p. 384 sqq. 

Dionys. Petaviir Distribe potestate "consecrandi et Wadrifi 

. candi sacerdotibus a Deo concessa. Paris. 3640..@, :üs! 

. Theöl. daginat. T. IV. ed, Cherigi 9.206 sgq. 7. 

Je. Harduini Piuem. de polestaze consecrandi. ‚©. Oppusel, 

Be; 

H Me vertt de j jure Laicorun incerdotlt etc, Lond. e 
16835. * PER “er. Yu FR) 3 

Jo. Ge. Walch de $. Coena a Laicis administranda. Ien. 
1747. &. 

Jo. Gerhard Loc. theol. ed,’ Cottae. T.X. ir —24, 


end c * ee. » sed s . ..» er. 
NIE H IT, . . ⸗ N tt . I I)... 


- 
‚ . . 
— +8 h) ... . Dr] 
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- 
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Byte ber Tauf e galt war auch bie ie Regel, % ' fie nur: 

- von Geiftlihen verrichtet werden follte. Gleichwohl 

geflattete man zu allen Zeiten Ausnahmen; und die foge- 

nannte MotheSanfe ward von allen chrittlichen Kell 
After. Band. ._ mM 
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gions⸗ Parthepen und Sonfefflonen in ältern und neuern 


- Zeiten als gültig anerfannt. Vgl. Denfwürdigkeiten Th. 


m 


/ 


VII. S. 149 ff. Man folte daher erwarten, daß auch 


in Anſehung des zweyten allgemeinen Sacraments dieſel⸗ 


be Regel gelten werde. Allein die Geſchichte beſtaͤtigt die⸗ 


ſen Schluß nicht, ſondern lehret, daß maͤn, wenn man 
die abweichenden Meynungen einiger Gelthrten abrech⸗ 


net, mit. allgemeiner Uebereinfimmung.imik das von ei⸗ 
nem grbinieten Geiſtlichen adminiſtrirte Abendmahl für 
gütsigseriärt habe. Die ſonſt fq reichhaltige roͤmiſche 
Caſuiſtik hat bey biefem GSactamaente age ſehr wenig Faͤlle, 
wo eine Ausnahme gerechtfertigee zu ſeyn ſcheinet, wo 
aber die Entftheidung dennoch zu Gunſten der Regel aus⸗ 
zufallen pflegt. 

Aber ſelbſt bey einzelnen Punkten 4. B. daß die Con, 


‚feczation ſtets nom Bifchofe oder Presbyter, nie vom: Dias 
Son, geſchehe, daß die. -Austheiläng der. Hoftie die Fun⸗ 


ction des Presbyters fey u. f. to. zeigt ſich ein ungewoͤhn⸗ 
ſlcher Rigorismus, welchor wiederum ein Veweis von ber 
befandech Heiligkeit und. Wichtigkeit u ‚welche man bien, 
ſem Sasramente.kenkgte«-. rd 

Die beyden Punkte worauf hier 3 fehen if, find: 


. 3°°8 oh den Perſonen / welche das Abendmahl conſeeriren 


und qustheilen dirfen, 2) Bon ber Vorbereitung und. 

den Erforderniffen ber Äminiftratoren. 

fassahb LI I we kat. PL Tu 
N 

— J. rad a. \ 

Bon den Derfonen, welche das Mantmahl confes 

| criren und austheilen duͤrfen. 


V 


Auf. folgende Stücke werden wir unfere Aufmerlſam | 


kit Blerbey vdtlugewaſt fa richten haben. 


u u re 1532 —8 yo 1. np . 9 
"Son im der Ei fand an: ehe 'ooh ber sie 
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orbiung: ber Taufe verſchie dene Eigenthuͤmichkeit. Dee 
Erlöfer ertheilt nicht bloß den Befehl zur Feyer dieſer h. 
Handlung, wie bey der Taufe, wo er die Juͤnger auffo⸗ 
Bert: Gehet hin in alle Welt u. ſ. w.; ſondern er ordnet 
dieſelhe in eigener Perſon an. Er beßehlt zuvor, das 
Pafſſah⸗Mahl zu bereiten, nimmt an demſelben in Ges 
ſellſchaft der Jünger. ſelbſt Theil, ‚und ſpricht am Ende 
deffelben über Brodt und Wein das Lob⸗ und Dauk⸗ 
Gebet and. Er bricht dns geſegnete Brodt und 'rels 
et: es den. Juͤngern dar mit den. Wotten: Neh⸗ 
met, eſſet, das iſt mein Leib. Dean geſegneten 
Lelch aber reichte er ihnen mit den Worten dar: Trin⸗ 
ket alle daraus u. ſ. w. Hier geſchieht alſo nicht 


— 


nur die Conſecration, ſondern auch die Diſtribution von dem 


Scüifter bes h. Handlung: Es iſt mithin feinem Zweifel. 


unterwarfen, daß er der erſte Adminiſtrater zu nennen 
fps wenn man auch. die Streit⸗Frage: ab Jeſus ſelbſt 


an der Communion Theil genommen und Tr’ ſelbſt das 


Abendmabl gereicht habe? voͤllig nneniſchieden und auf 
ßch beruhen läßt. 


Uebrigens muß bemerkt werden, daß auch ii in den 
J Morten, welche bloß kukas und Daulus hahen? : ruüre, 


moreire eig zıv £unv, avaumain;‘ fepner; — 
FTOUTo. (morngıp); 5.: RO. ‚Janspigaze dayroisz ‚for 
bang; TOUTO .TToseiTe Ovanıg &y Tinten. ſ. w. nichts, 
ehe ken ift, wass auf die Adminiſtratidn Beziehung haͤt⸗ 


Es exhellet daraus nur fo viel, daß, Ale. Brodt und J 


Ve empfangen ſollen — fo daß es eine noıwwria. ins 


-  eigmntlichen Sinne dei Worts ſey — aber nicht, wer daſ⸗ 
felbe austheilen und auf welche Art und Weiſe dleß geſche⸗ 


ben ſole Weder für, die Jünger ſelbſt, uoch für bie 
Fäuftigen Chriſten iſt hieruͤber etwas verordnet. 
In keiner Stelle des N. T., wo entweber ausdruͤck⸗ 


lich der Abendmahls⸗Feyer erwaͤhnt wird, ‚oder ma 
N | *8* | 


RP 
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biefelbe mit Wahrſcheinlichkelt vorausſetzt und angenomns 
men werben kann, wird über bie functionirenden, Perfös. 
nen etwa‘ fefigefet. Daß in dem Stellen Apoftg. IL. 
42.46. 1 Cor. X, 14 ff, XI, 23 ff. ein Apoſtel ale 


Adminiſtrator anzunehmen ſey, "Hat allerdings bie mieifle 


Bahrfcheinlichkeit. Auch kann man von der Tradition 
gar wohl Sehrauch machen und Brenner’ 8 Bemerkun⸗ 
gen (S. 265) im. Allgemeinen’ als richtig annehmen: 
Daß bie Apoſtel dem Auftrage ihres Meiſters 
fleißig. und treu nachlommen, ſage die fromme Legenbet; 
Petrus opfert zu Neapel und Piſa (Baron. ad a. 44. 


m 28). Andreas erklärt vor dem Proconful Aegtast 


Ego omnipotenti Deo — immiolo quotidie — imma- 
oulatum agnum in altari. Von Johannes wird er⸗ 
zählt: Nihil allud per singulas tolebat proferre colle> 
ctas,. nisi hoc? Fitioli; diligite alterutrum! Die Cole - 
lecten aber And Berfammlungen zur Abendmahls⸗Fey⸗ 
er. Bon Philippus: Cum sacerdotes et altarid ubi- 
que statuisset et .construxisset, pro sacrificiis-illis, _ 
quae fiebant in Daemonum altaribus, sacrösancte' fecit, 
in eis peragi sacram 'mysterii velebrationem (Surii! vit. 
ss..4. ı Maji). : In der Stele Apoſt. XX. 7. ff. laͤßt 
ſich freylich mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß ber 


Apoſtel Paulus adminifrirt Habe; aber völig’entfchieden 


iſt es nicht. Denn V. 7. wird bloß erzaͤhlt: ouvnmyp- 
yav tüv uadırav wAdonı dgrovs-ö IIuvkos dis- 
Aeyeto — wobey noch immer augenommen werden 
kann, daß ein anderer dad xAnous dpro» worunter ale 
les andere , was fich auf die h. Handlung beikeht,' mie 
begriffen iſt, dorgenommen, Paulus aber einen Lehr⸗ 
and Ermahnungs⸗ : Vortrag gehalten habe. Wenn es aber 
V. 11. von Paulus beißt: avußas BE wai niusacs ad“ 
zov xæl yevaazusvog u. ſ. m. — fo fann die allerdings 
: aufeine Kortfegung der durch den. 9 und 10 erzählten 
Vorfall unterbrochenen Handlung gehen; aber die Wor⸗ 
te können "uch von einer Stärtang. durch Speife mi dee! 


5 
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bevorſtehenden Reiſe verſtanden werden. Benbe Erklaͤ⸗ 
rungen, mit Beguͤnſtigung der letztern, giebt J. H. Hin- 
riche (Acta Apost. P. II.p. 174.) fo an: „Kiccag 
dpror vel: continuavit Eucharistiae tristi illo casu in- 
terpellatae. celebrationem; vel: cibum sumsit, ut ad . 
imminen⸗ iter se firmaret. Posterius ob additum yev- 
Gausvos, quod de Agapis non adhibetur, praeferen- 
dum. 'Quikeiv familiariorem sermonem innüit, sic- 
uti diakeysodas v. 9. solemniorem.“* Indeß iſt doch 
gu-erinnern, daß die Wiederholung des auch V. 7. ge⸗ 
brauchten —X &proy ‚nicht eine abgefonderte Mahl⸗ 


dzeit, ſondern eine Fortfetzung und Wiederholung der er⸗ 


ſten (V. 7) anzuzeigen ſcheinet, fo daß alſo allerdings ber 
Apoftel als Adminiſtrator bezeichnet wuͤrde. 


8. 


Die aͤlteſten Documente aus dem zweyten und dritten 
Jahrhundert nennen ſtets den Bifchof oder Vorſteher 
der Gemeine ale den Adminifirator der Euchariftie. 
Nach Juſtinus Martyr (Apolog. I. €. 65. p. 220) 
verrichtet der Borfieher (0 mposarus rar adeApar) 
uͤber die dargebrachten Elemente dag Lob⸗ und Dank Gebet; 
bie Diafonen aber beſorgen bie Austheilung an das ges 
genmwärtige Volt und an die Abweſenden. Ignatius 
(ep. ad Smyrn. p, 168.) fagt: Ohne ben Bifchoff 
darf niemand eine firchliche Handlung verrichten. Das 
‚Abendmahl allein fol für gültig gehalten werden (Beßaia 
suyapıozie nysicdeo), welches vom Bifchoffe oder von 
demjenigen, welchem er es auftraͤgt, gehalten wird (m 
Uno ror EITLORONOV OU, n« o av GUrog enırocyn) 
— — —. Es iſt nicht erlaubt; ohne ben Biſchof, we⸗ 
- der gu kaufen, noch eine Gabe barzubringen, noch. zu 

opfern, noch die heilige Mahlzeit (doynv) zu veranftalten; 
fondern es fol, nach Gottes Wohlgefallen, ſeinem Gut⸗ 
duͤnken uͤberlaſſen bleiben, damit alles, was ihr vorneh⸗ 
met, Galtistet erlange. 
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In den: Constivut, Apostol, lib,. VIII. c.: 18. (k 
oben K. 2.) wird der Adminiſtrator bald apxeepevs, ball 
enioxonog genannt, und gefodert, daß er mit den Pres⸗ 
. bytern und Diakonen vor den Altar. trete und bie Conſe⸗ 
cration verrichte. Daffelbe wird auch In Cyrill. Hieros, 
Catech. mystag, cat. 5. und Pseudo - Dionys, Areop. de 
hier, etcl. c. 8. u. a. gefodert. 

Es blieb auch lange die Regel, daß die Presbyter 
in Gegenwart des Biſchofs nicht conſecriren durften und 
daß, wenn zuweilen mehrere Bifchöfe verfammelt waren, 
entweder der aͤlteſte oder ein dazu gewählter das Amt ver⸗ 
richtete. Es wurde darauf gehalten, daß bie Land⸗ 
Presbyter nicht in Gegenwart des Biſchofs oder ber Stadt 
Seiftlichen fungirten. Sp vererdnete das Concil, Npa- 
Caesar. a. 314. can. 13: Presbyteri ruris in ecclesia‘ 


. eivitatis, Episcopo präesente vel Presbyteris. urbis ipsi- 


ws oflerre non possunt, nec panem sanctificatum dare 
ealicemgue porrigere. Si vero absentes hi fuerint, 
et ad dandam orationem rocemur, soli ·daro debe- 
“ bunt... 

Auch noch Im VII und vur. Jahrhundert wird die 
Euchariſtie noch von den Bifchöfen verwaltet. Ja, ed finden 
fich noch Verordnungen, daß die Priefter (Presbyter) ale 
Sacramente nicht anders, als im Auftrage ihres Bischofs - 
adminiſtriren folen. Won diefer Art iſt die Anordnung 
Pipin's vom J. 755; Omnes Presbyteri, qui in F 
rochia sunt, sub potestate Episcopi esse debeant, 
de eorum ordine nullus Pre:byter praesumat in illa Darb- 
. „chia baptizare nsc Missas celebrare sine jussione Episco- 
pi, in cujus parochia est. Beym Micrologus (c. 
22) Heißt e8e Sciendum autem, juxta decreta. Ponti- 
ficum, quod Presbytero non licet coram Episcopo nit 
si eo jubente vel sacrificare, vel populum benodigeres 
vel salutare, vel.exhortari. 

Am Migela Alter findet man bie Bifchöfe inner‘ ſel⸗ 
tener am Altare. Gie wurden. demſelben immer mehr 


- 
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"entzogen; theils durch ihre ſich ſtets vermehrenden Anbeis 
ten und Geſchaͤfte, theils durch Die immer mehr: fich ver⸗ 
breitende Vorſtellung, daß die hohe Würde ihres Amtes 
ſich mit den gewoͤhnlichen und gleichſam aultaͤglichen Dienſi⸗ 
verrichtungen nicht wohl vertrage. Das Letzztere war ale 

lerdings als eine Herabwuͤrdigung bes Sacrqments zu bes 
trachten, und contraſtirte gar ſehr mit dem frommen Eis 

fer, womit die Biſchoͤfe der fruͤhern Jahrhunderte das hei⸗ 
lige Amt verwalteten, und wovon beſonders das Selbſt⸗ 

geſtaͤndniß Gregor's d. Gr. (Epist. lib, VII. ep. 35): 
der fich felbft durch die heftigſten Schmerzen nicht von der 
Meſſe abhalten ließ, ein ſchoͤnes Zeugniß iſt. Auch vom 
kraͤnklichen Biſchof Ludger heißt «8, Suriã · vin SS. 
a. d. 26, Mart..c, 333 Misaam tamen incredibilf men? 
tis vigore quotidie fere in hac infirmitate celebravit. . 

Balpd kam es dahin, daß bie, Biſchoͤfe nur" hoch bey 
beſonderen Veranlaſſungen, oder an den haben. Feſtez 
Meſſe hielten, welche eben davon auch Fosta episcopalia 
genannt wurden. Auch kam num des Sprachgebrauch auf, 

nach welchem sin feyperliches Hoch⸗Amt oder eine 

Hoch⸗Meſſe (woraus Hom eſſe corrumpict: iſt, sunny 

'ma ee vgl Noch’ 8 deutfches Kirchen - Wörterbuch, 
1784. 8. ©: 45), vorzugsweiſe eine nom Biſchof conſe⸗ 
crirte genannt wurde. Die Miss Eelehration und Aſſi⸗ 

fen; von 2.0der 8 Prieſtern bey. ſoſchen Meſſen wurde 
kheils aus alter Obſerpanz, theils und hauptſaͤchlich 
an zur Vermehrung des bifchöflichen Anſehens beybehal⸗ 

Funden Ritual» Büchern blieb noch dir alte Benens 
| ng: Pantificans, pontificaren, 9. zur Erin⸗ 
nerung an die alte Einrichtung, daß den celebrans eigent⸗ 
lich ein Biſchof ſeyn ſollte. 

Von der laxern Obſervanz machte die Kaildudl. 

ſche Kirche eine Ausyahıne. Sie verordnete Act. Medio- 

‘lan. P, I. de episo.: Missae sacrificium frequentius ce- 
lebrare studean: (Episgopi); Dominicis-vero festisque 
diebus ne id Praestare omittant. .: Ein. tzeſliches Bey⸗e 


« 
1) 
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ſpiel Pr} auch der große Maildubifce Erjbifchof Caro. 
lus Borromeus, welcher täglich, auch auf "Reifen 

und in Krankheit, Mefle las. Auch führt Brenner (©. 
274) an, daß die neueſten Sie beubuͤrg. Diöcefens 
Statuten vom J. 1822 dem Biſchofe bie Verpflich⸗ 
tung auflegen: Quovis die Domini et festo -publicam 
aedem sacram, in qua praescriptus ordo divini cultus 
Integer celehratur; accedet et pre. clero ac populo; 
Cui praeest, peculinriter Deum. oraturus sacris ope- 
rabitur. 


4. 


. Dieenigen Schriftſteller, welche bie urfpeängfiht 
bensitdt von Episcopus und Presbyter behaupten, müfs 


fen den Press y tern nothmendig auch das Recht, die 


Saera zu abdminiſtriren, vindieiren. Sie nehmen daher 
an, daß in den Stellen der aͤlteſten Lirchenvaͤter, wo 
bey der Euchariſtie der Biſ chof genannt werde, dieſer 


Titel bloß den Presbyter, in wie fern er in Function ſte⸗ 
"de, bezeichne. Sie berufen ſich darauf, dag in den apos _ 


ſktoliſchen Eonftitutionen ; iegeus und &pxsegevus als gleiche 
bedeutend gebraucht werde, und daß auch bey ben Latei⸗ 
nern Sacerdos halb den Bifchof, "bald den Presbyter 
bedeute. Dieß iſt allerdings richtig; aber eben fo gewiß 
auch, daß in der Regel die Conſecration dem Biſchofe 
vorzugsweiſe zugeſchrieben wird. Indeß kann dieß nut 
von den Oertern und Faͤllen, wo ein Biſchof auweſend 
war, verſtanden werden. Dann conſecrirte ber Biſchof 
unter Aſſiſtenz eines oder mehrerer Presbyter. Fu biefer 
- Begiehung nennet das Concil. Illyr, a. 865, can. 38. 


" - (gicht .Concil, Iliberit., wie in Pertſchens K. HiR.IV 


Jahrh. 1 Th. ©. 441. unrichtig ſtehet) die Presbyter 
ZSullessroupyovs, welcher Ausdruck vonde Mar- 
ca (Diatr. de synod. epist. Synod. Iilyr. &, Petr; ds 


Marca Dissertat. sel. T. IV. ed. Hambetg, p. 836 — . 


40) gut erläutert wird 


— 
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In den Constitut, ‚Apost. VII. 18. wird beſtimmt 
angegeben, daß der Biſchof die Conſecration verrichten; 
die Presbyter das Brodt, und die Diakonen ben Kelch 


anstheilen ſollen. Dieß wird auch ſtets als die Megel . 


und Orbnung aufgefuͤhrt. Conoil. Nic. c. 18. Concil. 


Caesarang. c. 8. Concil. Tolet. I. c, 14. Ambros, de 


offic. ib, 1. c. 41. Hieron. ad Evagr. ep. 85. u. a. 
Wollte man aber diefe Regel in einer ungebührlichen 
Ausdehnung nehmen, fo würde folgen, baß das Abend« 


mahl bloß an den Dertern, wo ein Bifchofwar, oder wo der 


Presbyter einen beſondern Auftrag hatte, gehalten werden 


£onnte; was doch mit ber Foderung der öftern und allges 


meinen Feyer in Widerfpruch flehen würde. Man muß 
daher annehmen, baß bie Presbpter in Abwefenheit und 


Ermangelung des Biſchofs confecrirten, und daß dieſe 


Sunction, wenn auch nicht als rin unmittelbared Amts⸗ 
Recht, doch als ein beſtaͤndiger Auftrag angefehen wur⸗ 
de. Wenn der Presbyter confeckirte, verrichteten bie 
Diafonen das Gefhäft ber Austbeilung, ſowohl bes 
Brodtes als Kelch, — wovon ſchon Sufinus Martpe 
redet. 

"Die ganze Verſchiedenheit zwiſchen ber alten und neu⸗ 
en Kirche wuͤrde alſo in dieſem Punkte nur darin beſtehen, 
daß die alte Kirche die Conſecration als ausſchleßliches 
Recht des Biſchofs aufah, fo daß der Presbyter, wenn 


er fie verrichtete, dabey nur als Bevollmaͤchtigter ſeines 


Bifchofs erſchien. Die ſpaͤtere Kirche dagegen betrach⸗ 


tete die Adminiſtration biefe® Sacraments, eben fo wir 
der Taufe, als eine Folge der priefterlichen Würde uud 


Macht, und legte beſonders darauf Gewicht, daß ſchon 
der Name egeuc oder sacerdos den zum Opfer berech⸗ 
tigten und verpflichteten Geiſtlichen bezeichne. Das Con- 
cil. Lateran. IV. a. 1215, c. 1. ſagt: Hoc „(Buchari- 
stige) sacramantum nemo potest conficere, nisi sacer- 
dos. Das Concil. Trident. Sess. XXIE. de sacr. miss. 
can. 8: Si-quis dixerit, illis vexrbis: hoc facite etc. 
’ x 


°. 


- 


- 
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—* 


as6 Aalen, mehhe da⸗ ebendmahl adminiſteiren. 


. Ghristum non kotitalsse Apostolos sacerdotes aut 
non ordinasse, . ut ipsi aliique- sacerdotes offerzent .cor- 
. pus, et sanguimem suum, ’anathema sit. Hierzu macht 
Brenuer (& 272) die Anmerbungs „Nach diefen Aus⸗ 
forächen liegt -das. Amt der Meſſe ben Prieftern ob, 
. weil.fie Prieſter und als ſolche dazu ordinirt find; nicht 
% den Biſchoͤfen, indem bey. diefen nicht der priefterliche, 
- Sondern. der biſchoͤfliche Charakter dag Höchfte und 
Weſentlichſte iſt. Was daher den Prieſtern ehemals nur cr» 
laubt war, wird ihnen jetzt zur ſtrengen Pflicht, und ſogar 
Straf⸗Geſetze treiben die-Nachläffigen zur Erfüllung der» 
ſelben an.“ S. Poncil. Ravennat, III. a, 1814, rubr. 
‚483. Goncil. Tolet, a. 1524. can, 7. Conoil. Trident. 
Sess. XXIII. de reform. c. 14. Bol. Joseph. Pri- 
' ckartz Theol. moral. T. I,p. 423 — 30. | 
| ee, ' ..d. 

Die Diakon en find bey der Euchariftie im eigentli- 
chen Sinne ‚die Aſſiſtenten des Biſchofs und der die GStels ., 
de beffelben vertretenden Presbyter. Sie werden daher 
auch die HYanddesBifchofg (Hilar in Ps. 138) ges 
naunt. Sn. den Gonstitut. Apost. lib. VIII, c. 28. p. 
416. wird. dad Amt der Diakonen · mit folgenden Worten 
beſtimmt: Arcnövog 00% suAoyei s ov didaaım. evio- 
yiar,. ‚außaveı ds —X EIKLOKOTOU xal npsaßure- 
gov’ ov hanziker‘.av ”000p8081, Tovdsanı- 
GXGMοO V 00 GEVEYKOFTOS 7° Tod ngeaßvre 
pou, aurog enıdide 6. To CO, .0UX Mg 


+ deQp8UVG,.@AA ag dıasovouuevos iepeien 


Huer ift alfo ganz genan beftimmt, dag der Diafon bep 
der Euchariſtie nicht in der Eigenfchaft eines Prieſters, 
fondern nur eines Gchülfen und Dieners des Biſchofs 
ober Presbyters handele und nicht die Conferration, ſon⸗ 
dern nur die Austheilung ber confecrirten Elemente zu bes 
forgen habe. . Nach lib. VIII. c. 13. bat der Presbyter 


das Brodt; ber’ Diefon aber den Kelch auszutpeilen, 


N 


„‘ . 


derſonrn, weide bag weadnau Ohne, ‚187 


Doch gilt dieß uur von den Böden, wo ber Gonferatn 
ein Biſchof ift, 

"Daß aber hie Dialonen ſchon (eüßseikig, wenicfien⸗ 
in manchen Begenden, :auch ‚die Conſecration verrichtet 
haben muͤſſen, erficht mau and. bem Fifer, womit wehre⸗ 
ze Syneden dieß verbieten. Wenn auch das Verbot des 
Concil. Ancyr. a. 314. c. 2. noch zweifelhaft ſeyn ſollte, 
indem mau es bloß von den Lapsis, welche weder Grobe 
- noch Kelch darbringen follen. (offerre panem et caligem), 
verſtehen koͤunte: fo laͤßt doch daB Concil. Nic. a. 325, 
c, 18. feinen Zweifel darüber übrig - Der Kanon ſagt: 
Es ift der Heiligen und großen Synode angebracht wors 
ben, daß in einigen Orten und Städten. die Diafoney ben 
Presbptern das Abendmahl reichen, da es hoch wider bie 
‚Kicchen- Regel ift.und wider das Herlommen, daß dieje⸗ 
nigen, die nicht conſecriren koͤunen (zovs un 
Eyovras Ehovpiay np00pEgEN) , den Eonfecrirenden 
den Leib Chriſti zeichen. Man hat auch erfahren ,.. daf 
einige Diafonen ſelbſt vor den Biſchoͤfen das Abendmabl an⸗ 
"rühren. (n00 Tov EN10x05WV Ti SUYapLıaTlag AnTom 
za), Dieß alles fol aufhören. , Die Diafonen ſollen 
in ihren Grenzen bleiben und wiſſen, daß fie Diener, der 
Bischöfe und geringer, ale bie Preshyter (7o» ngsaßure- 
ewr SAarzoug) find. Sie follen dag Abendmahl in der 
Ordnung nad) ben. Presbytern empfangen, fo daß es ihr 
uen entweder der Bifchof oder Presbyter reichet,” Schon 
ein: Decennium, früher hatte dag Concil, Arejat. a. 314. 
can. 15, verordnet: De Diaconibus, quos cognovimus 
multis locis offerre, placuit minime fieri debere. Hi e- 
ronymus (Dialog. contr. Lucifer, p. 145. urtheilt: 
Hilarius Sardus, cum Diaconus de ecclesia recesserit 
— neque Eucharistiam :configere potest, Episcopos-et 
Presbyteros:rion. Habens. Del. Ejusd. Epist. 86. Au- 
gustin. duaest. V. et N. T. c. 46. 

- Eine Stelle des Ambrofiug (de offc. 1b. I. c. 
41.) Ächeint zwar guch.ben Diafonen bad Conſecrations 








\ 
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wecht beyzalegen; denn es wird vom Dialon Lauren⸗ 


ttus geſagt: Cui commisisti Dominici sanguigis con- 
secrationem*), cui consummandorum consortium 
sacramentorum, huic consortium tui sanguinis nogas? 
Allein, ein fo iſolirtes Zeugniß würbe nicht binreichen, zum 
bie Regel umzuſtoßen; fondern mäßte'nur als eine feltene 


Ausnahme angefehen werden. Allein, fhon Binghami. 


Antiq. p. 809. hat richtig bemerkt: „Vocabulum con- 
secratio h.'l, non significat sacramentalem Elemen- 


torum consecrationem per preces in altari, quae ab ipsao 


Episcopo perficiebatur, ut e contextu evidenter appa- 


cet, ubi Episcopus nunquam sacrifieium sine Ministro 


seu Diacono offerre dieitur; ‚itaque consecratio Diaco- 


no commissa alius generis sit oporte. Non poterat 


'enim flle, praesente Episcopo, et eodem ternpore, quo 


ipse Episcopus consecrabat, elemente in altari conse- 
crare; poterat autem ipsi subvenire eu utillic expri- 


‚ mitur, consummandorum sacramentorum consortium 


Ex 


tum eo habere, hoc est,- calicem cum -consueta ver- 


“ 


borum formula populo exhibere; quod exmore loquen- 


di istis temporibus usitato ministerialis conse- 


cratio, vel Sacrämenti consummätio- dice- 
batur: quandoqujidem ad sanctum .Eucharistine sacra- 


mentum accedentes sanguind Christi hoc i ipso consecra- 


bantur, atque ita consummabantur,, seu sacramenti | 


sub utraque specie, pane nimirum ex.manibus Episco- 
pi; calice autem ex mamibus Diaconi sumto, perfe- 
cto participes reddebantur.‘ ' Ä 

\ 


n 





" 9 Dieß iſt die richtige wLeiart aller Genbfäeiften und beffern 


Ausgaben. Das in mehren Gbitionen flehende: dispen- 
sationem, ift eine Gonjectur von Baronius Anal. a. 
%61..n. 7., deren Unrichtigkeit (yon Bona rer. liturg. lib. 
L.c.3.n.4. uns Habertus Not. in Pontif. Gr. p. 191. 


anerkannt haben In bes vor mis liegenden Ausgabe bes 





2. Bar Im Rio tn alle war tun Diekenen bie. Ada 


niſtration der Euchtiriſtie verſtattet. Dieß ſcheint ſchou 


Concil. Nir..can. 18, worandgifegt; obgleich geſagt. wird t 


ctroce orvve Aodevovros æiroſvroc TOO, Mer 


⸗ 


rev: ———x , 6 inloxono- —XXX 
Arradıdöro J nooopepac.: "Doc, Tann auch hier 
angenommen werden, daß der Bifchof ennferrise ,. ‚bie 
Diakonen aber die canfetrieten. Elemente ben Kranken uͤher⸗ 
bringen, .wie man es beya Juſtinus, Cpprianus; u. a. 
findet. Dagegen wied Concil. Carthag. IV, a. 599. cs 
88.ganz beſtimmt Hefagt s Diikaunus.Bresbyiero pragsen- 
to Eucharistinm.’populo, si nacessitas cogat, jssp 
‚eroget, Hierbey iſt zu bemerken: 1) Da von ber öffent» 
lichen Communion bie Rede iſt, ſo ſcheint die necarsi- . 
tas ſich nun auf ein Hinderniß von: Seiten deB anweſen⸗ 
den Presbyters zu begehen, 2) Das jussus ſetzt ‚Us 

en befondern Auftrag zur. Stellvertretung voraus. 
Dieſer Grundſatz iſt auch in der roͤmiſchen Kirche bey⸗ 
behalten worden. Vgl. Pri ckartz Theol. maral. T. 
1. “P- 116 er | 

3— Die Mhdhe-tdurben anfangs.nur. u ben Laien ge; 
rechnet, und burften. weder predigen, noch: Sakramente: 
verwalten. Spaͤterhin erhielten Rd eigene Prieſter pr 
wie man auch aus ihrer Mitte folche waͤhlte. Solche 
Priefter » Mönche (iepouoragos) alfo: müßten :umter. den. 
Monachis ’verflanden werben, welchen die ſogenaunten 


atabiſchen Canomer. Concil. Nic. {ngl.: Syittler’$. 


. Gefch. des Canon. Rechts ©. 107. Fuchs Biblioth. 


‚ der Kirchenverſamml. Th. I. S. 387 ff.) dag Recht Meffe 


zu leſen, obwohl anter einigen Veſchrantungen, zugeſte⸗ 
— — 5. | | ai! “ 


. Ambeoßs Parie. 1569. L p: 2 ine dae ae com. 


secrationem. er s, 





OO: verſocien / woelche bank Ubentenchl abrulpifieiren; 
ben: Dafkiberuuk auch; dorausgefetze werden, wein in 


Paͤtern Reiten die Moͤnche als Meß Prieſter norkommen; 
bemt-fouft müßte. man die Diakenen, welche nie: dafuͤr an⸗ 


erkannt wurden, als nachgefetzt betrachten; ‚uch ber. 





noun Soyomen. hist...eveh-lib, VIII. e. 10, angefuͤhete 
Sal, va die Moͤnche die Stellpertreter der Geiſtlichen 
feyn ſollen, und worauf Vialesius fo viel:Gawicht legt, 
betrifft bloß Tolcher Moͤnche, welche un Ergänzung . dei. - 
Cleeriker in. ben. geißlispen Staub: aufgenemäun, werden 
ſollten . 

J Saieſt da * Ken: ‚Mönchen: um —* meiwat Meln 
fen: eilaube waren, wurden ihnen dochedie vffentlis 


chen verboten. BSchon Greger. M. Epis}. lih. IV. ep. 


45 P. IV. p. 1 A0. tiſcribirt an tn B. :Gasteriusr Mis- 
sas autem · ĩc (in Monartexio, Aximivionti) puioas per: 
epistöpum fiers priknisnddo prohikeniun?),:nerkz, servo- 
rum Dei secessibur.popularibus octasiq Fraaheatür ulla. 


. ebhientiblds,. et’kmplicibres ex hec animas'plerumgue, 


quod. absit, . scandalum trahat, fequesior quoque 
introitus muliebribus arceatur. Auch das Condil. Late: 
ran. I. a. 1123. can. 17. verordnet; Interdicimus Ab- 
batibus et Monachis missas publicas cantare; 

:ı9 Aehüliche Werorbnungen und Weichräkfiiügen ber 
Moͤnche auf daie gottesdienſtlichen Verrichtungen bloß in 
don Moſter Kirthen ſiaden ſich ſehr häufig: And) nach-⸗ 
vem ſte ſeit dem XIV: Jahrhundert dem Glarus völlig: 


gleichyoſetzt⸗ und mus roͤmiſchen Politik, befonders in Anz 


fehung der Beichte und. Meſſe, vor bemfekben:begünftigee 
wurden, blieben. vo 2% mund lauauiſche Beſchran⸗ 


4b.1. 

) Ps weißen Sim Sorgen ſagen koͤnne: daß, ben wiſhot in 
dem Kloſter keine oͤffentliche Meſſe leſen ſolle, will nicht ein⸗ 
leuchten. Sollte einſt eine kleine umſtellung der Worte: Miss 
sas a. i. publicas fieri, per episcopum omnimodo prohi- 

-: ‚beiius, bie Schwierigkelt geben? Bar | den a BUT ru es 
verboten werben. | 
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fingen übrig, deren au Bona-rer. Ruors. b. T. e. 18. 
erwähnt. Judeß erhielten fie eine Menge von Privilegien/ 
und die Bettel⸗Moͤnche, weiche am haͤufigſten damit aus⸗ 
geſtattet waren (Thom: Tamburitii de sacrifidie 
Missae. Colon; 1666.,1:2. p. 108"sqq. p. 554 600.), 
benutzten dieſelben zur SEchngierung und Beeintraͤchtigung 
ber Welts Geiſtlichen. - Daß der Unfug mit dent Beicht⸗ 

‚und Ablaß⸗ Weſen, ſo wie bie Mißbraͤuche der Privat⸗ 
Winkel: und Seelen⸗Meſſen die Biſchoͤfe mb Pfarrer am 
meiften entrüftete: utib’ endlich die Reformation berbeyfuͤhr⸗ 
te, iſt zu Gefamie, als daß es hier weiter encwicket i⸗ 
werden brauche. 3 


—EXER— i 7. 3 

* der cbengeüſchen Kirche kennten die Biäber ungen 
Pe Punkte von einer Wichtigfelt feyn, da der in der 
fachörifchen und’ orthdboren Kirche bepbehaktene Unter 
ſchied der Geifftichen nicht angenommen wird. Ins⸗ 
beſondere wurde der in diefer Beziehung gemachte Unters _ 
ſchied zwiſchen Presbyter und Diaconus vertoorfen: ©: 
©-, ewer’s theof: Bedenken. Th. I. K. II. Art. 8. Seft: 
10. 11. Boehmer jus eccl. Protest. T. 1.». 639. . 
sgg: Dapegen ſtimmen beyde Confefftonen darin übers 
ein’, baß bie Adminiſtration bes Abendmahls nur durch 


den Seiſti iche n State finden büdfe: Dieß foigt fdon 


aus den allgemeinen Beſtimmungen ber ſymbollſchen Bücher 
uber das Minittorium · ecoleiasticum, ſo wie aus vielen 
Aeußerungen ber Reformatoren. Vgl Cal vini Inte⸗ 
rĩni in der Tructat. ibebl. Gen. 1612. f. Bi 806. 80% 
sqqꝭ Fernet To, Gerlidrd Boc. theol. T. X. p. 20» 
sgd: Budad eus- TReol. dogmat. p. 1466 294. Bo eh- 
mer jus’eech' Prot. T. IIE. p. 748. vq. Das Reſaul⸗ 
"tat wird mit den Worten angegeben: Videicet ministris 
eeelösiäe, 'ad säcra erdenda vocatis ‚ordjnatisque,’ 'me- 
rito etiam celebratio. Eucharistiae reliaquitur, , exdiuh ‘ 
ai a ad hop‘ sohn. peragtmdee on: vooati sunti 














- 402 Peeſeren · wii das abendmodt abminlpri; 
. Bel. Endemann institut, thegl. dogm. T. U. p. 236: 


Omnes Christiani fatentur, quod soli ministri, Ev-, 
angelii jus habeant s.. coenam administrandi: id au⸗ 
tem ut operose probetur,, opus.non est. " " 
Indeß hat doch die Aenßerung eines berubmten Kir- 
doenvater® über biefen Punkt einen ſehr hartnaͤckigen 
Streit zwiſchen den evangeliſchen Theologen, woran auch 
katholifche Theil genommen;, angeregt, welcher aber bloß. 
Streit ber Gelehrten geblieben, und ohne praltiſchen Eins. 
Ruß geweſen if. Diefer Kirchenvater if Tertulliau 
müs, welcher i in. ber Schrift: de exhortat. castitatis c. 7.. 


- edit. Rigalt. p. 668— 69: ed. Oberth, T 1,p . 125. 


folgende Stelle hat: Sed dices: ergo ceteris een quos 
excipit. Vanj erimus, si putaserimus, quod sacerdotibus 
liceat, laicis lipere. Nonne et Laisi sacerdotes. sumus? 


. Seriptum est: Regnum quoquenos et sacerdo- 


tes, Deo.et patri:suo fecit. Quoniam non audito-. 


- zeslegis justificantur a Deo, sed factores, secundum. ‚quod. 


et Apostolus dicit. Igitur si habes jus sacerdotis i in temet-- 


ipso ubi necasse est: habeas oportet:etiam disgipli-. 


nam sacerdotis, ubinecessesithahere jus sacerdotis. 


Digamus tingis (tinguis)?. Digamus offers? guanto- - 
‘ınagis Laioo digamo capitale erit agere pro. sacerdote,; 
ceum ipsi sacerfoti digamo Auferatur agere sacerdotem, 


$ed necessitati,. ingpis, indulgetur. Nulla .neasssi-- 
tas excusatur, qua& potest non esse. Noli denique di- 


. gamus deprehendi „gt, non committis in .necegsitatem. 


administrandi, quod. non .licet digamo,. Omnos nos 
Deus ita vult dispositos ‚esse, ut nbique sagramentis 


- ejus obeundis apti simus Unus’Deus, ‚una fdes, una, 


et disciplina. Usque adeo nisi et. Exici. ea. observent,. 
per: quag Presbyteri allegantur, ‚quemodo erunt Pres-. 
kyteri, qui de Lajcis alleguntur.?. _ 

‚Ueber diefe Stelle brach ſchon zwiſchen dem gelchrten, 


Ä eurifen Nicol, Rigaltius' (Rigaud), dem Ketaugr. 


geber. des Tertullian's und Cppxigw’S, und dem Biſchofe 
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von Orleans Gabr. Albaspinaeus' (D’Aubespine)- 
ein Streit aus, welcher aber wahrſcheinlich wenig Auffes 
ben gemacht Haben würde, wenn nicht der berühmte Hu⸗ 
80 Grotins in einer beſondern Abhandlung: De ad- 
_ministratione s. coenae, ubi pästores non sunt etc. 
1638. (vgl. Hug. Grotii Opp. theol. T. IV. p. 505 
sqq.) demfelben eine neue Anregung gegeben bätte. Er 
füchte zu beweifen, daß nicht nur Tertullian die Guͤltig⸗ 
keit einer Abendmahls⸗Feyer i im Roth. Falle gelehrt Habe, 
fondern daß in der alten Kirche die Laien überhaupt biefe® 
Kecht gehabt und ausgeuͤbt haͤtten. Den letztern Punkt 
fuchte auch der große Philolog Claud. Salmasius, 
unter dem Namen Walonis Messalini Dissert. de 
Episcopis et Presbyt. 1641. c. 5. zu erweifen.- Gegen 
beyde fchrieb ber gelehrte und fchaffinhige Jeſuit Dionys 
“ Potavius zwey Abhandlungen, welche In feinem treffe 
lichen Werke de dogmat. theol. T. IV. ed. Clerici wieder 
abgedruckt find. Auch Ge. Ambianus, Jo. Harduinus, 
Tatholifcher, und Andr. Rivetus und Joh. Cloppenburg, 
proteftantifcher Seits, nahmen an dieſer Streitigkeit An⸗ 
theil. Einen Mittelweg verſuchte der gelehrte Englaͤnder 
Henr. Dodwellinber Schrift: De jure Laicorum 
sacerdotali ex sententia Tertulliani aliorumgue vete- 
rum etc. 1685. Spaͤterhin iſt diefer Streits Frage zwar 
noch oft wieder gedacht worden; jedoch fo, daß fie Feine’ 
neue Beſtimmung erhielt, und daß man bald Grotius und - 
Salmaſius, bald Petavius beyſtimmte. Doch haben 
ſich die meiften proteftantifhen Schriftſteller gegen Gros 
tius erflär- Buddeus Theol. dogmat. p. 1488, 
Jo. Ge. Walch de sacra coena a -Laicis administran- 
da. 1747. 4. Chr. M. Pfaff de consecr. vet. eucha- 
rist. 6. 28, J. H. Boehmer de jur. eccl. antiq, Dis-. 
sert. IV. Ejusd, jus eccl. Protest, T. III. p. 743 sqy. 
Grotius bät offenbar Recht, ivenn er annimmit,- 
daß Zertullionus voneiner Noth-Communiondurh 
Laien rede. Seine Worte En gar zu deutlich, als. daß 
Achter Band. N 


_ 
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ſpiel aß auch der große Moil andiſche Erbiſchef Caro: 
lus Borromeus, welcher täglich, auch auf Reiſen 
und in Krankheit, Meffe las. Auch führt Brenner (©. 


274) an, daß die neueſten Sie beubuͤrg. Diöcefens 


- Statuten vom). 1822 dem Biſchofe die Werpfliche 
fung auflegens Quovis die Domini et festo -publicam 
- aedem sacram, in qua praescriptus ordo divini cultus 
Integer celebratur, accedet et pre. clero ac populo; 
cui praeest, poculiariter Deum oraturus sacris ope- 
zabitur. E 


4. 


. Diejenigen Sqriftſteller, welche bie urfpeängfiht 
Soentirde von Episcopus und Presbyter behaupten, miüfs 
fen ben Presbyte en nothwendig auch das Recht, die 
Sacra zu adminiſtriren, vindiciren. Sie nehmen daher 
an, daß in den Stellen der aͤlteſten Kirchenvaͤter, wo 
bey der, Euchariftie der Biſch of genannt werde, dieſer 

Titel Bloß den Presbyter, in wie fern er in Functivn ſte⸗ 
“de, bezeichne. Sie berufen ſich darauf daß in den apo⸗ 
ftoliſchen Eonftitutionen ö iegevs und apyiapevs als gleiche 
bebeusend gebraucht werde, und- daß auch bey ben Latei⸗ 
nern Sacerdos Bald den Bifchof, "bald den Presbyter 
bedeute. Dieß If allerdings richtig; aber'cben fo gewiß 
auch, daß in der Kegel die Eonfecration bem-Bifchofe 
‚borzugsweife sugefchrieben wird. Judeß kann bie nut 
von ben Dertern und Bälen, mo ein Bifchof aumelend 
war, verfianden werben. - Dann confecrirte ber Biſchof 
unter Affiffenz eines ober mehrerer Presbyter. In diefer 
Beziehung nennet bad Concil. Illyr. a. 865. can. 38. 
- (gi .Concil, Dliberit., wie in Pertſchens K. HiR.IV 
Jahrh. 1 Th. ©. 441. ünrichtig ſtehet) die Presbpter. 
Zullssroupyous, welcher Ansbrud von de Mar- 
ca (Diatr. de synod. epist. Synod. Iilyr. S. Petr; de 
Marca . Dissertat. sel. .T. IV. ed. Bamberg, p. 886— 
40) gut etlitert wi. 
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"den Constitut, Apoet. VIT. 13. witd beſtimme 
angegeben, daß der Biſchof die Conſecration verrichten; 
die Presbyter das Brodt, und die Diafonen ben Kelch 


anstheilen ſollen. Dieß wird auch ſtets ald die Negel - 


unb Ordnung aufgeführt:  Conoil. Nic. c. 18. Concil. 


u Gaesaraug. c. 8. Concil. Tolet. I. c. 14. Ambros, de : 


offic. lib, 1. c. 41. Hieron. ad Evagr. ep, 85.1.0. 
Wollte man aber diefe Regel in einer ungebührlichen 
Ausdehnung nehmen, fo würde folgen, baß das Abend- 


mahl bloß an den Dertern, wo ein Bifchofwar, oder wo bei . 


Preobpter einen befondern Auftrag hatte, gehalten werben 
fonnte; was doch mit der Foderung der Öftern und allges 
meinen Feyer in Widerfpruch flehen würde. Man muß 
daher annehmen, daß bie Presbpter in Abtwefenheit und 
Ermangelung des Bifchofs confecrirten, und daß dieſe 
Function, wenn auch nicht als rin unnittelbared Amtes 
Recht, doch als ein beftändiger Auftrag angefehen wur⸗ 
de. Wenn ber Vresbyter conſecritte, verrichteten bie 
Diafonen das Geſchaͤft der Austheilung, ſowohl des 


Brodtes als Kelchs, — wovon ſchon Juſtinus Martyr 


redet. 


Die ganze Verſchiedenheit zwiſchen bee alten und neu⸗ 


en Kirche würde alſo in bieſem Punkte nur barin beſtehen, 
daß die alte Kirche die Conſecration als ausſchleßliches 
Recht des Biſchofs anfah, fo daß ber Presbyter, went 
er fie verrichtete, dabey nur als Bevollmaͤchtigter ſeines 
Biſchofs erſchien. Die ſpaͤtere Kirche dagegen bettach⸗ 
tete die Adminiſtration dieſes Sacraments, eben fo wir. 


der Taufe, ale eine Folge ber priefterlichen Würde und 


Macht, und legte beſonders darauf Gewicht, daß ſchon 
der Name-depenis oder sacerdos den zum Dpfer berech⸗ 
tigten und verpflichteten Geiſtlichen bezeichne. Das Con- 
cil. Lateran. IV. a. 1215. c. 1. ſagt: Hoc (Euchari- 
stige) sacramantum nemo potest conficere, nisi sacer- 
dos. Das Concil. Trident. Sess. XXIE. de sacr. miss. 
can. 8: Si quis dixerit,, illis vexrbis: hoc facite etc. 
. o® X 


d. \ 
n ‘. 


.L 


rt 
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. Ghristum non kstitnlsse Apostolog sacerdotes aut 
non ordiugsse, ut ipsi aliique sacerdotes offerrent cor- 
pus/ et sangyinem- suum, 'anathema sit‘. Hierzu macht 
Brenuer (Se 272) bie Anmierfungs „Mach -biefen Aus⸗ 
forächen liegt ‚das. Amt der Meſſe den. Prieſt ern ob, 
weil ſie Prieſter und als ſolche dazu ordinirt find; nicht 
f% den Biſchoͤfen, indem bey dieſen nicht der prieferliche, 
. fondern. der biſchoͤfliche Charafter dag Höchfte und 
Weſentlichſte iſt. Was daher den Prießern ehemals nur er⸗ 
laubt war, wird ihnen jetzt zur ſtrengen Pflicht, und ſogar 
Straf: Befege treiben die-Nachläffigen zur Erfüllung der⸗ 
"ferien an.“ ‚©. Goncil, Ravennat, III. a, 1314, rubr. 
‚483. Goncil. Tolet, a. 1324. can, 7.. Concil. Trident. 
Geæess. XXIII. de. zeform. c. 14. Bol. Joseph. Pri- 
«ck artz Thool, oral. T. L. p. 428 — 50. 
Die Diekonen find bey der Euchariſtie im eigentli 
chen Sinne ‚die Aſſiſtenten des Biſchofs und der die Stel⸗ 
le deſſelben bertretenden Presbyter. Sie werden: daher 
auch die Handdes Biſchofs (Elilar in Ps. 138) ge⸗ 
naunt. In den Gonstitut. Apost. lib. VIII, c. 28. p. 
416. wird. daß Amt der Diafonen- mit folgenden Worten 
beſtimmt: Aranbvos ous suhoyel e ouv didwaın. evio- 
yian,. ‚daupaveı de X —XX— ngeaßurs- 
gov* ov Banziges: av mo000p8g81, TOUIEEne- 


 6%0%0% ng008vey%0 vTOog 7° Tov InosaßvrE- 


pou, AUTOS enıdidaoı * Ac , oux X 
 dEg8UL,.@Ah O5 dıazovouusvos jepeich 
Hurr ift alfo ganz genau beſtimmt/ dag der Diakon bey 
der Euchariſtie nicht in der Eigenfchaft eines Prieſters, 
fondern nur eines Gehülfen und Dieners des Biſchofs 
oder Presbyters handele und nicht die Konferration,. ſon⸗ 
dern nur bie Austheilung ber conſecrirten Elemente zu be⸗ 
forgen habe. . Nach lib. VIII. c. 18. bat der Presbyter 
das Brodt; der Diakon. aber den Kelch auszutheilen. 


N 
D 
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Doch gilt dieß nur von: den Bölm, wo ber —RX 
ein Biſchof iſt. 

Daß abher die Dialonen ſchon frubreltis, wenigfiend 
in manchen Begenden, auch die Conſecration verrichtet 
haben muͤſſen, erficht mau and dem Kifer, womit mehre⸗ 
ze Synoden dieß verbieten... Wenn auch. das Verbot bes 
Concil. Ancyr. a. 314. c, 2, noch - zweifelhaft feyn ‚follte, 
indem man es bloß von den Lapsis, welche weder Brodt 
- noch Kelch darbringen follen. (offerre panem et calicem), 
verſtehen koͤunte: fo laͤßt doch das Concil, Nic. a. 826, 
c. 18. keinen Zweifel daruͤber uͤbrig. Der Kanon ſagt: 
„Es iſt der Heiligen und großen Synode angebracht wor⸗ 
den, daß in einigen Orten und Staͤdten die Diakonen den 
Presbytern das Abendmahl reichen, da es bach wider die 
Kirchtu · Regel iſt und wider das Herlommen, daß dieje⸗ 
nigen, die nicht confecriren koͤnnen (zous un 
iyovras Ekovpiay ng00pepar), ben Eonfecrirenden 
den Leib Chriſti reihen. Man hat auch erfahren... daß 
einige Dialonen ſelbſt vor ben Biſchoͤfen das Abendmabl an⸗ 
"rühren. (noo Tav Ens0x0nwv Eis Sugagıarlac ünrom 
zo), Dieß alles fol aufhören. ; Die Diafonen ſollen 
in ihren Grenzen bleiben und wiſſen, daB fie Diener, ber 
Biſchoͤfe und geringer, als die Preshyter (rou nosaßvurer 
ewv AAdrrovs) find. Sie ſollen das Abendmahl in der 
Drdnung nach den Presbytern empfangen, fo daß es ihr 
nen entweder der Bifchof oder Presbyter reichet, Schon 
ein. Decennium, früher hatte dag Concil, AreJat. a. 314. 
can. 15. verorbnets De Diaconibus, quos cognovimus 
multis locis offerre, placuit minime fieri debere. Hi e- 


ronymus (Dialog. contr. Lucifer. p. 145. urteilt: 


Hilarius Sardus, cum Diaconus de ecclesia recesserit _ 
— neque Euchäristilam :conficete potest, Episropos et 
Presbyteros.rion. Habens. Del. Ejusd. Epist, 86. Au, 
gustin. guaest, V. et N. T. c. 46. 

Eine Stelle des Ambroſius (de ofic. lib. I. c. 
4 .) ſcheint awar auch den Diakonen das Conſecrations· 
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Die ebangeliſche Kirche, welche das Meß⸗Opfer ver⸗ 
warf und abſchaffte, ſuchte alles auf die urſpruͤngliche 
Einfachheit zuruͤckzufuͤhren; und es wurde daher als Re⸗ 
gel eingefuͤhrt, daß der adminiſtrirende Geiſtliche bey der 
Euchariſtie in feiner andern Kleidung und Verzierung, als 
der bey anderen kirchlichen Verrichtungen gewoͤhnlichen, 

erſcheine. Doch gab ed, wenigſtens bey dem Lutheranern, 
Ausnahnıen biervon. Durch dag Interim wurde in Anſe⸗ 
bung des Abendmahls⸗Ceremoniels vieled Abgefchaffte 
reftituirt, was auch in manchen Ländern bis auf ben ge- 
genwärtigen Augenblick noch im Gebrauch iſt. 


J. 


Von der geiſtlichen Vorbereitung. 


Obgleich die Kirche von dem Grundſatze ausgehet: daß 

Kraft und Wirkung des Sacraments nicht von der Bes 
fchaffenheit des adminiſtrirenden Subjekts abhänge (wel⸗ 
cher Grundſatz ſchon in dem Streite wider die Novatianer 
amd Donätiften feftgeftelt und auch In ben fombolifchen . 
Büchern der evangelifchen Kirche angenommen if), fo 
‚zeigt fich doch in der Voraudfegung und Foderung, daß 

. bie Euchariftiie nur von einem würdigen Geiſtlichen 
verwaltet werde, eine fehr lobenswerthe Niückficht auf bie 
"Beförderung fittlich:religiöfer Zweche, Die Opfer⸗Idee 
bat hierbey vortheilhaft gewirkt und. einen Rigorismus 
erzeugt, deſſen Duelle alle Achtung verdient. In dem 
liturgiſchen Sprache: za üyıa Fois ayiosg! lag eine 
ſchoͤne Auffoderung für den Prieſter, dem ‚heiligen Ges 
fchäfte nur mit reinem Herzen und frommen Wandel zu 
nahen. Dahin gielen auch die Verorbnungen vigler Sy 
noden, baß der Meß + Priefter zuvor beichten fol. Dag 
WMistale Bambergense I. (bey Brenuer ©. 278) ver: 
erdgets Prima cautela est, ut Sacerdos Missam cele» 
braturus conscientiam, suam per puram confessionem 


+ 
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: optime praeparef. Auch das Cocu. Trident. Sess. XIII. 


c. 7. fegt fe: Nullus sibi conscius mortalis peccati, 
quantumvis sibi contritus videatar; absque praemissa 
sacramentali confessiöne ad &. eucharistiam: accedere 
debeat, quod a Christianis omnibus, etiam ab eis sa- 
cerdotibus,'quibus ex oflicio incubuerit celebräre, haec 
S: Synodus perpetuo servandum esse decrevit, modo 
non desit illis copia Confessoris. Quod si necessitate 
urgente sacerdos absque praevia confessione celebrave- 


zit, quam primum coonfiteatur. Sn den orientalifchen . 


Liturgieen wird zwar ber Beichte nicht ausdrücklich er⸗ 


waͤhnt; aber fie ift nicht nur bey den Griechen, ſondern 


auch bey den Jakobiten und Mefiorianern gebräuhtic. 


Renaudot Liturg. orient. collect. T. II. p. s0 — 


6140 
ueberhanpt iſt die Vorbereitung im Oriente ſtrenger, 
als im Occidente, was Rensudot.:)l. p. 49. daher 
erflärt:; quod Sacerdotes non yuotidie celebrent. 
Die ganze Vorbereitung wird fummarifch fo befchrieben: 


Sacerdos Syrus eamnoctem, quae_Liturgiam praecedit, _ 


vigilando in Ecclesia aut in Secretario ducit insomnem, 
orationibus et sacrae lectioni vacans, ne per somnium 
‚ Iadibrio aliquo contaminetur. Si uxorem habet, ab- 
stinere ab illa debet per dies aliquot: jejunasse etiam 


praecedente vespera, et saltim vino. et omni liquore, 
quo.caput tentari potest, abstinuisse. Similem con-. 
‚ suetudinem in eoclesia pernoctandi ahtedusm Litur-.. 
gia celebretur vigere apud Nestorianos Mesopotames 


nos testati sunt, qui Bagdado. saepe huc venerunt Sa- 


cerdotes. In manchen orientalifchen Ritual» Büchern: 


‚wied dieß angegeben, In andern aber tveggelaffen (wie in 


ben meiften. die Bubricae fehlen) , jedoch als bekannte Sit⸗ 
. te voraudgefeßt: , 


Außerdem waren: noch von. alten Seiten ber befonbere 


Vorbereitungs⸗Gebete für den Conſecrator vor⸗ 
Beſchrieben. Zwellen wird an im Allgemeinen gefagt:.. 


I 


an: 


‘ . 


N 


,’ 


| ‚ un 
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Antequam sacerdos (episcopus) Missam, celebret, in- 
gredietur quoddam oratorium et seoundum cordis com- 


 Bunctionem se ipsum libalnine orationis Deo offe- 
ret. ° Zumeilen werden gewiſſe bekannte Formeln und 
Gebete vorgeſchrieben z. B. drey oder vier Ave Maria, 
ein Pater noster, die Litaney, ſieben Buß⸗ Pfalme u. 
ſ. w. | 


In ben meiften Liturgieen aber werden beſondere Vor⸗ 


So‘ hat die Liturgia S. Basilii bey Renaudot Liturg. 

Orient. T. J. p. 1. folgende Oratio praeparatio- 
nis: Domine, qui nosti corda omyium, sancte ef in 
- sanctis requiescens, solus sine 'peecato, et potens ad 


. .ı remissionem peccatorum concedendam. ° Tu Domine 


scis indignitatem meam, meque minus praeparatum, 


nec sufficienter dispositum ‚ ut accedam ad ministeri- 


um hoc tuum sanctum. Sed nec tanta mihi confiden- 
tia est, ut accedam et aperiam os meum coram gloria 


‚ bereitungd; Gebete und Orationes in secreto mitgetheilt.. 


tua sancta:- ‚sed seeundum multitudinem clementiae. 


tuae, ignosce mihi peceatori, et .concede mihbi, ut 
inveniam gratiam et misericordiamin hac hora; etmit- 
te mihi virtutem ex alto, ut incipiam et praeparer, 
perficiamque sicut tibi placitum est, ministerium ‚ty- 


.' um sanctum, secundum beneplacitum voluntatis tuae, 


cum &loribus thuris. Ita,. Domine, este nobiscum, 
esto socius operis nostri; benedic nobis, tu es enim 
remissio peccatorum nostrorum, lux animarum no- 
‚strarum, vita, fortitudo, et fidueia nostra; tu es ip- 
se cui sursum mittimus laudem, gloriam, et adora- 
tionem, Pater, Fili et Spiritus Sancte, nunc- et 
semper et usque in saecula saeculorum omnium. 
‚Amen. 

Aehnliche Gebete liefert die Liturgia S. Gregon,. bey 
Renaudot-I p. 26.: Oratio pro velo. Serner Or- 
do communis Liturg. Syrorum Jacobit. T. IL. p. 1. 
Wenn fie in andern.fehlen, fo werden fie als bekannt und 


⸗ 


1) 
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aus dem Liber Ministerii, welches Im Drient all» 
gemeine Autorität hat, zu emtlehnen, vorausgeſetzt. T. 
‚2.p. 47. 
Das dem Ambroſius gugefchriebene Gebet wirb 

für macht gehalten (Brenner ©. 277); aber fchon 
Yuguftinus redet von Gebeten, welche vor ber Feyer 

geſprochen werben. Das Missale Rom. P, II. rubr. I. 
giebt über bie praeparatio sacerdotis celebraturi fols' 
gende Regel: Sacerdos celebraturus .Missam, praevia 
Confessione Sarramentali, quando op us est, et 

saltim Matutino cum Laudibus absoluto ,‚ orationi ali- 
quantulum vacet, et orationes inferins positäas, pro, 
temporis opportunitate, dicat. Sierüber.macht 
Gavantus Thesaur. sacr. rit. T. I. p. 156 folgende 

‚ Bemerfung: Micrologus (c. 1 et 23) unam tan- 
tum Orationem pro peccatis'novit, Innocentius III. 
plures, quae inquit, manifeste pertinent ad impetran- 
dam cordis et corporis munditiem etmunimen; ex quo 
conjicio, de iisdem orationibus eum loqui, quae apud 
nos sunt in usu: numero sunt septem 'juxta numerum. 
petitionum Orationis Dominicdae, ad septiformem gra- 
tiam Spiritus S. obtinendam. — — — Cum autem 
habeatur in titulo et rubrica: pro temporis op- 
portunitate:.inde patet, nullum esse peccatum, si 
celebraturus illas omittat; et commuhius omittuntur ji 
Psalmi a Sacerdotibus. Zuweilen findet man bloß das bis 
bliſche, ſonſt vor den Commnnicanten gebrauchte, Epipho⸗ 

nem: Domine non sum dignus, etintres sub tectum mes 
um; sed iantum dic verbo, et sanabitur anima mea, 
beffen fchon Augustin, ep. 118. c. 3. Erwähnung thut. 

In Verbindung mit der Vorbereitung ſtehen die Nach⸗ 
übungen, ober Gchete, womit ber Priefter bie heilige 
Handlung beſchließen fol. Micrologus (c. 22): be⸗ 
merft: Sacris vestibus se exuens (sacerdos) cantat hym- 

num trium puerorum, Psalmum quoque: Lauda-. 
te -Dominum in sanctis ejus, in gratiarum 


u 
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actionem subjungens‘ cum Pater noster et versibus ad: 
hoc competentibus, concludit eam cum oratione illa: 
Deus, qui tribus pueris etc: Andere Ordnuun⸗ 
gen fehreiben bloß ein Pater noster oder Ave Maria 
‚dat. . . N 


a | 
WVon der leiblichen Vorbereitung. 


Die Hauptpunkte ſind: 
1) Faſten und Nuͤchternheit. 
29 Das Waſchen ber Haͤnde. 
3) Die liturgiſche Kleidung. 


1. 


+ Man würbe ſehr irren, wenn man Faſten und Nuͤch⸗ 
w ternheit, fotwohl der Communicanten als der Priefer, fir 
eine Erfindung der fodtern Zeiten halten wollte. Die 
Foderung warb fchon in ben erften vier Sahfhunderten ges 
macht, wie fo viele Zengniffe. beweiſen: und fann daher 
nur foviel behaupten, daß das, mas anfangs nur Mey: - 
nung einzelner ‚Lehrer und Einrichtung‘ gewiffer Gegenden 
Wwar, fpäterhin Öbfervanz und Vorfchrift wurde. u 
Den Alten ift die Verſchiedenheit zwiſchen ber Einfes 
gung nachberigen Praxis nicherentgangen. - So machte 
fhon Gregor. Naz, orat. 40. darauf aufmerkfam, daß 
‚EHriftus: das Geheimniß des Paflah (uvarrgsov Tov 
aöya), welches wir im Tempel und vor der Mahlzeit 
(alfo nüchtern) feyern, im EBs Saale und nad der Mahl 
zeit mitgetheilt habe. . Noch ausführlicher und geſchicht⸗ 
licher erflärt fich darüber Augustin. ep. 118 ad Januar, 
c. 6: Et liquido epparet, quando primum acceperunt, 
‚ discipuli carpus et sanguinem Domini, non- eos ac- 
'  cepisse jejunos. Numquidtamenpropterea calumi- 
- nandum est universae ecclesiae, quoda jejunis semper 


4 
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accipitur ? Et hoc enim placuit Spiritui Santo; , ut 
in honorem tanti Sacramenti in os Chri 
stiani prius Dominicum corpus intraret, 
quam ceteri cibi. Namideo per universum or- 
bem mos iste servatur. . Neque enim quia post cibos 
dedit Dominus, propterea pransi aut coenati fratres ad 
illud Sacramentum accipiendum convenire debent, aut‘ 
sicut faciebant, quos Apostolus arguit et emendat, 
mensis suis ista miscere. ' Namque Salvator quo ve— . 
hementius commendafet mysterii ällius -altitadinem, - 
ultimum hoc voluit arctius infigere cordibus et memo- 
riae discipulorug , a quibus per passionein digressurus 
erat. Et ideo non praecepit, quo deinceps ordine au- 
meretur, ut Apostolis, per quos ecclesias dispositurus ' 
erat, servaret hunc locum. Nam si hoc ille monuis- 
set, ut post cibos alios semper acciperetur, cxedo quod . 
eum morem nemo variasset. * 

Menn diefe und viele andere Stellen bloß von ben 
Comtnunicanten zu handeln fcheinen (wiewohl der Schluß 
von diefen auf die Prieſter gewiß nicht unerlaubt wäre), ' 
fo machen dagegen mehrere. Synoden die Foberung be 
Faſtens beſtimmt an die Priefter. So Concil. Antiss. a, 
678. c. 19: Non licet Presbytero aut Diacono aut 
Suhdiacono post acceptum cibum vel poculum Missas 
tractare, aut in ecclesia, dum Missae dicuntur, sta- 
re. Concil. Masisc: IL a. 585. c. 9: Nullus Presbyter . 
confertus cibo aut crapulatus vino sacrificia contrecta- 
re aut Missas privatis festisque diebus concelebrare 
praesumat. Daß. e8 Ausnahmen gab, beweifet dag - 
Dafeyn biefer Geſetze, und es wird auch durch ausdruͤckti. 
che Zeugniſſe, z. B. Socrat, hist, eccl, lib. V. c. 21. ber 
Rätiget. 
| Dennoch kann ale bie allgemeine Kegel angenommen: 

werden, was von Eardinal Bona-rer. liturg, lib. I. 
‘& 21. p. 312 gefagt wird; Ecclesia praecepit, ut hoc 
- mysterium non nisi a Sacerdotibus jejunia celebrare- 
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tur; nec a fidelibus, nisi sint jejuni, perciperetur: 
Von einer Abfonderung bed Meß-Prieſters, derglei⸗ 
hen die orientalifchen Liturgieen (f. oben) erwähnen, und 
welche offenbar der Tenitifchen Einrichtung 3 Mof. XVI. 


u. a. nachgebildet iſt, komme in den occidentaliſchen Kir⸗ 


chenordnungen nichts vor. Bloß die Befinimung findet. 


“man, daß die Nüchternheit von Mitternacht an gerechnet 


‚werben fol. Im Missale Rom. tit. 83 de celebr. Miss. 
heiß ed; Si quis non est jejunus post mediam noctem, 
etiam post sumtionem solius aquae vel alterius potus 
‚aut cibi, per modum etiam medicinae, et in quantum- 
eungue parva quantitate, non potest aommunicare nec 


celebrare. Aber auch den Gebrauch des Tabaks, ſo⸗ 


wdhl zum Nauchen ald Schnupfen, verbieten fpätere Sy— 


nodal⸗Beſchluͤſſe. So Coneil. Colon. a. 1651. P: Il, 


c. 5. Statut. Syned. Trevirebs. a. 1678. I. c. 6.7. 
Bol. Brenner 8.284185 


- 4 ” 2. . _ " - 
| Das Waſchen ber Hände, fowohl ber Commu⸗ 


”. 


| nicanten als des Adminiſtrators, wurde theils aus der h. 


P 


Schrift, theils aus dem heidniſchen Alterthume hergelei⸗ 
tet. Schon das bekannte Sprichwort: avımrors xEp- 
oliv (illotis manibus), welches Gregorius von Nazianz 
aus Heſiodus anfuͤhrt „konnte, in Verbindung mit der 
Myſterien⸗Sitte, eine Ermunterung und Auffoderung 
ſeyn, dem Heiligen ſich Heilig und rein (@yıa aylosc) u - 
nahen. “Schon Cyrill. Hierosol.. Catech. mystag. V. 
6. 2. fagt hierüber: „Ihr habt alfo gefehen, wie der 


Diakon bem Priefter und den Nelteften, die um ben Altar 


ſtehen, Waffer reichet, die Hände damit zu waſchen. Er 
teichet es ihnen aber nicht, um bie, Teibliche- Unreinigfeit 
damit. abzumafchen. Nein, denn davon wurden wir 
gleich anfangs, ald wir in die Kirche eintraten, ges 
reiniget ; fondern diefes Haͤnde-Waſchen bedeutet, daß 


Ibr von allen Sünden und Ungerechtigkeiten rein ſeyn 


U 
> 


N \ 

















| 
G 
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> Sollet. Denn da bie Hänbe Sinnbilder der Handlungen 
find, fo geben wir durch bag Waſchen derfelben die Rei⸗ 
nigfeit und Untadelhaftigkeit unferer Handlungen zu ver» 
fiehen. Saft: dus wicht gehört, wie ber heil. David diefe® 
Geheimniß erflärts Unter den Unfchuldigen will 
ich meine Hände wafhen, und beine Altäre, 
o Kerr, umgeben (Pf. 26, 6.)2 Sonach bedeutet 
- das Hände-MWafchen die Reinigung von Sünden.“ 


In den Constitut. Apost, lib. VIII. c. 11. p. 402. 
wird bie Liturgie gleichfalls mit einem Hände - Wafchen 

der fungirenden Seiftlichen eröffnet: Eis de unodıaxovog 
dıdora anoyıyıy xepav. rois lsgevaı, 0 v ußok 0% 
xad&POENToS yvyav (0 avyaxsıudvor. 
Viele Zeugniffe find in Durantide rit. eccl. cath.lib. © 
H.c. 28: de manuum lotione p. 538 sgq. gefammelt. i 


Ein Hände» Wafchen zum Befchluß wird In der Moz⸗ 
arabifchen Liturgie, und fonft noch zuweilen, vorgefchries _ 
ben. : Daß Missale Romanum aber Hat nichts davon. 

Doc ift es in ber Praxis üblih, Brenner ©. 305: 
Auch für diefe Handlung waren befondere Sprühe und 
dormeln gebraͤuchlich. € | 


_ & 


8. 


Da bie Liturgifche Kleidung ſich hauptſaͤchlich 
auf die Abendmahl: Zeyer beziehet und mit der Opfer: 
Idee zufammenhängt, fo wird diefer Punkt, welcher nie: 
mand, ber mif ber Mannigfaltigfeit und Pracht der Meß⸗ | 
Gewaͤnder in ber griechifchen und römifchen Kirche bee  - 
fannt ift, ganz unwichtig fcheinen wird, etwas ausfuͤhr⸗ 
licher abzuhandeln feyn. Die nähere Befchreibung. der 

Opfers Kleider nach Stoff, Form, Farbe u. f. m. gehört 
‚unter die Rubrik von ben heiligen Sachen. . Hier aber 
wird die Geſtalt des Meß⸗Prieſters zu befchreiben feyn, 
wie er aus der Camera paramienti zur Bereitung bed un« 


x 
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blutigen Hpfers und zur Geyer des Hoch-Amtes vor den 
Hoch = Altar tritt *). 

Einige hiſtoriſche Bemerkungen mögen vorangehen. 

Daß in em N. €. feine Nachriche Äber die Kleidung 
ber Perſonen, welche die Euchariftie adminiſtrirten, ent⸗ 
halten ſind, und daß mithin die Annahme einer gewoͤhn⸗ 
lichen Kleidung (vestes quotidianae) vollkommen gerecht- 
fertiget'ſey, nehmen nicht. bloß- die proteftantifihen, ſon⸗ 
bern auch) Viele Fatholifche Schriftfieller an: Und wenn 
einige unter: den letztern z. B. Bone, Baronius, Düs 
rantus u. a. dennoch ber Meynung ſind, daß ſich hier⸗ 
uͤber etwas beſtimmen laſſe, ſo deduciren ſie dieß theils 
aus dem Sacraments- und Opfer “Begriffe, theils hal⸗ 
ten ſie ſich an hiſtoriſche Traditionen, welche ihnen nicht 


ohne weiteres verwerflich ſcheinen. Baronius Anal. 


ec. 34. ur. 39, findet es nach Joh. 18 wahrfcheinlich, 
daß die „vestis coenatoria, qua Christus hoc Sacra— 
mentum instituit, ein weißes Kleid (Syndon: alba) 
wer. Hieher würde auch der Name: Alhavarium 
‚ (elbati, Aevxoyerwsss). gehören, welchen im Koran 
IE 


4 


AN Außer den allgemeinen Werfen und Abhandlungen de ve- 


stibus sacris, de vestitu sacerdotali u. f. w. von Rit⸗ 
ter, Saußay, Boileau, Thiers u. a. gehören hie 


ber Bona rer. liturg. lib. I. c. 24. p. 898 — 455. Du- 


ranti de ritib. catholic. lih. II. c. 9. p: 878 sggq. 
Gavanti Thesaur. sacr. ritib. T. I: p. 16 sqq. Bing- 

" ham Antiq. T. II. p. 217 sgg Dallaei de cult. La- 
. tin. lib. VII. c. 8—14. Renaudot Liturg. -Orient. 

“  eollect. T. II. pı 54. sg. Heineccii Abbildung ber 
alten und neuen griechifhen Kirche Th. II., worin auch 


Zeichnungen‘ und Abbildungen mitgetheilt werben. Schoͤ⸗ 


ne's Geſchichts- Forſchungen -über bie kirchlichen Gebräuche 
u. ſ. w. Th. J. S. 291 ff. Th. II. &. 685—77, Brem 
ner's geſchichtliche Darſtellung der Berrichtung und Aus⸗ 
ſpendung ber Sacramente u. ſ. w. II. Band, S. 36— 


.ı\ 
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(Sur. IH. 45. LXI. 14 u. a.) bie Apoſtel führen. Vgl 
Denkwuͤrdigk. Th. II. S. 303. Nach Walgfr. Stra 
bo (dereb. egcl. c. 24.) und Radulphus Tungr. 
“ (de canon. observ. pr. 23) verhält ſich bie Sache fo; 
Ab initio, cummadhuc novella esset: ecolesia, Apostoli 
cum sanctificatione Crucis et Oratione Dominica, pro» 
ut in quibugdam scriptaris veieribus reperitur. etin 
quotidianis vestibus, etligneis calickbus ce- 
lebrabant. Sed b. Clemens,. ut, dicit Gemma 
di. e Honorii Augpstodun, gemma animae), tradente 
b, Petro, usum sacrarum vestium lege superposuitt 
Auch in Gavanti Thesaur. ed. Merati T. J. p. 17. 
wird diefe Meyaung als die wahrſcheinlichere vertheidiget 
und gugleich der Geſichtspunkt und: Grund. angegeben; 
warum dem Eatholifchen Theologen biefer Punkt beſonders 
wichtig ſey. Das Concil, Trident.'Sess. XXII. capı. VS 
fagt nämlich: Pia mater Ecelesin'caeramonias adhibuit, 
ut:mysticas benedictiones, hunina, thymiamate, ve- 
stes,, aliague id genus multa.ex Apostolica dis 
siplina'et traditione, quo -majestas tanıi sdcri- 
ficii commendaretur etc. Sotach erfodert es alſo bed 


lixchliche Intereſſe, dieſen Traditionen die größte Auf⸗ 


merkſamkeit zu widmen und davon fo viel feſtzuhalten, fd 
fich Begen bie Anſpruͤche ber Kritik wur Immer vertheidi⸗ 
gen Jäßt. 

In Brenners geſchichtlichen Darſtellung ©. 286 
— 87, weiden bie: Zeiiguiffe des Polykrates (bey Euseb. 

h. 6, lib. V.c..24), Hieronymus (de. scriptor. :ecol :'o,; 
45). und Epiphanius (Haere..29) in.Unfehung:der price 
fterlichen Auszeichnung (Lamim s. zsrador. und Bractea). 
ber Apoſtel Johannes und Jalobus angeführt .unte 
bemerkt, daß dieſe Zeugniſſe in Anſehung der erwähnten 
Kopfsiegde entweder als unzuverlaͤffig, oder als büdlich 


erklaͤrt wuͤrden. Zur Vertheidigung ſetzt ber Verf: himu:? 


„1) Es if ſehr wahrſcheinlich, baß mancher Apoſtel bey: 
feinen gottesdienſtlichen Verrichtungen etwas von dem⸗ 
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Anzuge der juͤdiſchen Prieſter eutlehnt, um dadurch ſo⸗ 
wohl die Feyer der Handlung zu erhoͤhen, als auch den 
Juden⸗Chriſten einen Erſatz ihrer verlornen Tempel⸗Pracht 
zu geben. 2) Die oben genannten Schriffſteller geben 
offenbar die Lamina und Bractea alé ein Zeichen des ho⸗ 

hen Prieſterthums an, welches die Apoſtel bekleidet haͤt⸗ 
- ten, wie ed auch Hieronymus nicht anders verſtehet. 3) 


.  Diefelben Referenten find eben. nicht ſoweit entfernt von 


ben. genannten Apofleln, als daß fie nicht eine gute Tra⸗ 
dition über die von ihnen mitgetheilten Nachrichten haben 
konnten “nt. w. 


Darin Hat Bona gewiß Recht, daß von der Zeit an, 
wo dag Abendmahl ald Opfer gefeyert wurde, die Na- 
tur der Sache und bie Analogie der jüdifchen und heidni⸗ 
fchen Prieſter eine von ber alltäglichen abweichende Klei⸗ 
dung erfoberte. Daraus, daß die Geiſtlichen im buͤrger⸗ 
lichen Leben nicht anders ale in gewöhnlicher Tracht er 
fchienen, folgt nicht, daß fie auch bey dem Gottesdienſte 
fich feiner. andern bedienten. Die Zeit der Verfolgungen _ 


noͤthigte ſie, ſich alles deffen zu enthalten, was fie. als 


Geiſtliche auszeichnen und verrathen Konnte. - Aber auch . 
. bie. Arcan-Digciplin erfoberte, daß der Geiftliche nicht 

* Indem Schmucke feines. Amtes vor den Augen ber Profar 

nen und Une inge weihten erſcheinen durfte. 

Daß Kleider von weißer Leinwand Tracht und 
arte ber Chriſten ſey, iſt im ganzen Alterthume allge⸗ 
meine Meynung, wie man unter andern aus Clement. 
‚Alex. Paedag. lib. IIL c. 11- erfehen kann. Hier heißt 
es: Jıdaoıw oUy nuiv O ‚Haıbayoyos Eodäre yon- 
adas rij Arm, 21000 68 «N Aevun. Und weiterhin: os 
ya OrparıaTov, ai Yyavrov », ol koyovras, oü-. 
- RO TE Kai —RB âorlv oixsin 0ToAN, ij anepieg- 
noc al evaynumv salnadepsos. Hier ift von Stans. 
des und- Amts“ Kleidung die Rede; und fo würbe 0.-. 


4 
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SEO oroRn ohne Zwang von der Umts⸗ Kleidung bet 
Beiftlichen verftanden erden fönnen, zumal da der Verf. . 
bald noch hinzufügt: Eorw» de ai äodnres apuofov- 
vos NAnia, NOOCOND, FUNDS, YVcE enırndsi- \ 
uaoıw. . Da’ ferner von den älteften Zeiten. her die Taͤuf⸗ 
linge, welche unmittelbar nach der Taufe die Euchariſtie 
empfingen, Ev Asvxoic erfcheinen, woher ja auch dee 
Sonntag nad) Dflern den Namen Dominica in albis er- 
hielt, ſo waͤre e8 doch in der That eine Inconfequeng, wenn 
man nicht auch für die Adminifiratoren der beyden Gas 
eramente eine befondere äußerliche Auszeichnung annehmen 
Wollte. 


0 


—Daß das Pallium, worüber. Tertullianus eine eis J 
gene Abhandlung hinterlaſſen hat, nicht bloß eine Tracht 
der Philoſophen, ſondern auch der chriſtlichen Biſchoͤfe und 
Presbyter war, hat der beruͤhmte Philolog und Alter⸗ I 
thums Forſcher Glaud. ‚Salmasius in feiner claſſiſchen 
Schrift: Notae in Tertulliani librum de pallio. Lugd. 
1656. 8., wodurch fo manche einfeitige Behauptung in 
Dallaeide cultib, Latin. lib, VIII. c. 9'sgg. toiders - 
legt wird, einleuchtend gezeigt. Nachdem er dargethan, 
baß die alten Erzählungen von den Maͤnteln der Apoſtel 
gar. nicht fo verwerflich waͤren, feßt er p. 73 u. 74. 
hinzu: Hinc non mirum Apostolorum succesores t , | 
aemulatores maximos ac disciplinae Christi’ tenacissi= 
mos. observatores, Episcopos Presbyterosque > primis 
Ecclesiae temporibus, eorum. in.vestitu quoque con- 
‚suetudinem, quos in omnibus aemulari studebant, i imi- 
- tatos esse. An pallia veto, quibus amicti erant Aposto- oe 
li ac ‚Discipuli Ciristi, usguequaque cum philosophico - 
pallio materia et forma convenirent, haud facile dictu 
est, yon admodum tamen dissimilia fuisse dici potest. 
= — Pallium illud est, quod sacerdotalis ha- 
bitus nomine insignivit Tertullianus, quodgtie a 


Achter Band. W O 
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= zolis sacerdotibus gerebatur, non ab omnibus Christia- | 
- nis passivitus usurpabatur *), 


Eine fehr wichtige Stelle Tertull, -de monog. c. 12. 

Opp. T. IL. p. 153 ed. Oberıh. wird entweßer mit Stille 

on ſchweigen uͤbergangen, (was auch bey Sa Emafius ber 
FE Fall it) oder falfch erklaͤr. Der Verfaſſer ſagt: Sed 
cum extollimur et inflamur adversus clerum, tune 
0 unum omines sumus, tunc omnes sacerdotes, quia sa- 
cerdotes nos Deo et patri fecit.: Cum ad peraequatio- . 
nem disciplinae sacerdotalis provocamur, deponi- 
mus infulas, et impares sumus. .Dg ecclesiasticis 
ordinibus agebatur, quales ordinari oporteret. Oporte- 
bat igitur omnem communis ‚disciplinae formam sua 
fronte proponi, edictum quodammodo futurum uni- 
versis impressione, quo magis sciret plebs eum ordi- 
nem sibi observandum, ' qui faceret praepositos: "et ne 
f vel ipse honor aliquid sibi ad licentiam, quasi de pri- 
BZ vilegio loci blandiatur. Wenn auch dad, fo viel ich 

\ = weiß, bier zuerſt gebrauchte infula jede Art priefierd 
lichen Schmucks bedeuten kann, ſo duͤrfte doch die Be⸗ 
deutung von Binde (fascia), mie fie bie Opfer »Pricftee 
im Juden⸗ und Heidenthume zu tragen pflegten, oder 
von mitra, deshalb vorzusiehen ſeyn, teil ber Ver⸗ 
faſſer von der communis disciplinae forma in fronte_ 


# 





9 Audh Hr D. Neander Geiſt des Tertullian. Berl. 183, 
- ©. .310) wiederholt das Urtheil von Pertfh (K. Hiſtor. 
II. Jahrh. ©. 161) u. a: „Die Meynung des Salmam 
fius, daß die Geiftlihen damals fchon eine ausgezeichnere. 
\ Kleidung: gehabt, und diefe das pallium gewefen fey, fin« 
det durchans Feinen Beweisgrund; und es laͤßt fi baher 
auffeine Weife wahrfcheinlih machen, daß Tertull. bey ſeinem 
Eintritt in den geiſtlichen Stand das pallium angelegt ha⸗ 
ben ſollte.“ Ich geſtehe, daß ich in dieſem Urtheile den 
Mangel an Beweiſen ſtaͤrker fügte, als in ber Mepnung 
des Salmaſius! 
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rebet*). Tertalllan kennet alſo nicht nur eine folche Aus- 
zeichnung der chriftlichen Geiſtlichen, ſondern er fett fie 
aud) als eine bekannte Sache, und ald einen Theil der 
disciplina, voraus. 

Diefe Stelle foll nun nach Dallaeus lb. VIIT. — 
11. p, 1064. bloß ein „mysticum et spirituale sacerdo- 
tium‘ bedeuten. Nimirum Sacerdotium Tertullie- 
nus per solemne sacerdotii tam apud Hebraeos, quam 
apud Gentes insigne significat, metonymice posito.rei 
adjuncto pro re ipsa; ut cum coronam pro regnp, . 
fasces pro consulatu dieimus. Neque hic aliter in- 
telligere licet infularum nomen,. quia de Laicisto- 
guitur, quorum sacerdotlium quidem est‘, infulae verg ' 
vpullae sunt. etc. Aber Tertullian fage ja nicht (was 
Dallaeus gang willführlic) annimm und weiterhin daraus 
argumentire), daß bie Laien die Infuln ablegen, fondern 
feine Meynung ift: Wenn wir (Beiftliche), auf die Auffor 
berung zur Gleichſtellung ber Priefter und Laien, auch 
unfere Kopf Binden ablegen, fo find wir dennoch nech-uns 
gleich. Die infula ift alfo eine Auszeichnung des Geiſt⸗ 
lihen. Wie follte man hier an eine Vergleichung mit 
" Juden» und Heidentbume denken? Der Punkt von der, 
Mitonpmmie it auch vößig unpaffend. Denn warum kann 
eorona für regnum, und fasces für consulatus geſetzt 
werden? Wen würde e8 in den Sinn fommen, daß infu+ 
}a für sacerdotium flehe, wenn nicht. die infula die ge 
wößnlihe Auszeichnung der Prieſter waͤre? Wenn man 
fich alfo wundern muß, daß ein Mann, wie Dallaeus, 
eine folche Erflärung geben konnte, fo verdient der Bey» 
fa, den fie gefunden, noch mehr Verwunderung. ber 


— — 


* Hoͤchſt gezwungen erklaͤrt Nicol. Rigaltius (der Vor⸗ 
Lufee von Dallaeus) Observ. ad Tert, p. 116. biefe Wors - 
 Eleganter frontem ecclesiae vocät Episcopos, 
Pre „ Diaconos. 
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| offenbar zeigt fich Hier ein Firchliches Vorurtheil, wovon 


fich oft ſelbſt die beſſern Schriftſteller beyder Eonfeffionen . 

nicht frey zu erhalten mußten. “ = 
Dagegen möchte eher Grund ſeyn, den früheren‘ got⸗ 

tesdienftlihen Gebrauch einiger ſpaͤterhin allgemein. 


gewordenen Priefter» Kleider zu bezweifeln. Es gehören 


dahin dag Colobium (#oAoßior, x0A0ß05), die Tu- 
nica ober Alba (modnpng), die Casula und die D al- 
matica.. Diefe Kleidungsftäde wurden von Griechen 
und Roͤmern, von, heidnifchen und chriftlichen Prieftern - 
{von leßtern als bürgerliche Kleidung) getragen. Sn ten 
Zeiten, 100 fie noch im allgemeinen und profanen Gebrauch _ 
toaren, konnten fie ſchwerlich bey der chrifilichen Myſte⸗ 
rien⸗Feyer für paffend gehalten werden. Erft nachbem 
fie aus dem gemeinen Leben verſchwunden und alterthüms» 
lich geworden waren, Fonnten fie ohne Bedenken als geiſt⸗ 


liche Amts» und Adminiftrations. Kleid angenommen 


werden. Auf jeden Fall müßte man wohl annehmen, daß 


Stoff und Form dieſer Kleidungsſtuͤcke für den liturgifchen 


Gebrauch etwas verändert waren, 
Öbgleidh in Gregor's d. Gr. Sacramentar über 
die Meß: Kleidung nichts beſtimmt wird, fo fann man ' 
doch annehmen, daß vom VII. Jahrhundert an eine im Gan⸗ 
gen. ziemlich gleichfoͤrmige liturgiſche Kleidung eingefuͤhrt 
war. 


Nach dieſen Vorerinnerungen wird es genug ſeyn, die 


ſummariſche Angabe der Ausruͤſtung des Meß⸗Prieſters 
aus dem Missale Roman. und aus dem Commentar in. 
Gavanti Thesaur. sacr. rit. ed. Merati. T. L. p. 
435 sqg. mitzutheilen. ‚Nachdem P. II. rubr. 1. und z. 
bie erfoderliche 'praeparatio sacerdotis befchrieben wor⸗ 
den, folgt Rubr, 3: p. 148. bie. Kleider - Örbuung mil 
folgenden Worten: 

Ac primum (sacerdos. celebräturus Missam) accipj- 


ens Amictum ‘circa extremitates ‚ et cordulas, os- 


' „eultatur illum in a medio, ubi est Crux, et ponit su— 


” ‘ 
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per caput, et mox declinat ad collum, et eo vestium 
collaria circumtegens, ducit cordulas sub byachiis, et 
circomducens per dorsum ante pectus reducit et ligar. 
Tum Alba inducitur, caput submittens; deinde ma- 
nicam dextram brachio dextro, et sinistram sinistro 
imponens Albam ipsam corpori adaptät‘, elevat ante’et 
a lateribus, hinc inde, et Cingulo.per ministruni 
a tergo sibi porrecto se eingit. Minister elevat Albam 
Supra ngulum circumcirca, ut honeste .dependeat, 
‚ei tegat vestes; ac Ejus fimbrias diligenter aptat, ut 
ad latitudinem digiti‘, vel circiter supra terram aequa- 


Jitex fluat. Sacerdos accipit Manipulum;, osculatur -- 


Crucem in medio, et imponit brachio sinistro: deinde 


umbabus manibus accipiens Stolam simili modo de- | 


osculatur, et imponit medium ejus collo; ac transver- 

‚sando eam ante pectus in modum crucis, ducit par- 
tem a sinistro humero pendentem ad dextram; et par- 
tem a dextro humero pendentem ad siniätram; sicque 
'utramque partem stolas extremitatibüs vluguli hinc in- 
‚de ipsi cingulo conjungit, 

‚Rubr. 4. Si celebrans sit Episcopus non dueit 
stölam ante peotus in modum crucis, sed sinit hinc in- 
-de utrasqus extremitates pendere; etantequam accipiat 
Stolam, accipit parvam crucem pectoralem, quam os- 
seulatur, et oollo inkpositam sinit ante pectus chordulis 
"pendere: Manipulum guoque non acaipit ante stolam, 

nisiäin Missis Defunctorum‘; sed accipit ad altare, cum 
wu àpnfestione dicit: Indulgentiam etc., ällumque 
:prius osculatur. u x 


Rubr. 5. Postuomo sacerdos. accipit Planeta m. 


Rubr. 6; Sisit Episcopus et solemniter celebret, 
 etipit pärameinta et alia, ut-in ' Geremoniali. 


Diefe im Ceremoniale borgeſchtiebene biſchöflichen 5 


‚Baramepta-, (parementis, parures, ormamenta) find: 
Caligae, amictus, alba, cingulum,'crux pectoralis, stola, 


bu J 
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wanleella, dalmatich » chirotkecee tshanisae),- Band 
mitra, annulus, manipulum. 


. Weber diefe Punkte machen wir, mit Verweiſung auf 
bie ausführlichen Commentare von Bellotte, Boa 


-quillot, duSaussay, Gavantus u. a., und auf 


die Wörterbilcher von Macri, du Gange, Garpeui 
tier u. a., bloß einige. Bemerfungen*). 

Die in Bubr, 8. verjeichneten Orramente find wechals 
die wichtigſten, weil fie bie Prieſter mit den Biſchöfen gar 
mein haben. Weber dieſe Gemeinfchaft.ogl; Innocent. ILL 


de myst. miss, lib. I. e. 10. 50. Amalarii de eecl. offir ' 


diis.lib. 2. c. 17.1. 0. Auch werben Pe für wefentlich 
ben der Meffe erflärt, und-uue im Nothfalle wird bie 


‚Alba, stola und planeta für bintänglich gehalten. Gar 


vanti Thes. I LP 148 —49. Ee fü folgende: 


9 Amic: etus (ab, amiciendo), eine Bopf Hals⸗ und | 
Schulter⸗Bedeckung von feiner weißer Leinwand 
Sie macht des eigentlichen: Briefen ⸗ Schmuck ang 
und wird aug dem A. T. abgeleitet; deshalb heiſtt ſte 
auch Ephad und iſt das Aic Iusitgzne. Die 
griechiſchen Benennungen fink araßoindier und 
gvaßorayıov (eufßerayıoy) s.bie latein. Kur 
merxrale,.. Superhumerale (obgleich in Mac.ei 
Hierolex. ein Unterſchied quaegeben wird. Im 
. Sranzöfifchen iſt Rphod nut Espaulidre sehründie 
0. Sich. In ſpaͤtern Zeiten wird der amietus in: der 
Regel, wie ein Kranz⸗ um deu Hals herumgolegt 
‚und ba er nicht über, fondern unter die alba Pound, 
zuerſt angelegt. In der Mailaͤnd. Kirche komme 
er über:bie alba, fo.daß diefe zuerft gugelegt wird. 
2) Alba unſtreitis das aͤlteſte add Ari 
—— 3 
Was in Brenners Borftekung S. 392; fl. hierüber bp 
’ merkt wird, ſcheint uns nicht geordnet und deutlich genug) 
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Uche Myſterien⸗Kleib. Es heißt alba lines, li 


nea Dalmatiea, camisia, interula, interior tu- , 
nica, supparus (um); auch ſchlechthintunica. 
Die Griechen haben auch zauioro» (camisa, ca- 
misia, camisale, wovon Camiſol herfommt); ' 

bdoch brauchen fit gewoͤhnlich das auch von den La⸗ 

teinern angenommene nodnpng ä à. e. langes, big 
an die Süße reichendes Kleid, welches fchon Gre- 0 
gor. Naz, orat. 8. vorforkmt,  Foderia findet 

. was Durandi ration. lib. 8. c. 9.. 

8) Cingulum heißt auch zona und baltheus, b 

Guͤrtel, womit die priefterliche Kleidung. um DE 

Huͤfte befefliget wird. Menardi not. in Gre- 

- gor. M, Sacrament. p. 260. 

- 4) Manipulaus ift urſpruͤnglich ein Tuch, womit 

man ben Schweiß und Schmuß von Geficht und 

Händen entfernt. Späterbin wurde eg in eine blo- 

Be Binde, welche zum Schmud am Iinfen Arme hers 

abhängt, verwandelt, weshalb den Geiftlichen noch 

ein befonderes Reinigungs⸗ und Gchnupf- Tuch 

beygelegt wurde. Der Manipulus führet noch fol- 

gende Namen: Manula, Mantile, Mappula, Su- 

darium, Sindon, Fanon (Phanon, fano, fanon- 

'nus) Sestace (nad) Mabillan Mus, Itat. T. II, | 

P. 64. i@ 08; Sudarium, quod extremis digitis 

“ sacerdotes et ministri ferebant). Beym Hierony- 
mug if Sudarium mit Orarium verbunden, was 

ſpaͤter eine ganz andere Bedeutung erhielt. 

5) Daß ſo allgemein gewordene Wort Stola iſt juͤngern 

.Urſprungs, als man vermuthen ſollte. Zwar iſt 

groAN, oder orodic (von oreAlo, p2ro, orno) 
ein altgeiechifches Wort und auch srola bedeutet bey 
den römifchen Tlaffifern nicht bloß ein langes Kleid 
fondern auch beym Apulejus einen Priefler «Roc 
aber in der Kirche war.diefer Name anfangs unbefann 

und nicht belicht. Statt deſſen ſagte man Ora 


* 
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rium, welches nicht (nach Beda’s' unyichkiger 
Ableitung, von orare Oder oratio, . fordern don os, 
oris herfommt, weshalb es auch vom Hieronymus 
mit sudarium gleichbe deutend genommen wird. Flo- 
nor, Augustod. lib. I. c, 104 fagt: Beinde cir- 


.eumdat collum suum Stola, quae et Orar i- 


- „um dicitur. Nach Honorius Lo. und -Amalar. 


de offic. ecdl, ib. II. c, 10. war bie;Stola ober 
dad Orarium (weiche nur felten unterſchieden wer⸗ 
den) vorzugsweiſe dag Kleid der Presbyter und 
Diakonen beym Predigen; durch das: Concil, Bra- 
car. III; a. 569. (al. 675.) c.3. ward ed ald Meß⸗ 


Schmuck verordnet. Vom JX. Jahthundert- an ers 


hielt die Stola ihre jetzige Geſtalt, nach welcher ſie 


kein Kleid, ſondern eine Art von über die Schultern 


haͤngender Saum, oder Hals⸗Krauſe, Ring⸗Kra⸗ 


gen u. a. iſt. Die Griechen nennen fie daher auch 
energaynkıov, In Gavanti ThesI.p. 144, 


heißt es: Nam licet Stola esset'vestis candida per- 
tingens ad talos usque — — — tamen, intro- 


dycta Alba, seu'Camisia sacerdotali, mutata est 


stola in torquem. Cf. Durandi ration, lib. 
Ill. c. 5. Cum fimbriis.eam describit Rupert. 
Tuit. lib. I. c. 33. Bey den Griechen pflegt es 


- bie Auffchrift: aysos, ayeos‘, ayıog zu haben. 


Auch im Occident pflegen die Stolen aus koſtbaren 
Stoffen zu befichen und’ mit Silber: Gloͤckchen bee 


‚ feßt zu feyn. 


6) Daß Planeta für Casule gebraucht mwerder iſt 


unbezweifelt, und e8 herrſcht bloß darüber einige 
Verſchiedenheit, ob nicht zwiſchen alter und neuer 


Gasula ein Unterſchied und letztere die planeta fep: 
In Isidor. Hispal. Orig. lib. XIX. o. 24. beißt 16: 


Planeta graece, et latine dicitur Casula, quae 
totum tegit: vestis, dieta quod oriserrantibus eva- 


‚gatür. "Dagegen Idugnet Steph. Durantus de 


‘ 


A 
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Griechen nAarızeng in dieſem Sinne brauchen und 
daß es bey Älteren lateinifchen Schriftſtellern vor⸗ 


fomme.: Rad) Bona rer. liturg. lib. I. c. 24. p. 


4583. bat man ſich die Sache fo vorzuſtellen: Sus- 
picor Planetae Hömen aequivochm tunc fuisse et 

! . pro.veste acceptulm, qua sacerdötes et ıninistri 
'.  „postremo induebantur; quascnngus illa fuerit: 


- I dcut.bodieDappam vocamus latum illud indu: 


mentum quo Gardinales, Episcopi et Canomic 


ci amiciri solent, cum publicas et.ecclesiasticas 


functiones obeunt, vel choro assistunf sacris ve- 
stibus non induti,; situt 'etiam Cappae nomen 
tribuimus externo amictui multorum Religioso- 
rum, atque etiam Saecularium, licet multum ab 
invicem discrepent.. Außer Cappa wird‘ auch die 

= ° Benennung’ Penula (poenula) und PluViale; 
auch wohl Cuculla gebraucht. Das Wort Sca- 
pulare (vestis scapulas tantum tegens) bedeutet 


oft daffelbe. Bey den Griechen’ heißt es dupı- 


:"Bakov;, yauıadıoy, pawvorn, pelwvıor und 

. noAvorevgıov. Es diente mehr zum. uUmhaͤngen 

als Amiegen, und erhielt vielleicht davon, daß es 

bald auf die rechte, bald auf die linke Seite gewen⸗ 

det und gedrehet wurde und feine beſtimmte Rich⸗ 
tung hatte, ben Namen Plaheta, 


Dieß find die gewöhnlichen Meß⸗ gleider. Die Ordo . 


Roman. vulg. verbietet den Prieftern die Meffe zu halten: 
sine amictu, alba, stola, fanone et casula. 


Wie viel Werth man auf bie Bedeutung der Meß ⸗Be⸗ 


kleidung gelegt habe, kann man aus den Schriften von 
Amalarius, Alcuin, Ivo, Hugo; ferner von du Saussay, 
“ Vertot, Vicecomes u. a, erfehen. In Gavanti Thes. I, 
p. 151 —54. iſt eine furggefaßte Ueberſicht der verfchiedes 


nen Erflärungen gegeben; und zwar innächfolgenden Rubri⸗ 


‚ \ , 


2. zitäb, acol cath. lib, II. c. 9. p. 399., daß die 


L 
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fens 1) Expositio anagogica vestiam Pontifitalium de 
Christo. 2) Expositio allegorica vestium saeerdotali- 
am- de passione Christi. - 5) Expositio tropologica 
empium vestium Pontificalium et Sacerdotalium. Es 
mag genug feyn, cine einzige Probe aus der letztern Elaffe 
von der - Bedeutung des Cingulum’S p. 152. mitzutheilen: 
Gingulum indicat septem: 1) Discretionem mode- 
rairicem Yirtutum ommium. 2) Continentiam. 3) 
Gunodiem cordis. 4) Castitatem-corporii. . 5) Fer- 
yansın sontinentibe, ne sit. remissa, 6): Arcum con- 

tra hasten, 7 7 F ortitudinem. 


ö u: 
! 





In der evangelifhen Kirche verhält fich alles 
dieß ganz anders. Bey der Reformation wurden mit Vers 
werfung des Meß⸗Opfers, auch alle Eeremonien abge⸗ 
ſchafft, welche die Idee davon unterhalten und naͤhren 
konnten. Daher werden auch in den ſymboliſchen Buͤchern 
„ bie Meß⸗Gewaͤnder insbeſondere unter bie abzuſchaf⸗ 

” finden und abgefchafften Mißbraͤuche gerechnet. Dage: 

‚ gen ward bie. einfache ſchwarze Amtstracht der Geiftlichen 

von beyden Konfeffionen beyhalten; und auch bey den 

Reformirten, welche in diefen Punkten eine weit grös 

Bere Strenge zeigten, ward ed dem Geiftlichen niemals er⸗ 

laubt, das Abendmahl in einer bleß hurgerlichen Kleidung 
‚zu berwalten. 

Bey den Lutberanern, welche Äberpanpe bie 

Verfchiedengeit im Cultus moͤglichſt zu vermeiden ſuchten. 

blich, wenigſtens in manchen Ländern, eine befondere Auß- 

- zeichnung des Geiftlichen ‚bey dee Communion, und der 

Gebrauch der Alben fchien durch Alterebum und Ein- 

fachheit gerechtfertiget. In einigen Ländern, befonders 

in Sachſen, ward, auf Veranlaffung des Interim's im 

J. 1548 7 ein befonderer Schmud bes Geifllichen bey 
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der Abendmahls· Bayer fogar de r.:und AR es A 
ne auf den heutigen PT Pe 


va Das Statififce nad Geſehliche hierüber giebt B 0 eh, 
mer jus. ecel, Protest. T. III. p. 747. mit. folgenden _ 
Worten au: „Equidem etiam nostris in ecclesiis passim 
Albiset Casulis utimur (vulgo vocant: das Chor- 
hemd und Messgewandt), &x more per eccle- 
'siam Romanam primiitus introducto. Sed: 1) Arbi- 
trarium hoc esse credimus, cum evidens sit, mo- 
rem nostrarum ecclesierum non- ubique esse eundem, 
sed in quibusdam ecclesiis harum vestium usum pror- 


. ‚sus, sublatum esse. Cf. Stry ck Not. ad Brunnem. 


jus eecl. lib. J.c. 6.m. 8. 2) Non eodem signi- 
ficatu, nec in eundem finem cum ecclesia Ro- 
mana hunc amierum retinemus ‚ parunf interesse cen- 
sentes, utrum in. vestibus ordinariis' (db. 5. ber 
gewöhnlichen ſchwarzen Amts Kleidung) an missati- 
eis S. coena celebretur? Unde 3) in communio- 
ne infirmorum, extra, ecelesiam , imo in com- 
-munione privata his abtinere solent Pastores, 


. eisdem tantum utentes in publica. Qua de causa 


4) Reformati non habent, quod eas vestes, ut 
indecentes, in mnostris ecclesiis reprobent, et 
sub quadam necessitate eas zepudiendas esse 
‚ censeant.. Libertatem ‚ qua 3Hi utuntur, eis non 
invidemus; sed ut‘ eodem jure nos frui sinant, 
merito jure nostro contendimus, cum notum sit, 
plures causas -fuisse, ob quas non ubique antiqua 
institutä uno impetu aboleri potuerint. Of. Dun- 


te Cas. conscient. c. XV. qu. 7. Lyncker de eo, 


quod justum est circa s. coenam. c. IV, $.16. Cum 
vero 5) hae rationes essent in plerisque locis, non 
dubium est, quin princeps horum vestimentorum 


‚ usum lege publica, justa de causa, tollere possit. 


Ch, Thomasii de jare Principum circa ‚Adiaphora. | 


4 
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e.:II. 6.8. Denique 6) idem monet, vestes has, 
- quibus adhuc utimur, inter res sacras minime in 
nostris ecclesiis referendas esse; quamvis enim ec- 
| “ clesia Romana hac ducatur opinione, ea tamen ob 
..  Aivern principia ı mobis merito repullianda est,“ 
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- 2) Die Vorbereitung der Sommunicanten. 

3) Das Verhalten ber Theilnehmer bey der Commu- 

nion. 
Die beyden erſten Punkte beruͤhren einen wichtigen Theil 
der kirchlichen Disciplin und enthalten Beſtimmungen und 
Einrichtingen, welche das Kirchenrecht näher angehen, - 
als die Archäglogke ; Bär die letztere „find eigentlich nur 
die Communicanten db. 5. die Perſonen, welche an 
ber. Abenbmehls » Geyer. wirklich Theil nehmen, von 
Wichtigkeit; und ber fo überaug richtige Punkt von ber. 
Ercommumication-.gehöst in ein anderes ' Gebiet. . 
Daffelbe gilt auch von. dem zweyten Punkte; indem dag 
Jaſtitut der PBöniteng, Eonfeffion und Abſolu— 
tion fich weit über die Grenzen der Euchariftie erſtreckt, 
Hier aber nur in näherer Beziehung auf diefelbe betrachtet 
werden fann. Der dritte Punkt gehört vorzugsweiſe hie⸗ 
her, indem es dabey nicht ſowohl auf Gefege und perma⸗ 
nente Einrichtungen, als vielmehr quf verſchiedene Ge 
wohnheiten und Obſervanzen ankommt, welche zu kennen,, 
wenigſtens ein hiſtoriſches Intereſſt hat, und woraus 
ein Schluß auf die hohe Wichtigkeit, welche die alte und 
neue Kirche dieſem Sarramente, vor allen übrigen heili⸗ 
gen Handlungen, beylegte, zu machen iſt. 


— 
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Son den Perfonen welche an der Communion 
Zheil nehmen duͤrfen. 





Man kann dieſen Gegenſtand allerdings auch im teis 
keren Sinne auffaſſen und unker den Communicanten auch 
diejenigen Perſonen verſtehen, welche bey der Euchariſtie 


/ 
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menwönts ſeyn dilrfen, ohne gerade felbſt an der Com⸗ 

munion Theil zu nehmen, Zur Zeit ber Urcan- Dieciplin 

haatte diefer. Punft eine befondere Wichtigfeit; aber auch 

in der Periode, wo die Privat⸗Meſſen eingeführt waren, 

und wo doch durch Kirchen⸗Geſetze noch beſtimmt wurde, baß 
wenigſtens eine gewiſſe Anzahl von Perſonen gegenwärtig \ 
feyn follte, damit der Begriff-der communio nicht ganz 
aufgeloͤſt und die eingefuͤhrten Antiphonen nicht ganz be⸗ 
deutungslos und zweckwidrig wuͤrden. Von dieſer Seite 


vornehmlich hat Brenners geſchichtliche Darſtellu 


S. 304 — 24. die Sache aufgefaßt und die beyden Ab⸗ 
ſchnitte der Unterſuchung find daher I. Perſonen, welche 
bey der Euchariſtie gegenwärtig find. II, Theilnahme de 
Gegenwaͤrtigen an ber Euchariftie- Verekhrung. Man - 
uͤberzeugt fich aber leicht, daß der Verf. eigenttich nur 
don den Dblationen und der Theilnahme an der Liturgie 
bandelt und den Punft von der Vorbereitung und dem 
Derpalten der Commumnicanten uͤbergangen hat. 
Den deutlichſten Aufſchluß uͤber die Perſonen, welche 
sm der Feyer der Euchariſtie gegenwaͤrtig jepn duͤrfen, 
- geben bie Gonstit. Apost. in mehrern Stellen, beſonders aber 
Hb. VII. c. XI. XII. Nachdem bie Thuͤren ſorgfaͤltig 
verſchloſſen und bewacht ſind, bezeichnet der Diakonus 
durch feyerlichen Ausruf vie Claſſen, welche von der he 
Handlung entfernt bleiben muͤſſen. Es find: 1) bie 
saregovuevos (d. h. die erſte Claſſe derfelben. -2) DR 
 Unpomuevor (Audienten, ziwepte Elaffe der: Präparanı 
ben). 8) Die amıoros (Infideles, Juden und Heiden). ., 
4) Die Ersgodokos (entweder Haͤretiker oder Irrlehrer, 
oder Separatifien. oder Buͤßende). Die Büßenden 
und Energumenen find Hier nicht beſonders genannt; 
aber man weiß aus andern Zeugniſſen, daß auch biefe 
nicht bey der Communion, zu welcher Bloß die nıarod 
(ideles,. ueuvnuevar, virus) zugelaffen warden, 
gegenwärtig feyn durften. 
 Unfange nahmen anmiche Fideles an. ber Eröe 


. 
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riftie Theil, Weber i im N. T., noch beym Juſlinus Mara 
tyr, noch beym Irenaͤus, noch bey einem anderen alten 
Schriftſteller kommt eine Spur von einer Auswahl der 
Communicanten vor. Alle Anweſende communiciren, und, 
nach Juſtinus, wird auch den Abweſenden und Kranken 
bie Euchariſtie durch die Diakonen uͤberbracht. Beym 
Ambroſius findet man die Regel: Omne⸗ Christianä 
omni Dominica debent offerre. . Die. Canones Apost, 
can. X.,p. 443. ed. Gotel. fennen aber fchon Fideles, 
welche in die Kirche fommen, ohne an: der Euchariſtie 
Theil zu nehmen, und welche als Unordnungs- Stifter 
mit der Excommunication bedrohet werden. Die Worte 
find: Tuvræcç Favg eisıpvzas FIoroVs ei rij⸗ 6. 
Nav Oeoũ Euninsiav, ‚wai cur degwv yorpan 
duovoavrac ‚ur ngpauzvovras ds zn mpoosUgN 
u 77T ®n ayia ueruinya, ws av arafiay &u- 
WOLOÜyTgS m &nnincien, agopiseodas zo :Dafe 
felbe Verbot wird Concil. Antioch. c. 2. wiederholt... 
Geichwohl muß fchon fm IV. und V. Jahrhundert die 
Sitte, daß die Communiong » Zähigen ich beym Anfange 
der Euchariftie aus der Kirche entfernten, ziemlich) allge⸗ 
mein geweſen fegn. Denn wir finden, daß berühmte Kir— 
chenlebrer dawider eifern. Dahin geböret Chrysostom. 
hom. 8. in ep. ad Ephes. wo es unter andern heißt: 
| Ovro dy: “el ov nagayeypras zov „davor now. 
Hera NavERv;: ‚öuolornoag . eivar T@V. “siov. zo 
m Bere or avasiov AVanErWpTHEvaL“. EWG — 
van, Kal 0. uereyess is. TRRMEONSS avakıns 
el, pnolv ouxoũv Mai TE worwmvias Eneiyne 
ans éu Tais euyaie Ganz uͤbereinſtimmend hiermit 
tifert -Caesarius Arelat. Serm. V. wider diejenigen, wel⸗ 
che fogleich nach den Schrift» Lectionen wegeilten und an 
der Einfegnung des Leibes und Blutes Chriſti, welche doch 
die Hauptfache fey, nicht Theil nähmen. Der Sorteilens“ 
de könne nicht auf den Ruf des Prieſters: Sursum çor- 
"da! erwiedern: Habemus ad Domain; und der Etra⸗ 
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Beuwändler könne nicht einſtimen in das: Sanchus, San- | 


<tus;. Sanctus, qur vemit in nomine Domini! Zum 
Schluß feiner Ermahnung fügt er noch hinzu: „Nicht 
wahr, wenn Euch ein vornehmer Mann zu Tifche ladet, 
fo ſtehet Ihr gewiß nicht vor beenbigter Mahlzeit auf und- 
gehet fort; theils and. Ruͤckſtcht gegen die Perfon, theils 
am Fures eigenen Magens willen? Hier aber: traget Ihr 
Seine Scheu, Euch vom geiflichen Mable zu. entferne, 
und wollet nicht einmat tint ‚oder zwey Stunden aus⸗ 
haften!“ 


Sim VL Jehrhuadert fommmen i im Deeibent ſchon Bey⸗ J 


‚Ppielevor, daß bie nichtscommunicirenben Fideles vor ber 
Beyer. die Verſammlung verlaffen durften; nur follten fig 
dquvor ben priefterlichen Gegen empfangen. : Sp dag Con- 
cil.. Agath. a. 506. can. 44,. Aurelian. J. a. 511. can. 
28. Dadurch ward alfo die Nicht⸗Theilnahme ſanctio⸗ 
nirt und die Thellung der Missa fidelium in zwey Clafe 


fen: Commwmicantes et'Non-Communieantes, wopon 
die frühere Zeit nicht® gewußt hatte, veranlaßl. Von 


‚biefer Zeit nahm auch die früher unbefannte Sitte der Eus 
logdeen ihren Anfang, wie Bingham VL p. 877 
#qg- gut. gezeigt bat; und fo wurden alfo nicht nur bie 
Pripaf-Meffen, fondern auch die im XIII. Jahrhuns 
dert geſetzlich werdende Communio sub una vorbereitet. 

Aber davon ‚abgefehen, kommen hier zundchft nur bie 

Eommunicanten- im. engern Sinne d. h. bie . 
wirklich Eommmnicirenben, in Betrachtung. Diefe aber 
find, nad) den übereinffimmenden Gefegen und Obſervan⸗ 
gen ber Kirche, alle diejenigen, welche durch die Taufe zu 
Mitgliedern der chriftlichen Kirche aufgenommen worden. - 
Man hielt ſich hierbey an den Ausſpruch Jeſu Marc. XVI, 

16: 6 Kıorevang xc? Banrıadeis, swöngergL” 


ö8 —— > azaagıdjokran ). Mit ber" Tale 





- 3.%) Der nädfte. Sinn biefer Worte ift wohl kein enderer, als: 
Wer mich als den Sehn Gottes und Welt⸗Heiland aner⸗ 


Aqhter Band. P * 
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⸗ 


fe "ward" der völlige Eintritt in bie chriſtliche Melde 
gions ⸗Geſellſchaft vollendet, und die unmittelbar auf die 
SZaufe folgende Euchariftie diente zum Beweiſe, daß das 


Dee Mitglied nm in den Genuß aller: Rechte und Bor 
theile der Chriften eingetreten ſey. Bey ber Taufe der 


Erwachſenen fonnte auch nichts natuͤrlicher ſeyn, als 


dieſes Berfaheen, wWobey es genau und wörtlich machrber 
Ordnung: wer glaubet and getauft wird lo. bad, 
wie bey den im N. T. vorlommenden Zauf: Faͤnen die a 


‚ats al® ba antecedens nefodert wird) gehen konnte *). 
| Das Verhaͤltniß aber wurde bey ber KiubersTau 
fe verändert. - Daß dieſe fchon im: zweyten und im Ar. 


fange des dritten Jahrhunderts gebraͤuchlich, marı iſt aus 
den Zeugniſſen des Tertullianus und Eyp. rianus 


oo entfchieben. Merkwuͤrdig iſt der Grund, welchen Ter- 


«ull..de haptism..c. 18. wider biefe Eitte vorbringt. Er 


Jagt: Venidnt, damadelescunt; veniant dum discunt; 


dum quo veniant docentur;.:veniant Christiani 





W 


kennet und ſich auf dieſes Bekenntaiß taufen laͤßt, ber ik 
bes Glüͤcks, ein. Chriſt zu ſeyn, würdig. Wer aber im 
Unglauben beharret, wird für unwuͤrdig erklaͤrt. Der Apo⸗ 
ſtel Paulus braucht ow&eıv dfters für. ggeinnen für's 
ShriftenthHum, Röm. XI, 14. 1 Cor. VII, 16. IX, 22. 
u. a. Es Tann alfo auch bien: swdnoErn. Buch: er wird 
für's Ehriſtenthum gewonntn und durch daſſelbe 


gerettet werben — erklärt werden. Daß in xumengmurn - 


ber Begriff: verwerfen, für unwürbig erklären 
liege, leidet keinen Zweifel. Aber auch dann, wenn 
man es mit anollviErov gleichbedeutend nimmt, bleibt 
berfelbe Sinn und ift mit Matth. xvin, II: oo: ze 
anolwlög, zu vergleichen. * 

*) Suflinus Martyr ſagt: „Riemand darf an ber. GEu⸗ 

chariſtie Theil nehmen, als wer unſere Lehre fuͤr wahr 
hält, bie Taufe ber Vergebung ber Sünden und der. Wie 
'bergeburt empfangen hat, und fo lebt, wie Chriſtus zu les 
ben befohlen dar Dieh kann nur von Erwachſenen 
gelten. 0 


⁊ 


vo 
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cam Ghristum nosas. ‚potnerint.. Quid Te- 
stinaf aetas innocensad remissionam. peo- 


caio — Norint petere.salutem, auf peten- 


ai dedisse videaris, Auch. am: BEIM zupor angeführten 
Beyſpiele des Eunuchen Apofig.: VIIL.26. ff. und des 
Apoſte:s Paulus Apoſtg. IX, 9 ff. wird gezeigt,daß der 
Glaube ſchon vor der Taufe vorhanden war. 
Dagegen, vertheibiget Gypfin.nus (Epist,, LEW, 
p. 158 164. kd. Brem.). bie: Kinder. Taufe, En ſagt 
unter andern: sod aequalitas divina et spiritalig exptir, 
mitur, quod pares atque acqualas sint amngs homines, 
quando a Deo ‚semel farti. supi; et possit autag.ostra 


. ia incrementis corporum,> secundum seculum,, non 


secundum Deum habere: discrimen; ‚nisi si et,gratia 
ipsa, quas baptizatis- datur, pro .aetate acoipientium 
vel minor, vel major tribuitun; cum Spiritus. Sanctus 
non demensura, sed de pietäte atque indulgentia pa- 
terna aequalis_ omnibus praebeatur,. : Nam Deys, ut 
pertonam noh.äccipit, sie nec aetatem; ‚cum se om- 
zibns ad, coelestis ‚gratiae consecutionem ‚aequalitate li- 
hrata praebeat patrem. — — — KRropter quod nemi- 
nem putämus a gratia. consequenda impediendum ‚esse 
ea lege, quas ·jam statuta .est, nec spiritalem cirrum- 

cisionem impediri carnali eircumeisione debere, sed 


amnein. omnino, admittendum esse ad gratiam Christi. 


u u “Seterum ‚ii homines impedire aliquid ad con- | 
secufionem gratiae posset, magis;adultosac pro- 
wectos et majores natu possent impedire. pec- 
‚sata graviora, Porro autem si etiam gravissimis .deli- 


ctoribus et in Deum multum ante peccentibus, tum . 
- postea orediderint, remissa peecatorum datur,et a ba- 


ptismo atque a gratia nemo.prohibetur:. quanto magis 
prohiberi non. debet infans, qui,recens natus nihil pec- 
cavit, misi quod secundum Adam carnaliter natus, 


 contagium mortis antiquae prima nativitate contraxir? 


qui ad zemissam. peccatorum accipiendum hoc ipso fa- 


v2 
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cdilius äödedit, quoa m renittnuntar non bröpria, sed 
aliena peccata: 
"Nach -demfelben Gerndahe alfo, daß es bey den 
Sacramenten nicht auf Mter, Fähigkeit e. ankomme und 
daß jeber zu der göttlichen Gnade freyen Zutritt habe, 
konnte auch das Abendmahl den Kindern gereicht werden: 
Daß es im Zeitaltet Eyprians wirklich geſchah;, erficht 
man aus beſſen Abhandlung de Lapsis. p. 125. p. 132. 
ed. Brem.; wo bie Rede davon iff, Haß bie Rinder „ci: 
bin et potulum Domini“ (alſo die communis 
_ süb utraque) empfingen. Daß es aber’ auch"allgemeinere 
erwohnheit war, iſt aus Constittt. Aport. Hb: VIII. & 
2 unb c.13., fo role aus Dionys. Areop: d& Rierarch. 
— c. VIL $. 11. u. a. zu beweiſen. Hier wird diefe 
Rinder: Eommunion nicht bloß als ein Ep anak; gleich⸗ 
ſam zur Berfiegelung ber Taufe, fordern als bie ge⸗ 
- wöhnliche Ordnung angegeben. "A der letzten Stelle 
wird'gefägt: To dd xui made: y Z oönis‘ 7a dia ov- 
vieval Öuvanievoig , , vis deoüs ueròxoue — 
Heoyeveoias , xul Toy Feguraray rijc deapxınns 
‚ adıvoviag ovußoAtiv, s doxei uEv, 86 pe; vois e- 
vıcpoıs evaoyovu — adıovn.f.to. © 
Aber auch noch im fünften Jahthundert wird bieſe Ge 
wohnheit von Auguſtinus nicht nur ale befannt vor 
ausgeſetzt, ſondern auch dringend empfohlen. Die Haupt⸗ 
ſtellen find Augustin. epist. 28. ad Bonif. epist. 106. 
contr. duas epist. Pelag. lib, I. c. 22. Serm. VIII. de 
verb. Apost. In ber Schrift de peccat. met: lib. I. 
c. 20. fagt er: Dominum’andiamus, non: quidem hoc 


die Sacramento säncti lavacri dicentem, sed de' Sacra- 





mento sanctae mensae suae, -quo nemo rite nisi bapti- 
. zatus accedit: Nisi manducaveritis carhem 
. filii hominis, et biberitisejus sangüinem; 
non habebitis vitam in vobis (Ioh. VI, 53): 

Atı vero quisquam Audebit etiam hoc dicere, quöd ad 
parvulos haec sententia non pertineat, possintque sine 
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prnieleatians so paris hujus et sanguinie in sp- hahere 


vitam? . 

Aber ſelbſt in Gregor’s eramemario und dem älter ’ 
ſten Ordo.Reman., fo wie in mehreren Synodal⸗ Beſchluͤſ⸗ 
fin 4. B. Congil. Matiscon. a, 688. c. 6. und Conqil. 
Turon. Ul,2.848.c.19. wird noch, der 8 indär€ o m⸗ 
manion eewaͤhnt; und es iſt .baher unrichtig, wenn 
Maldonatus (Cowmęm. in Joann. VI. 53, 2,.347.) 
behaupten, daß fie ſchon mis. dem VL. Jahrhundert aufge⸗ 
hört habe. Nach Bona (zer. Jirurg, lib. II, 0,19, wo 
viele Zingniſfe⸗ fur die Communio puesprum. —* 
werden) hat ſie, wenigſtens in Gallien, bis ins XII. 
Jabrhundert fortgedauert. Es heiſit. p. 882: Sic de- 
ait in, Gahicana Eoclesia sappwio XII, mqs pnexos com- 
ar nicand/, quem licet ‚optayerit, instaurazg ejusdem 
" smeculisscripier Hugo a.$..Victore, aserit tamen 

jam suo tempore desiisse „; aliquo qjus vestigig rema- 
nentej. nam presbyteri retinentes veterem foxmam, sed 
non rem, vinum commune pueris recgns baptizatis.da- 
bant pxo: sangujne, quad. Hugo superlluum et .dimit- 
” gendum arbitrabatur, . Daß in. Teutſchland, Helvetien 
und Lothringen dieſe Gewohnheit viel laͤnger im Gebrauch 
geweſen ſey, lehret Bingham Antiq. VI. p. 397.:9% . 
Selbſt das Concil. Trident, Sess. XXI. cap. IV. nere 
Bietet bloß, daß man die Kinder ⸗Communion für. notb⸗ 
wendig halte. Die eigenen Worte ſind: Synodus do- 
cenꝶ, ‚peryulos usu rationis carentgs, nulla abligari ne- 
cessitake adaacamentgelem Bucharistiae communiopem: 
siquidene peg. baptismi lavacrıum. segenayati, et. Christo 
313c0rporati , ‚adeptam jamm-filiogum Dei gratiagp; in illa 
aetate amittere non possunt, meuyue ideo tamen dam- 
nanda est.ankiquitas, sie aum morem in quibusdam 
Joeis ↄ ĩquando gervavit: uk erämsanctissimi.illi patres 
 sui facti prohahjlem gamsanı ppo illius tamporis uftione \ 
habuexunt: ita certe,' eos. nulla .salutis. necgssitale id 
fecisre „sing @uutroversia credendaum est. . Der barapf 


i 
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\ folgencbevan 4! Heiße daher: 'Si quis dizenie:; parvan⸗ 


antequam ad annos discretionis pervenerint, necessa— 


ihm ese Eucharistiad" cömmunionem s enntkieina sit. 
Der Tadel Bingham?slVI. p. 898) deden Bo⸗ 
nal Vertheidiger diefes Decretes, iſt eiwas ungerecht: 


Die Sach wuͤrde ſoglekch deütlicher werden / wenn geſagt 


— 


- “ 


Wwaͤre, daß die Thteinifche Kirche durch die von ihr · vorge⸗ 


nommene Stennung der Esnfirmatidıt von ver Zaufe 
tinen Ausweg zwiſchen der aleen Gewohnheit und den 'ſie 


begteitänden‘ Mißbraͤuchen · ver ſucht habe: Da die Eon u 
firmatlon· Federholung und Geftätigung des Tauf ⸗· Bun | 


des ſeym ſollte, ſo blieb die alte Verbindung zwiſchen Tau⸗ 


fe und Euchariftie, ohne daß die apoſtoliſche Foderung 


ver Pturfung und unterſcheidung dees Leibes 
bes Herrn (1 Cor, XI, 28. 29) verletzt wurde. Auch 


die prot eſtant iſchẽ Kirche hat aus dieſem Geſichts⸗ 


puhfte bie Eonfirmation‘, zwar nicht: unter dem Namen 


eines Saeraments, aber doch als eine heilige Haudluug 


entweder gleich anfangs beybehalten, oder ſpaͤterhin ein⸗ 
gefuͤhrt.“ Die katholiſche Kirche verdient bloß darin Ta⸗ 


del,daß ſte geſtattet, daß die er ſte Communion auch 


vor ber Fiemung, und gleichſam unabhaͤngig von derſel⸗ 


ben, Statt finde. Obgleich kein Geſetz dieß erlaubt, fo 


iR e&boc ein Mißbraud, worüber auc athetige Echt | 


| ſteller Klage fuͤhren. 


Die orientalifheariedifge Kieche welche die 


Confirmatidn noch immer mit dee Taufe verbindet, und 


alſo zwey Sacramente cumulire, haͤlt noch jetzt mie gro- 
Ber Strenge auf die Kinder Gommunion, und zwar nicht 
bloß unmittelbar nach der Taufe, ſondern auch als Wie⸗ 


derholung, tie bey den Erwachſenen. ‚Metropha- 


nes Critopal. Confi-eock-orient. 0. 9. ſagt: AMe 


| VE Ye avrE 1a Puepis Epkapıeva sudeg ano Fou 


&ytoh "Pensiottaros; wiregen Tod Äormou, Gaodtz . | 
oi Yoveic Bovkorrun. Vgl. Thom: Smittr:ide ecdl. 


Gr. hodierno statu., 1698... 109: Puwriz-licer-tenel- 
, 
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. Imwraetatalae, puta biennes, imo recens natl, modo 
sacro Javacro prius imbuti fuerint, sacrad Commupioni 
admoventur, quasi dietum illud beatissimi Salvatoris 
&pud $, Joann. VI, 83. haric rem proprie spectasset ean-' 
damqus omnibus, tam mfantibus quam adulis, sacra 
eienienia ore pertipiendi, ubi ea administrari fas.erat, 
imposiiset -niecessitatem. — — —- Quod: si quls de. 
mule .intellecta ‚Christi rhente ipsos ent criminatum, 
Bräxfngue hanc non tintuim non niecesshriam esse , sed 
ne Ascete quidem, quum infantes, quibus fides et in- 
tellectus:gähue in.semine, borum misteriorum pror- 
sus’sint ikcapaces, objiciat, ad antiquissiima ecclesiae 
saocule‘, quihus pens universim inter fidei quasi arti- 
eulds-recsnsitum erat hoc-dogma, provocabunt. In 
Alex: Stoaurdza Considerat. sur la doetrine et l’e- _ 
sprit de.YEglise orthodoxe;-1816.'p. 96. wird Über bie 
Differing dee abendlänbifchen- : und- motgenlaͤndiſchen 
Kirche bloß bemerkt: „L’eglise orihodoxe administre 
its. sdrmeimens- aux onfans à la mamelle; ; desirant les 
sanctifier.däs le berceau, Celle d’Occident n’accorde 
la Commaunion, qu' à un’äge plus avancé. Uyaplus 
‚ de foi dans le premier de ces usage:: dans 
l’autreilya plus da raisonnement.“ In 
SG mist?8 Harmonie der morgenlandiſchen und abend» 
landiſchen Kirche, Wien 1824. 8, wird diefer Punft ganz 
mit Still ſchweigen uͤbergangen. 
Dal es in der. alten Kirche, In manchen: Gegenden 


und zu gewiſſen Zeiten,“ auch eine Todten-Commus 


nion gab, ift eben fo gewiß, als daß man auch bey dies 
fer Gewohnheit von der. Idee einer uͤbernatuͤrlichen Kraft 
und Wirfung der Sacramente, wobey die Faͤhigkeit und 
Wuͤrdigkeit der Genießenden nicht mehr in Betracht kom⸗ 
me, ausging. Daß dieſe Gewoͤhnheit in Afrika herrſchend 
ſeyn müßte, bereifet das Verbot des Concil. Garthagin. 
. HIl.a. 397.:c. 6: Placuit,' ut corporibus defuncto- 
vxvan Bueharistia non detur. Dictum est enim a Do- 
d 


= 








N 


282— Bu da Oman 


mine: "Aeeipite et elite. Oodavers- ante. ‚nei: 
accipere possunt, ned edere. : "Gavendum ost eiiamn,: 
ne mortuos baptizari Pose Xratsthn inlirmitaa- cradet, 
. quibus.nec. Eucharistiam dasi..licirum est. . Man ſieht 
hieraus? daß damit. die Tod n⸗Taufe ( Denkwuͤr · 
digt. Sp. VL, SS. 116.) in Verbindung ſaand. Fuͤt. die 
Gallicaniſche Kirche giebt ein ähnliches Verbot did: Gon⸗ 
cãl. Antissider a., 578. c. 123 Non licet mortuis, nee 
. Eucharistiamnec Osculum (bas.bepderäbendmapls-Feyer 
| gewöhnt —2 arton) iradi. Auch Chepfokien 
mus (Hom,49,ig 1 Eor.) gedenkt biefer Sitte mit Miß⸗ 
billigung; und daß fie noch im ſtebenten Jahrhundert heune 
ſchen mußte, .ift daraus zu exſchen, daB bad Caneil. 
Trallau. 0.692, «183. eine Wiederholung deßs Lartha⸗ 

ginenſiſchen Verbots für noͤthig hielt. Nahe verwandt 
damit war die Sitte, den Verſtorbenen, beſanders Den 
Geiſtlichen, die conſecrirten Sleemente, oder doch das 
Brod, mit in den Sarg, als ultimum viatiqum, +58 
geben... Sie wird fowohl im Orient, alg Occldent gefun⸗ 
ben. Bingham Antiq. VI. B. 425 - 27...) A. 
‚Gleich de Eucharistia moribundorum et moptuorm. 

Viieb. 1690 4. 

Als Gegenſtuͤck der oben erwähnten Sommunicanten, 
welche bey, der. Euchariſtie zugegen ſind, ; ohne ſie zu em⸗ 
fangen, find die von ber Conwmnigu abweſenden Teupfaͤt⸗ 
ger der Euchariſtie zu betpachten. Daß mam auch den 
Abweſenden das Abendmahl zugeſendet habe, iſt brreits 
aus Juſtinus Martyr angefuͤhrt worden. Und dieſe Gawohn⸗ 

heit (deren. auch in Justinian. Novell. 123.,4 86. tre 
wähnt wird) :banerte ziemlich lange... Bingham ‘Ant. 
VI. p. 401 syqg. Doc, fchränfte man, um Mißbrauch 
gu verhüten, diefe Communion vporzugsweiſe auf Kranke 
und. Gefangene ein, welchen die Diakonen bie in der Ries 
che conſecrirten ober aufbewahrten Elemente zu uͤberbringen 
hatten. Concil. Nic. © 18. . Agath. c. 15. Tolet. il, 
e.-11. Carthag. IV. c. 76. I7. Araus. L 0.8.0 a. 
U e 
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Sekten une: he Xusnehme urſchah in ſolchen Ge 


auch die Conſecration In einer. Privat «Wohnung. : Gy- 


priani.:ep. 5.:Gregen.: Mai. arat.,19: 4. 11. Phälost 


bist, vedl. lih..IL, €. 3.0.0 Die@ennfensEommus 


n ion iſtiauch zu allen Zeiten. ale die erlaubteſte Art der 
Privat «Kommunen. von allen Aucchen Parspeyen. Dee 


heiten: werben.i.. 7 x 
DR Theilnehmer amben ⸗Eu lLegl een (Bigeham. VL. 
1: 677.408. y men als Hal b uch maunmicav ten 


ver .„. » N - 
munkanstn nam nt man 
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wur, αÑ 
7 
I] ne vr st ri ’. e 1 1 
— —— * ⁊ e. ı 
©; .' ev v 
” N ch, I ’ . Yı est f 
x Ip 


.. “ * 0 ... 
9* 2 — 
* 
” - “ ® . 
EG * ..- P Fi 0 » > . « % ..as“ eos. 
we! f ⸗1 “tr Fi \ oo. to 
° L D 
® . 
r ’ ‘ er eg * 3 2 ur: * de— 1 on 
* “ ,. :3 . Iu . st3 ‚u . „0% ss. r fs 


J ‚ah HE tz Voneanna DE Eommunicanten. 


TER. *B in” 2 an — 
nt le. IN ä a Bar 
oben im \ v. Napitel if gereigt worden, wie · viel 
Wirth und Gewicht man anfiibie: Vorbereitung der dit Eu⸗ 


chariſtier verwultenden Geiſtlichen legte. Hier wird zu zei⸗ 
gen feynt,r daß mamn auch ben Eomninnicanten eine ſerge 


faͤltige Vorbrreuung zur Pflicht machte. Es trifft dieſer 


| 9179 mit Set Streitfrage: de indignze zuſammen, 
obgleich in der evangeliſchen Kicche- Die Waͤrdigheit weni⸗ 
ger aufs Aeußere, als auf's Innere begogen, und die 


Sache mehr in bogmatifch-moralifcher, als ritueller Bezie⸗ 


buns enommen wurde. 


Hey der!in der alten Kieche unmittelbar auf die Tau⸗ 
fe folgendene ren Communidn bedurfte es Feiner be: 
fonbern Präpatation, weil. il dieſe ſchon der Zaufe wenn 


N 


betrachtet werden· Der Empfang 528 ‚gefegneken Brod⸗ 
tes (panis haasdieii) ſollte ſtatt· des Abendmahla Diener. 

An Brunbemiaris nuch alle Balls von der Zeiten; mo 
- ihnen ber sel entjogen wurde ‚ nur folde: Halb Com⸗ 


Bu | 


4 


I) 


7 Vern den anmniaaucen mr 

ſſe ie: vorſogen wurde, vorangegaugenſeſu mußte. 
Hier dDienten-dlfo dern katechetiſche Unterricht, bie Eromor 
logefts, das Faſten, die Exorcifationen das Cupitila vium, 
dus Aulegen der wriſſen: Kleider u. ſ wi, zur Voruͤbung. 


Da aber Di Euchariſtie nicht,wie die Taufe ein öp' d- 


ab ſeyn ſondern oft. wie deoholt werden ſolite, ſo konn⸗ 


u te, die Wirkung der letztern auf Menfchen.s: welche, üb« 


| gach ·die Zäufe der Todt:der Bände ſeyn ſollte, dennoch 
u Schwachheit taͤglich en, nicht als eine hiulaͤng⸗ 
"ie Vorbereitung für st gange Leben angeſchen merden. 


Dag err⸗fiuben wie beſonderr Mittel dazu augegtbrn, wol⸗ 
qhe theits allgemeiner undbeſanderer. ui. innere; heil 


Aupa ehrt farb: NAT Zee Y ErEr Euer 

Zu ben allgemeinen gehören. bie bey. den iaticen 
Homileten und Asceten fo Häufig vorfommenden Ermah- 
numgen, bie Abendmahls · Feyer nicht als ein opus opera- 


— tum, aber auch nicht als eine geringfügige Sache zu be⸗ 


trachten, ſondern ſich durch ſtrenge Selbſtpraͤfung 
‚und Uebung in guten Werfen zu einem würdigen 
Genuffe, vorzubereiten, GSs iſt beſonders. dem C —— xilus 

von Jeruſalem und Chrpfofomus eigen, bie 


Euchariftie al eine Ehrfurcht: gebietende Heil. Handlung, 
und als das „furchtbare Geheimniß⸗ (uvornoror poe⸗ 


Werber: ppradne) mölchem man fich nur mit heili⸗ 


er Schetrund i in tiefſter Deniuth nahen dürfe, worzuſtel⸗ 


[4 


ken. *)Gewoͤhnlich wenden bie Lirchdunäter das neute - 


ſtanientliche Gleichniß von dem. großen · Koͤnigs · Mahle 
(Maith. XXII. Lut XIV, u. a.) auf. die. Guchätifie an 
und födern bie Chriſten auf, qls wuͤrdigs Gaͤſte sen: die⸗ 
fa Wenige Dafie surefgeiuen. este 


Rn} 
. 
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2 Ghryeost. Hom. 24. in.¶ Gor. p. — Suhl: ei. ei. 
P 0, Ns 7 Sole daslim adyt 7 poßens, xal poı- 
. 8).  aelsvouse. Ale. isd  dhovoias eo ultra 
res nal Bepuhs“ ydeens uf. m. “ 


L 


/ 














Von ven svnamileam.. 88 


N Einige euetuugen bre Chryfd kom; ;welchro | 


vlefen Geyenſtand mir beſonderer Workietik behundelt; ver⸗ 
Birnen angeführt zu werbäny uni" die: achtpraktiſchen Anz 
ſtchten der Alten näher zu Xharafterifiret. An der Homil; 
TII. iß.epist. ad Ephei.p. 895. ed: Mrancaf: Nka n⸗ 
deresheil. Chryſoſtomus, 1. B. 1821782 S7 
72 macht er folgende Werkerfndgens „Sch: fehe Biele 
wef eine ganz leichtfertige Weiſe, vielltiche mehr nur der 
Gewohnheit uad dem Geſetz ber Kirche zufolge, als anle 
Achertegung und ſo, daß ihee Seele dabey Art; an dem 
Leibe Des Herrn Theil nehnien. - Wenn bie Zeit der Fa⸗ 
ſten, ‚wenn das Feſt der Epiphania kommt, ninmnt Jever 
Theit an dem Satramente, in welcher Gemuͤthsbeſchoft 
fenhlit ee ſich auch befinden möge. Und doch!iſtvleß nicht 


die rechte Zeit, um 'au demſelben Theil zu nehmrn; Denkt 


nicht Epiphania⸗KFeſt und Faſten machen dazu würdig 


ſondern Aufrichtigfeit und Reinheit ber Seele: Mit died 


fer kannſt du zu jeder Zeit Dheil nehmen vhne biefe, 2 
feiner Zeit; denn die Schrift fagt: See Ihr 
Ton diefem Brodtiefft — — Tobt verkuͤn⸗ 
digen (1 Cor. XI, 26). "Das: heißt Eüch erinnern an 
das Euch erworbene: Heil“ wie viel der Here-fiir Euch ged 
han bat... Sag’ mir dorf, moͤchteſt du wohl mit unge⸗ 
wwoaſchenen Haͤnden: zu dem Altare kommen? Nein, bi 


möcht lieber garnicht. hinzutreten. Fi: dent Geringfüs 


gigen biſt du ſo gewiſſenhaft; aber du ſcheueſt dich nicht, 
mit unreiner Seele hinzuzutreten. Und doch wird das 


⸗ 


Abendmahl nur eine kurze Zeit von den Haͤnden beruͤhrt; 


die Seele aber ſoll ed gang in ihr Weſen auflbſen. Siehſt 
dit nicht, wie die Gefaͤße gereiniget werden/ wie fle glaͤn⸗ 
jen? Keiner, heiliger, "glädgender, als biefe, ſollen uns 
ſere Seelen feyn ; denn jene Gefäße werden unſertwegen 


fo gereiniget; fle werben deſſen, was in ihnen bewahrt 


wird, nicht theilhaftig und empfinden nichts davon ; wohl 
‚aber-wir... Nun möchter,du wohl nicht ang einem unrei⸗ 
nen Gefaͤße ben Leib des Herrn einpfangen aber du ſcheu⸗ 


>. 


J 


235 Wan don Ganmnnicanien. 


er bich nicht,wit unreiner rede hinuzrtreten. fish ſebe 
eine große Verkehrtheit in diefer Sache. In den uͤbrigen 

Deiten kammt Ihr vft auch nicht einmal, wenn Ihr rein 
yd 7); an ben Poſſah· Foſte aber auch dann, wenn Abe 
etwas Boͤfes ‚begangen habt. O welche Macht der Ber 


ur 


weohrheit-and des Vorurthrils! Vergebens ſtehen wir 
taͤglich ang Altare; Keiner nimmt Theil. Ich ſage dieß 


wicht. beit Ihr bloß Theil nehmet, ſondern: damit Ihr 
1 Bachder Thtilnahme wuͤrdig machen ſolltet; 5 


‚Nele ‚Erinnerungen ab Ermahauugen: kammen 


* Shrpfoftsuug- in Menge vor. Bel. Homil..89:. 


de Phileg;p. 857. Hom..&6. (al52.) p. 6E6.in PR 
333: TI. p: 424. ‚Hom. 237..ın: I Cor.p. 208 


ea de⸗u) , heiße, nicht bloß das Voerliegende empfaugen 


(d Aafeiv.s0 noouei avor d h. die eonſecrixten Ele⸗ 
mante), ſondern auch mit reinem Herzen beruͤhren. 


Aush, gehören hieher die Karmulae solenines, web 


che die-Diafonen beym Anfange;-der Teyer ausrieftn. 
Chryſoſtomus fuͤhrt die Auffoderugg an: voneyivdoxexs 
‚Aamhoyg;. erfennet einander! d. h. pruͤfet, ob 
alle Theilnehmer an ber h. Handlung auch ſolche ßud, 
| melchen d der Beet geßattet BI ‚Pi mag auch ber 


- . ” 
‘+ 0 « 
et ’ en 
‘ 
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=) Das Hapk,. nach dem Sinne vr hesioftomt: Wenn She 
keiner folch:n. Verlegüng der: Ehriftenpflichten Euch ſchuldiz 


gemadht. Half. welche Ansfchliehgng. von per. Kirchen: Ge⸗ 


— 


99. ‚Ham: AV. än:ep. ad Hehr. pr 845. Hom. . 
simult. T. J. p. 245. u. a. In der. Stelle Rom.612 
in Mitish..p. 65* ſagt er: Mit Glauben ſich nahen (rooo · 


meinfhaft nad den Kirhen = Gefehen verbient. . Das Ori⸗ 


ginal Hat: dv av rols änloıg‘ „wugol oode — 8 
Rang‘ Övres mgoocpzeode. J 


++) Dieſe in ben griechiſchen RE ‚al: Boͤchern gewöhnliche Box 
mel findet ſech auch zuweilen in ven lateiniſchen Litutgieen. 
. Bena:.trer. Lturg. II. . IJ. P. 859: -Praestiteßatur 

. — onmuriorgfigam explosatio” eg" halitia;, unge; ta ‚vax 
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Sonden. Goramunkanten. . 237 

Chen::it bem, in sen apeſtouſchen Eiſitrnonen [en 
_ VIE. 0; 12.) angeführten Ausrufe: un rev- 
fer; ſeyn. Der ebenbafelöl enthaltene Zurafı 2 TS 
Kara sırog‘ un Tig * Unpxpiaei ' og 006 Ay} 
 diov‘ ker Boßov wir toouov oororoc per 75000- ⏑ 
‚pegee» enthält ebenfalls eine Auffoderung zu einer mora⸗ 
tiſch⸗ asretiſchen Vorbereitung. - Dofielbe: liegt auch iR 
den Formeln: Attendamue (ngdogapen)! Sur 
sum corda! Sanota Sanctis!:u,:a.‘ Uuf Die 
Berföhnlichkeie und Deylegung aller Streisigfeiten 
and Zwiſte, Ablegung bes. Haffes u; f. wo: legte man un 
ſo mehr Werth, da die Encharifiie das Sacrament da 
Liebe ſeyn fete (worauf ſich auch das damit derbunbene 3— 
Yllnko uyroy, vber osculum paeis, bezug) und: Di 
man ſich durch den Ausfpruch Chriſti: Wenn Du . dei⸗ 

ne Gabe anf dem Altare opferk (Math. V, 
28. 24.) für beſonder⸗ day verpflichten hlelee) } 

Die Ermiahnung "zur Woplehätigkeit. und 38 
milden: Gaben bezog ſich in der alteniKicche haupt⸗ 
faͤchlich auf die Agapen und Oblationen, woraus 
Ki Cleminte ber Enqhariſiie genommen Dune be Die Dur 


*L .. * 





— 
in qwibusdam Liturgiis; Agnoscite vos haeen 
et Graeci une etiam hoc servant, ut nomen comriu! 
nicantis inquirant, si ignotus sit, et eam sacerdas all! 
' " eni: porrigit' Encharistiam, nomen: ejus exprimit etc. .' 
.n Die meiſten evangeliſchen Kirchen s Debnungen bringen auf 
.„diefe Vorbereitung; und einige machen auch zur Vorſchrift, 
Wwas ſonſt hie allgemeine Sitte war: daß bie Kinder, Dienſt⸗ 
boten, Lehrlinge ac. . ehe fie zur Leichte und Communio 
'gehen, ihre Eltern ü.f w. um Verzeihung wegen zuge⸗ 
fuͤgter Beleidigung bitter. Dieß iſt ganz im Geiſte der ak 
ten. Kirche und gehört unter die Stuͤcke ber Disciplin, welr 
‚She. man allgemein wieder herftellen ober einführen fote? 
Sn ben Constitut. Apost. lib. U c. 54. ſtehet bie ‚Auffober 
rung: Mn ris xcero TIvog, un zig &v Umonglecı‘ fat kasſ 
Bög:h Ev rıcıy ayrılayla, cuvtidhosi xobvod iuresʒ den- 


Ins Hast ob Ad, zu Baddaydas zois adsiyois: Pr 


⸗ 





L) 


ess —XR 
en ſollten die Armen Ibestragen und fie fie opfeen, wo⸗ 


au ſchon des. Apoſtel: Cor. XL.2N ff. mahnt hatte. + 
Was aber.: ‚die. beſonderen Vorbereitungen aobetrifft. 


| ‚fi baruͤbit Folgendes zu bemerken: . 


1. Die. Auffoderung zur Salpf: Prüfung, und 
um Gebete um .Sünden. Vergebung .baf. ihren 
beſondern Erund in.1 Cor. A:38 2-danımnbaren der 
Opumos duuror, u. ſ. w. und Mettb..XX VI, 287 zug’ 
— epaazıar., : Die; oft: vorkommende Ekounde- 


‚ok (bas Sünden» Befenmniß) iſt ‚übrigen nicht mit 


ber Privat⸗Beichte zu verwechſeln; einem Jufitute 
welches ber alten Kirche unbekannt war, und erſt in ſpaͤ⸗ 
gern: Zeiten bie jegige Einrichtung exbielt, wie in den Ab⸗ 
Handlung‘ von · der Buße und Abſolutien vabet zei⸗ 
dem iſt. Er EEE 

‚IL Pe einer. befonberen 6 Golution, ertwäßut 
wird, fo bezibt ſich dieſelhe auf ie Aufhebung her 
Richensbiteafen. und: findet nur bey ‚den Cemmu⸗ 


nicanten Statt „welche zudot als Ercommumtcirte 44 deu 


Boenitentibus gerechnet wurden und. big gereglichen Grade 
der Buße enfüllt hatten. - Die: Wieber> Auftjahme in die 
Kirchen » Semeinfchaft und Wiebereinfegung in den vori⸗ 
gen. Stand, hieß: ‚Receptio i in pacem, dare pacem, re- 
 Sfituere in communionem), däre veniam,' solvefe vin- 
cula, remittere peceata u. f' w. Ohne dieſen akt, wel⸗ 
cher mit Feyerlichkeit vor dem Aitare vorgenommen wur⸗ 
be und wofär ſich ſchon Constätut. Apost. lib. VIII c. 


, 9. ein Formular findet, - konnte fein Buͤßender zur Com- 


munion gelaffen werden; allein es war feine iſolirte, mit 
derſelben zunaͤchſt verbundene, fondern eine allgemeine, 
Handlung, welche gewöhnlich in der Kar» Woche und am 
Grün. Doünerflage, welcher davon den Ramen dies in- 
dulgentiae erhielt (Denkwuͤrdigk. 25 II. ©. 108-9) 
Statt fand. 
III. Wie fireng auf das gafen ı und Nägtern- 

ſeyn d des admin ſttirenden pricta arbalten. murde, iſt 


\ 


Ban den Gommmascansen. > 


ſchon oben: Geireuft worden. AAber auch filr die Somum⸗ 
nitanten wurde es gefodert. Um die Meynung. daß vor⸗ 
bereitendes Faſten von den aͤlteſten Zeiten, her fc etfedert 
worben,. ju vertbeidigen, hat man: fogar die Erflärung 
angenommen, daß Chriſtus pad Abendmahl vor dem Paſ⸗ 

ſah eingeſetzt, und daß bey den Agapen die. Euchariſtie 
der Mahlzeit vornngegangen ſay.· Beym Zentullii 
nus (all wxor. lib. UI. c.5-u: a:fdmmen ſchon Bpüren 
davon nor; und man hat feinen Grand, 1dB bloße fuͤr 
eine Eigenheit der die ſtreugſten Faſten vorſchreibenden 
Montaniſten zu halten. Das Qoncii. Carth. Ilpa,-99%. 
c. 41. ſetʒzt feſt: Sacramenta Altaris nonnisita jejunge 


hominibns celebrentur,, except6 uno, die anniversatio, 


qua, Coena. Domini celebratur. "Daß hier. bloß son den 
Prieſtern die Rede ſey, kann· nicht bewieſen werden, weil 
colehæ ar oauch von ben Conmunicanten gebraucht wor⸗ 


den kaun. Dieſer Kanon wird beſonders durch Augustin. 
epist::1.18: ad Januar. c. 5. and 6. erfäntert: . Aug‘ 


dieſer Stelle kanu man erſehen, baf ins V. Jahrhundert 


die Faſten⸗Sitt⸗e ſchon allgemein, war.. DerBerfafferfagk 


wie ſchon oben angeführt worben :.:Et hoc. enim :placuit " 
Spiyitui $., ut in .bonorem tanti acramenti In os Chri- 
stiani prius Dominicum corpus’ inträret, quam coteri 
cihi. Nam idea per universum orbem'mos 
'jste servatur. Negue:.enim quia post cibos dedit 


“ Dominus,. pfopterea prassi:aut coeuati fratres ad illud 


v 


sacrmentum accipiendum convenire.debent,' aut sicut 
faciebant,. quos Apostolus arguit et emendat, menhsis 


vuis ista miscere. Ganz dbertinftinmend damit ift dad 


Zeugniß des Pasehas. Ratbert. de corpore et san« 
guine Domini. c, 20: Universaliter in Ecclesia onmes 
cum summa religione jejuni. communicare cOnsueve- 


runt etc. i 


An. der katholiſchen Kirche wird jejunium naturale 
erfodert. . „Requiritur autem non ex jure divino,, sed 


esclesiastito, ex ipsa: traditione. Apostol, adnas us- 
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que; derivato⸗ wie ſich Tos. Präckarız Tiel. 


meräl T. I p. 420 ansdruͤckt. Bey beunfelben findet 


man auch eine Menge vor Caſual⸗Fragen uͤber biefen 66 


genftand: Unter ben; Brote flanten war ſonſt ein je- 
Jjenium praevinm ex voaogebraͤuchlich· Doch ‚giebt es 


auch Kirchen · Orbimgin, worin das Faſien zwar nicht 


als Geſetz vorgeſchrieben. aber doch ſeht dringend ent« 
pfohlen wird: ı-BgL’Garpus-jur. eccl. Saxon. 1788. 4. 
m 83, Nicht weniger iſt vonnoͤthen, daß auch:die Pfarr⸗ 


Kinder und Comminicanten zu gebuͤhrender Sucht und 


Oednung ernſtlich vermahnet und angehalten ˖ werden, da⸗ 
mit das Hochwuͤrdige Sacrament nicht leichtfertig 


oder unordentlich, ſondern mit gebuͤhreuder chriſtlicher 


Zucht gehandelt werde. Denn. wiewohl im. Papſtthum 
folche Zucht mit Faſten und andern in großen Mißbrauch 
and Irrthum gerathen: ſoall doch, um. des Mißbrauchs 
willen, der rechte Gebrauch nicht. abgethan werden, baß 


aͤmlich alle die, fo zur oommuniciren vorhaben, i hnen 


ſelbſt ein recht chriſtlich und Gottuwohlge⸗ 


fällig Faſten auflegen, das nicht auf Unterſchieb 
ber Speiſe geſetzt, ſondern in. Abbruch. und Hrifllichen 
Muͤchternheit und Maͤßigkeit ſtehet, dadurch die Leute der 


fio geſchickter zum Gebet. und Daukſagung, und. alfo auch 


zu bem Gebrauch, des Heiligen Wendmahls: mie mehr. Ans, - 


dacht fich ſchicken können.“ ui.f.w. Bel. Hanauiſche 
Kirchen⸗ und Schulorbnung: 1669. 4.2. 241. -  : 

IV.. Eine befondere Kleidung ber Commun i⸗ 
canten iſt zwar durch fein allgemeines Gefetz vorgeſchrie⸗ 
ben; aber einzelne Verordnuugen und Zeugniſſe laſſen auf 


“eine allgemeine Obſervanz, welche eine ehrbare, auſtaͤn⸗ 
dige und feyerliche Kleidung foderte, ſchließen. ‚Schon. 


‚allein aus der Ider eines Opfers, einer. Myſterie und ei» 


nes Könige = und Hochzeit: Mahls mußte, nicht bloß bey 


dem Prieſter, ſondern auch. bey ben Theilnehmern, bie 


Vorſtellung von ber Nothwendigkeit eines Feyer⸗Kleides 


und heil. Schmucks entfichen. In der alten Kirche was 
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das weiße Sa u 2 leid zugleich bag Abendmahls. Eleid: 3. 


und es gab alfo wenigſtens fuͤr die erſte Communion eine 
allgemeine Regel, daß fie &v Asvxoic (in albis) empfan⸗ 
gen wurde. Daß dieß auch bey der Wiederholung der 
Euchariſtie geſchehen fey, iſt ſchon deßhalb unwahrſcheinlich, 
weil das Ablegen der weißen Kleider, als ein beſonderer 
Akt, an dem Sonntage, welcher davon den Namen erhielt, 
angeführt wirb. 

KFuͤr dag weibliche Geſchlecht war eine Kopfbedeckung 
von weißer (felten ſchwarzer — nigro velamine) Leinwand 
gebräuchlich, welhe8 Dominicale genannt twurbe, 
und toorüber das Concil. Antissidor. a. 578. c. 36. 42. 
verordnet: Utunaqugeque mulier, quando communicat 
Dominicale (al. Dominicalem) suum habeat: quod ei 
quae nen habuerit, usque ad alium diem Dominicum 
non communicet *). Die wahrfcheinlichfte Meynung über 
Befchaffenheit und Beflimmung dieſes Dominicale (woru⸗ 


ber Gavanti Thesaur. T. I. p. 269. gu vergleichen ft) - 


drüdt Grancolas de antig. liturg. T. II. 820. fo 
aus? Quod Dominicale erat velum album oblongu:n, 


quod pendebat sub mentum, et quod deserviebat mu- - 


lieribus, et’ad caput tegendum, et veluti mappa mani- 
bus apprehensa ad Eucharistiam (d. h. die conſecrirten 
Elemente, welche nicht mit bloßen Händen, manibus nu- 
dis, angegriffen werden durften) recipiendam. Schon beym 
Augustin. serm. 152. (al. 229.) de temp., welche aber 
vielmehr den Caesarius Arelat. ‚zum Verfaſſer bat, 
findet man: Omnes viri, quando communicare deside- 
rant, lavent manus, et omnes mulieres nitida 
exhibeant lin teamina, ubicorpus Christi accipiant. 


*) Die Constitut. Apost. lib. Im c. 57. fobern, daß die Weiber 


bey’ der Eommunion erfcheinen follen : naransnalvunevar 


vv segalnv, eg depökeı yuvamdar rabes — ohne nähere Be: 


flimmung. | 
Achter Band. | Be >’ 
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“Die Fanones offertorii find weiße Leinwandtuͤ⸗ 
her, worin die oblationes bargebracht werben. Der Ordo 
Rom. H. drückt ſich darüber fo aus: Populus dat obla- 
tiones suas, id est, panem et vinum, et offerunt 
cum fanonibus candidis, primo masculi, deinde 
foeminae. Das Wort wird von paynus (fannus) abgelei- 
ter. In Mailand und einigen franzöfifchen Kirchen find 
biefe Fanones noch Im Gebraud. Martene de eccl. 
 antiq. rit. lib. I. c. 4. a. 6. 

Auch in der proteftantifchen Kirche wird ebrbare 
und anfländige Kleidung erfodert, wie aus ber Säd- 
fifhen Kirchen-Orbnung im Corp, jur. ecel. Saxon. 1735. 

p. 34. zu erfehen ıfl. .\ 
V. Das Wafhen der Hände wird ſchon In der 
angeführten Stelle des Auguftinug (oder Edfariws) gefo⸗ 
dert; woraus zugleich erhellet, daß die ablutio manuum 
nicht bloß vom Pricfter, fondern auch vom Laien gefodert 
wurde. Ueber diefen Gebrauch ‚bemerft Steph. Du- 
rantus de ritib. eccl. cathol. Jib. II. c. 28. p. 540: 
Porrg animadvertendum est, ecclesiam non conservasse 
manuum ablutionem ante sacrificium tanquam caere- 
moniale veteris legis praeceptam, 'sed quasi ab Ecclesia 
institutum, sicut quiddam secundum se conveniens. S. 
Thom. 3 part. queest. 88, art. 5. u - 
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Bon dem Verhalten der Gommunicanten bey der- 
Communion. 


Aus der Myfterien- und Opfer -Sdee iſt es zu erklaͤ⸗ 
ren, daß auch die Art und Weiſe, wie das hochwuͤrdigſte 
Sacrament empfangen werden ſollte, fuͤr beſonders wich⸗ 
tig gehalten, und daß das Benehmen der Communicanten 
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| nicht dem Zufall oder ber Winraͤhr aͤberlaſſen, ſondern durch 
eine angemeſſene Regel und Obſervanz beſtimmt wurde. 


I1I. Das erſte, was in der alten Kirche von ben Com⸗ 
municanten gefodert wurde, waren bie Oblationen - 
(rgo0pogai). Es find die aus Brod und Wein beſtehen⸗ 

den dpa (Gaben), welche Constit. Ap. VIIL c. 12. p. 

_ 403. erwähnt werden, und welche borzugsweife Obla- 
tiones fidelium hießen, weil fie nur von vollfommes 

nen und in der Kirchen Gemeinfchaft fiehenden Mitgliedern 
angenommen wurden. Da in ber älteften Zeit alle Fideles 

an der Communion Theil nahmen, fo opferten auch alle; 
ſpaͤterhin nur die wirklichen Konmunicanten, deren Namen 

‚ abgelefen wurden. Doch wird gemeldet, daß zuweilen 
manche Perſonen opferten, wenn ſie auch nicht communi⸗ 
cirten. Brodt und Wein wurden zugleich dargebracht: 
letzterer in einem Gefaͤße, welches Ama (Ahm, Ohm), 
gewoͤhnlicher aber Amula genannt wurde. Beydes wurde 

in einen weißen Fano geſchlagen. 


Nachdem der Diakon: Oremus! ausgerufen und waͤh⸗ 
rend des Geſanges, welcher bavon ben Namen Olfertorium 
erhielt, gefchah die Darbringung, zuerft von ben Männern, 
fodann von ben Weibern. Daß bie Dpfernden die Baden — — 
felbft auf den Altar legten, geſchah nur in manchen Gegenden ° 
und als Ausnahme bey den Geiftlichen und, bey fürftlichen 
DPerfonen (Theodor. hist. eccl. lib. V.c. 17. Concil: Ma- 
tiscon..c.'43. u. a.) In der Regel wurden fie ihnen von 
“ den Diafonen abgenommien, dem Biſchofe uͤbergeben oder 
vorgezeigt und auf den Altar, oder einen beſondern Sich, — 
gelegt, wie es ſchon die Constitut. Apost. VIII, 12. vor- | 
ſchreiben. Häufig Überreichten fie die Communicanten mit 
den Worten: Domine, non-sum dignws. Der Ordo s. . 
‚Blasian, enthält auch die Antwort des Biſchofs: Actep- 
tabilis sit omnipotenti Deo oblatio tua! 


Im XIT. und XII. Jahrhundert hoͤrte i im Deeident: 
die Dblationd-Sitte auf, was hauptſaͤchlich inder commu- 
Ä | 22 








tı 


x N s — 


/ * = 


- . j 


244. | Von den Communicanten. 


nio sub una-und-der veränderten Sorm des Brodtes (0. 
plata genannt) feinen Grund hatte. Nur hin und wieder 
blieben noch Spuren und Erinnerungen ber ehemaligen 
ESitteäbrig. In Mailand insbefondere erhielt fich noch 
ein Inftituf (Schola Ambrosiaza), wodurch dag Volks⸗ 
Dffertoriunr repraͤſentirt wurde. In Muratorii Antiq. 
Ital. T. IV. wird daſſelbe mit folgenden Worten befchrie- 


‚ben: Egregium sane remotae antiquitatis pignus acve= _ 


stigium ad haec usque tempora servatum.. Nimirum. 
alit eadem Ecclesia decem senes. laicos, totidemque 
anus, quorum munus est, quibusdam. solemnibus satris 
interesse, Honesto ac antiquo vestium’ ge- 


nere utuntur, et cum tempus Offertorii porcit, ex ii. 


duo mares fanonibus', hoc est, mappis candidis in- 
voluti accedunt ad gradus Presbyterii, et dextra 


 oblatas, sinistra amulas cum vino tenent, quae 


sacerdos illuc ab altariuna cum ministris descendens, et 
duo argentea vasa deauratä deferens suscipit. Idem 
subinde peragunt et foeminae duae anili aetate vene- 
randae. _ , 
II. Die Auffoderung an die Communicanten Consti- 
tut. Ap. VIIL c. 12. lautet: 0080: 006 xvbLov we- 
To Yoßov xai roönoV doruregs Vuev; was dem 
vorher erwähnten Nieder: Knieen entgegen gefeßt und 
"son ber aufrgchten Stellung zu verſtehen ift. Auch 
Constit. Ap. lib. II. c. 57. heißt es: Mera dd TaUTa 
weodn 7 Yvola, Sortaros navrosroü Aaov. 
gl. Augustin. de serm. Dom. in monte lib. II. c. 6. 
Die Richtung des Geſichts mar in der Kegel gegen 
Morgen, welche Richtung auch bie Altäre zu haben 


pflegten. Nach Basil. M. de spir. S. c. 27. wird zwar die 


Wendung gegen Morgen beym Gebete, fo wie das Formu⸗ 
lar der Eonfeeration, in feiner Stelle ber heil. Schrift an⸗ 
hefohlen, aber dennoch ‘als apoftolifche Weberlieferung ans 
genommen. Augustin, ep. 119. ad Jah. c. 15. fagt: 
Stantes oramus Ga Quingnagesima), quod est 
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signum resurrectionis. Unde etiam omnibus diebus Do- 
minicis id ad altare observatur, et Halleluja 
‚canitur, quod significat actionem nostram futuram non 
esse, nisi Iaudare Deum: Derſelbe fügt c. 17. Hinzu: 
Ut autem Halleluja per illos solos dies guinquaginia in’ 
‘"Ecclesid cantetur,,non usque quaque.observatur. Nam 
. et in aliis diebus varie cantatur alibi atque alibi, ippis 
autem diehus ubique. Ut atttem stantes in illis diehug 
et omnibus Dominjcis oremus, utrum ubique serve- 
tur, ignoro: tamen quod in eo sequatur Boclesia, dixi 
ut potui, et.arbitror esse manıfestum. 

AI. Was die Ord nung der Sommunican« 
ten anbetrifft, fa bat die in den Constit. Apost.lib. VIIL 
c. 13. angegebene ſtets zum Vorbilde gedient, und nurin 
Anfehung der Kinder, welche in fpätern Zeiten nicht mehr 


“ communiongfähis twaren, fo wie in Anfehung ber nicht 


mehr vorhandenen Eirchlichen Aemter der Diaconiffen, Jungs 
. frauen und Wittwen, eine Ausnahme erlitten. Zuerft come 
municirten bie Geiftlichen (nach ihren verfchiedenen Gras 
den); fobann die Mannsperfonen, und ben Beſchluß mach⸗ 
gen die Weiber. Juſtinus Martyr bemerkt bloß, 
daß jeder Anweſende an der Euchariſtie Theil nehme und 
dieſelbe zugetheilt erhalte. Das Concil. Nicaen. c. 18. 
ruͤgt einige Unordnungen bey ber Communion ber Beiftlis 
chen und beſtimmt, daß die Diafonen weder ben Bifchöfen 
noch Presbytern die Euchariſtie reichen, fondern bdiefelbe 
ordnungsmäßig von dieſen empfangen follen. In fpätern 
Zeiten finden wir faft nur Verordnungen über bie zur | 
Hauptſache gewordene Elerical - Communion. 
Die Prote ſtanten ſuchten ‘bie alte Kirchen⸗ Ord⸗ 
nung auch in dieſem Stuͤcke herzuſtellen. Die Saͤchſiſche 
Kirchen ⸗ Ordnung p. 84. ſetzt feſt: „Damit auch ſonſten alle 
Unordnung im Zugehen verhuͤtet (werde), ſollen die Pfarrer 
die Communicanten vermahnen, daß zum erſten die Maͤn⸗ 
ner und jungen Geſellen; und dann die Jung: 
frauen, nach denſelben die Weiber, ſich ordentlich 
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zu ber Communion verfuͤgen, auf daß fe nicht unfer und 
durch einander laufen, fondern jedes Fbeils an ſeinen Ort 
ſich finde.” 


Die Sitte, paarweiſe (paribus junei) zum Er 
tare hinzu zu, treten, fchreibt fich mwahrfcheinlich von den 
Proceſſionen Her und wurde von der Ausſendung ber Apo⸗ 
ſtel (Mare. VI, 7.1 Npkaro aurodk dnoorölltıs dvo 
vo, binos) hergeleitet. J 


IV. Daß man ſchon frühzeitig und beſtimmt ſelt der 
Mitte des IV. Jahrhunderts den Communicanten den Zus 
tritt zum Altare verweigert und diefen bloß den Geiſt⸗ 
lichen eingeräumt habe, erhellet aus Concil. Laodic. c. | 
19., wo es heißt: „Alsdann Hält man das Heil. Abend⸗ 
mahl.“ Uber nur den Geiftlichen allein fol es erlaubt 
ſeyn, an den Altar zu treten und zu communiciren (novaıs 
&£0v sivaı Toig isgarıxoig elolEvas Eis TO Hvaraary: 
gLov, nal. xoıvoveiv. Man fiehe nicht ein, warum iega- 
zıxos bloß die „Höhere Geiſtlichkeit“ feyn foll;-wie 
Fuchs Bibl. der Kirchenverfammlung. II. Th. ©. 327. 
uͤberſetzt). Der Vorzug der Geiftlichen war, daß fie dag’ 
Abendmahl innerhalb der Schranfen (£vdov Twv zıyadi- 
‘dwv, intra cancellos), welche den Chor vom Schiff ab- 
fonderten, empfingen. Bon diefem Orte, welcher im wei⸗ 
tern Sinne Hvosaorngıov hieß, wurden zuerſt bie Wei: 
ber ausgeſchloſſen. Concil. Laod. can. 44.: örı 0udei 
yvdaizag &v TO HVOLa0Tng0Iw eiakoysodar. Aber Am⸗ 
brofiug erklärte den Altar und Chor für das ausſchließ⸗ 
liche Eigenthum des Clerus und wollte nicht einmal dem 
Kaifer die Altar» Communlon geflatten. Theodoret. 
hist- eccl. lib. V..c. 18. Sozom, lib. VIL c. "24. Vol. 
Consil. Trullan. c. 69. 


Die Communio Laica haf ja davon den Na⸗ 
men, daß die Priefter nicht in diefer Eigenfchaft, fondern 
als Laien (zu welchen fie gleichfam degradirt murben), mit 
biefen und außer dem Ehor communiceiren mußten. Schon 


= 


Don den Communicanten. 247 


Cyprian. ep. 52. bat: Admisrus est Trophimus, uti 

Laicus communicet — non locum sacerdotis 

usurpet, Vgl. Ejusd, ep. 68. und 72. Die Presbyter und 

Diakonen theilten Brodt und Wein, jedes beſonders, ben 

. san den Schranfen bes Altar’s fich einfindenben Communi⸗ 
canten aus. 


V. Die Cormunicanten empfingen Im ber Regel fies 
hend, zuweilen fnicend, niemals aber figend, Brodt und 
Kelch in die Hand, und erwiederten bie Difteibutions 
Sormel des Prieſters mit einem lauten: Amen! was fchon 
von Yuftinus Martyr als eine Merkwuͤrdigkeit angefuͤhrt 
wird und worin man ein Bekenntniß der Wahrheit, daß 
man Leib und Blut Chriſti empfange, fand. Pseudo-Am- - 
brosius de Sacram. lib. IV. c. 5. Augustin. contr. Faust. 

bb. XU. c. 10. Sermon, de verb. Apost. s. 29.u. a. 
Dhne diefe Beziehung wird der Empfangs.Rirus ſchon 
‚Euseb. hist. eccl, lib. VII. c. 9. mit folgenden Worten 

beſchrieben: Wer die Euchariſtie (Danffagung) ſo oft ger 
hoͤrt und Amen dazu geſprochen, beym Tiſchege⸗ 
ſtanden (Tpandin napaorerre), bie Hände. zum 
Empfang der ‚heiligen Speife: ausgeſtre ckt (xetouc eic 
Unodoynv tijj Artus TOOpNS npoTEIvavre) und des 
Reibes und Blutes unſers Herrn Jeſu Ehrifti theilhaftig ge⸗ 
worden, u. ſ. w. Vgl. Euseb, lib. VI. c. 43. 


Das Brodt ward dom IX. Jahrh. an in den Mund 
gegeben, um zu verhuͤten, daß der alte und oft verbotene 
Mißbrauch, daſſelbe mit nach Hauſe zu nehmen, nicht fort⸗ 
geſetzt werde. Als Vorzug der Maͤnner ward angeſehen, 
daß ſie das Brodt mit der bloßen, aber gewaſchenen, Hand 
empfingen; den Weibern hingegen war das Dominicale 
( ſ oben) vorgeſchrieben. vr 

Dog mau ſchon fruͤhzeitig, aus Beforgniß ber Gefahr, 
daß von den conſecritten Elementen etwas verloren gehen 

oder verunehrt werden möchte, den Communicanten ein 
befonderes Ceremouniell vorgefchrieben habe, lehret ſchon 
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 Gyrillus Hierosol; Catech. mystag. V. 6. 21.22. 
Da dieſe Stelle die ältefte und ausfuͤhrlichſte Äber diefen 
mit fo viel Aberglauben dermifchten Punkt iſt, fo wied fie 
bier in "einer treuen ueberſetzuns voll ſtaͤndig mitzutheilen 
ſeyn. 

Wenn bu alfo binzugeheſt (mooas», nämlich zum 
Altare, Moolcorijo⸗oy, welcher $. 2. genannt. if), fo tritt 
nicht mit außgebreiteten, hohlen Händen (Ferauevoss Fois 


Fo» yeıpov naproig) ober mit ausgefpreigten. (dungn- 


Ä — Fingern herzu; ſondern ſtelle die linke Hand, gleich⸗ 
ſam wie einen Thron (Hpovov, Stuhl, Seſſel), unter die 


Rechte, welche den König empfangen fol (ws ueAloyon 


Paoslda unodeyscdas (und nimm mit hohler Hand ben 
Leib Chrifi, indem du dein Amen! dazu fprihfl. Nachs 
dem bu aber mit Sorgfalt durch die Berührung bes hei⸗ 
ligen Leibes die Augen geheiliget, fo nimm denfelben (u5 
saraußavs, nimm ihn in ben Mund), aber fich? dich wohl 
vor, daß dir nichts davon verloren gehe. Denn was 
du davon verliereft, dag verliereft bu offenbar von deinen 
Sliedern. Denn fage mir, wenn dir jemand’ Gold-Staub 
(yıyuara govalov) gäbe, wuͤrdeſt du ihn nicht mitgröß- 
tee Sorgfalt aufbewahren, damit du nicht etwag davon 
verkiereft und Schaden litteſt? Wie viel mehr alfo mußt 
du forgfältig und behutſam feyn, damit bir nicht ein Broͤck⸗ 
chen (wiynv, Kruͤmchen) von dem entfalle, was weit hoͤ⸗ 
heren Werth hat, als Gold und Edelſteine! 

Hierauf, nachdem du Theil genommen art dem Leibe 
Chrifti, tritt auch herzu zum Kelche des Blutes, nicht mit 
auggebreiteten Händen, fondern gebuͤckt, nach der Art, wie 
fie bey der Verehrung und Anbetung gebräuchlich iſt (av- 
Tv, ul TEOND MEOCKUVNEEDS Ku aeßaauarog), 
und fpric; abermald das Amen! Durch dieſes Blut 
Chriſti, welches du gu dir nimmt, wirft du geheifiget. Wenn 


aber von der Seuchtigfeit (wozidos, Saft) noch etwag 


an deinen Lippen bleibet, fo berühre fie mit ben Händen und 
. heilige damit die Augen, die Stirn und die übrigen Sin- 
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nes ertzeuge v. Dann warte big zum Gebete und fage 
Bott Dank dafür, daß er. dich ſo großer Sepeimniffe ger 
wuͤrdigt bat. 

Aber auch viele andere Stellen hanbeln hiervon. Bar. 
Basil. M, ep. 279. Chrysost. ad popul, Ant. hom. 21. 
° Augustin. contr. lit, Petil. lib. II. c, 28. Serm. detemp. ' 
S. 252. Concil. Toölet. I. c. 14.15 a. Auch nachdem die 
‚Sitte, bie Euchariſtie in die Hand zugeben, aufgehört hatte, 
wutden aus derfeiben Beforgniß, bie Receptaceula 
Gorhalt⸗ Tuͤcher) eingeführt, deren Gebrauch man auch 
\ noch jetzt in ber evangelifchen Kirche nicht ſelten findet **): 

Daß nach vollendeter Kommunion die Communicanten 
nieberfnieten und in biefer Stellung den prieſterlichen 
Eegen empfingen, fagen fehon bie Coristitut. Apost. VII, 
c. 14. 15. Schon ber Zuruf: eyapausde. I zeigt an, 
daß fie nicht mehr. in ber aufgerichteten Stellung find: 
Auch wird c. 15. p. 410: ausdruͤcklich geſagt: zo Gegꝙ 
dsa roũ Xoıorod evzou nAlvare, nalevioyeiode. 
Rach dem Gegen erfolget die Entlaſſung ber r Verſamm 
lung: Gehet hin in Frieden! 
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+) Etwas Aehnliches vom Veruͤhren der Xugen, Biopen und Stirn , 
mit den confecricten Elementen findet man auch Theodoret. 


Comment, in Cantic. I; 1. und Jo. Damasoen. ‘de fide orth. 
hib. IV. c. 18. 


“*) Auch die alten protefkantifchen - KichemDrbmingen enthalten 


über das Betragen bey ber Communion manche befondere Be⸗ 
ſtimmungen. So heißt es unter andern im Corp. jur. eccl. 
Saxon. 1735. p. 84.: „Sonderlich aber (follen) die Männer 


mit. ihren wid, Bärten fih nicht ärgerlicy in den Kelch 


legen und damit nachmals Xergerniß geben. Desgleihen auch 
die Weiber die Schleyer vor dem Mund und die Pa» 
rete vor benen Augen, beögleichen ben Mund aufgethan, auf 
daß ihnen das Sacrament in den Mund gegeben, und nicht, 
wie etwa gefchehen, die Communicanten gar nichts aus dem 


Kelche trinken, fondern ber Kichen-Diener jederzeit ſehen koͤnne, 


wie er feinen Communicanten den Kelch neigen möge.“ 
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VL. Da der Punkt voni Knieen der Communi—⸗ 


canten in der neneſten Zeit, auf Veranlaſſung der Preu- 


ßiſchen Kirchen⸗Agende, wieder in Anregung gekommen iſt, 
ſo wird es zweckmaͤßig ſeyn, noch einige hiſtoriſche Bemer⸗ 


kungen darüber zu machen. 


[4 


J 


Daß das bey Katholiken und Lutheranern 


gebraͤuchliche Nieder⸗Knieen, ſowohl bey/ der Conſe⸗ 


cration, als bey der. Austheilung, erſt im XII. und 
XIII. Jahrhundert aufgekommen und naoch ſpaͤter all⸗ 
gemein geworden ſey, iſt durch bie. gelehrten Unterſu⸗ 
dungen von Jac. Basnage (TW’Histoire de leglise. 
Hb. XVIL c.1. 8.), Sal. Degling (Observat. misc. 
Exercit. V. observ. XL $. 7. 8.), J-Guil de Lit: 
(disguisit. theol. histor. de adoratieme panis consecrati 
etc. c. L'$.6.), I. F, Cotta (Supplem. ad Jo. Ger- 
hard Loc, theol, T. X. p. 459. segg.) u. a. außer Zwei« 
fel geſetzt. Der zuletzt genannte Gelehrte fagt daher p. 
468. ſummariſch ganz richtig: „Generatim quod, adstare 


ad aitare soliti veteres Christiani fuerint, stantesque con- 


secraverint, et stantes communicaverint, ac totum Li- 
turgiae Dominicae.officium stando peregerint; quodque 
cultus externus latreificus genuum fletione eucharisti- 
cis symbolis ante saec. XIII. non coeperit deferri; “ 
allein gegen dad; „totum Liturgiae Dom. o f- 
ficium stando per egerint,“ laſſen ſich gegruͤn⸗ 
dete Einwendungen machen. 

Das unter nr. V. vorhin angeführte Zeugniß aus 
Constit. Apost. c. 14.15. beweiſet, daß wenigſtens nach 


der Communion der Segen knieend empfangen wurde, Bey 


Chrysostom. Homil. de nat. Chr. T. II. p. 8354 segg. 
ed. Montf. fommt folgende Stelle vor: „Hier ladet dich 


Bott zu feiner Tafel ein und will dich mit dem Leibe und 


Blute feines Sohnes fpeifen. . Die Engel fliehen furcht⸗ 
fan da und gittern; die Cherubim verbergen ihr Antlig; . 
bie Seraphim rufen mit Schauer vor dem Ööttlichen aug : 
Heilig, heilig, heilig! u. ſ. w. Und du unterſteheſt dich, 
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mit. Laͤrm und Geraͤuſch zu diefem geiftlichen Gaſtmahle 
berzu zu kommen? — — — Lafit. ung alfo, wenn wir 
hinzugehen, in einen heiligen Schauer gerathen; laßt ung 
Dank fagen; laßt uns niederfallen und unfe> 
re Sünden bekennen. — — Wenn wir uns auf 


. biefe Weife gereiniget haben, fo wollen wir ung ſtillſchwei - 


gend und mit. ber gehörigen Ehrerbietung zu diefem Ti⸗ 
fche, als zum Reiche Gottes, nahen, uud diefeg heilige und 
unbefledte Opfer empfangen.“ 
Han wird alfo auf das bier gefoderte Nie derfal— 
Jen auf jeden Fall anwenden koͤnnen, was Alexander 
III. (Deret. lib, II. tit. IX. c. 2.) bemerft: Diebus Do- 
minicis et aliis praecipuis festivitatibus, sive inter Pascha‘ 
et Pentecosten, 'genuum flexio nequaquam debet fieri, 
nisi aliquis ex devoti one id velit fatere 
in secreto. Daß fo ofegefoderte Verbeugen und 
Senken des Hauptes (inclinate oapite) wird als 
Zeichen: der Demuth und Ehrfurcht betrachtet, und nicht 
als Beweis einer abergläubifchen Adoration. Warum 
follte nicht auch die genuflexio aus demfelben Geſichts⸗ 
. punkte betrachtet werben koͤnnen? Die Anbetung der 
geweihten Hoſtie, bey ber Elevation berfelben, mag 
die Veranlaſſung zu diefer Sitte gewefen feyn: daß ſie 
aber nicht ungertrennlich davon fey, beweifet das Beyſpiel 
der Lutheraner, welche die Elevation und Anbetung der 
Elemente vertverfen, und dennoch das Knieen bey ber Coms 
munion bepbehalten haben. Hier gilt alfo die alte Sen⸗ 
tenz: Duo cum faciunt idem, non est idem! 
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Die Allgemeinheit des Epräcgehrands von der Com- 
munio sub una odersub'utraque specie und ber 
Eifer der Neformagoren für. den. Genuß des Abendmahls 
unter beyberley Geftalt fpricht offenbar für die. 
Diplicität der Elemente. Auch war es im Occidente ſtets 
die allgemeine Sitte, unter dem Namen Brodt und 
Wein die beyden ‚Elemente abzuſondern, und jedes be= 
ſonders zu diſtribuiren. Dieß änderte fich ſelbſt nicht feit 
der Entziehung des. Kelchs; weil bey der neuen Korm der 
Kelch für den Prieſter eben fo blieb, wie er zuvor für den 


—Laien gewefen war. In der orientalifchen Kirche iſt dieß 
zwar anders, indem zum Behufe der Austheilung Brodt, 


Wein und Waffer unfer einander gemifcht, und alfo 
das Abendmahl in der That unter dreyerley Geftalt 
ausgetheilt wird. Dennoch nehmen die griechifchen Dog⸗ 
matifer ‚feine Triplicitaͤt der Elemente an, ſondern laſſen 
das Abendmahl, wie die Lateiner, nur aus zwey Grunde 
ſtoffen und Beftandtheifen befichen. In der Confess. or- 
thod, p. 168 heißt es:  xowwvia roũ Avoxijoiov 
rovrov Absnas vo —** za ara Ta dVo bi-. 
07 Toü “orov, xal FOU olvor. Bel. p. 166. 
Kor — xal olvoc. ‚Auch Metr. Eritopuli Conf. fid, 
p- 98. lehret: Mezeyovas de navTeg Enar.sobv ei 
dov ⸗ rov e⸗ ⁊̃ deonoruxn TORTELE TOU Te KL OTOU 
nu, sul Tod norngıov. Vgl. Confess. Cyrilli, 
Patr. Constant. Ed, Hottinger. P- 421 —22. . | 
Es ergiebt fih alfo, daß in Anfehung der Theorie 
wiſchen der orientaliſchen und occidentaliſchen Kirche hie⸗ 


‚rin kein Unterſchied Statt findet. Beyde fodern, daß den 


Euchariſtie-Weine Waſſer beygemiſcht werde, jedoch 
ſo, das letzteres nur ein Accidens des erſtern werde. 
Beyde verwerfen den Gebrauch des Waſſers Statt des 
Weines, oder auch eine ſolche Miſchung, wodurch die 
Subſtanz des letztern veraͤndert wuͤrde. Die Enkrati⸗ 
ten oder Hydroparaſtaten wurden von beyden Kir⸗ 
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chen für Häretiter und Schismatlker gehalten. Die Ye 
menler, welche von jeher die Beymiſchung des Wa 
fers verwarfen, wurden ſowohl von Griechen als Latei⸗ 
nern ‚getadelt. Doc) gefhah es wahrſcheinlich zu Sunften 
der Vereinigung, daß römifche Schriftftelter, obngeachtet 
bes Concil. Trident. Sess. XXI. c. 9: Si quis dixerit, 
aquam non miscendam vino in ealice offerendo, eo quod 
. sit: contra Christi institutionem, anathema sit — biers 
über eine mildere Meynung auffteiten. So ſagt B el- 
 Iaärmin de sacr. .Euchar. lib. IV. c. 10, theils in 
Beziehung auf die Urmenifche Streitfrage, theils mit 
Ruͤckſicht auf-die Grundfäge der Proteſtanten: Ecclesia 
catholica semper credidit, ita necessarium esse , aqua 
vinum miscere in calice, ut non possit sine gravi pec- 
cato omitti. Utrum autem sine aqua sacra- 
mentum consistere possit, non est adeo 
 tertum:- commünis tamen opinio in partem affirma- 
tivam propendet, 


Die eigentliche Verfchiebenheit zwifchen Griechen und 
Lateinern beftehet nur im Brodte und betrifft die Be⸗ 
ſchaffenheit ımd Geſtalt deſſelben, wie weiterhin 
ausführlicher gu zeigen feyn wird. Und diefe Verſchieden⸗ 
heit, fo wie die über das Brodtbrechen, bat fi 
auch feit der Reformation fortgepflanzt. Doch hat ber 
Gebrauch des ungefänerten Brodtes im Abend: 
lande fich im Allgemeinen erhalten, während die Drien> 
talen noch big auf den heutigen Tag den Gebrauch des 
geſaͤuerten Brodtes mit größtem Eifer vertheidigen. Die 
roͤmiſche Kirche aber hat den mit ihr vereinigten Orien⸗ 
talen’ die Beybehaltung ihres alten Gebrauchs geftattet. 
Zwey neuern Schriftſteller ſtellen diefen Differenz - Punkt 
ı al unmwefentlich bar und behaupten, daß beyde Gebräuche 

gerechtfertiget werben könnten. Bel. Alex. de Stourd- 
za considerat. sur la doctrine et l’esprit de l’eglise 


orthodoxe. 1816. p. 95 — 96. 9. 3. Schmitt's 


n — 


Ü 


\. 


- Harmonie der morgen. und abendl. Kirche. Wien. 1824. 
GSi162 —- 163. 


Uebrigens leiten beyde Vartheven ſowohl ihre Ueber⸗ 
einſtimmung als ihre Abweichungen von der Anordnung 
und dem Beyſpiele Jeſu und der Apoſtel ab. Sie beru⸗ 
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fen ſich entweder auf ausdruͤckliche Aeußerungen; oder ſie 
jiehen aus der gottesdienſtlichen und bürgerlichen Ver⸗ 
Faſſung der Juden Schluͤſſe und Folgerungen, welche für 
uns ald Borfehriften und Vorbilder gelten-follen. Aber- 
auch aus ben Weißagungen und Vorbildern des A. T. 


fuchte man den Beweis zu führen: daß Brodt und Wein 


die. beyden wwefentlichen Elemente ber Euchariſtie ſeyen. 
Die vorzuͤglichſten ſind folgende: 


. 4) Schon (Pseudo -), Ambrosius de saeram. lib. V. | 


©. 8, findet in Pf. 23, 1.2. 5. ef. XXV. 6. eine 


Weißaguũg auf das Abendmahl, welches, wie auch 


im N. T., unter dem Bilde eines vom Herrn ſelbſt 
zubereiteten Mahles vorgeſtellt werde. 

2) Das Manna in der Wuͤſte und das Blut des 
Bundes (2 Mof. XXIV, 6. XXV, 80) warb als 
Vorbild auf bie Euchariftie "betrachtet. So ſchon 


Cyrill. Alex. lib. IV. in Ioh. XVIL Nach Petr, 


Lombard. ib. IV, sentent. dist. 8. iſt der Sinn fo 


zu faffen: Eucharistiae figura praecessit, quando _ 


Manna pluit Deus patribus in deserto, qui quo- 
tidiano coeli pascebantur 'alimento; unde pa- 


nem Angelorüm. 'manducavit homo; 


‚sed tune qui pänem illum manducaverunt, mor- 


tui sunt: äste. vero panis vivus, qui de coelo 
descendit, vitam mundo tribuit. Manna illud de 


coelo; hoc super coelum etc. Die Vergleichung 


jtoifchen dem Blute des Bundes und dem Blute I 
Jeſu Chriſti fidet man in Rupert. Tuit. de 


trinit. lib. III. c. 43. durchgefuͤhrt. Ä 
* 3) Auch die Brodt- Sleifch: und Wein- Spen⸗ 
de David's (2 Sam. vL 19.) wurde Häufig als ein 


\ 


a 
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Vorbild des Abendmahls erklärt. Die Lieblings⸗ 
Type aber war die Gabe, welche Melchiſedek, 
König: von, Salem, und Priefter Gottes des Hoͤch⸗ 
ſten, feinem Bundes» Freunde Abraham entgegens ' 
brachte. 1 Mof. XIV, 18— 20. vgl. Hebr. VII, 
'1 ff. Schon Cyprianus ep. .63. p. 149 ed. Brem, 
. fagt: Item in sacerdote Melchisedech 'sacrifi- 
cii Dominici sacramentum praefigu- 
ratum videmus, — — — Qui ordo utique hic 
est de sacrificio illo-veniens et inde descendens: 
quod Melchisedech sacerdos Dei summi fuit, 
quod Panem et Viny m obtulit,' quod Abra- 
. ham benedixit, Nam quis magis sacerdos Dei 
summi, quam Dominus noster Jesus Christus?- 
qui sacrificium Deo patri obtulit, et obtulit hoc 
idem, quod Melchisedech obtulerat, id est, Pa- 
nem et Vinum, suum, scilicet, corpus et sangui- 
nem. Vgl. Clem. Alex. Stromat. lib. IV. p. 637. 
und Johann. Damascen. de fide orth, lib. IV. c. 
'14., wo auch noch andere Typen des A. T. ange⸗ 
fährt werben. 
Außerdem aber berief man ſich auch noch auf mehrere 
Analogien, deren Job. Gerhard Loc. theol. X. 
p. 26. mehrere anfuͤhrt. Daß die beyden Elemente eine 
Beziehung auf bie beyden Nakuren in Chriſto 
haben, findet man bey den Alten zwar zuweilen bemerkt, 
"+ B. von Nicephorus und aus dieſem von Bellarmin, 
de sacr. euchar. lib. IV. c. 10; aber eine beſondere 
Wichtigkeit wird, wie es fcheint, auf dieſe Vergleichung 
nicht gelegt, nud nur den Armeniern wird es zum 
Zadel angerechnet, daß fie durch ben Gebrauch des puren 
Weins die Einheit der Natur. barfielen wollten. 
Nach Theodoret (Fabul. haer. lib. I. c. 10), 
Epipbaniug (Haeres. XL. $. 2.) und Drigenes 
(de orat. c. 13) gab es zwey gnoflifche Seften, genannt 
Ascodruten und Archontifer, welche, alle Sa⸗ 


l 
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craments⸗ Zeichen verwerfend, nur eine geiftige Eu- 
hariflie, ohne irdiſches Element, feyerten, und dieß 
als bie wahre anoAuzpwarg betrachteten. Ob und mag 
fich diefe Pneumatiker unter einer folchen Feyer eigentlich 
- gedacht Haben, iſt nicht gu erraten. Gewiß aber ift, daß 
bie Geſammt⸗ Kirche folche Anfichten nicht theilte, fon 
dern here sy fichtbare Elemente ſoderle. 


A. 


Das Brodt. 


I. Verſchiedenheit der Meynungen uͤber Sof und 
Beſchaffenheit des Abendmahls⸗-Brodtes. 





| | Ä 
Ueber bie Befchaffenheit des bey der Einfeung ge- 
brauchten Brodtes vergleiche man die oben gemachten Bes 
merkungen ©. 70 — 71. Wenn es bloß darauf ankommt, 
daß Abendmahl ganz auf dieſelbe Art und Weiſe zu feyern, 
wie es eingefegt wurde, fo duͤrften die Gründe für. den 
Gebrauch. des beſonders zubereiteten und uns 
Hrfänerten Brodtes, wie es in ber.abendländis, 
fchen Kirche: eingeführt iſt, leicht ſo uͤberwiegend und ent⸗ 
ſcheidend ſeyn, daß man ſich uͤber die Hartnaͤckigkeit, 
womit die Griechen von jeher und manche Neuere das 
geſaͤuerte Brodt vertheidigten, nicht. genug verwundern 
fünnte.. Man müßte. ihnen den Paulinifcheh Spruch: Bes 
‚Be, den. alten Sauertiig aus — — — Laſ— 
ſet uns Dfieen. Ecoxo — Eoprafuuev) halten, 
nicht im alten Sauerteige, auch nicht in dem 
Sanerteige, der. Bosheit und Schalkbeit, 
ſondern in ‚dem, Suͤßteise (Ev icuaoie im Un⸗ 
Achter Band. R 
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gefäuerten) der Lanterkeit und ber Wabrheit 
(1 Cor. V, 7. 8.) zurufen und fie ber Inconſequenz (weil 


fie in andern Punkten fo fireng am Urſpruͤnglichen hän- 


gen) befchuldigen.  - °  : 
Indeß wäre es boch eine Ungerechtigfeit, wenn die 
Azymiten (alvuras, wie bie Lateiner von ben Grie⸗ 


chen genannt werben) behaupten wollten, daß die” Ver- 
theidiger des gefäuerten Brodtes, oder die Fermenta- 


rii (dieß, oder Fermentacei, war der Spottname ber- 
Gricchen bey den Lateinern vgl. du Cange. Glossar. 
s.h. v.) auf die Gefchichte gar feine Nückficht nähmen, und 
hierbey bloß nach Wilführ oder aus Gründen a pricri 


entſchieden. Aug der folgenden Darſtellung wird fich erge- 
ben, daß e8 den Legtern keinesweges an Vertheidigungs- 


Gründen fehle, und daß fie gerade von ber Gefchichte 
einen Gebrauch machen, welcher gar manchen römifchen 
Schriftfteller in Verlegenheit geſetzt hat. 
Folgende Gruͤnde pflegen von den Griechen und eini⸗ 
‚gen proteſtantiſchen Schriftſtellern fuͤr den Gebrauch des 


geſaͤuerten Brodtes angefuͤhrt zu werden: 


1) In der h. Schrift ſey kein Befehl zum Gebrauche 
des ungeſaͤnerten Brodtes zu finden. Ein folcher 
aber fey erfoberlih, wenn.man die Nothwendig⸗ 
keit dieſes Gebrauchs behaupten wolle. 


2) Es ſey noch ſebr ungewiß, ob Chriſtus das Abend⸗ 
mahl nicht einen Tag fruͤher, als das Paſſah ges 
feyert wurde, eingeſetzt babe. Nach‘ Cedrenus has 
ben Petrus Alex, Metrodorus u. a. daraus gefölgert,. 
daß alfo das Abendmahl vom jäbifchen Paſſah ganz 
verſchieden ſey. Wenn man aber auch zugäbe, Taß 

das Paſſah⸗ Geſetz Ungeſaͤnertes erfoderte, ſo fölgt 
daraus doch nicht, daß Ehriſtus die Euchariſtie dariu 
einſetzte. Die Einſetzung läßt fich als eine beſonbere, 
mie dem Paſſah zwar verbundene, aber desbalb 
nicht identiſche Handlung betrachten. Sie heiße ja 
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eben deshalb —XRXX —R atth. XXVI, 

28. Luk. XXII, 20 u. a.) . | 
3) Selbſt die Etymologie bes im N. T. gebrauchten 

Wortes apros (von aigm ,. tollo, attollo) führte 

auf den Sauerteig, wodurch das Mehl zum Auf: 

" gehen (aigeer). ‚gebracht werde. Die Apofiel wuͤr⸗ 
- den ſonſt va äbena, oder 70 Auyava geſetzt 

haben. 

4) Nur bas gefaͤnerte Drobt. kp wahres. md ei 
gentliches Brodt zu nennen.nnd könne old Bild 
ber Ernährung und Stärkung des Menfchen ges 

‚braucht werden. Es fey nicht bag Brodt der Truͤb⸗ 

ſale, fondern das Iebendige Brodf, das vom Him⸗ 
miel kommt, und von welchem Chriſtus ſage: Wer von 
biefem Brobte iffet, wird binfort nicht mehr hun⸗ 
.gern u. ſ. w. 
Der Konſtantinop. Patriarch Jere mias (Respons. . 
ad Confess. August. c. 10) ſagt: Christum con- 
. secrasse Fermentatum, nec;posse in azymo hoe 
sacramentum gonfici, quod azymus non sit 
verus panis, quodgue azyma ed figu- 

.. ras Judaismi pertineant: u 

: 9 Die. Metropolitan Johannes von Moscam (Epist.- 

ce „ad Episc, Roman. ©. Op.. de ‚var. xer. Moscovit. auctor. 

pp 23.) fagt: Christus tali pane (fermentato) utebatur, 

“nam tum non 'stabat' (quod necessarium erat in 

agno paschali’ comedendo', : ubi arymi panis usus rat) 

sed aconmbehat cum duodecim ad mensam. 

‚Itaque ;certum est, eum pane fermpntato 

‚Zuisse usum. CH. Gerhaxd., T, Xp. 54. not. 4. 


.Metrophanes Critopul, Conf. o. IX. p. 91. erinnert, 
daß die Gnangeliften. € 6 7. &gror ſagten und damit gewoͤhnli⸗ 
bes, geſduertes Brodt bezeichnen wollten. Eben ſo ſey es 

auch Luk xxiv, 30. gemehnet, weil die Einwohner von Emaus 
Heiden ewejen und von ungeſauerten Brodte nichts gewußt 

—** batten. 5 nv . 

| j j R 2 


vv 
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5)-Die Stelle Kpof XX. 6. 7. lehte ausdruͤclich, 
daß das Brodt, welches zu Troas gebrochen wurde, 
gemeines (alſo geſaͤuertes) Brodt war; dem 
es werde geſagt: para ras inspac. cos | 
o ev navy — - aypıs ng» ENTE - NUE- 
pas Enta. 89 .d8 TH a zo» vafßfarun N. f. W. 
Dieß bezeichne alſo eine volle Woche nach dem juͤ⸗ 
diſchen Paſſah, wo daſſelbe ſchon aufgehoͤrt hatte, 
und alſo auch für die ſtrengſten Juden⸗ Chriſten 
keine Verbindlichkeit mehr Statt finden konnte. 


Aber auch aus der Verſicherung, daß die erſten Chri⸗ 
ſten Euchariſtie und Agapen an allen Orten und zu allen 
Zeiten gefeyert haben (Apoſtg. II, 46. 47. u. a.), ſey bie 
Solgerung zu ziehen, daß fie nicht durch dag “jübifche 
Brodt-⸗Geſetz gebunden feyn-fonnten: | 


6) Das Beyfpiel ber apofolifchen. Kirche erhalte noch 

eine beſondere Wichtigkeit dutch, die Empfehlung ber 

| . folgenden Jahrhunberte, welche ſich entweder aus⸗ 

druͤcklich für den Gebrauch des gefäuerten Brodtes 

‚erklärten, oder, ſiiuſchweigend denſelben voraus⸗ 
ſetzten. * 


Auf den letzten Punkt pflegt man mie Recht bas meiſte 
Gewicht zu legen. Es iſt naͤmlich eine unbeſtreitbare That⸗ 
ſache, daß man in den aͤkteſten Zeiten die- zur Tonfecration 
beftimmten Elemente don den‘ OBlationen  (moodupo- 
gai) nahm. Die Diakonen, welche diefelhen in Enipfang 
nahmen und die Aufficht daruͤber führten, brachten davon 
fo viel auf den Altar, als fuͤr die Communion erfoderlich 
war. Der übrige Theil ward, entiweier gu den Agapen, 
oder zum Gebrauch der Kirchen: Diener,‘ oder für die 

Armen, in die Paflophorie "abgegeben. Da nun dieſe 
Oblationen aus gerböhnlichem zur Nahrung und Sättigung 
beftimmtem Brodte beffanden, fo fonnte auch das für 
bie Euchariftie beſtimute Brodt von feiner andern Art 
und Beſchaffenheit ſeyn. Diefe Dblationen «» Sitte. aber 
nn 


- 
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war in der alten Ricche alfgemein ,. iind im Deeident eben 
ſo gut gebräuchlich, wie im Oriet. on 
Daß die Altefien Schriftſteller vom. Gebrauche des 
ungeſaͤuerten Brodtes nichts melden, iſt ſchon deshalb, 
mehr als ein gewoͤhnliches argumentum a silentio, da ſchc 
erweiſen läßt, daß ſelbſt berühmte roͤmiſche Biſchoͤfe und 
Schriftſteller (Melchiades, Siricius, Innocenz I. u: a.) 
eingeſtehen muͤſſen, daB das zur Austheilung an Abwe⸗ 
fende conſecrirte Brodt unter der Beuennung Fermen- 
tum vorfomme. Vgl. du Cange Glossar. s. v. Fer- 
mentum. Eman. Schelstrate dediscipl. arc. c. 7. 
Ein anderes nicht unwichtigeg argumentum asilentio 
beftehet darin , daß weder Photius noch andere grie⸗ 
chiſche Polemiker des IX. u. X. Jahrhunderts den Latei⸗ 
nern irgend einen Vorwurf wegen des Euchariftie Brod⸗ 
tes machen. - Daraus folgt, daß hierin feine Verſchieden⸗ 
beit zwiſchen beyden Kirchen geherrſcht babe; denn die Ans 
wahne, daß man dieſen Punkt für zw unbebeutend gehal⸗ 
ten haben fote, {ft durchaus unmahrfcheinlih. Von der °. . 
Zeit an, wo der flreitfüchtige Konſtant. Patriarch Mi- 
chael Cerularius. (im 3. 1053. ©. Baronii 
- Annal, ad a. 1053. und Canisii Lection. antiq. T. 
II. p. 281.) bie Sateiner wegen des gefäuerten Brodted ° . 
anflagte und ben Gebraud) beffelben verbot, erfihien die 
Derfchiedenheit als ein Punkt von größter Wichtigkeit 
Aber es fehlet auch nicht an pofitiven Zeugniffen ber 
Geſchichte zu Gunften ber Griechen. Zwey Stellen insbe⸗ 
ſondere find Hier von Wichtigkeit. Die erſte iſt Epi- 
han. 'haeres, XXX, $. 16. Opp. T.I.p.140. Der 
Be. berichtet von den Ebioniten: Movsrngıa de. onoæer 
zedoũs xor —V Toy — e⸗ «N Euninaig 
dmo: Eviavrou eig eviavrov, dıa A [vuw», wal | 
0 aAko Epos Toü hvorngiov di’ Üdaros Mo- 
vov. Da hier das Eigenthümliche und Abweichende der 
Ebigniten (ungeſaͤuertes Brodt und Waffer) angegeben 
wird, ſo iſt man allerdings gu dem Schluſſe berechtiget, 


⸗ 
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| daß die tatholiſche Kirche damaliger Zeit des Abendmahl 


mit ungefäuerten Brodte und Wein (wenn gleich mit Waf- 


fer vermiſcht) gefeyert habe. 

Die zweyte Stelle iſt in der dem Ambroſius zu- 
geſchriebenen Schrift de sacramentis lib. IV.c. 4. Opp, 
Ambros. ed. Paris. p. 1248. Hier Heiße e8: Tu forte 
Öicis: meus panis est usitatus; 'sed panis:iste 
panis est ante verba sacramentorum; ubi accesserit 
consecratio, de pane fit caro Christi. etc. Zur Beſtaͤti⸗ 
gung, daß, unter panis usitatus gewoͤhnliches Sauer⸗ 


Brodt gu verfichen ſey, kann bie Erzählung aus dem Le 


beit Gregor's d. Gr. (vita Gregor. M. lib. II. c. 41.) die- 
nen, worin gemeldet wird, daß eine Frau an der Gegen« 


wart Chtiſti im Abendmahle zweifelte, und biefen Zweifel 


mit folgenden Worten ausdruͤckte: : Quia.panem, quem 
prepriis manib us me fecisse cognoveram, 
tu corpus dominicam perbibebaa.” Hier iſt alfo «ben- 


falls von etwas Gewoͤhnlichem und Alltaͤglichem die Rebe. 


Diet find die wichtigften Gründe, womit man den 


Gebrauch des gefäuerten Brodtes vertheidiget hat *). 


Daß die Griechen mit groͤßter Strenge darauf halten, er- 


hellet aus ihren Belenntnißfchriften und anderen hiſtori⸗ 


ſchen Zeugniffen. Vgl. Heineccii Abbildung der alten 


IN 


und neuen griech. Kirche. Th. II.c. VI. p. 220. p. 272. 





*) Nach Leo Allatius (de eeol. orient. et occid. perp. 
consensu, lib. III. c, 11. p. 663.) gab der Erzbiſchof Geor⸗ 
gius von Corcyra bie einfachſte Entſcheidung, indem er bes 

hauptete, daß man zu Konftantinopel in ver Sacriftey bes 
großen Palatinums einStüd geſfazuertes Brodt, weis 
ches von ber Ginfegung übrig geblichen, gefunben - 

- . babe! Man findet aber body nicht, daß ‚auch Andere von biefem 
Argumente viel Gebraud) ‘gemacht haben. -Etwas Aehnlichde 


- aber berihtet Edm. Martene (de antiq. eccl. rit, lib. I. 


— 


p. 321.) von den Neſtorianern. Sie bedienen fih beym 
Abendmahle einer gefäuerten Maſſe, weihefle Mialcha nennen, 
und von welder fie behaupten, daß fie van baspofkäin ahflamıme ! 
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segg.. gIn Thom. Smith, de gr. eccl. hod, statu 
p: 102. Heißt es: Graeci, qui a majorum vestigiis la- 
tum Quidem unguem .hac in re sibi discedendum esse, 
nefas ducunt, in sacramento Eucharistiae .pane- fer- 
mentato adhuctum utuntur: quod tanta cum acritate 
tuentur ac ſacaunt, quasi Christianis azymorum usum 
Christus, hoc mysterium institutufus, clare et penitus 
interdixisset. Went daher auf der Kirchen -Verfammlung 
in Slpreng 1439. (Act. Concil. T. IV. p. 464.) ein-grie 
chiſcher Biſchof erklärte: „de pane, sive azymus sive 


fermentatus sit, Graeci non curant, dummodo ex 


.. „tritico constet“ — fü war dieß nur eine einfeitige 


Erklärung. Aber auch als Collectiv⸗-Meynung aller grie⸗ 
chiſchen Deputieten wuͤrde fie von feiner Erpeblichkeit 


ſegyn, da befanntlih ale Florentiner Veſchluͤſſe in Kon⸗ 


ſtantinopel verworfen wurden. 

Unter den zur Rechtfertigung des late iniſchen Ritus 
angefuͤhrten Gruͤnden, duͤrften folgende die wichtigſten ſeyn: 

1) Ein Befehl Chriſti iſt nicht vorhanden, weder fuͤr 
das geſaͤuerte, noch fuͤr das ungeſaͤuerte Brodt. Aber 
eben deshalb iſt ed ein adıapopov, was ja nieht der 
-Sall ſeyn koͤnnte, wenn man eine Verordnung des Stifters 
nachweiſen koͤnmte. 

2) Da Chriſtus das letzte Paſſab ganz nach ſadiſcher Art 
und Weiſe feyerte, ſo muͤßte eine Abweichung in dieſem 
Punkte bemerkt ſeyn. Es wird aber Luk. XXII. 7. ganz 
deutlich angegeben. ade de jusoo Toy afuumv,. 
.evn &lee Hvsodas To nıioya. Zu einer Unterfcheidung 
und Trennung bes Paſſah's und Wendmahls if fein Grund 
vorhanden, und es dürfte ſchwer feya, diefe Hypotheſe 
auch nur mahsfcheinlich zu machen. *). Man kann mit 








) Die Behauptung ber Griechen, daß Chriſtus die Euchariftieam ° 


Zage vor dem jäbifchen Paffah eingefegt habe, iſt ohne allen 
Beweis und aus ber. Luft aeseifen. Vgl. Ant. By naei 
de morte Jesu Chr. lib. I. c. 1. $. 26, lib. Hl. c. 
§. 3. 11. TB u.. — 





— 


— % 
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Recht fragen: woher ſollte in dieſer Zeit, wo das Geſetz 
die Entfernung alles Geſaͤuerten auf ſieben Tage ſo ſtreng 
gebot (2 Moſ. XII, 15.), das geſaͤuerte Brodt kommen? 
Wenn alſo Chriſtus das Paſſah nach juͤdiſcher Ordnung und 
Regel feyerte, woran doch niemand zweifeln kann, fo 
konnte auch: bey bemfelben fein anderes als ungefäuerted 
Brodt gebraucht werben. : Däher bemerkt auch Origes 
ne® (Tractat. XXXII, in Joann. ed. de la Rue T. IV. 
p. 144.), daß ber Biffen, melden Chriſtus dem Judas 
Iſcharioth reichte, von. bem Euchariſtie⸗ Brodte genom⸗ 
men war. 

Menn der Evangeliſt =09 &0T09 tagt), fo fann der - 


Gebrauch dei Artifeld fo wenig für gemeined Brodt bewei⸗ 


fen, daß er vielmehr, nach allen Regeln der Hermenentif, 
‚nur, wie dag hehr. anın, das bey dieſer Handlung ge⸗ 
braͤuchliche und geſetzlich vorgeſchriebene Brodt, alſo za 
acvumy,begeichnen kann. Wenn es alſo darauf ankommt, 
das. Abendmahl ganz und in alten Städten fo zu halten, 
wie es der Stifter eingefeßt hat, fo kaun Fein Zweifel 
über das Ev aLumoss Statt finden. Es wäre alfo nur die 
! Stage: ob dieß eine Nothwendigkeit ſey und ob eine andere 
‚Art der Feyer für ungültig zu halten? Legteres aber ift, 
‚einige feltene Ausnahmen abgerechnet, in der occidentalis 
(chen Kirche niemal® behauptet worden, 
3) Der von der griechifchen Etymologie hergenommene 
Grund ift fo unficher und unbedeutend, daß mannicht begreift, 
wie man einiges Gewicht darauf legen könne. Ueberhaupt 
kann hier nicht der rein«griechifche, fondern nur der helleniſti⸗ 
ſche d. h. orientalifchsgriechifche Sprachgebrauch entfcheiden. 


. Run aber ift nach dieſem gewiß, daß &prog, wie das hebr. 


ornb, nicht nur alle Gattungen von Lebens-und Nahrungs⸗ 
Mitteln überhaupt bedeutet, fondern daß es auch in meh⸗ 
tern Stellen (3 Mof. IL,’ 4. VII, 2. 4 Mof. VL, 15. u. a.) 
für dag hebr. abn, noAAUgn, placenta, gefeßt wird. 
4) Die Behauptung, daß ungefäuertes Brodt Fein 
wahres Brodt ſey und der fättigenden und ernährenden 
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Kraft entbehre, erfcheint als voͤllig grundlos, fowohl:wenz 
man auf die Rasur der Sache, als auf Geſchichte und Er⸗ 
fahrung alter und neuer Zeiten fiehst. Noch bis auf den 
heutigen Tag haben mehrere orientalifche Voͤlker kein au⸗ 
bered als ungefänerted Brodt und halten den Sauerteig 


für unſchmackhaft und der Geſundheit machebeilig. Nicht. 


zu gedenken, daß das Waigen- Drobt in der Regel kel⸗ 
nen Sauerteig, fondern Hefen erhält. . 2 

Die Sauptfache aber ik, daß die Deutung und der 
Bergleihungs Punkt ganz verfehlt if. Das Paſſah fellte 
nicht. die Ruhe und Breude, fondern bie Unruhe und Trau« 
rigfeit vorfießen. Man genoß das Brodt des, Trüb- 


fal8 und Kummerd in Berbindung mit Bittere 
Kräutern. Ganz im Sinne dieſes Feſtes ſehte Chriſtus 


das Abendmahl ein, zur Erinnerung an das bevorſtehende 
Leiden und Sterben. Nicht die Befchaffenpeit des Brobs 
te8, fondern das Brodt⸗Brechen, ward von ihm zum 


Symbol erhoben; aber fo viel iſt klar, daß dazu die duͤn⸗ | 


nen, leicht gerbrechlichen. Mazzoth .(Dfter » laden) beffer 
zu gebrauchen waren, als gemeine und gefäuertes Brodf, 


welches die Zerbrechlichfeit des Körpers wiche fo gut (ms | 


boliſirte. 
G6) Bey der. Stelle, Apoſtg. xx; 6. 7. und bey dbn 


lichen Berichten uͤber das bibrechen wird ganz. will⸗ 


Nkuͤhrlich der Gebrauch des gewoͤhnlichen und gefänerten 
Ä Brodtes vorausgeſetzt. Daß ber Referent bemerkt hat: 
era Tag nutgas 50w aduuwv, fol nut fo viel anzeigen, 
baß auch außer der Pafjah- Zeit die Euchariftie gefeyert 
‚werben follte; aber völlig grundlos iſt bie Norausfegung, 


daß das dabey gebrauchte Brodt gefänertes gewefen. Die. 


Yeußerung bes Apoſtels Paulus 1 Eor. V, 7. würde ja 


fonft ganz beziehungslos, ja ſelbſt wiberfprechend feyn. 


Gefeßt aber auch, daß dieß wahrſcheinlicher feyn follte, fo 
folgt aus diefer Gewohnheit noch kein Gebot für kuͤnftige 
Zeiten. Die Apoſtel konnten den. Gebrauch bes gefäuerten 
Brodtes geflasten, damit bie judaiſirenden Chriſten baran 
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‘ aewoͤbat würden; ſich ‚von ber Eraberzigteit des Juden · 


thums immer mehr gu entfernen. Ecwas Aehnliches ge⸗ 


ſchah in Anſehung der Sabbats⸗ Feyer und deren Verle⸗ 


gung auf den erſten Tag der Woche, ohne daß daraus 
ein allgemein guͤltiges Geſetz gemacht werden ſollte. 
6) Der von den Oblationen hergenommene Grund 


beruben? Warum fol panis usitarus beym Pien- 


do⸗Ambroſius gemeines-Brodt ſeyn? Warum nicht auch 


z 


ſelchts, welches bey der Euchariſtie das gewöhnliche 
oder berkoͤmmliche iſt? Daſſelbe gilt auch von: dem 


eigenhaͤndig zubereiteten Brodte (quempro- . 
priis manihus me ferisse angnoyeram), im: Leben Gre⸗ 


8008 d. Großen. Wer beißt bier den Sauer Geis 
bepmifen? 


Daß die Dia kontn den Auftrag batten, die Obla⸗ 
tionen in. Enipfang zu nehmen nnd bie Anffiche darüber 
ju führen. (mad ſchan Constitut. Apost. lib. III. c. 4. 
VAL c. 12, vererduet iſt), darf micht-überfehse werben, 

‚und die Annahme, daß fie hauptſaͤchlich auf die Beſchaf⸗ 
fenheit bes Brodtes zu fehen Hatten; iſt gewiß nicht un⸗ 
wahrfcheinlich.. it Mißbraͤuche bierbey, zu verhuͤten, 


wurde ſchon frühgeitig die Einrichtung getroffen, daß bie 


Communicanten entweder bloß Mehl (farima). darbrach⸗ 


sen oder eine kleine Geld- Abgake entrichteten, 4 


iſt allerdiags von großer Wichtigkeit. Uber folite bie Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Brodte⸗Oblationen aus gemeinem, 
gZeſaͤuertem Brodte beſtanden, auf hinlaͤuglichen Gründen 


— 


fuͤr die Euchariſtie- Elemente angefchafft murden. In die⸗ 


for Beziehung iſt beſonders wichtig, was Honmorius 


Augustodunensis (Gemma animae. lib. I..c. 66. . 


vgl. Bona rer. .üt..lib. I. c. 23. 6. 29. ) berichtet: Her- 


tur, quod olim sacerdates a singulis: domibus et fami- 
Nis farinam accipiebant, quod.adhue Graeci ser- 


vant, etinde dominicum’ panem färiebant, 


et-quem pro populo’offerebant, et kunc .opriseczptum 
distwibuehent. . Postquam: autem erclesig nusuprp,gni- 
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dem augebatur, sed sanctitats minuebatar, ‚pzoptar 
. carnales statutum est, yt, qui possiut, singulis Domi- 
nicis, veltertia Dominica, vel summis festivitatibus, 

* vel ter in anno commynicerent. Et quia populo on 

_ communicante, non erat necesse panem tam magnum 

‚ fieri, statutum est, um in modum denarii for- 
mari vel fieri; et ut populus pro ollatione farinae de- 
narios offerret, pro quibus traditum Dominum reco- 
gnoscerent, -qui tamen denarii in usum pauperum, qui 
membra sunt Christi, cederent, vel in alind, quodad | 
hoc sacrificium pertinet. 

In manchen Gegenden waren befonbere Weiber bes ne, 
Rellt, um das Normal» Brobt für die Euchariſtie zu beſor⸗ 
gen. Die noch jetzt gewöhnlichen Hoſtien⸗Becker 
ſtammen offenbar. aus jenen zeiten her, wo man, zur 
Berhütung von Mißbraͤuchen, eine gewiſſe Orduung unh 
Gleichfoͤrmigkeit für nothwendig hielt. 

Wenn man die bisher angeführten Gründe ohee Wäre 
urtheil prüfet, ſo wird ſich ald Refultat ergeben, daß 
zwar die Meynuing de perpetuo azymi usu nicht 

vinlaͤnglich vertheidige werden fönne, daß aber ber allge 
weine Gebrauch des gefänerten Brodtes in den erſten zehn 
Jahrhunderten eben fo menig vollſtaͤndig bewieſen werden 
koͤnne. Mau muß ſich daher wundern, daß ſelbſt wohl 
unterrichtete and vorurtheilsfreye Schriftſteller hierbey zu 
entſcheidend und zuverſichtlich urtheilen. Don dieſer Art 

iſt das Urtheil Bingham's (antiq. T. VI. p.269): 

Haec argumenta [die oben angeführten Gruͤnde der Gries 
chen) rem extra omnem ponunt controverssiam, Ecr 
clesiam per mille annorum decnrsum nom 
alium nisi fermentatum. Panemin Kuch» 
ristia adhibuisse. Mber auch I. Er. Buddæaus 

legt den Gründen, womit er in der Abhandlung de syn · 
bolis eucharisticis 6, VIII— X. ben perpetuum panis ur 
azyımi usum #ertheldigek hatte, in dem ſpaͤtern Wale 
Parerg. histor. ıbeal. praefät. p. 18. zu mmig.Gewicht . 
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bey, und nimmt von ſeiner fruͤheren Meynung mehr zu⸗ 
ruͤck, als eine unbefangene Kritik billigen kann. Die Uns 
terfüchungen Hermann’$ (Flistor. concertat. de pane 
azymo et fermentato. Lips. 1738. P. IL p. 40. seqq.) 
halten eine ſchoͤne Mittelkraße und laſſen den Gründen 
beyder Partheyen Gerechtigkeit wiederfahren. 
Nach dieſer Darfſtellung werden noch einige hiſtoriſche 
Bemerkungen uͤber bieſen Coutrobers⸗ Punkt beyzufuͤgen 
ſeyn. 
- ’ 1. . . ” . \ 
>’ Mor der Mitte des XL. Jahrhunderts kennt man kei⸗ 
nen Streit uͤber geſaͤuertes oder ungefänertes Brodt; und 
die Spott» Namen :Azymitae und Fermeitarli fommen 
erſt im’ der unglücklichen Periode vor, wo das verderb⸗ | 
liche Schisma zwiſchen Orient und Occident immer neuen 
Zuwachs erhielt und einen immer r feindſeligeren Eharalter 
annahm. 
Fruͤher kannte ‚man war eine te Verſchiedenheit der D6: 
fervanz; aber: man biete: ſie nicht für wichtig genug, um 
fich darüber zu entzweyen. Nach Platina (vit. Pontif: 
p. 83.) war der rönifche Bifhof Alesgander -I. im 
zweyten Jahrhundert der Erſte, welcher nicht nur die 
Wein⸗ Waffer- Miſchung empfahl, fondern auch bag un⸗ 
gefäuerte Brodt geſetzlich einfͤhrte: Oblationem ex 
azymo, non äutem ex fermentato, ut antea, fieri 
mandavit, quia hoc modo purior haberetur et Ebioni- 
tis -haereticis calumniandi occasio auferretur. Wenn 
auch dieſes Zeugniß aus dem Grunde verbächtig gemacht 
werden könnte, weil gleichzeitige Schriftfteller nichts ba: 
von erwähnen und Platina erft im XV. Jahrhunderte . 
fchrieb (wie Hermann hist, concertat. P- I. p. 16. 
seggq. und Cotta ad Gerhard. Loc, X. p. 34. be 
merken), fo fann man doch mit Gewißheit annehmen, 
daß vom VIL. Jahrhundert au in Rom das ungefäuerte, 
in Konſtantinopel aber das gefäuerte Brodt gewwößn- 


+ 
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lich war. Aber ſelbſt/ der ſchon oben erwaͤhnte Patriarch 
Photius im X. Jahrhunderte, welcher doch fo viel 
Beſchwerden über die Lateiner führte, machte ihnen des⸗ 
Halb Feine Vorwürfe — zum: offenbaren, Beweiſe, dag 
die Sache damalß noch als ein adıdpogor angefehen 
wurde. 

Allein im J. 1088. ward michael Cerularius, 


Patriarch von Konſtautinopel, Urheber des fo beruͤchtig⸗ 


sen Brebt + Streites (üproneyla), welcher ſeitdem nicht 
wieder aufgehoͤrt hat. Er griff in einem offenen Sendſchrei⸗ 
ben bie Lateiner wegen des yngelänerten Brodtes fo belei⸗ 


digend an, daß der damalige Papſt Leo IR. feine Kirche 


nothwendig vertheidigen mußte. Auſſer einem Sendfchreis 


> ben fchichte er aber auch eine Geſandſchaft nach Konflang 


tinopel, an deren Spige der sum Cardinal erhobene Los 
thringifche Minh Humbert ſtand. Nach dem Com- 
mentar. de rebus Legatorum Constantinopoli gestis fies 
Ten die Difputationen der römifhen Gefandten mit ben 


Konftentinopolitan Geiflichen ,. beſonders dem gelehrten 


Woͤnche Niceras Pectoratus., zum Nachtheil der 


Griechen auß und Letzterer ſoll ſich Ritus der 8a 
seiner erflärt haben, Dan bezweil die Richtigkeit 
dieſer Hehqupteng«- Menigfiend.f Griechen bieß 
nie, anerlannt, ſondern vielmehr dı Zeit an Ihren, 
Runs ſehr kebaf: Fi 





gb deidenfehaft heibiget.. . => 


242 





gn Kom delarme gian jiar. ‚ben. dem, Gebtauche deg 


ungefäuerten Beodteg, ettlaͤrte aber den andern Ritus nicht - 


für- wichtig genug‘, um deshelb. die Kirchen» Gemeinchaft 
aufzuheben. Die war der Grundfag,. welchen. Papſt Inr 
wocenz III. GMyster, Missae lib. IV. Nausſprachz 
Adhuc multi sacrjficant de Fermentat ; "quibus tanz 
quam vere Gatholicis „ecclesia , Romana communicat, 
Auch der. gelehrte Mönch Barlaam Kim Aufange deg 
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KIV. Jahrhanderte, wecher zur griech. Kirche Abertrt, 
fih dann "aber wieder zu ben Lateinern wendete- und als 
Bifhof zu Guieraci im Königreich Neapel ftarb) urtheilt 
in feiner, Epist. ad Graecos in der Biblioth. Patr. Lug- 
dun. T. XXVI. p, 6. seqg.: Quomiam Apostoli eadem 
nobis tradentes mysterica non distinguunt, sive fer- 
mentatum, sive azymum, eo quod gerit jmaginem pu- 
ritatis et sinceritatis, ‚utraque ego quidem similiter 
‘adoro‘ et c0lo. -Latinos vero in tantum prudentiores 
aestimo, quod illi quidem minime hostiam 
defermentatam vituperant, sed similiter 
venerantur, horum autem multi non timent in. 
sancta blasphemäre.' Diefelbe tolerante Anſichten theilten 
auch fpätere lateiniſche Schriftſtelet ;. B. Bona, Sie 
mond, Mabillon u. a. 


a’, J “ 
* N .. 
v t 
fi 
j ® 
D * J 
R 


Auf der Kirchenverſammlung zu Sforenz im J. 1489. 
vereinigten ſich die griechifchen und lateinffchen Abgeord⸗ 
teten über diefen Punkt auf eine Art und Welfe,. weicht 
nichts zu wünfchen übrig ließ. Der gefaßte Beſchluß ward 

nit folgenden Worten befannt gemacht: Daß fo wohl 
im: ungefäuerten, als gefäuerten Waitzen⸗ 
Brodte der Leib Chriſti wahrhaftig zu Stan« 
de gebracht werbe (veraciter confici, reAsiodes 
aAndos); und daß bie.Priefter in einem von 
beyden den Leib des Herrn zn Stande brin- 
zen müffen, ein ſeber nach der Gewohnheit 
ſeiner Kirche, entweder der abenblaͤndiſch en 
dber der morgenlaͤndiſchen; S. Harduin: Aeti 
Concil. T. VID. p. 420. Schrödh' s chr. Kirchen⸗ 
geſch. Th. XXXIV. p. 405—— 406. Beier: aber erhielt 
dieſts Henotikon in Könftantintöpel feine Beffdtigumg, und 
fb blieb alſo biefe Aridmachie eine e Sqheitewand wifcheꝛ 
beyden Kiechen ; - 
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Die orientalffchen Pariicular - Kirchen vertheidigen, 
wie die Griechen, das ungeſaͤuerte Brodt. Doch machen 
die Armenier und Maroniten eine Ausnahme. 
Indeß iſt ungewiß, ob ſie nicht erſt ſeit ihrer Vereinigung 
mit den Lateinern dieſen Ritus angenommen , was in Anz 
ſehung der Maroniten wahrſcheiullch iſt. Ein Theil der 
Neforianer, (in Malabar) bat biefen Ritus gleiche 
falls angenommen wie La Croze Hist. Christ, Ind. 
lib. III. p..309. und Assemani Hr. Bibl. im Ausz. 
Th. U. S. 525. melden. Die Jakobiten bedienen: ſich 
des ungeſaͤuerten Brodtes, welchem fie noch Salz und 
De beyfügen,. Bis zum VIIJ. Jahrhundert aber war : 
ren bie we Renaudot ’Lit. Or, T. IL 
p. 66. Assemani Bibl. Or. T. 1 p. 488. 
J .. FB * 6. Eu . en 

Zur Zeit: ber Reformation wurde von einigen’ Parti⸗ 
cular⸗ Kirchen niit. den Hoſtien zugleich das ungeſoͤuerte 
Brodt abgeſchafft, und es. fehlt unten den Reformitten 
nicht an einzelnen Lehrern, welche dieß für nothwendig 
erklaͤrten. Allein aBgemeine Meynung iſt dieß nie gewor⸗ 
den. Calvin. (Imsit. chr, vel. Eb::1V. c. 17.8:.68.) ° 
ertlärte geradeju: panis.sit fdrmentatus, an Aayr 
mus; vinum rubrum, an album, nihil tefert. Er feße 
dann hinzu:  Peridentarum et Tulgärem 'panem fuisse 
“ante teımpus Alexandei Roritanz Episcopi, narrant hir _ 
storind: qui prut azymo pameideleutatns est; quaid 
vatione, non video, ınisi ut plebis: goulos novo specta« . 
culo.in adniratishem traherer mag, quam ut animos 
proba religiöne institueret: :Oxhnes, objuro, qui vel 
levi aliqguis ihlelatis studio. tanguntwjsaunon.evidenter, - 
perspiciaitt,; et”quanto praeclarius Dei: gleria hic rer 
splendeat, et quunto afflıentior spiritendis consolationis 
. südvitas ad. fideles: transeat, Yyaamı it istis frigidis let 





\ 


[ 


x 
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histrionicis nugis, quae nztilum. aliam usum ı afferunt, 
nisi ut stupentig populi seneum. fallant, Auch T.heod. 
‚Beza (ep. XII. ad Anglic. eccl. fratres p. 100) ſchreibt: 
Panis azymus ne sit an fermentatus, non magnopere 
putamus laborandum. Noch beflühuter if Bullin 
ger’s Urtheil, welches Gerhard (X. ‘p. 34.) mit 
folgenden Worten ranfuͤhrt: Odiosa excitâta est contentio 
super materia ‚cöehae Dominicae, contendentibus his, 
pane azymo, aliis vero fermentato esse utendum. A- 
qui apud veteres guondam de his hullas movebantur 
‚ Fixae. Nam ecclesiae pro libertate suh "utebantür utrö- 
_ gue., "Videtur ‚quidexi Dominus in ‚prima illa coena 
usus'esse pane azymo, in mensa ex veteri more cela- 
brangi, Paschatis relietö ‚ unde non päucae ecdlesiae 
Infermentato pane usag sunt, quae tamen formentäto 
pane utentes, non dainnabant haereseos, °“ 
Da Bellarmin (de Euchar. lib, IV. 0.7.) ben 
Reformirten die Abfchaffung des ungefäuerten Brodtes 
zum Vorwurf machte, ſo ſucht dagegen Casaubonus 
{(Exergit. c. Bellaxio.. XVI. c. 12:) die Unrichtigkeit dieſer 
Behauptung in ihrer Allgemeinheit darzuthun und bemer⸗ 
fet: quod ecclesia Glenevenaâs doctrinae Calvini 
tenacissima etimmnum ‚in "azymis Eucharictiam celer 


. brei.. Nam cuni initio.Kkeformationis alia. &3nsuetadg 


esset introducts; :dano. 1540 zeditum: dutt. ad worer⸗ 


Amigtum. ern 


In Anſchung ber: fefchen- Schwelß nndet mag 
in Hieideggeri:Cöm..theol. chr..Inc, Xxxv. 28. Tr 


folgende Erinnerung bFermentati sequeracazymi pauis 
. in Eucharistia liben usus est, Aummodd ne alteruter cey 


neoeısarius etmullacası mutabilis prassoribatur.. Uter- 


” que,analogiam quandam fundit: ille nutritionis per 


nioriss; hic sinceritatis et sanetitatis , ad quam Eucha+ 
ristia obligat, rhajoris.. Nostrae er<clesise usum 
azymi.a Zwimglio, externornm ejusmodi 
plane incurinsp.et interkorum atque spi« 
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rjtualium- ‚tenacissimo, retentum, ceu. fra- 


.ctioniet distribntioni oppertuniorem, ut. 


mutarent,hactenusinduci non potuerunt, 
movandi periculum metuentes. Atnec eccle- 
säis fermentato utentibus nimirim succensent: neolegem - 
bi nunquꝗm mutandi vel immutabilis nsus dixerunt. 


W 6. 


„ 
/ 


Bey den Lutheranern warb das gefänerte Brodt 
zugleich ‚mit den Hoftien, wie in- der Eatholifchen Kicche, - 
benbehalten, ohne jedoch ein Gefeh daraus zu machen. 
Die ſymboliſchen Bücher beflimmen nichts darüber ; aber 
die ſehr liberalen Grundfäge findet man ausführlich von 
Jo..Gerhard Loe. theol. T. X. p. 80. segg. dargeſtellt. 
Die Hauiptfache beruhet auf folgenden Sähen. - Der Ges 
brauch des ungefäuerten Brodtes iſt „res adiaphora et 
indifferens“ und muß der Sreyheit und dem Gewiſſen 


‚überlaffen bleiben.“ : Die Brände, warum die Eutheraneer 
daſſelhe beybehalten haben, ‚And folgendes 1) Propter 


exemplum. Christi afsouiunsrov. 2) Propter 
commonefactiones utiles, quasusus panisäzy-. 


"mi praestat, quad scilicet corpus Christi, cujus com- 


murmicatio est- panis eucharisticus, nullo peccati fer- 
mento sit pollutum. Es LIH, 9. 4 Petr. II, 22, Le- 
vit. II, 11. 1.Cor. V, 7. 8. 8): Propter typum 


' agnf paschalis, qui cum azymo pane comedi fuit . 


solitus; -Exod. XII, 8. Jam vero. in coena Aura 


nehis proponitur aguus. äle Dei, qui tollit peccatum, 


‚mundi, agni paschalis auzirunov. 4). Propter con« 


\ 


swetufinem occlesike,. a qua temere non. est 
zsoedendum. 


- In -Baum garten Unterf.. theol. Streitigl. IH. 


8. S. 8583. wird das Reſultat fo angegeben: „Wir ſtrei⸗ 


ten nicht, ob es unrechtmaͤßig ſeh und das Sacrament,un« 


- gültig mache, wenn man geſaͤuertes Brodt, in Ermange⸗ | 


Aqchter Band. “ \, & 





— 
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Mecht fragen: woher follte in diefer Zeit, wo das Geſetz 
bie Entfernurig alles Gefänerten auf fieben Tage fo fireng 

gebot (2 Mof. XII, 15.), das gefäuerte Brodt kommen? 
Wenn alfo Chriſtus das Paffah nad) jübifcher Ordnung und 
Regel feperte, woran doch niemand zweifeln Kann, fo 
konnte auch bey demfelben fein anderes als ungefäuerted 


Brodt gebraucht werben. : Däher bemerkt auch Driges 


nes (Tractat. XXXII. in Joann. ed, de la Rue T. IV. 
p. 144.), daß der Biffen, welchen Chriſtus dem Judas 
Iſcharioth reichte, von dem Euchariſtie Brodte genom⸗ 
men war. 

Wenn der Evangeliſt =09 —— fat‘, fo kann ber 


- Gebrauch des Artikel fo wenig für gemeined Brodt bewei⸗ 


fen, daß er vielmehr, nach allen Regeln der Hermeneutif, 
‚nur, mie bag hehr. unın, das bey dieſer Handlung ge⸗ 
braͤuchliche und geſetzlich vorgeſchriebene Brodt, alfo za 
abvma,bezeichnen kann. Wenn es alſo darauf ankommt, 


das Abendmahl ganz und in allen Stuͤcken ſo zu halten, 


wie es ber Stifter eingeſetzt hat, fo kann fein Zweifel 
über das dv alumoss Statt finden. Es wäre alſo nur die 


Frage: ob dieß eine Nothwendigkeit ſey und ob eine andere 
‚Art der Feyer für ungültig zu halten? Letzteres aber iſt, 


einige ſeltene Ausnahmen abgerechnet, in der occidentali⸗ 
ſchen Kirche niemals behauptet worden. 
3) Der von der griechiſchen Etymologle Gergenommene 
Grund if fo unficher und unbedeutend, daß man nicht begreift, 
tie man einiges Gewicht darauf legen könne. Ueberhaupt 
faun bier nicht der rein«griechifche, fondern nur der helleniſti⸗ 
ſche d. H. orientalifchsgriechifche Sprachgebrauch entfcheiden. - 


‚ Nun aber ift nach diefem gewiß, daß &prog, twie dag hebr. 


end, nicht nur alle Gattungen von Lebend-und Ntahrungs= 
Mitteln überhaupt bedeutet, fondern daß es auch in meh⸗ 
rern Stellen (3 Mof. IL,’ 4. VII, 2.4 Mof. VI, 15.1.0.) 
für bag hebr. ahn, »oAAvpa, placenta, gefeßt wird. 
4) Die Behauptung, daß ungefäuertes Brodt fein 
wahres Brodt fep und der fättigenden und ernährenden 
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graft entbehre, erſcheint als voͤllige grundlos, ſowohl wenn 


man auf die Natur der Sache, als auf Geſchichte und Er⸗ 
fahrung alter und neuer Zeiten ſiehtt. Noch bis auf den 
heutigen Tag haben mehrere orientalifche Völker kein au⸗ 
bered als ungeſaͤuertes Brodt und Kalten den Sauerteig 


für unſchmackhaft und der: Geſundheit machebeilig. Nicht. 


zu gebenfen, daß bad Waigen- Brobt in ber Regel fei« 
nen Sauerteig, fondern Hefen erhält. . N 

Die Hauptſache aber iſt, daß die Deutung und der 
Bergleichungs⸗ Punkt ganz verfehlt iſt. Das Paſſah ſollte 
nicht. die Ruhe und Freude, ſondern die Unruhe und Traäu⸗ 
rigfeit vorfießen. Man genoß das Brodt des. Truͤb⸗ 


ſals und Kummers in Verbindung mit Bitter 
Redutern. Ganz im Sinne diefed Feſies fegte Chriſtus 


bas Abendmahl sin, zur Erinnerung an bas bevorfichende 
Leiden und Sterben. Nicht die Befchaffenheit des Brobs 
te8, ſondern das Brodt⸗Brechen, ward von ihm zum 


Symbol erhoben; aber fo viel iſt ar, daß bazu.die'düns-, 


nen, leicht zerbrechlichen Mazzoth (Oſter⸗Fladen) beffer 
zu gebraichen waren, als gemeine# und gefäuertes Brobt, 


welches bie Zerbrechlichkeit bes Körpers nicht fo gut ſym⸗ 


boliſirte. 
6) Bey der. Stelle Apoſtg. xx, 6. 7. und bey don. 


lichen Berichten über das Brobtbeechen wird gany: will⸗ 


Nkuͤhrlich der Gebrauch des gewoͤhnlichen und gefänerten 
Brodtes vorausgefegt. Daß der Neferent bemerkt hat: 
era rag nuloag row alvuov, fol nur ſo viel anzeigen, 
daß auch "außer der Paflah- Zeit die Euchariftie gefeyert 
‚werben follte; aber völlig grundlos iſt die Vorausſetzung, 


baß das dabey gebrauchte Brodt geſaͤuertes gewefen. Die. 


Aeußerung des Apoſtels Paulus 1 Eor. V, 7. würde ja ' 


fonft ganz beziehungslos, ja felbft widerfprechend feyn. 


Geſetzt aber auch, daß dieß wahrfcheinlicher ſeyn follte, fo 
folgt aus diefer Gewohnheit noch fein Gebot für Fünftige 
Zeiten. Die Apoſtel Eonnten den Gebrauch des gefäuersen 
Brodtes geflatten, damit die jubaifirenden Ehriffen baran 
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Panes tesselati, wegen der Aebnlichkeit der Ho⸗ 
ſtien mit den kleinen zur Moſaik (opus mussivum 

N s. tesselätum) erfoderlichen Steine. 

j Panes reticulati. braucht Binghbam (Anti- 
quit. VI. 270), ohne nähere Erklärung des And 
drucks. Auch konmt bey ihm panis umbratilis et 
imaginarius vor. 

“ Placentae und Placentulae orbiculares, 
oder auch Placentae missales, Me. Küchlein. 
Nebula und spuma panis, Wegen ihrer bin. 
nen, burchfichtigen Subftanz. 
"Crustula farracea, oder auch lentor viseosus. 
Coronae, oder rotundae, melches ſchon bey 
Caͤſarius und Gregor d. Gr. vorkommt. 
Panes numularii, ober oblatae numulariae, 
weil fie von der Größe einer Münze waren. 
Denaria sacramentorum, weil fie die Geſtalt 
eines Denar’g hatten. 
“ Als Spott⸗und Spig- Namen kommen vor: Siegel 
Pläglein; Schaum. Brobt; Kleifler » Leim; Nehel⸗ 
Kuͤchlein; erdichtete Eifen- Kuͤchlein; Witz⸗Kuͤch⸗ 
leinz Meßpfaͤffiſche Hoſtien; duͤnne, unſchmackhafte 
| Plaͤtzlein; zaͤhe, ablebhafte Blaͤttlein; brobtlofe 
Pfaffen « Küchlein; Popler, Küglein. & Ger- 
"hard T. X. 1% ‚36. 


v 


. 2. \ 


Die ifbifehen Mazzoth hatten allerdings mehr 

Form und Geflalt runder Kuchen, ald Brodte, und werden 
daher auch Dfiers Kuchen ober Sladen genannt. 
in Bynaei de morte J. Chr. ib. [c. 8. 6. 6. heißt 
e8: Olim apud Hebraeos rotundi panes, et lati 
ac tenues fuerunt. Mediocrem enim habuerunt cras- 

‘ sitiem, digiti propemodum unius. Quare ut scinde- 
xentur haud necesse fuit,. sed admodum commode po- 
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tuerant frangi. "Wgl. Ibid. lib. I. c. 2.6.19. Zur‘ 


Annahme einer befonderen, ungewöhnlichen Brobs- Form 


bey der Stiftung iſt man alſo allerdings berechiiget 3 | 


allein auf feinen Fall zu ſolchen Oblaten oder Hoftien, wit 
. fie noch jet gewöhnlich And, und weichen man die Natur 
des ‚eigentlichen‘ und wahren Brodtes alerdings ftreitig 
machen konnte. Auf feinen Fall aber kann nian ein Wort 
des Befehls von Selten des Stifters, oder ein Erempel 
der Apoſtel nachweiſen. Es ift daher völlig grundlog, 
- wenn man fchen im apoftolifchen Zeitalter dag Dafeyn der 


Hoſtien behauptet, wie noch von einigen neuern katholi⸗ 


. ſchen Schriftſtellern geſchehen iſt. du 
8. J | 
—* Biſchof Alex ander I. im IE. Jahrh. bie He⸗ 


t 


| ſtien eingeführt habe, iſt ohne allen Beweis angendmmmn? 


Denn wenn man auch gesen Platina?g oben angeführs 
tes Zeugniß gar nichts erinnere, ſo koͤnnen doch die 
Korte: oblationem ex. azymo., non’saten:ex- ferıneh- 
tato, ut antea , flexri mandavit — gewiß nur: hoͤchſt ge⸗ 


zwungen von unfern Oblaten oder Hoftien erflärt werden. 


Mehr Gewicht fcheint zu Haben, daß Epiphaniug 
{am Ende bes IV. Jahrhunderts) von kleinen, cirkelfoͤr⸗ 
migen Brodten redet Seine Worte ſinb Äncorat. c. 57, 


Op. T. II. 2 60. ed. Pet.: Ogüner yao', or Ea- 


Ber RaTnQ [leg. — eis rs zeigas æuùroũ, O6 


dres as ev so ——* ör⸗ andarı &v * deinvg „al 





9 Große, ſchwere und bite Brodte kann man ſchon aus dem 
Grunde nicht annehmen, weil dieſe nicht fuͤglich gebro⸗ 
hen, werden Eonnten. Das Brodtbrech en (xAdoıs cav 
üpror, welches das Haupt: Symbol in der. Abendmahl: 

. Beyer iſt) war aber. nicht fowohl in befonderer Paflah: Ri: 
tug, fondern ſchon aus bem allgemeinen Grunde bey jeder 

. Maghlzeit erfoderlich, weil die Juden Feine Meffer und Ga: 
bein beym Eſſen hatten. Br 


) 
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'Üuße ned sa ebjägsorjans eins, ToUro HoV 
sorı za id 00 6 —XR or ov⸗ lcor cori, ov08 
Ö10009, ov si Braun aixoy, 00 7 Gopdrp deo- 

ı anF0, ov Tols yapnsrigcı Toy welor' 70: u8» 
yag 2,77 ssgoyyvkossdis oil avaiodn- 

For, DOC mp0 79717 duvyagsv etc; Aber man 
fieht aus dem Zuſammenhange, daß Epiphanius nicht yon 
der heutigen Adminiſtrativn, ſondern von der erſten Ein« 

fegung ſpricht, und daß ſich oroovaoedec wahrſchein⸗ 
lich auf die runde Form der Magath, .und avaishror 
wirbt ſowohl anf: dag. Geſicht und Gefuͤhl, als vielmehr 
auf den Geſchmack (als aguuov und wegen des Mangels 
an pvoaua) ſich beziehet. Aber auch als Beſchreibung 
des Euchariſtie⸗ Brodtes ‚feines Zeitalterd (wofür. ed 

Binaham, Gerhard u. a; nehmen) würde ed doch. 
nur die Fleigen, "runden; ungeſaͤuerten Brodte der fruͤhe⸗ 

em Zeit, nicht aber. unfere Oblaten begeichnen *). 

Daſſelbe gilt au, wenn Gregor. M. Dialog. lib. 
IV, ©. 55. -Sblationum coromas- erwähnt; und 
wenn andere fpäsere. Schriftſteller von der rotundi- 
tas panis, rotalas panis u. fm. reden. 


4 


Nach den von Bona (rer, Uines. iib. I. e. 28) 
bepgebrachten Ze ugniffen find unfere Hoflien erft geraume 
Zeit nach dem feit 1053, zwifchen Griechen amd Lateinern 

ausgebrochenen Brodt⸗ Streite eingeführt worden. Nach 
feiner Meynung wußte Cardinal Humbert (Resp. adMi- 





:..%) Die feltfame Ausbrucsweife: Fruße ride u. zouro nov Zarı 
. rede u. ſ. w. rührt aus Aengſtlichkeit in Beobachtung der Ar- 
’ can= Disciplin her. Man wollte den Katehumenen und 
Profanen nicht verrathen, was bey der Myſterie gebraucht und 
‚vorgenommen wurde! Solche Aeußerungen findet man bey 
Cyrillus, Chryſoſtomus, Anguftinus u.a. fehr oft. Ss iſt 
das bekannte: Toacı ol weuvnudvo: und: Sapienti sat! 


I 














s 
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chaplem Constat. a, 1064 .) 00) nichts dabon obgleich 
er ſchrieb: Nos Temnues.oblatas ex simila praspa- 


tatas integras et sanas sacris altaribus süperponhmes, 


ot ox ipsis post conseerationenn Tractis: cam populo cem- 
shunicharur. Aus diefein und dem aͤhnlichen Zeugniffe 
bed 5. Udalricus von Elugm (vom: 3. 1071.) fotgett 
Bona (p. 891): Ex quibus testimoniis kiquet, eriam 
pest . necoepta. azyma hon Adeo 'tenusm fulise parken, 
quin frangi posset ut Biridi in partas, Quaepro adktan- 
. tiain communione wuffcerent.. Non ergo videnturfuisse 
Oblaise vivehtibus-Hamberta et Udalrico per mollum: 
Denari ; sed.ad eam forkham zedactas sunt prope ſinum 
iHine saeeuli, cyjus-rei testem babemus fide dignissi-, 
mum Bernpldäum, Presbyterum. Oonstantiensem, 
Bon befonderer Merkwürbigkeit if, daß ber, Ordo 
Romanus (für deffen Urheber der genannte Bernold 
gehalten wird) unfere Hoflien zwar kennet, aber mißbil 
liget. Es heißt davon, nach Cassander (Litung. c. 
27.): Manifestum est, cujus mensuraagel formae de- 
heant esse sacerdotum Oblatae, quae ex pugillo sjmi- 
lae fieri jubentur, ei; ad speciem coronae, quod est 
tortam panis *) offerre. Mexisura pugilli minima est 
omninm mensurarum, unde possit ‚panis fieri, quae 
scjlivet mensura legitimo jüre constituitur sacerdotibus 
‚ad ministerium altaris. Quod si minor mensura quam 
| pugillus non invenitur in tota serie veteris et novi Te- 
‚stamenti,. et si nihil omnino debet fieri intra vel extra, 


I i > a Zn 
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Das Wort Torta (woraus Tohrte., :Zorte geworden iſt) 


und torta panis, tortula, kammt bey ben Schriftfielleen bes. 
Mittelalters oft vor und wirb durch placenta, pastillus u. a. 
erklaͤrt. In Erotiani Onomast, findet man: ügros &yxov- 
. plap, do zoßgrar aloscı, ‚Indem Yon Baronius citirten 


‚ , Rituale Hebraeorum fommt vor: Deinde paterfamilias u 


Tortam azymam sub mappa hactenus servataın in frustä 


frangebat, in tot particulas illain dividens , quot essent - 


in coena dischuibentes, 


! 


« 


N 
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templum Domini absque mensura etzatione, viden- 
tur Oblatarum minutiae ad Ghristum:ei 
ad ecelesiam nihil pertinere, quia ‚sunt 
absque mensura et ratione, Ohngeachtet dies 
fer Mißbilligung aber fanden die Hoſtien dennoch bald 
allgemeinen Beyfall, was vorzuͤglich aus der groͤßern 
Leichtigkeit und Sicherheit der Austheilung (weil nicht 
leicht etwas davon abfallen und verloren: geben konnte) 


zu erklaͤren iſt. Ueber den Urſprung und die miyſtiſche Be-⸗ 
deutung vgl. Gui Darandi ration.div. off. din. IV- 


c. 41. Honmorii Augustodunensis Gemme ani- 
mas lib. L- c.:67,.S$teph, Duranti.de ritib:- ecd. 
cath. lib. ILc.38.. Aug. Krazer de,ecel. decident. 
Liturgus. Aug. Wind. 1786..p. 145154: 0. 


’ 668. Ss ‘ 
l. 


a die Abenemahls— Brodte noch kriher als fe un⸗ 
ſere jetzigen Hoſtien wurden, mit befondereir Zeichen, 


-Siguren und Büchſtaben verſehen wurden, erhellet 


‘aus mehrern alten Zeugniſſen, welche man von Aloyk' 

Novarjnus (Elettor. sacx. lib. V. c. 69), E dm. 
Märtene (de antig. eccl. rit. T. I. p. 117 segq.) und 
J. Andr. Schmid' (de oblatis euchar. Helmst, 1733.) 
geſammelt findet. Letzterer hat zugleich mehrere Abbil⸗ 


dungen beygefuͤgt, welche ang alten Kunſt⸗Denkmaͤlern 


antlehnt find und den beſten Aufſchluß Über die allmaͤhlige 
Veraͤnderung der Form und Geſtalt geben koͤnnen. Vgl. 
Merati Observat..ndGavanti Thesaur. sacr. rit. T. 
l.p, 216 —17. Krazer de eoch. ooc. Liturg, p. 


R 


Wenn es im Concil. rurop. ILa. 667. 8. heißt: 


 Üt corpus Domini’ in altari non in imaginärio ordine, 


sed cum crucis titulo componatur, fo ift ed noch 


fehr mweiſelbeft, ob äch dieß auf das Kreubes⸗ Zelchen 
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auf. derh Brobte,- oder auf dad bey der: Sonſecration vom 
Prieſter zu machende sighum, crucks, begiche.- - 


Dagegen enthalten alte Gemälde aus ben romiſchen 


Ratakömben, aus der Kirche des h. Laurentius zu Rom 


nad aus einer aiten Handſchrift aus der Bibliotheca S. 


Germani Pratensis ‚!: melde: Sirmanif Dissert de 
azymao, c. 4.) beſchreibt, "bie Figur re. ſerertzes auf dew. 
runden, noch mühe. fu ſehr verfichsurten Abendmahls 


Brodten. Abet es iſe bemerkenswerth, daß s das b To» 


Be, einfache Kreutz (nuda crux, sine Christo aru 
dfixo,. fügt Merati), und "nicht: bag: fpaͤrer allgenlein 
gewordene Erucifir iſt. Zuweilen findet ſich auf der 
einen Seite das Kreug: mit den beyden ztiechiſchen Buch⸗ 
Reben: A anbal CAna et Omega; vgl. Offenbar. Joh. 


5.8.3, auf der audern aber entweder. Chrirtus, oder: 


Jesus, oder Deus. : Häufigift auch dag Bild Ehri« 


fi, wie er an die Saͤule angebunden und gegeißele wird. 
Auch das Bild des anferfiandenen EChriftue 


wird dadurch ausgedruͤckt. Im XII. Jahrhundert war‘ 
gewoͤhnlich, auf vie Oblaten von ber Groͤße eines Denares 


das Bruſt⸗Bild Ehrifki, zuweilen mit der Umſchrift. 


Christus oder Jesus gu fegen. Hieruͤber bemerkt Hono- 


zius August. Gemmaian, lib, I. c. 35: Iddo.imago Do 


mini cuın litteris iu hoc pane.exptkhitur, quia in Der! 


narão imago ‘er nomen-Imperatoris seriflitur, - Andrei 


, 


fanden darin einerbefontere Beziehung auf Matth. ZXIE 


15 — 22; Andere vermutheten eind: Muͤckſicht auf: das 
Geld, welches Judas für feinen Verrath erhielt. Seit 
dem XII Jahrhundert iſt gewöhnlich nur eine Geite ben 
geichnet, uud zwar in der Regel mit bem Erueifize uud. der - 
bibliſchen Legende: IN. R.L- . 


Da auch bie Syrer und Briesen Auf ihren ge⸗ 
fäuesten Abendmahls⸗Brodten das Zeichen des Kreuges 


/ 


Pr * 


haben, iſt aus Sirmond de a2ymo. 4, lac.. Goar . 


I 
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not, all Baodolog: ib. Martere’de.antig.. ecct: Ar. 
lib, I. art. V. m 28: jwerfehen‘). 1. 8 
Bey vn liberalen Grunsfägen, welche Ealvie, 
Bera, Bullinger und andere tefoussinte Theologen 
über. die Ubendimablßr Behräntheräberkaupt und über den 
Gebrauch des uugefänerten Brodtos inobeſondere Auen 
(Leben ln 5), muß: man fich Allendiagermiber die Heftig⸗ 
Bit mpnberm,: womit andere Lehrer biefer Coufeſſion wiber 
die Hoſtien und Oblaten eifern. Unter bie entſchiedenſten 
Geguner gehören: Qhriet. Masnon (i. e. Chrikt, 
Becmann) ‚Anatomia unio, triumph; P. III. %:26.; 
M. .Fr. "Wendelin us: Exesrit. theol. contra .de. 
Gerhard.; Dav. Pareus: Bedenken Aom Skobt ind 
Brodtbrechen im h. Abenbmabl;. I. 'kh Heideggex 
“Anpsome Concil. Frident..p. 399 seqgg. Frid. .Span- 
hemii de-dissensu Graecar. a Latinis, Opp. T. IL. p.: 
855 0qq." Jo. Hoornbeck: Summa controv, rel. 
l$b. X1.p. 946, Jo. Dallaeus: (de uuitibus reiig, La- 
tim, lib, II. co, 6. Mehrere Spott⸗Nanmen, womt die 
Hoſtien belegt werden, find ſchon oben angeführt worbeg:i 
Ausführlicher haudelt davon Scherzer Colleg. Anti" 
Calrin. p. 519: seqq. &..©, Kohlveiff nöthiger. Bes: 
richt von dem in: der en. luth. Kirche üblichen Altar⸗ 
Brodt u. ſ. 10. 1716. 8. Gerade die Leidenſchaftlichke it, 
womit men biefen an ſich fo uuſchnidigen Ritus und die’ 
Freunde defielben angeiff, reiste beſonders bie Eutheraner 


2 





5) In der ſonſt fo Ichrreihen Schrift von D. Pr. Mönter:. 
Sinnbilder und Kunft= Borftellungen der alten Chriften. 1 Heft 
Altona. 1825. 4, ſucht man vergeblich nach einigen Bemerkun- 
gen über bie Hoftien= Embleme, wozu doch die Rubrik N. IV. 
S. 83 — 40. und die Rubr. N. XVII. ©, 68 f- gute Gele⸗ 
genheit dargboten haͤtte. 


> 
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vom Widerſpruch und war bie Urfache, baf man: biefem 
"adıapopov eine Wichtigkeit beylegte, welche es außer⸗ 
dem gewiß nie erlangt hätte. 


Indeß haben nicht alle Reformirte den Gebrauch der 
Hoſtien verworfen. Nach dem Berichte des reformirten Pre⸗ 
digers im London Jean d’. Espagne wurde noch im XVII 
Jahrh. zu Genf, wie zu Calvin's und Beza's Zeitz beym | 
Abendmahl gebraucht: „eine gar leichte Materie, in ei⸗ 
nem Kuchen Elfen gebaden, gar Flein und duͤnne ald 


. Papier und ganz gleich den Oblaten“. "Auch Ende- 


mann (Instit, Theol. dogm. T. II. p. 217) führe an, da 
es Reformirte gebe, welche fich, wie die Lutheraner, der 
Hoſtien bedienen, obgleich er ben Gebrauch derſelben 
mißbilliget. Auf dem Colloquio zu Cäſſel im J. 1661. 
erklaͤrten ſich die Theologen zu Marburg und Rinteln 
über dieſen Punkt mit eben fo viel Einſicht als bruͤderll⸗ 
cher Schonung. Vgl. Hermann hist. concert. P. V. 
c. 8. p. 407 seqgq. Die biſchoͤfliche Kirche in Eng⸗ 
land bedient ſich des gewöhnlichen Waitzen⸗Brodtes, 
wevon jedem Communicanten ein vorher geſchnittenes 
Stuͤckchen in die Hand gegeben wird. Bentheim's 
Engländ. Kirchenſtaat. ©. 131. Al berti's Briefe über 
Gngland. ©. 659, Zur Zeit der Union mar Meynung und 


Praxis verfchieden. Manche Reformirte ließen fich die 


Hoftien gefallen und verlangten bloͤß, Daß biefeiben ge - 
brochen würden. In manchen Gegenden verfianden fich 
die Lutheraner zum fogenannten:veformirten Abendmals⸗ 
Brodte und deffen Nustheilung. In manchen Begenden 
brachte man zunı Theil ſeltſame Auswegt und Auagleichun⸗ 
gen in Vorſchtag amd zur Ausführung — woruͤber in 
Wachter's theol. Nachrichten vom J. 1817. 1818. ff. 
in der National⸗Jeitung und anderen Zeitſchriſten Dach» 
richt gegeben wird. Durch bie Union iſt eine ſorgfaͤltige 
‚und unpartheyiſche neue Unterſuchnug veranlaßt worden: 
Phil. Marheineke: das Brodt im h. Abendmahle; 
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ein Beytrag jur Bereinigung der. inter. md iform. Kir 
che. Betlin. 1817. 8. | 
Die Gründe, womit man reformirter Seite ben Ge- 
brauch der Hoftien beftritten bat, beſtehen in folgenden 
Hauptpunkten: ; r 
9) Weder Chriſtus noch die Apoſtel bedienten ſich der 
Hoſtien, welche der ganzen alten Kirche unbekannt 
waren. Sie ſind erſt eine Erfindung der ſpaͤtern 
— ‚Yapräunderte: und: haben im Papſtthume Veranlaſ⸗ 
‚fang zuvielen Mißbräuchen. und Aberglauben gegeben.. 
27 Sie find finwahres Brodt, habeırkeine naͤh⸗ 
. rende und Füttigende Kraft und können alfo auch 
‚nicht dazu dienen, das Brodt des Lebens und bie, 
wahre Speiſe der Seele anzudeuten. Ueber dieſen 
Ppoit druͤckt ſich Jo. Dallaeus de cult. relig. 
Latin, .lib. III. 6. 6. p. «8319 mit folgenden ſtarken 
‚Worten aus: Quis veri nominis panem esse. 
” - © il. dixerit,.'quod. et plane aliter’fit, quam panis- 
et pamis odore, forma, vi et efficacia paene om- 
ni caret? Panis non alius est, proprius quidem 
* ac praecipuus, 'quam ad hominem nutriendum. 
usus. Oblatas vero:ad alios ab het diversissimos.' 
usus aptissimas dsse, notum est; ut ad litteras 
.. ‚ obsignandas, ad chartas compingendas, etiam ad. 
nonaulla alia in Medicina; quo fit, ut jis im: 
communi vita homines ad haed qnidem passim -— 
'?°°. afantur, ad victumsero quotidianum nemo; quod. 
"reor, sapiens; ut cum quaeritmr;, in- quo rerum 
‚genere censendae sint omnino vdeantur ad 
| "glutinis potius, quam panig. classem et no- 
- « menclaturam pertinere. Nemo sane est, güise . 
ludi non putet, cui tu panem, 'urgente fame, 
poscenti, hostiam unam' et alteram apponas;. 
neque pistor ullus est, qui tibi panem venalem pe- 
tenti oblatas sit porrecturus. Denigue ipsi hostia- 
rum defensoxes, panem esse id,' quod in sacris 
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malunt, eo ipso negant, quod nos, qui fer- 
mentatum ex veteris ecclesiae situ panem prae- _ 

ferimus, 'vulgari in Germania comvitio: pani-. 
u voros, Brotfresser dsaovprizas. appalli- 

g  tant. Daß die Hoftien aber nicht die Natur des 
Brodtes haben (und deshalb auch Nebulae und 
Chariae farinaceae genannt würden) wird p. 318 
buch ein Zeugniß bed Franc, Vallesius, eine 
Arztes und Phllofophen bewieſen. Sin ungenann- _ 
ter Gegner (quidam Calvini sectator in Silesia), | 
defien Gründe Gerhard (X. 37 — 88) anführt 

‚und widerlegt, läugnet die Brodt⸗Natur deshalb: 

1.) Quia accedit aliquid butyri velalterias pin- 

guedinis, qua instrumenta, quibus placentae 

illae conficiuntur, superficietepus illi nuutur. 2.) 

Quia non coquuntur in clibano; “ 
3) Durd) die Hoflien wird die Einheit ber Slau- — 
bigen nicht vorgebildet, und kann das nicht br - 

- wirft werden, was ber Apoſtel 1 Eor. X, 17 fo: 

dert: bieweil wir. alle eines Brodtes 

theilhaftig find. 

. 4) Das von Ehriftus und den Apoſteln beobachtete 

Brodtbrechen, ein wefentlicher Gebrauch, kann 

bey den Hoſtien entweder gar nicht, oder nur un- 

vollfommen. erreicht werden. Sie werben baber ein 

Hinderniß, einen ächtevangelifchen und kirchlichen 

Ritus zu beobachten. A 

Bon Seiten der Eutberaner, welche ſich hierbey 

vorzugsweiſe angegriffen und betheiliget fahen, wurde 
| theils durch beſondere Schriften und Abhandlungen, theils 
in allgemeinen dogmatiſchen und polemiſchen Werfen, der 
Gebrauch der Hoſtien in Schutz genommen. Unter den 
erſtern hatten die hiſtoriſch⸗polemiſchen Abhandlungen von 
Xortholt, Kunad, Engelken, Schmid, ‚Hermann u. a. 
die Abſicht, zu zeigen, daß der Gebrauch der Hoſtien for _ 
wohl aug biftorifchen als dogmatifchen Gründen zu recht» 
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fertigen fen. Unter: bie elfrigſten Vertheidiger ber poenten 


Elaffe gehören Joh Gerhard: (Loa ta T. X. p. 35 
—-88.), Aegyd. Hunnius (de Sacram, c. 14.Opp. 
T. J. p. 1086:), Balth. Meisner (Colleg,. Adiaphor. 


. &sput. IX.), J. G. Carpzov (Unterricht vom unver⸗ 


leten Gewiffen u. f. w. p. 580 ff.), Hutter (Comp. 
sb. dogm. p. 677 seqgq.), Biuddeus (Theol, dogm. p. 


. #186.), Baumgarten (Evang. Glaubenslehre TI. 


3. p. 561. Unterſ. theol. Streitigk. III. B. ©. 354 — 
56.) u. a. 
Die Vertheidigungs⸗ Gruͤnde beruhen hauptſaͤchlich 


auf folgenden Punkten: 
4) Auf das Beyſpiel Chriſti und der Apoftel kann Hier 


nicht viel anfommen, ba ber Beweis ‚des einen Ri⸗ 


us eben fo fehtwierig ift, als der des andern. „Auf 


den Einwurf: Christus communi eodemque ma- 
jorĩ pane usus est in administratiene.s. coenae — 
antvorset Jo. Gerhard (X. 37.): Exemplum Chri- 
‚sti probat,  lieitum esse paue: communi eödem- 
que majori in s.coena uti; nequaqyuam vero ne- 
cessitatem aliquam impertat, cam de qualitate et 
quantitate panis non sit expressum mandatum. 


.. Christus pane azymo in prima coena usus est.. 


. ‚Adversani contra hoc exemplum Christ agunt, 
panis commmnis et, fermentati necessitktem pro- 

:  pugnantes; Daun wurde gezeigt, daß fchon feit 
- bem IV. Jahrhundert Spuren des Gebrauchs vor- 
kaommen und baßiderfelbe feit dem XII. Jahrhundert 
im ·Deecident allgemein geworden. Gs ſey aber nicht 
rathſam, ohne dringende Noth, von allgemeinen 
Gewohnheiten der Kirche abzuweichen — was auch 
Bie-Kefornatoren bier, wie in andern Stuͤcken, ans 
. esfannt und befolgt bätten. Daß Mißbrauch und 
Aberglaube ( @levation, Anbetung ber geweihten 

- Hoftie u. a.) an diefem Nitus hafte und davon une 
zertrennlich ſey, kann wicht bewiefen werben: Ue⸗ 


—8 
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berdieß gelte. die Regel: Abusue non tolit usum. 
Es fuͤgt Gerhard. c. hiiju: In -Papatu/ad mis 
saticum / sacrlickum adhibentuz ; än nostris vero 
“ ecolesiis distributioni corporis Dominic inservi- „ 
unt, qui.fines sunt longe diepares,. 
9 ‚Auf den. Einwurf, daß bie Hoſtien Yen wahr res 
. Brodt waͤren, antwortete man auf verſchiebene 
Art und Weiſe. Zufoͤrderſt füchte man darzuthun, 
daß ihnen die Brodt⸗Natur keinesweges abgeſtritten 
werden koͤnne. Partes et ‘proprietates esentile 
(agt Gerharb) sunt farina et aqua sic in- 
ter se commixtae,, ut crassiore humore per calo- 
rem externum absumto6 consistent, atque masti- 
. cari et in oorporis nutritionem cedere queant, ut 
!  docet Plinius nat. hist. lib. XV, c. 15 Nach 
Baumgarten (Unterf. theol. Streit 1II. 854.) 
ſoll man- ben Gegnern eriwiebern: 1) „Zu einem 
Brodte wird meber eine. gewiſſe quantitas massae, 
“noch auch eine gewiſſe qualitas figurae erfodert, 
 -  fonbern ein jeber aus Mehl und Waſſer ducch Seuer 
: + bereiteten Körper macht ein Brodt aus. ' 2) Was 
die Sättig ung betrifft, fo würben die Oblaten, 
. wenn fie in Menge genoffen wuͤrden, eben fowohl 
als andere Arten von Kuchen und Fladen dazu dies 
nen koͤnnen. Man ſchloß alſo: die Hoſtien find für 
wahres Brodt zu halten, weil ſio die Natur, Gigen⸗ 
ſchaft und Wirkung des Brodtes haben. 
Demnaͤchſt aber beſtritt man auch die Richtigkeit 
der. von der Sättigung und Ernaͤhrung, hergenom⸗ ° 
mene Foderung. Im h. Abendmahle ſey ja überhaupt 
wicht von einem ſinnlichen Genuſſe, und vom kiblie - - 
chen Eſſen und Trinken bie Rede, und ber Apoftel 
Paulus (1 Cor. XI, 34 u. a.) erfläre es fuͤr eine 
beiligung. bes Abendmahls, wenn man es als eine 
gemeine Speiſe anſehe und zur Säetigunggenieße: Bey 
| den Segnern ſey es doc auch mr auf etwas Sym⸗ 
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Ron. den: Bianca: 


boliſches abgeſehen, indem die einetn ‚Brodt- 
Stuͤckchen, welche bey ihnen die Communicanten 


empfangen, doch nicht zur: Sättigung: und’ Ernaͤh⸗ 
. zung hinreichend fepn koͤnnten. Man fehe aber nicht 


ein, warum diefer fynabolifche Zweck nicht eben. fo 
gus durch die Hoftien erreicht werden folte? °) 


— 9) Gegen 1.Cer. X, 17. wird nieht: verfioßen; theils, 


weil nicht bewieſen werden. kann. daß hie. zahlreiche 


Korinth. Gemeine nur ein einziges Brodt (eig-&prog) 


bey der Communion gehabt, theils, weil Hoſtien von 
einetley Stoff. und Form verfertigt eben fo gut ads 
&pros.genauns werben können, . Wenn der Üpoftel . 
Eppef. IV, 5. von Einer Taufe (vr Pansıcua) 
rede, fo fege er doch gewiß nicht die Einheit der 


Taufe darin, daß Alle aus. einem und demfelben 


Sluffe oder Wafferbehälter getauft wuͤrden! 


4). Dag meifte Gewiche hat der vom Br.odtbrechen 


hergenommene Einwurf. Zwar laͤugneten mehrere 


aͤltere Dogmatiker, z. B. Gerhard, Calov, Baum⸗ 





garten u. a., die Nothwendigkeit des Brodtbre⸗ 
chens; allein die beſſern Dogmatifer der neuern 


‘ .. 
e . 4 


*) In Gerhard's Loc, th. Z.:$6. heißt eg: Panis eucha- 


risticus non usurpatur ad corporls nutritionem präestan- 


” , dam,: vel alitionem animae significandam, sed propter _ 


corporis “Christi eidem sacramentaliter uniti communica- 
tionem, 1 Cor. X, 16, (quo pertinet Canon Nicenus. 


‚Non multum sumimus, sed parum, quia non ad satie- 


tatem, sed propter sanctificationem haec sumimus. Dies 
fer Kanon gehört unter die zweifelhaften Ricẽniſchen Decrete, 


weiche ſich bloß in der Historia Gelasii finden (S. Br os 


Biblioth. der Kirchen: Verfammlung. Th. I. ©; 459%: 
‘ganz ähnlihe Stelle kommt in Poschasii Ratberti de vom 


et sanguine Domini, c. 17. nor. Es wird gefagt: Es kommt ' 


nicht darauf an, daß man eine größere Portion in den Mund 


befommt, fondern daß wir im rechten Siauben und 
heißer Liebe den wifſen, ve Fein er ſeyn maß, 
su uns nehmen. re - 


“ sv 
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Zeit, namentlich Michaelis, Reinhard, 
Schott, Bretſchneider u. a. ſtimmten ihnen 


hierin nicht bey, ſondern erflärten bie Acioes agrov . 


/ 


für etwas Wefentliched. So urtheilt Bretfhnei= . 


- der (Handbuch der Dogmat. 2. Ausg. Th. IL 
S.720): „weniger. find bie feit dem xi. Jahrhundert 
uͤblich gewordenen Hoſtien zu billigen, weil bey ih⸗ 
nen das Weſentliche des Symbols, das Brechen 


wegfaͤllt, das die reformirte Kirche wieder ein⸗ 


gefuͤhrt hat, und das auch die Socinianer be⸗ 

obachten, und das man als etwas Weſentliches in 

der Symbolik des Abendmahls auch bey uns wieder⸗ 
herſtellen ſollte.“ 

Aber auch die aͤltern Dogmatiker riethen auf den Fall, 

daß man das Brodtbrechen fuͤr nothwendig halten ſollte, 


zu dieſem Ritus und waren der Meynung, daß er auch 


bey den Oblaten beobachtet werden koͤmme. S. Baumes 
garten’s Unterſ. theol. Streitigk. Th. III. p. 354. n. 
1. Bey der Union hat man auch biefe Anfichten und Wan⸗ 
ſche iu vereinigen gewußt. 


— 
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Man überjeugt ſich bald, daß es in Anſehungt des 
jtoegten Elements weit ‚weniger Berfchiedenheit der Mey⸗ 


nungen und Streit gab, als beym erften. Die Streits 


frage: ob auch. die Laien zum Genuffe des Weins zuzu⸗ 
laſſen? oder über die communio sub uraque, gehört, wie 
Thon, erinnert, worden, nicht hieher. Denn auch in der 


katholiſchen Kirche wird, ohngeachtet des, Hrtdauernden | 
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Kelch⸗ Verbots, noch bis anf biefen Zag auch der Wein 


eonfecrirt; und ein Abendmahl ohne Wein würde für eine 
ungitige Handlung und Sacraments + Verfiimmelung gel- 
ten. Es bleiben alfo nur zwey Punkte: 1) von. der Far⸗ 
be des Weins; 2) von der Miſchung mit Waſſer — zu 


nunnterſuchen. Es wird ſich aber zeigen, daß über beyde 


die Differenzen von keiner großen Wichtigkeit find, und- 

daß in Anfehung des zweyten die griechifche und lakeiniſche 
Kirche in der Hauptfache vollkommen uͤbereinſtimmen, 
und nur in Anſehung der Adminiſtration etwas von ein⸗ 
ander abweichen. nn B 


⸗ 


E 8 R . 
. 1 
' De; 


‚Bor der Barbe bes Weine 


[2 
. 
un, 
[3 


"Daß as bey ver letzten Paſſah⸗ Mahlzeit und ber 
damit verbundenen Eüchariſtie, Wein von rother ober 
dunkler Farbe hatte, wirb fihon aus der jüdifchen 
Gewohnheit und Caſuiſtik mahrfcheinlih. In Palaͤſtina 


war der Wein gewöhnlich von rother oder dunkler Farbe, 


was fchon auß den Benengungen "om (Chemer) und 


-mrasymn (Dam-anabim), eine orapvanc erhellet. 


Wenn alfd in der Bibel ohne weitern Beyſatz von Wein 
bie Rede ift, ‚fo iſt man berechfiget, an dad Natur⸗Pro⸗ 
buft, wie e8 in Paldftine in der Negel zu feyn pflegte, 


zu denfen. Im Drient ‚überhaupt fchägte man don jeher 


den rothen Wein höher, als den weißen — ein Urtheil, 


welches man auch noch ießt allgemein finde. S. Ro⸗ 
fenmällerg alted und neues Morgenland: Th. J. p. 233. 


Wir haben aber auch beftimmte Zengnlffe jübifcher Schrift⸗ 


fteller, daß der rothe Wein nicht nur von ben Juden 


- Überhaupt für Horzügficher gehalten , ſondern auch vor⸗ 


zugsweiſe zur Paſſab / Feyer erfodert würde. In Lebusch 


‚fr 
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Halicot Pesach. $. 172, 11. wird geſagt: Praeceptum 
‘est, comparare vinumrubrum, quia id fortitıs es- 
se ꝓolet, quam alhum. ©, Sam. Bochart Hieroz. 


pP, J. lib, II, ec. 12. Jo. Buxtorf Dissert. de.coena 


Dom. thes; 20. Bynaei de morte Jesu Chr. lib, I. c. 
-B. . 31. u. a. 


Da ſich nun Jeſus in den Einſetzungs⸗ Worten der 


Worte: TovTo Eosı To alua uoverc. bedient, und da im 


N. T. ſtets auf das Blut des Bundes (2 Mof.24,.' 


8. Hebr: 1X, 18. ff. Epheſ. J. 7 (u, a.) angefpielt wird, fo 
find wir, wenn auch nicht genoͤthiget, doch auf jeden Fall 
berechtiget, rothen Wein, welcher die Farbe des 
Bluts hatte, anzunehmen. Dieß iſt auch zu allen Zeiten 
anerkannt worden, ohne daß man daraus ein Geſetz fuͤr 


* 


alle Zeiten und Verhaͤltniſſe herleitete. Nur ſo vielerfann» 


te man an, daß, wenn man das Abendmahl ganz nach der er⸗ 
ſten Stiftung feyern wolle, der rothe Wein vorzuziehen 


ſeyn dürfte.* Doch erklaͤrte man die Farbe des Weins 
ſowohl in der griechiſchen als lateiniſchen Kirche für ein 
.. „ adıagopov. und man konnte dieß unbedenklich, wenn 


man das Ausgießen, oder Vergießen ( xXxvvonevov eis 

—EXR “uaprıny) für die Hauptfache des Symbols er⸗ 
klaͤrte. 

| Die meiften Kirchen »- Ordnungen und liturg. Schrif⸗ 


ten uͤbergehen dieſen Punkt ganz mit Stillſchweigen, wie 





f 


mM In Bauer’s Bibl. Theologie des n. 3.18. 1800. 8. 
S. 206. wird’ber tothe Wein für beffer erklärt. : Der Re⸗ 
cenſ. in Gabler?s Journal für theol. Lit. 1 8.3 St. ©. 575 


„aber beforgt: „daß dadurch der myftifhen Anſicht bes 
Abendmahls -zu vieler Vorſchub gethan werden duͤrfte“! In⸗ 


kein Bedenken, dem rothen Weine den Vorzug zu geben: Ad 
indolem hujus ritus symbolicam accommodate praefe- 


rendum est vinum zubrum, zul ehren ein 


‚es nam ‚probahile est. 


"x. 


deß traͤgt Wegſcheid er Instit. theol. chr. dogmat..p. 530, .n 
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Bona, Durandus u. a. Andere fodern blog: vinum. 
de vite; sed perinde est, eujus patriae sit finum, 
- ‚vel’cujus coloris, aut saporis; ‚tametsi sit vinum verum 
de vite. Bel. Prickartz Theol. moral, T. J. p. 357- 
58. Auch Bellarmin(de sacram. Euchar.lib. IV.c. 7.)- 
giebt als die Materie des Sacraments an:. panem triti- 
cdeum et vinum de vite. Uber feltfam ifl, was er (. c. 
. IX: p. 685) mider Calvin’s Satz: „panis sit-fer- 
-mentatus, an azymus, vinumrubrum, an album: ni- 
-hil refert‘“. (Instit. rel. chr. IV. c..17.p, 506) vor» 
bringt. "Er erinnert: Multum- interest iriter differen- 
tiam azyımi et fermentati,- et differentiam albj et ru- 
-bri vini. Nam im primis constat, Dominum usum es- 
'se azymo::non autem eonstat, utrum vino 
-albo, an rübro.usus sit; .et ideirco constanter 
retinemus: azymum propter Domini exemplum; de 
‚vino.non,sumus solliciti, quia non habe- 
"mus simile exemplum. Deinde differentia azy- 
‚mi et fermentati Deus saepe usus est ad varia mysteria 
sienificanda, -ut-patet ex toto Levitico, ubi fere sem- . 
, ‚per 'praescribuntur panes azymi, ob significationem 
:puritatis e sinceritatis: nusquam autem Deus usus est . 
‚differentia vini albi, aut rubri, ad aliquid significan- 
"dum ideo Ecclesia ob significationem re- 
'tinet azymum, vinumautemindifferenter 
adhibet, seu album sit, seu rubrum. Die 
Schwäche dieſes Argumentes leuchtet von feld ein. Gos 
bald die Annahme richtig ift, daß in Paläftina überhaupt, 
und bey der Paffah Geyer insbeſondere, rother Wein ges 
braͤuchlich war und daß diefer. nur unter dem alu vers 
ffanden werden fonnte, fobald fällt auch der Grund von 
der „differentia ‘* (welche dann garnicht vorhanden war, 
"während beym Brodte der Unterſchied notorifch iſt) weg. 
Wenn dem Hebräer Wein und Blut ſynonym waren, 
wie am deutlichfien aus Jef.LXIIL, 1 — 3. vgl. Offenbar. 
Job. XIV, 19.20, XIX, 18 ff. epell, fo Eonnte die 80 


\ 
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derung bes’ Vfs : „Deus usus est differentia vini al-. 
"bi -aut-rubri adaliquid significandum «* gar nicht Statt 
finden. Zn 

Zu Uebrigens iſt auch die Behauptung, daß es der Kir⸗ 
che voͤllig gleichguͤltig ſey, ob der Wein von rother oder 
weißer Farbe ſey — nicht gang richtig. Es finden ſich 
| allerdings firchliche Verordnungen, welche dem rothen 
Weine einen gemwiffen Vorzug ‚einräumen. Ga ift es in 
wehrern Synodal = Befchläffen im XIII Jahrhundert, wel: 
che durch die Synode zu Benevento (a. 1374. Tit. VII. 
c. 4) wiederholt wurden. In Edm. Martone The- 
saur, anecd, T. IV. p. 706. ward dieſes Decret fo citirt: 
Quod nullus cum vino multd albo celebret, si posset 
in loco rubeum reperiri et commode inveniri; cum 
magis vinum rubeum, quam album sanguini con- 
förmetur.. Die ebenbafelbft angeführten Statuta provinc.' 
eccl. Meldensis verordnen: Vinum potius rubeum mi- 
nistretur in calice, propter similitudinem vini albi 
cum aqua. 

Gerade das Gegentheil aber fodert die Mr aiti ndis 
ſche Kicche. Sie giebt dem weißen Weine den Vor 
zug, wegen ber größern Reinlichkeit. Der Befchluß der 
unter Carol. Borrom. gehaltenen Mailaͤnder Spnode wird 
von Merati (ad Gavanti Thesaur. T. I. p. 334) mit 
getheilt: Ordamenta et instrumenta pro celebrationg - 
- Missae pura ac mündä sint, praesertim corporalia ac 
purificatoria: quamobrem 'etiam vino albo, 
ubi possint, tantummodo ad Missae sacri- 
 Bcium.saserdotes utantur. -Eine Ähnliche Ver: 

orbnung des Biſchofs von Majorca vom 9..1659 wird 
ebendaf. fo angeführt: Cum sacrosanctum altaris sacri- 
fiium, in quo,fons omnis sanctitatis ac nitoris.retine- 
tur, minus decenter peragatur, dum vinum rubeum 
consecratur, .cum sic mundities altaris- vix conserva- 
ri possit: ideo hortamur omnes hujus Dioecesis pres- 
byteros, ut posthac vino albo.in consecratione Mis- 
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sarum utantur, Dazu macht Morati bie Anmerkung: 


Haec autem est 'communis praxis fere o:nnium eccle- 
siarum, uti nimirum vino albo, quia sic mundities 
mapparum, corporalium et Purificatoriorum facilius 
conservatur. Diligenter tamen advertere debent Sas 


” cyistae, ne praeparent in urceolis vinum ita album, ut 


confundi possit cum’aqua; oontingere enim pusset — 


— quod consecretur aqua loco vimi. 


In der griechifchen und edangelifchen Kirche wird Fein 


Unterfchieb gemacht, obgleich ber Gebrauch des weißen 
Be ing vorherrſchend iſt. 





II. 


Bon ber Miſchung des Weins mit Waſſer; 


oder.vom Koduae. 


Die Gefammt » Kirche des Alterthums ſtimmt darin 
überein: daß der Abendmahls-Wein mit Waſſer zu ver⸗ 


wiſchen fey. Die Griechen nannten diefe Mifchung Kqẽ- 


ua (von xedavvvus, misceo), welcher Ausdruck zuerſt 


im Zuftinus Martyr und Irenaeus und dann ſehr oft vor⸗ 


kommt. Theodoret Dialos. J. hat: "Ev öt = tor Avo- 
' molar nupadöcet, GBLa TO EOTOV erdA6ce, %U6 
dıu@ 0 »p@ua. Nach Metrophanes Critopul. 
1 eccl. orient. p. 98) iſt Ausdruck und Sache aus 
Proverb. IX, 2. entlehnt, wo es beißt: Esgate 
(n sopie), 0 dadrns „Huere, 61500089 eis 
xgarjga Tov davrns olvov; xai Srorud- 
oaTo vhs Eavrijg roanstav: fo daß es alſo, 
nach dieſer Erflärung, auch nicht an einem bibliſchen 
Grunde aus dem A. T. fehlet. "Man findet auch xoaass 
(welches eigentlich den Akt der Miſchung bejeichnet) und 
beydes wird von den Lateinern durch Mixtum und 


‚ „Temperatum, welche auch bey Profan⸗Schriftſtel⸗ 
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“fern vorfominen, überfegt, Iren. lib. V. c. 2. ſtehet pi⸗ 


fammen: Mistus (mixtus) calix et panis fracins, per- 


cipit verbum Dei, fit Eucharistia. 


Daß der Karthagifche Biſchof Cyprianus sur Recht 
fertigung des calix mixıus vino ſich nicht nur auf 
die Einſetzung Chriſti (quod pro nobis Dominus prior 
fecerit) und quf bie evangelicam- et apostolicam dis- 


. eiplinam, fondern auch auf eine beſondere Belchrung 


\ 


vom Herrn (nunc a Domino edmoniti et instructi su- 
mus) berufet, ift fchon oben &. 100 — 101 erwähnt 
worden. Aus bem Letztern möchte man faft fchließen, 
daß er das Erfiere (die Einfegung) nicht für fo ganz aud- 
gemacht müffe gehalten Haben. Wenigfteng fcheint er au« 
genommen zu haben, daß das Beyſpiel noch fein Befehl 
fey, und daß dieſer erſt jegt ertheilt fey, Geſtuͤtzt auf das 
Zeugniß Cyprian's behauptet auch Aug uſtinus (de docix. 

christ. lih. IV. c. 21), daß die Miſchung ein praecep- 
tum Christi ſey. Auch die meiften alten griechifchen und 
lateinifchen Kirchenväter, fo wie mehrere Synodal⸗ 
Schlüffe (4. 2. Carthag. III. a. 397.c. 24 u. a.) berufen 
fih, ohne irgend .einen Zweifel zu verrathen, auf bie 
Einfegung. Go ſchon Irenfaus (adv. 'haeres. lib, 

IV. c. 57); Dominus accipiens panem, suum corpus. 
esse confitebatur et temperamentum calicis 
paulg suum sanguinem confirmavit. Eine Menge an⸗ 


dere Zeugniffe haben Bellarmin (de sacram. Euchar. 


lib. IV. c, 10); Vossius (Thes. theol. p. 808. cd. 


1658) und Kluge (de more vinum aqua diluendi. 


1736. 4.) gefammelt. 


Daß es aber doch fchon in ben früheren Zeiten Schrift: 


ſteller gegeben habe, welche an der. Einfegung zweifelten, 


kann der in ber Lehre von der Euchariftic fo wichtige Pa» 
ſchafius Ratbertus (im Anfange des IX. Jahr⸗ 
bunderts) lehren. Dieſer ſagt in der Schrift de corpore 
et sanguine Domini c. XI: Plane.aqua in sanguine 
quare misceatur, dum in natali calicis fac-. 
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tam fuisse a Christo non: legitur, illa per: - 
maxime cäusa ‘est, quia de latere Christi ubi pasio 
completur, sanguis pariter et aqua manavit. Quod 


recte mysterium Apostoli plene intelligentes faciendum 
in calice censuerunt, ut nihil deesset nobis in hoo:sa- 


cramento ad commemorationem nostrae redemptionis. _ 
Er führt fodann die Gründe Enprian’s an, und fügt noch 
hinzu: daS, obgleich man Weln und Waſſer unterein⸗ 
ander mifche, nach gefchehener Eonfecration, man doch 


nichts anders als das Blut Chriſti trinke. 
Des h. Bernhard von Clairvaux (Ep. 69 ad 
Guidon. Opp. T. I. p. 70— 71, ed. Bened.) führt einen 


ungenannten Schriftfteller an, welcher gelehrf habe: Non _ 


pösse absque tribus, id est, pane, vino et aqua, hoc 
sacrifitium esse, ita ut si quodlibet horum deesse con- 


tigerit, religua non sanctificentur. Der h. 8. ift jwar 


‚nicht diefer Meynung und. glaubt, daß in dem ihm vorgee 
. Tegten. Cafuals Falle die Confecration des Brodtes (ohne 


. Wein, welcher erft fpäter auf das confeceirte Brodt ge⸗ 


goffen wurde) allein gültig fey; allein von der Kegel, daf 


Dreyerley aufgefegt‘toerden müffe, will er.nicht abwei⸗ 


. den: Nec nego panem et vinum, aqua quidem mi 


tum, simul debere apponi: quin potius asgero, haud 
aliter debere fieri; sed aliud est culpare negligentiam, 


aliud negare efficaciam. Hiermit ftehet die Indulgenz in 


Verbindung, welche von Papft Innocinz VIII. den Nor» 


wegern ‘ertheilt wurde, bloß das Brobt, ohne Wein, 


zu conſecriren. Diefe Conceſſion fegt Bellsrmin (de 
sacr. euchar. IV.c. 24.p. 753) in nicht geringe Verlegen⸗ 
heit, wie ſich aus feiner ganzen Darftelung ergiebt: Et 
scribit Volaterranuslibr. VII Geogr. ab Innocen- 


'tio VIII. concessum Norvegis, ut sine vino sadrifica- 
' rent, quod vinumin Norvegia non crescat, et aliunde 
importatum.continuo arescat. Quod quidem Pontifex | 
ille concessit, si.tamen concessit, vel quod ejus 


sententiae esset, non esse de jure divino, ut sacrifi- 
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-ciym in utraque epecie necemario -confich debeat: quae 


sententia habet suos patronos — —: vel guod judi- 
caverit, jus divinum ita interpretandum esse, ut ex- 
‚cipiatur casus necessitati. Etsi emim sacrificium est 
imperfectum sine-utraque specie, tamen praestat imper- 
fectum habere, quam nullum, praesertim cum duae 
illae species partes sacrificii -sint integrantes potius Ps 
quam essentiales! 

Obgleich Bellarmin (de sacr. euch. lib. II. c.31 
p- 216) einräumt: aquam vino miscendam in Eucha- 
ristia-Christum ipsum institwisse, non hebetur hoc 
expresse in ulla scriptura — fd. flelet er bog 
lib. IV. 0.10. p. 688 den Sat auf: Ecelesia catholica _ 
Femper credidit ita necessarium esse aqua vinum mis- 
ceri in calice, ut non possit'id sine grävi peccato 
omitti. Utrum autem sine aqua Sacramentum consi- 
stere possit,. non est adeo certum: “communis ta- 


' men opinio in partem affirmativam propendet — — 


==, Probatur Ecclesiae sententia. Primo ex facto 
Christi, Dominus vinum aqua mixtum consecravits 
igitur et nos ita facere debemus, Man würde B. Un⸗ 
recht thun, wenn man ihn hierin anders als im Sinne 
des Tridentinifchen Concil's erklären wollte. Diefes ſtellet 
(Sess. XXIL c. 7. ct. e. 9. ) die Foderung ebenfalls nur 
als ein kirchliches, Feinedweges aber als ein goͤtt⸗ 


Jihes Gebot. Es fehlet an-einem Befehle Chriſti 


und der Apoftel; aber die Tradition ſetzt «8 außer Zweifel, 
daß Chriſtus und-die Apoftel sonun gehabt; folglich iſt 
es unfere Pflicht, den Vorfchriften der Kieche zu gehorchen. 

Mehrere Schelaftifer und fpdtere Schtiftfteller Haben 


‚allerdings, bie „mecessitatem ex prascepto di- 


" vino“ behauptet; allein diefer Sat har von jeher in der 


Fatholifchen Kirche Widerfpruch gefunden. Hieruͤber bes 
merft Merati ad Gavanti Thesaur. T. 1.9.3353: Vo- 
rior sententia est, mixtionem aquae cum ‚vino nEeCces« | 


'sariam esse. @x Braecepto. Ecclesiae tantum 


⸗ 
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Mit Bernfung auf das Coneil. Trident. wid Gieranf.d bie 
triplex hujus ritus ‘ratio angegeben. Primo, quia 
Christum Dominum ita observasse creditur. .Creditur, 
. inguam, pia quadam credulitate, non fide 
_ divina: id enim revelatum. fuisse non con- 
stat, ut advertit Durandus in IV sentent, Distinct. 
IX. quaest. 5: Secunda, ynia e latere Domini aqua si- 
mul cum sanguine fluxit, quod sacramentum hac mix- 
tione recolitur.. Tertio, quia sic populi fidelis cum 
eapite Christo unio repräesentatur. Endlich wird noch 
binzugefegt: Ex. quo tamen canone (Gong: Trident. 
Sess. XXII. c. 9) non infertur: ergo de fide est, aquam 





vino esse miscendam, sed solummedoinfertur : ergode . 


fide est, admixtionem aquae cum vinoinca-, 
lice nonesse. contra Christi, institution em, 
+ Die Behauptung aber, daß biefe Mifchung ein/Kir⸗ 
chen⸗Geſetz fen, muß jeder Unparthepiſche als vollfom= 
men richtig anerkennen, ‚und ber Beweis dafür läßt. fich 
aus allen Jahrhunderten und Kirchen⸗Syſtemen des Al⸗ 
terthums mit größter: Evidenz fuͤhren. Außer. den. ſchon 
angeführten Zengniſſen und der Autorität der apoſtol. Con⸗ 
ſtitutionen und aͤlteſten Liturgien, noͤgen nur einige Sy⸗ 
nodal⸗Beſchluͤſſe zum Beweiſe dienen. Das Concil. Gar- 
mag. III. a. 897. c. 24 fegt feſte Ut in sacrarhentis 
vorporis et sanguinis Domini nihil amplius offeratur, 
quam ipse Dominus ; tradidit, hoc est, panis et ‚vie 
num aqwa mixtum... Eben fo dag Concil. Bracar. 
III, (al. IV) c. 1: Ideo null deinceps licitum sit, aliud 
in sacrificiis divimis olfere, nisi juxta antiquorum sen- 
“ tentiam Conciliorum,, panem tantum et calicem vi- 
nd et aqua permixtium. Das Concil. Antissi- 
dor. c. 8 verbiefet: nec.ullum’aliud poculum, extra 
vinum cum aquamixtum, offerre. Dafjelbe ger 
ſchieht von dem Concil. Wormat. c.4, , Concil, Tribur. 
c. 19. u. a. Fuͤr die orient. Kirche ift dag Concil. Trul- 
tan. II, a. 692. o.. 32. die Hauptregel. Es erklärt fo 


+ 
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wohl bie Enfratiten, ober ’ Hybroparaaten, 


welche ſtatt des Weins bloß Waſſer nahmen (arrl oivov. 


uovo 70 Ödazı dv Ti oineia Ovoia. adgonrra), als 


auch die Armenier, welche puren Wein brauchen, für 


arge Häretifer, und fährt wider fie die Autorität ber Li⸗ 
targie des h. Jakobus von Ierufalem und Bafllius von 
Caͤſarea an. Wider bie Armenier eifert auch Theophy- 
lact. Comment. in. Jo. X1X. und 'Nicephor. eccl. hist; 
ib. XVII. c. 565. Don der Mißbilligung ihres Ritus 
von Seiten der Lateiner handelt Clemens Galanus 
Conciliat. eccl. Armense cum Romana. T. I. P. 11. 
quaest, IV. 6. 8, Vꝶl. Bona rer: iiturg. lib. I. c. 28. 
Bey der Vereinigung der Armenler mit Nom warb. flipue 
lirts Ut ipsi etiam Armeni universe christiane 
‚orbj seconforment, eorumque sacerdotes in ca- 
Bcis oblatione paululum aguae admisceant. gl, 
Eugen, IV, Decr.‘pro Armenis a. 1438. . 

Es if daher eine Unrichtigkeit, wenn manche lateini⸗ 
ſche Schriftſteller behaupten, daß die griechiſche Kirche die 


Waffer-Difchung nicht allgemein annehme. Durandi 


rat. div. ‘off. lib. IV. c. 42: In Graeca ecclesia uniyer- 
saliter .hoe non fit. - Petr. Lombaärd. Sent. IV. dist, 
ü! Graecorum ecolesia non adponere aquam dicitur, 
Auch noch Cornel. Jausen. Comment, in concord, 

evang. c. 131. p. 906 behauptet: Lutherus post 
Graecos docuit, solum vinum in calice adponendum, 
Die beyden erften Schriftfteller reden uͤnbeſtimmt; und das 
„universaliter fann ſich auf die Ausnahme der Arme 


nier beziehen, welche, nach einem nicht feltenen Sprache 


gebrauche, ebenfalls unter der ecclesia Graeca.begriffen-wers 
- den: Renaudat, rin hier gewiß competenter Richter, 


verſichert, daß außer den monophnfitifchen Armeniern, 


fänmtliche Dricntaten die Mifchung haben. 

Bey dieſer großen Ucbereinflimmung ber ganzen alten 
Kirche muß es alerdingd auffallend feyu, daß die Pro: 
ce ‚Kanten gleich beym erſten Entſtehen ihrer Kir die 


\ 
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Miſchung abfchafften und daß beyde gene. Familien, 
obgleich einzelne Schriftſteller anderer Meynung waren, 
dennoch ſtets beym Gebra uch des reinen, unver⸗ 
miſchten Weins beharrten. Aus einer bloßen Neues 
rungs⸗Sucht, wie katholiſche Schriftficler behauptet ha⸗ 
ben, kann dieß nicht herruͤhren, indem es ja bekannt. ges 


| nug ift, daß die Lutheraner fo- häufig von den Neformire | 


ten wegen ihrer Geneigtheit, die alten Gebräuche beizubehal⸗ 
ten (Öblaten, Kreug- Zeichen, Knieen u.f. m. ), getadelt 
wurden. Ueberdieß flimmen ja auch beyde Confeffionen 


richt bloß in dem allgemeinen Grundfage von den adız- - 


goposs überein,  fondern auch ganz befonderd darin, 


‚daß unfer Ritus etwas an ſich Gleichguͤltiges Mr. "Die 


Lutheraner fagen dieß faft ohne Ausnahme. Aper auch 
von Seiten der Reformirten koͤnnen Forbesius a Cor- 


se Instruct. histor. theol. Hb. XI. c.10. $ 31. p. 531 
— 82. und Endemann Instit. Theol. dogm. T. II. 
p- 218. und viele andere als Zeugen angeführt werden. — 

Aber auch für feine Erneuerung des Irrthum's 


bder alten Armenier, wie ebenfalls behauptet worden, 
‚Kann dieſes Verfahren. gehalten werben. . Wenigſtens 
muß dabey die Regel angewendet werden: Duo cum faci- 


untidem, non.estidem. Die Armenier vertwarfen als 


cifrige Mon ophyſiten die Waſſer⸗Miſchung, weil fie 
durch den puren Wein bie Einheit der Natur in Chri 
ſto (uiev gvosm). vorbilden wollten. Vgl. Anastasii 
Sinaitaell. ödayog s. dux vitae. c. 10. ed. Gretser. 
1606. 8. Davon aber waren beyde proteſt. Samilien 


weit entfernt. Beyde find firenge Duophyfiten und bie ‘ 


Foımula Goncord. art. III. insbefondete ift ja, - was 


man ihr ſo oft tadelnd vorgeworfen, ‚noch über die Bes - 


ſtimmungen des Concil. Chalcedonensis a. 451. hinausge⸗ 

sangen! Vgl. Calvini Instit, chr. rel. lib. II. €. 14. , 
Es iſt intereffant zu hören, mit welcher Offenherzig⸗ 

keit und Unbefangenheit ſich Lut her im J. 1523. in der 


Schrift; de form. missde. Opp. lat. T. II. p. 667 über 


\ 
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dieſen Punkt aͤußert: Nondum conatitui mecum, miæ 
cenda ne,sit aqua. vino, quanquam huc inclino, ut me- 
-rum potius vinum paretur absgue. aquae mixtura, 
: quod significatio me male.habeat, quam Era. L 22. ponit.: u 
-vinum tuum, inguit, mixtum estaqua”). Faſt 
ganz bdaffelbe findet man auch in der. 5 Jen. Ausg. der a 
teutſchen Werke. 23h: IH. p. 834... | 
Der tigentlihe Grund, aber, warum man roten 
tiſcher Seite dieſen an ſich unfchuldigen und gleichgäftigen ‘ | 
Ritus abſchaffen zu müffen glaubte, mar die von Dee or ⸗· 
thodboexen und katholiſchen Kirche behauptete Noth wen⸗ | 
digkeit beffelben. Die einſichtsvolleren Polemiker unter 
den Proteſtanten verkannten zwar den Unterſchied nicht, 
welchen die katholiſche Kirche zwiſchen Nothwendigkeit aus 
goͤttlicher und menſchlicher (oder kirchlicher) Autorität 
macht, und wußten, daß in der Regel nur die Nothmen⸗ 
digkeit, als Kirchen⸗ Geſetz, angenommen wird; aber ge⸗ 
rade deshalb ſchien ihnen erfoderlich, die ganze Strenge 
des proteſtantiſchen Grundſatzes daß, außer ber bu 
Schrift, keine geſetzliche Autoritaͤt des Glaubens und Le⸗ 
bens anerkannt werden duͤrfe, geltend zu machen. Und 
daher iſt die große uehereinſtimmung beiber Confeſſi Ionen, 
in dieſem Punkte zu erklaͤte. J 
InJo. Gerhard Loc. meol. T. x. PB 39 42 


’ Auch Mart. Chemnitius (Examen, Con. Trident, p. 


_ IT. 308 — 10.) bedient ſich dieſer Stelle gegen biejenigen, / 
welche aus ber oben angeführten Stelle Proverb. IX. 2. den 
. bibtifhen Grund beweifen wollen.’ Er ſetzt p. 310. hinzu: Imo \ 


si Allegorüs liberet‘ Iudere, mixtio aquae cum vino'.de " 
adulteratione coenae Dominicae exponi post, 
Notum enim est quid Esaias intelligat, quando inguit: 
vinum tuym mixtum estagı ua. Simplicissimum 
igitur et certissimum est, inhaerere manifestis verbis in- 
stitutionis coenae; .et ea, quae "nenessaria. et substantialia 
sunt, distinguere ‚ab allie vel. aopidentihus v vel circum- 


- stantiis, 
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wird äbert ben status controversiae gefagf:; Non simpliciter, 
'dammamus ut pugnantes contra (Christi: institutionem, 
ui vinum aqua temperatum in administratione Eucha- 
_ istiae usurpant; nec jadieamus Eucharistiae integritati 
vol efficaciae quidgquam decedtre, si vinum aqua sit mix- 
sumy quod ab övasanıdau - sagpius fieri constat. 
Si ergo Pontificii mixtionem illam ut sonsuetudinem 
‚'adiaphöram, quae verbo Dei.nec mandata, nec pröhi- 
. "bita sit, sed rationem habeat vero non dissimilem, ser- 
varent et propoherent,; nulla, ut de re indıfferente, 
esset controversig. - Quaestio aufem est? an haec mix- 
o dquas cum vino 1.)in ipsa coenae Dominicae ad- 
ninistratione hecessaris sit? 2,) et quidem hoc fine, 
ur unio ädeliem. cum, Christo.non ssolum repraesente- 
tur,, sed etiam 8.) efficiatur? Pontilicii affirmant 
— —— —— Nosin negativam concedimus, 

.. Die befonderen Gruͤnde aber find; burz zuſawmenge⸗ | 
SFaßt, dieſe: 1.) In s.coenae administratiöne.nihil quid-. 
quam ut necessarium obtrudendum est, cujus necessi- 
“as ex‘verbis institutionis evinci non possit. Jam vero 
‘ex-verbis instithtichis. non potest probari mixtionis il- 
Hus neoessitas. 2,):.Mixtio aquae potius aliquid ad; - 
dit instifutioni, quia Evangelistae solins merique vini 
mentionem faoiunt. Matth. XXVI, 29. Marc, XIV, 
25. Luc. XXII, 18. Chrysostomus Hom. LXXXIII 
in Matth. ait: ex germine,vitis, quae certe vi- 
num, non aquam. "producit..: 8.) Mixtio illa. 
'nititur sola. traditione ‚et consuetudine. Jam vero con- 
"suetudo libera. et traditio incerta non possunt necessa- 
rium quendam fidei articulum constituere.*) 4.) Mix- 
—— — re 3 

"A Nach Sam. Basnage (Annal. ad a..38. n. 66.) hat bie 
Waſſer⸗Miſchung bloß in den Xgapen.ihren Grund: Cum 
-  * tunc temporis ' celebrarent eucharistiam, generosis- 
B sima vina apposita’ äqua ut plurimum macerarunt, ex 
00 eodem antem Iiguöre conseeratum fnit sanguinis Christi 
mysterium,. 
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‘tio illa non respondet typo Melchkedkeci, qui panem 
‚‘etvinum, non attem vinom aqua mixtum Abrahae et 
gsi militibus obtulit. 6.) Qualis.sit.mixtionis neosssitas 


'adhie apud ipsos Pontificios incertum’est. 6.) Mixtio 


haec labyrintkum ‚disputationum perit.. Es wird be 
ſonders auf die Eritifche Frage: an aqua, quam presbyter 
wnissam celebrans infundit, et calici vinoqus admiscet, 
in sanguinem cum vino transsubstantietur, nec ne? 
und auf die drey darüber aufgefeiten Hypotheſen auf 
merkſam gemacht. - ' _ 

In W. A. Teller's Lehrb. des chr. Glaubens 1768 
8. wird p. 465. erinnert: „Der Erlöfer mußte Wein 
mit Waffer vermifcht brauchen, weil die orlentallfchen 
Völker fich dieſes Getraͤnks nie anders bedienten. Wie 
tadeln es alſo an der Roͤmiſchen Kirche nicht, wenn ſie 
es auch thut. Wir geben auch gern zu, daß in den Ta⸗ 
gen der erſten Kieche eine gleiche Obſervanz beobachtet 
worben und ſchenken ihnen alle die Zeugniſſe der Kirchen⸗ 
vaͤter von einem Cramate eucharietico, die fie m Menge 
anführen. Wir wollen nur nicht, baß ie dieß zum Ges 
Yet machen folfen." - 
x Mundern möchte man fich daruͤber, daß man ber. 
Beweis voy der Sitte des Drient® Zu leicht genommen. | 
Daß die Drientalen, wie andere Völker des Alterthums, 
in der Regel den Wein mit Waffer miſchen und ben Ge 
brauch des puren Weir’d (Lwpov; upœroy, merum) 
> für.einen Beweis von Unmäßigkeit halten, iſt Thatſache; 
aber der. Schluß. vom gewoͤhnlichen Leben auf heilige 
Handlungen (Eibationen u, f. ‚tw.), und insbeſondere 
Kon der gewöhnlichen: jädifchen. Praris auf die Feyer des 
| Paſſah's, var viel zu voreilig. Aus mehrern von 
. Burtorf, Schoͤttgen, Lightfoot m. a. beyge⸗ 
| brachten Zeugniſſen erhellet wenigſtens, daß die Miſchung 
der vier Paſſah xBecher nicht für. nothwendig gehalten 
würde. Auch iſt nicht erwieſen, der wie vielſte Becher 
der euchariſtifche mwar. Kurz, die Kritik wuͤrde hier noch 
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‚viel Stoff. zu Zweifeln haben. Indeſ bleibt es immer 
bemerkenswerth, daß die Vertbeidiger des ungemiſchten 
Weins auf dieſen Punkt Fein beſonderes Gewicht gelegt, 


| ſondern ſich, wie ſchon erwaͤhnt, hauptſaͤchlich an die 


Proteſtation gegen ein vorbandenes Geſetz gehalten 


haben *). : \ 


. 2. Mebrigen® find die Vertheidiger des cramatis eucha- 


- zistici bey ber Adwiniſtration gar nicht einerley Meynung, 


und man findet baher eine Menge verſchiedener Kegeln 
: und Dbfervangen. Die vornehmften müffen bier noch an⸗ 
gezeigt werben. 

1.) Eine wichtige Srage der griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Caſuiſtik betraf bie Quantitaͤt bes bey: 
zumiſchenden Waffers. Schon. die Rabbi⸗ 

nen, welche die Miſchung des Paſſahweins fuͤr nds 
thig hielten, foberten, nach Pesach f. 108: Di- 
- lationem ita fieri debere, ut non plus aquae ad- 
datur, quam quarta pars, ne gustus.vini 
corrumpatur. Eben fo wurde auch in ber Pras 
‚ris der fpätern chriſtl. Kirche als Princip angenom⸗ 
men, daß das Waſſer immer nur in einem ſo pro⸗ 
portionirten, Verhaͤltniſſe beygemiſcht werden duͤrfe, 
daß der Wein entſchieden das vorherrſchende Ele⸗ 
ment bey der Euchariſtie bliebe. Mehrere Synodal⸗ 
Beſchluͤſſe und paͤpſtliche Decrete, beſonders Honor, 
UL de saldbr, Missae. c. 18. "from ſeſt: Galicopa 

5) Der von Michaelis, ie (Compend, th. dogm. :p. 311. teutſche 
Dogmat. p. 525.) für den Wein angeführte Grund, daß der 

Gebrauch deffelben zur Verhütung der Ausſchweifungen, welde 

das Wein-Berböt der Muhammedaner, wehlthätig gewirkt ha⸗ 

be, würbe nur gegen die alten Enfratiten und Hydropara⸗ 

ftaten geltend gemacht. werben tönnen. Gerabe bie orientafis 

' Then Chriften foberten die Waffer-Mifhung am flrengften und . 

verwarfen die Armenter als Haͤretiler. Dan fieht alfo nicht 

ein, wie Herr D. Bretſchneider (KHKanbb. d. Dogmat. U. 
.B..6..722) dieſer Erklärung fo heyfaͤllig ‚erwähnen. konngel 
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ita temperandum esse, ut plus in eo sit vi- 


ni, quam aquae, ne vini substantia 


'alteretur. Die Constitut. Salisbur. a. 1217 


foberns Quod in sacramento Domin. sanguinis 


mejor pars vini, et modieum aquae pohatur, 
Schon das Concil, Tribur. a. 895. c. 19. hatte 
beſtimmt: ut duae partessintvini, tertia 
veroaquae, quia major est majestas sanguinis 
Domini, quam fragilitas populi, qui per aquam 


designatur. Ein Drittheil Waſſer iſt im Abende 


fande die Höchfte Duantität. - Die Syrer ſind frey⸗ 


gebiger damit und in ben Canonibus de eucharistia 


des Patriarchen Johannes Barabgar (Asse- . 
. -mani Bibl. Or. T. III. P. I. p. 247. Xusjug von 
“Hfeiffer. Th. II. p. 391 — 94) heißt ed can. 


XXV: „Waffer und Wein fol zu gleichen Theis 


len ſeyn (aequalis quantitas). Iſt der Wein rar, 


ein Theil Wein und zwey Theile Waſſers, hoͤchſtens 


ein Theil Wein und deep Theile Waſſer.“ Dieß 
wurde im Decibent nie geftattet, fondern ſtets auf 
eine ſehr kleine Portion Waſſer gedrungen. Vom 
XIII. Jahrhundert an finden wir ale Grundfag 
aufgeftelts daß fchon einige Tropfen Baffer 


 . :Binlänglich wären, um bie Bedeutung der myſtiſchen 


Bereinigung augzubrücken. So fagt Concil. Colon, 


a. 1280. c.7: Quod in calice duae guttulae, | 
veltresde aqua apponantur. Mehrere Mönche 


Orden führten den im Drient gebräuchlichen fleinen 
Loͤffel zum Behufe diefer Mifchung ein. Im Ordo 


- Roman. XV ed. Mabill. wird gefagt; Post aquae 


benedictionem ponit cum cochleari tres guttas 
aquae. Vgl. \Martene de antig. Monach. rit. 
lib. II. c.4. Natalis Alex. Theol. dogmat. de 
euchar.lib. II. c. 1. art. 4. Bey Renaudot findet 
man eine In ben oriental. Kirchen gewoͤhnliche beno- 


- dictio cochlearis. 
zu Band. | Ä | 


. 


N 


.ı_2a___- —— 





‚806. Don ben. Elementen, . 
2. , In ber. abenbkindifäien Kirche: gefehicht bie: Bey⸗ 
en miſchung des Waflerd, und zwar des Falten 
u ‚  (aquae frigidae),. ſtets nur einmal, und zwar 
vor der Gonfecration. Der.pure Wein wird zuvor 
2 Inden Kelch gegoſſen und dann erſt das Waſſer bey⸗ 
gemiſcht. In der orientaliſchen Kirche aber giebt es 
eine zwiefache Miſchung. Die erſte geſchieht mis 
falten Waſſer vor der Conſecration; die zweyte mit 
" warmen Waffer (aqua calida s. fervida) nad) ber 
. ‚ Confecration, unmittelbar vor der Austheilung bes 
Kelchs. Die griechifihen: Liturgiſten führen ale 
Grund des legtern das aus der Seite Ehrifi geflof 
fene Wafler. und das Feuer „(wig). des heiligen 
Geiſtes an, deſſen EnixAnosg die Drientalen für - 
‚nothwendig.erffären. ©. Jac. Goari Eucholog. 
. Gr. ad missam Chrysost. n. 167. Arcudii 
= Concorqd. lib. III. c..39. gl. Thom. Aquin. Sum- 
x 7 ma.P. Ill. quaest. 83. art. 6. und Bona rer. hi- 
turs. lib, IL.c. 9.6.4. 
-. 8.) Die Ritual-Bücher beyder Kischen fchreiben für 
‚den Akt bed Eingießeng beſondere Formulas bene- - 
dietionis agnae eucharisticae vor, welche nicht mit 
der Eonfecrationg « Sormel zu verwechfeln find, Und 
die befondre Wichtigkeit, welche man auf bleſen Ri⸗ 
tus leget, beweiſen. 
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Verſchiedene Surrogate, oder fremb? 
| artige Elemente. 


— 
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Die allgemeine Regel und Ordnung blieb zwar ſtets 
| in der Kirche, daß nur Brodt und Wein (wobey bag 
\ spam nur als ein Accidenz angefehen. wurde), die bey⸗ 
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den ſtiftungsmaͤßigen und gültigen Elemente der Eucha⸗ 
riſtie ſeyen. Dennoch gab es bon jeher mancherley Ab⸗ 
meichungen, weiche zwar ſtets gemißbilliget und verworfen 
wurben, aber dennoch fchon als Gonderbarfeiten einige 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch nahmen, And zum DBemeife 


dienen, baß kein Theil des. Gottesdienſtes ſo vielfach ers 
detert und beftritten. worden, als bie Euchariſtie. 


In Anſehung des Brodtes giebt es weniger Dif⸗ 
fereng = Punkte. Doch verdienen folgende Caſual⸗ Fragen 
bemerkt zu werden: 

1) Mit dem Punkte De pane azymo et fermentato 
und dem von den Hoftien coincidirt Die Frage: Ob 
auch, außer ald Regel gefoderten Maiben -Brodte 

“- (pane triticeo)*, andere Getreide» Arten jur Ber 
reitung des Abendmahls-Brodtes gebraucht werben 

- dürfen? In Anfehung des Roggens, der Gerfte und 
bes Hafers, oder einer Vermiſchung diefer Getreide⸗ 
Arten; waren bie Vertheidiger des gewöhnlichen 

‚ und gefäuerten Brodtes in ber Negel für die Bes 
jahung/ fo wie ſie auch die Farbe des Brodtes ob 

weiß, oder gran, vder ſchwarz) für gleiche üftig 

erklaͤrten. Die Freunde der Olten hingeg bes 
fanden auf der Bereifung aus Waitze > „Mehl und 

auf der meifen' Sarbe; und’ beiiwgrfen indbefon 
bere die farbigen Oblaten, als von der na 
türlichen Beſchaffenheit des Brodkes zu ſehr abwei⸗ 
chend. 

9) Die Syrer, beſonders vie Jakobiten, pfleg- 

ten mie dem Brodte Salz und Sel zu verbinden, 

| ‚ Renaudot Collect, Lit. Orient, T. IL p. 66. 





— 


9 Auch bie Confess,‘ orthod; ber Stehen p- 166. ſedert 
äoros sein Ey Zuuog, 0009 Övvarov-nuhlards. _ 
| u 2 
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'.Affeman’s Drient. Bibl. von Pfeiffer. Ch. J. 


8.233.241. u. a. Doch iſt nicht gewiß, ob ſte 


erfteres dem Teige beymifchten und mit letzterem 
das Brodt beſtrichen, oder ob ſie beydes gleichſam 
als eine Zugabe zum Brodte betrachtet wiſſen woll⸗ 


ten. Die Kopten führten deshalb mit den Jakobi⸗ 


ten im XI. Jahrh. heftigen: Streit. In. andern, 
Kirchen findet man Feine Spuren bavon. Zu ben. 
Eigenheiten der Jakobiten gehörte auch die Fode⸗ 
rung des friſchen Brodtes (ut panis oblatio- 
nis eadem, qua coctus est, die ad altare defera- 
tur. © "Dionys. Barsalibaeus bey Assemani. 


‚Bibl. Or. T. II. p. 183), weil auch dag Manna 


. täglich friſch gegeben wurde, Deshalb ward bie 


Missa praesanctificatorum. yon ihnen bermworfen. 


Auch can. XVI des Johann. Barabgar (Bibl. Or. 
.. .T. II P. I. p. 247) fobert; „Das Brodt ſoll 
nicht auf zwey Tage voraus bereitet werden.“ 


Vgl. Leon. Allatii de missa praesanctificato- 


rum in den ‚Symmictis, Colon, 165 8). 


3) Shen Epipbanius (haeres. XLIX. 8. 2.) 


d 


Auguflinug (de haeres, c. 48) u. a. erwähnen 


"ber Artotyriten, weiche dem Brodte Käfe 
(zvp09) bepfügten. Letzterer fagt: Artotyri- 


tae sunt, quibus oblatio eorum hoc nomen 
“edit. Offerunt enim panem et caseum, dicen- 
tes, a primis hominibus oblationes de fructibus 
terrae et ovium fuisse celebratas. Sonach muͤß⸗ 


ten fie alſo Schaaf-Käfe gebraucht haben. 


4 Eine Canal» Frage der neuern Zeit. war: ob man 


fih der Frucht des Brodt-Baumes (arto- 


carpus ĩncisa) bedienen bürfe? Sie ward aber ver= 


neinend beantwortet. ©. Mortimer?’s Ueberf. 
der Berichte der ifhend, Spcierät | in in England. 9. 


IE. 404, , 


Pr 
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MN Eine Menge -Prieifcher Fragen findet man zuſam⸗ 
mengeſtellt und im Sinne der roͤm. Kirche beantwor⸗ 
tet in Merati ad Gavanti Thesaur, T. I. p. 328: 
Certissimum est, panem, qui est materia con- — 
secranda, debere esse triticeum, non volum, 
ex necessitate praecepti, sed etiam ex necesitate _ 5 
sacramenfi, ita ut in alia materia facta consecra- | 
tio irrita sit. Ideoque panis, tonficitur ex legu- 

: minibus, utpisis, fabis, lentib us et aliis 
similibus, ‘non’ est materia .idönea ad consecran- 

- dum corpus Christi; sic etiam panis, qui con- 

-. fieitur ex fructibus arborum, ut examygda- 

lis, castaneis, glandibus, neque etiam 
ille, qui fit'ex hordeo, oriza, milio.etc. est 

materia apta hujus sacramenti, sed is solus est 
idoneus ad consecrandum, qui conficitur ex trir 
tico: constat enim, Christum Dominum in pane ur 
triticeo sacrificium celebrasse et sacram. eucha- 
risticum instituisse. Panis autem iste triticeus 
debet esse coctus per modum assationis, utin 
furno, «ut intra calidı ferri laminas, sicut 
miodo coquentur Hostaie, quae consecrantur, 

‘aut alio simili modo; unde 'cruda pasta, . 

- vel etiam frixa, aut elixa in aquis non est 
materla apta sacramenti: rursus pasta butyro 
lacte, oleo, aqua rosacea, vel simili non 
elementari liquore subacta et tosta, non est pa- .- 
riter materia idonea hujus sacramenti, quia ta- 
les pastäe non sunt vere et proprie panis usualis, 

‚sed aliud quoddam obsoni genüs ‚ quocunque* | 
nomine illud app@lletur — —. flostia rubea, \ 
qua epistalas solemus sigillare, . admixta scilicet | | 
cinnabrio, est materia dubia et multorum ju-. 
dicio invalida, quia per illam mixtionem alte- J 
ratur notabiliter, et extrahitur a rätjone panis 
usualis. - Quando autem materia Est vere dubia, 





r ’ — 
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_ gicut est panis admiixtus cum granis alterlüs dene- 
ris in magna quantitate, ita ut dubitetur, utrum 
possit censeri panis vere triticeus, tunc licet ea 
ri 20.00; sed potius a sacrificio est abstinendum, un- 
decungue illud dubium oriatur, sive ex permix- 
W tione eorum quibus constat, sive ex corruptione, 
| quia panis corruptus substantialiter non est apta 
materia ad validam consecrationem, — — Sed 
quid, si-panis confectes sit examylo (Kraft⸗ 

- Mehl, : Stärke)? Licet amylum ex tritico fiat, 
tamen triticum illud arte et longa in aquis mace- 
0... z@atione solvitur in lacteum quendam humorem, 

_ et postea vehementi calore solis aut ignis exsicca- 
tur: ita üt’perdat propriam rationem farinae tri- 
\ ‚ticede, ut ex sapore, odore et aliis accidentibus 
. facilo colligitur et consequenter perdit aptitudinem, . 
u ut ex illo panis triticeus conficiatur,; unde talis 
.. panis examylo confectus non est materia apta ad 
, consecrandum. Thom, Aquin. summa Th, P. ul, 

" oo. quaest. 24. art. 3. et 4. et alii communiter. . 


II, . ” J 


Haͤufiger und einflußreicher find die Caſual- Fragen 
An Betreff des Wein's und der Surrogate deffelden. 
1 Dee Punkt von ber Farbe bed Weins und von ber 
Miſchung mit Waffer iſt bereitd erörtert worben. 
Eben fo auch die Meymung und Gewohnheit ber 
Enkratiten (wogu duch die Kataphrygier 
00 oder len = Montaniften gerechnet werden) bloßes 
Woaſſer ſtatt des Weins zu nehmen, wogegen bie 
Ä — °. Kirche von jeher fo ſtark proteſtirte. Man rechnete 
»auch dem Waſſer gleich, wenn die Miſchung des 
lttztern fo ſtark war,,daß die Natur und Wirkung 
a | des Weins gleichfam abſorbirt würde, 
2) In der alten Kirche iſt nur zuweilen von Wein— 
Surrogaten, jedoch ſtets misbilligend, die Re⸗ 


| N x . . 
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ve Ein’ im Drient fehr beliebtes Wein, Setrogat 


mar bie Sixega (aSW ucdooue; die Lateiner ha⸗ 


ben auch Sicera) worunter vorzugsweiſe ein aus 
Datteln, Obſt, Getreide u. ſ. w. zubereitetes 
ſtarkes Getraͤnk verſtanden wird. Ueber den Miß⸗ 


brauch diſſelben beym Abendmahle vgl. J. BR. Kies- _ 


ling: de Sicera in usu 8. coenaenon admittenda. 
Lips. 1745. 4. Das Coneil, Antissidor. c. 8. vers 
bietet: Non licet in sacrifioio divino mellitum, 


quod mulsum appellatur,; nec ullam aliud pocu- 


lum, extıa vinum cum aqua mixtuny, offerre. 


Die griechiſche Kirche fodert zwar die Miſchung 
mit Wäffer, und zwar die doppelte, vor uud nach, 


dee- Eonfecration (f. oben); der Mein ſelbſt aber 
ſoll rein, gut und lauter ſeyn. Confess. orthod. 
.p- 166: olvos GIRTOG ar50 xo hee Aoyns.@AA0 
Ürpov,' zul Eilınguung Eis Eavrov. Bey ben ſy⸗ 


riſchen Jakobiten und Neſtorianern findet man die 


Eigenheit, daß ſie ſich des Saftes der friſchen 


— 


oder getrockneten Weintrauben bedienten 


‚und darin eine befondere Deutung und Vollkommen⸗ 


heit fuchten — worin fie aber heftigen Widerſpruch 
fanden. Affeman’s orient. Biblioth. vor Pfeif- 


fer. Th. 1. ©. 525 Chr. Sonntag de wis 
eucharistieis. Altd. 1704. 4. u. a. 


3). In der Iateinifchen Kirche aber wurde feit 
bem Mittelalter ‚diefer Punkt ein Gegenſtand zahl⸗ 


reicher Unterfischungen und Eontroverfen, wie man 
and den Scheiften der Schofaflifer, beſonders Thom. 
Aquin, S. Th. P. II], qu. 74. art, 5. erfehen kann. 
Auch hieruͤber if in Merati not. ad Gavanti 
‚Xbesaur; T, 1. p. 332 die befte Heberficht gegeben : 


Matoria sscramenti sanguinis, sine qua confici 


non poten, ost vinum naturale de vite, 
idque constat ex perpetua ecclesiae praxi, quae 


.: Dominum salvatorem in hujus sacramenti insti- 


⸗ 


7 
4 


\ 
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‚ tutione,. vino.naturali, nempe ex vite, usum 


fuisse semper docuit et credidit. Hinc sequitur, 
liquores ex grani®, faecibus vini, aut 
cerevistae vi ignis'eliciti, aut ex piris, 
pomis, vel fructibus aliis, quam vis ex- 
pressi: item ex aqua et m elle dectocti 
‚non esse materiam aptam aut sufficientem con- 
secrationis. Sequitur pariter ‚ acetum, .etsi ex 
vine factum fuerit, non esse materiam sangui— 
nis, quia non.est vinum, sed vini corruptela. 
Ita pariter vinum igne distillatum, 'vul- 
g0 aqua vitae, nom potest valide consecrari, 
quãâa probabilius videtur non retinere formam vi- 
ni, sed transmutari in mixtum nobilius. . 
Liquor, sive succhm.exuvis immaturis ex- 
pressum non est materia äpta ad hoc sacramen- 
tum, quia nondum est vinum, sed omphacium, 
italice agresto. Item vinum-ex uvis cor- 
ruptis, seu dedectis, aut siccatis, non 


“ est sufficiens 'materia. Rursus'vinum illud, 


potius liquor ex uvis secundo aut tertio compres— 
‘sis, Magna aquae copia super infusa, 'et.vocari 
'solet lara, non est ınateria apta, quia tametsi 
äliquem prae se ferat saporem et odorem vini,' 
ob nimiam tamen aquae copiam et 6b vini pauci- 
tatem, quae reperitur in talibus uvis, nullo mo- 
do credibile est habere speriem vini, sed esse vel 
‚naturae aquae, aut alicujus tertiae substantiae. 
Vinum ‚quoque :melle et aromatibus in 
mägna quantitäte conditum et decoctum, 
non est materia sufficiens calicis, quia cum tal: 
permixtione et decoctione deperditur vini substan- 
tia. Modica tamen permixtio nou ofliceret vali- 
ditati consecrationis, sed nullo medo facienda 
esset propter sacramenti reverentiam — — —, 
Uva.. denique non est materia valida, neque 
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Iiquor in uvis adhuc conmtentus, quia 
non simpliciter est vinum. 

Zulegt wird noch der lange Streit der Scholaſtiker 
uͤber das vinum congelatum dargelegt und 
mit dem Urtheil beſchloſſen: In praxi observandum 
est, quod ubi contingit, vinum esse congelatum 
‚ante consecrationem, liquefiat antequam verba 
consecrationis proferantur, alias consecrandum 
vinum ita congelatum, quamvis validä esset con- 

. secratio,' non esset tamen licita, et graviter pec- 
caret, qui vſnum congelatum consecrare.atten- | 
taret, priusquam esset liquefactum. ’ 

4) In der evangelifchen Kirche, welche einfin- . 

mig den Gebrauch des unvermifchten Weind einges - 
führe Sat, if nur zumeilen und immer nur ald 
Ausnahme von’ der Regel, von Wein, Surrögaten 
bie. Rebe gewefen. In Schweden entffand im “ 
Jahre 1564 der fogenannte Tiquoriftifche 
Streit, als der Bilchof von Weſteras, bey ei⸗ 

. nem gänzlichen Wein-Mangel,. den interimiftifchen 
Gebrauch einer andern Släffigfeit 3. B. Meth, 
Bier, Milch u. ſ. w. empfahl. Der Erzbiſchof von 
Upfala aber erklaͤrte dieß für unftatchaft und calvi⸗ 
niſch und wollte lieber bie Feyer des Abendmabls 

ganz ausfegen, als wider die Einfegung handeln. 
‚©. Baazii inventar, eocl. Sueo-Goth. lib.: III. e. 
8. Fant: de. unione ecel. reform. cum Luther. 
Saec. XVI inSaecia tentata, 1782. Ruh's Geſch. 
Schwedens 3. Th. S. 339 — 41. Yugufti’g 
Betrachtungen: über "die. Neform. in Schweden. 
Breslau 1816. 8. S. 45. Daß man ein ſolches 
GSurrogat' für Calvinismus hielt, ruͤhrt nicht 
von einer Obſervanz der Reformirten (dergleichen es 

nie gab), ſondern von den Urtheilen her, welche 7 

. Ealvin und Beza dahin gefaͤllt hatten, daß 
man im Noth⸗ Falle auch eine andere Fluͤſſigkeit, 
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als Wein, anwenden fonne. Bel Theod. 

Bezae Epp. ep. 2et 25. 
‚Diefer men waren aber auch dutheriſche Theo⸗ 
logen. ©. Heinr. Alstedtii Theol. polem. 
P. V. p. 608.: Si ecclesia Deo ibi sit oolligenda, 
ubi vinum haberi non possit ullo modo, usita- 
tus potus alius nobilior ex fine servatoris 
substituendus, et coetus monendus, ne offendatur. 
Baumgarten’ 8 evang. Glaubenslehre. Th. ILL, 
- 2. 3862: „Diefer Trank im Abendmahle muß ein 
| Saft der Weinbeeren, ober ein aus dem Gewaͤchs 
— des Weinſtiocks erpreßter Trauk fepn, ohne daß 
- weder die Farbe, ‘nach die uͤbrige Beſchaffenheit 
deſſelben beſtimmt wird. Daher auch ein aus Ro⸗— 
ſinen, oder getrockneten Weinbeeren gepreßter 
Trank an ſolchen heißen Orten, wo kein Wein, ohne 
in Eſſig verwandelt zu werden, verwahrt werden 
tann, eben fo brauchbar ift, als anderer Wein“. 
Nah Ammon’s wiffenfchaftl. prakt. Theologie, 
©, 262. würde auch Obſt⸗Wein, oder Cider, 
im Notb » Sale, ale Wein « Surrogat gebraucht 
werden fönnen. Vgl. Bretfchneider’ 8 Handb. 

der Dogmat. Th. II. ©.-722. 

5) Die bey. einigen alten häretifigen Seften aͤblichen 
Surrogate ſind von der Art, daß man die Erzaͤh⸗ 
lungen der Kirchenvaͤter gern fuͤr Irrthum und Ver⸗ 
laͤumdung halten möchte, wenn es die hiſtoriſche 
Kritik verſtattete. Theodoret (haer. fabul. lib. 
I. c. 13) verſichert, daß die uvozınas Teleras 

‚ bey einer Abart der Walentintaner, welche er 
Booßopievovs nennet, fo ſchaͤndlich wären, daß 
er nicht wage, fie mit Worten’ zu ſchildern. Edi: 

g pbaniug (Haeres. XXVI. €. HL IV. Opp. T. J. 
p. 84 — 86) aber, welcher diefe Gnoftifer ımter 
verſchiedenen Namen auführt und als Augen s Zeuge 
fpeicht, berichtet: daß fie männlichen Saa⸗ 


, 
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men verzehren mit den Worten: Toöro dorıy To 
cuuaTov Xpiorov'xalroüro dorıy To Lläoye ; 
desgleichen, Daß fie weibliche Menftruation 
(aina v5 axadapoias) mit den Worten trinken: 
Toũro dorıy TO aium ToU Xpsoroi. Auch 
Iren. haeres, lib, I. c. 24. beftätiget foldhe auditu 
bhorrenda; desgleichen Auguftinus (de Haeres. 
. Opp. T. VI. p. 8): propter nimiam furpitudinem, 
'quam in suis mysteriis exercuerunt. Derfelbe 
erzählt von den sacramentis funestis der Kata» 
phrygier (Ultra⸗Montaniſten): De infantis anni- 
culi sanguine, quem de toto.ejus corpore minu- 
. tis punctionum vulneribus extorquent, quasiEu- 
charistiam suam conficere perhibentur, miscen- 
tes eum farinae, panemque inde facientes. 
Maren ſolche Gräuel vorhanden, fo waren die Vors 
türfe der Heiden von ben epulis Thyesteis u. f. w. 
nicht gänzlich aus der Luft gegriffen und nur dee ' 
halb ungerecht, weil fie der ganzen Geſellſchaft, wel- 
che fie doch fletS verabfcheuete, ‚gemacht wurden. 


Achtes Kapitel. 
Bon ber Xrt und Weiſe das Abendmahl 
zu halten. 


. 

— —. 

August. deHerrera: de origine et progressũ in eccl, cathol. 
rituum et cerimoniarum. Hispal. 1642. 4. - 
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Severi Alexandrini de ritibus s. Symaxeos apnd Syros. 
receptis. Romae. 1592. 

Phil. Mornaei de sacra Eucharistia. Helenopol. 1674. 8. 

Dav. Blondel de Eucharistia vet. eccles, 1640. 4. 

M. de Laroque histoire de P Eucharistie. Ed. nouv.1737.8. 

Jo Friderici.Liturgia vetus et nova, S. colletio rituum 
liturg. ecclesiae chr. priscae ethodiernae. Jenae. 1705. 8. 

Henr. Rixner de vet. Christianor. circa S. Eucharistiam 
institutis ac ritibus. Helmst. 1660: 1673. 4. Ä 

A. H. Deutschmann de ritibus circa S. Buchar. institutis. 
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Mater dieſe Rübrik gehören bie vörfügsieife ſogenann⸗ 
ten Abendmahls⸗Ceremonien/ woran die alte und 
neue Kirche ſo reich iſt, und worunter die Punkte von der 
Conſecration, bon ber Austheilung,‘ commn- 
nio sub utrague u. f. w. nicht bloß eine hiſtoriſche/ 
ſondetn auch eine dogmatiſch⸗ polemiſche Wichtigkeit 
ben. Wir halten uns, dem Zwecke dieſes Werks gemãg⸗ 
hauptſaͤchlich an ben erſten Geſichtsbunkt und. liefern eine 
gedraͤngte hiſtoriſche ueberſicht der vorzuͤglichſten Gesen. 
fände, welche bierbep i in nähere‘ Betrachtung kommen. 
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Bon der Verbindung. der eugarifie‘ mit 
. den Ygapen. 4 


Die Geſchichte der niter · dem Namen Agapen 
(dyamaı , welcher Plural gewoͤhnlicher geworden, als 
ber Singular 7-ayanın) In der alten Kirche fo bekannten 
 gemeinfchaftlichen Mahlzeiten ‘der: Shriften, iſt und 
bleibt, ohngeachtet ſo vieler Bemühungen berühmter. 
Gelehrten v7 duntel; and es wird daher ber Son 





'@ Außer den allgemeinen hiſtoriſchen uud ontiquarifgen Werken 
worin von den Agapen gehandelt wird, giebt es eine Menge 
"älterer und neuerer Monographien von Schürtzfleiſch,“ 

Hilpert, Guiflorp, Stolberg, Mörlin, Häns 

- fhel, Schlegel u.a. Die neuefte ſchätzbare Abhandtung 

it: Jo. Th. Frider. Drescher: de veterum Chri- 

‘ stianorum Agapis. Commentat, Giessae Hass. 1824. 8. 

Die Schrift von %. Keftner: die Agape u. ſ. w. Jena. 

-, 1819. 8. madt aus diefer. Anfalt einen Wohlorganifirten 
‚Sein: Bund, wöben- die gewöhnlich ſogmannten vn 
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gu llegen Auch unterſchleb ſich alsdann die neuere Kirche 
durch :einen. beſonderen Ritus von dem Judenthume. 
Der Apoſtel Paulus bedient ſich ber Benennung deinvos 


 nUgLaKoy und unterfcheidet davon idrov deimvors fo 


wie er von den Zuſammenkuͤnften GuvSoxSobds- &x- 
#ircio und: ink co auro. (1.Cor.:XI, 18, 2 b) fagt. 
Daß-unter ber in ber Apoftelgefchichte fo oft erwähnten 
ardoıs Tod «orou (Apoflg. II, 42’u.:0.) nicht nur bie 


Liebes. Mahle, fondern auch. die Euchariſtie zu verſtehen 


ſeyen, ift die allgemein angenommene Meynung. Der 
Ausdrud dv rais ayanass fomme bloß Br. Juda V. 12 


vor, wo die Mißbruͤuche und. Ausſchweifungen, melde 


ſich eingefchlichen. basten, auf eine aͤhnliche Art, wie es 


der Ap. Paulus bey den Korinthiern gethan hatte, ge⸗ 


rügt werben. ° In ber. Stelle 2 Petr: IL, 13 bat der 
Vulgaͤr⸗Text dv Tais’anaraug (fraudibus), obgleich bes 
deutende fritifche Autoritäten für wyarsesc fprechen. Des 
Abendmahls wird nicht ausdruͤcklich erwähnt; aber es iſt 


ſo wenig davon auspufchließen „ baf'vielmehe von dieſer 


h. Handlung der: Name ayazaı für ſolche Wahlzeiten en ent⸗ 
ſtanden wu ſeyn ſcheinet. ae 


0 - 


.. Da Jeſus das Abendmahl nicht vor, ſondern nach 
van Paſſah einfeste, iſt aus der Gefhihte ber Einfetzung 
zu ‚erfehen. Auch Hat Paulus 1 Cor. XI; 25: nere. 


#0.deınvnoasz und die von ben berüßmteften Ges 


lehrten vertheidigte Meynung, daß auch gu Eorinth bie 


Euchariſtie erf auf die Agape folgte, bar allerdings mehr 
Wahrſcheinlichkeit für fih, als die Meynung derjenigen, 
. welche, daß dieß noch ungewiß fey, annehmen. Die 


Alten fagen einftimmig, daß Jeſus die Euchariftie des - 
Abends, und nad) beendigter Mahlzeit, gefeyert habe, 


. Sfatt aller dient zum Beweife Tertull. de corona mil, 


c, 3. Ambros. serm. 8 in Ps. 118. Chrysost. homil. 


. 27 in 1 ep, ad Cor. ep. 125, ad’ Cyr. Gregor. Naz. 


. * 
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orat. 40. 2.689. Am ausfübrlichten aber erklärt ſich 
daruͤber Augustin. ep. 118 ad Jan. c.6u.7. Er fage 
ansdruͤcklich, daß anfangs das Abenbmahl post‘ coenam 
s. convivium (alfo nicht a jejunis) gehalten wurde, daß 


dieß auch zu Corinth. (1 Cor. XI) der Kal war, daß aber | 


der Apofiel Paulus, wegen der Mißbraͤuche und Unord⸗ 
nungen, bieß ſpaͤterhin, als er perfönlich atıtwefend war 


{worauf er felbft ſchon 1 Eor. XI, 34 derwiefen babe), | 


abgeändert habe, 


Am deutlichſten aber ſprechen. bafuͤr die Ricchen - Ort⸗ | 


aungen., welche .die Nuͤchternheit und das Faſten geble⸗ 
ten, und bloß einen Tag im Jahre. (Grün: Donner 
ſtag) für bie urfpräingliche Feyer geſtatten, So: daB 


Concil. ‚Carthag. III. a. 897, c. 29:- Ut sacramenta 
‚ altaris non nisi a'jejunis hominibus celebrentur, ex- 
wepto uno die ahniversario, quo Coena 


Domini celebratur MWozu die. Worte bes Au⸗ 


guſtinus (ep..118. e. 7. ab initio): Sed nonnullos 
| probabilis⸗ quaedam ratio delectavit, ut uno‘ certo die 


per armum, quo ipsam coenam Dominis dedit, tan- 
quam- ad insigniorem commemorationem 


post cibos offerri et accipi liceäat corpus 


ei sanguinem Domini etc. — jum Commentar 


" dienen koͤnnen. Das Concil. Trullan, 2.1692. 6.29; 


/ L 


beſtoͤtigte mit ausdruͤcklichen Worten ror &v Kapdayeon 
savove,. 605 aber auch ‚noch bie bieder ausgenommiene 
Geyer ‚am Gruͤndounerſtage (&v T7 — 
— —R fuͤr die Zukunft auf, 


ſo daß alfo die urſpruͤngliche Einrichtung nun gänzlich aufe 
Hören ſollte. Aehnliche Verordnungen gaben Coucil. 


Bracar. I. c, 16. II. c. 10. „Matiscon. I. c. 6. Antis 
‚sid. c. 19: ds . a ve W 
J 8 . —— 
Die ſchon im N. T. geruͤgten Mißbraͤuche waren es, 
welche ſchon fruͤhzeitig die Einricheung, die Sue ber 
“ter Band. | . '& 


es 
[4 





r 


522 Urt ımd Meife der Asenbmafld-Geper- 
Euchariſtie den Agapen verangeben zu laſſen, nöthig 


machte. Man wollte dadurch demjenigen. Communicau-⸗ 
ten, welche fich bloß mit ber Euchariflie Begmigten, wand. 


diefelbe nüchtern. zu enipfangen‘ wuͤnſchten, Gelegenheit 
verfchaffen,, fi von der Theilnahme an.der Mahlzeit los⸗ 
zuſagen. Damit war aber feine Difpenfation von 
den Oblationen bewiliget. Zu biefen mußte viel⸗ 


miehr jeder Communicant beytragen, um davon nicht nur 


den Altar= Bedarf, fonbern auch. die Mahlzeit gu beſtrei⸗ 
ten. Die Reichen foliten bie Armen übertragen, und auch 
Richt : Commiunicanten pflegten-Dblationen darzubringen. 
Daß es ſchon im zweyten und dritten Jahrhundert ſo ge⸗ 
halten wurde, iſt and mehrern deutlichen Seuguiffen 


zn erſehen. Juſtinus Martyr (Apol. J. c. 67) er⸗ 


waͤhnt zwar ber Agapen nicht ausdruͤcklich, beſchreibt 
aber den von den Opfer⸗Gaben zu machenden Gebrauch 


fuͤr die Armen sc. fo deutlich, daß er nothwendig das 
auf bie Communion folgende Liebes⸗Mahl meynen muß. 
Hieronym: Comment. in 1 Cor. XI. fagt: In .ec- 


clesia convepientes, oblationes suas separatim ebfe- 


'rebant, et post communionem quaecungue.eis 
‚ de sacrificiis superfuissent, illic in eoclesia commsi- 
‚nem coenam comedentes, pariter consumebant. Eben 


ſo Chrysost. hom. 27 in 1 Cor: Kosvasg Endı- 


ovcvro Tas rosnebas ev nusgaus veromsanevas „ 06 
&inog" nal rijc ouvasens anaprısdsiang „ mer“ 
Fnu TOV kUsenolor „oravian, ini ao 


——XX feoav euoylay, av usr nAovroüyras Di- 
qorro⸗ Tu &öconara, rar d8 wevoudvan xce ovds⸗ 
Eyovrov, Un avruv sakovulvos, ul Kowi) nay- 


so» Eorınulvor. Ejusd. serm..de verb. Apost. opor- 


tet, haereses esse. Opp. T.IV.p. 606. Dal. Decu- 
men.’ Comment. in 1 Cor, p. $8. 


Daß aber auch bey diefer Einrichtung ſchon fruͤhjeltig 


Ausſchweifungen vorkamen, -und daß die Liebes⸗Mahle 


haͤufig Gelegenheit zur Ueppigkeit, Schwelgerey und Unz 
1 


— 
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‚mäßigkeit geben, erficht. man. aus bentlichften and ben Kla⸗ 
gen, welche Clemens Alex, paed. ib. II. c.1. : 
344. segq. ed, Oberth. anſtimmt. Man fol die Saufs 
und Freß⸗Gelage, wodurch man die Kirche entweihet, 
nicht dyann zu nennen wagen. Denn: Tag Toradrag 
 darIaorss 0 > Kvgios apanas oV wären — — Ayür 
sn di so örFL ‚EnovpWrIQG don 70099, Eoriacs in- 
ya). "Er ‚9vpavois eorıy au —R ev Wr 
xı0° 1 de ErtiyEsos, dein voy, REnÄnFeL" de ‚dm 
sn» ulv Yıvapesoy 70 deinyon: alı ovx eyann- 20°, 
deinvov“ Ösıyua Ö8- evvoiæc xovav@ns wi EOME- 
‚sudorov. —. — "Alle ‚r&Q so deix vov & &050 Array 
ui nal sütovor, enırndesov sic FronYOpapm, RT 
MÜÄRIS EPEIELHIRTOV ROLOTNOEI WIM. . 

Auch Auguſtinus (ep. 64. oontæ. Faust. ub. xx 
©.21. conſess. lib. VI. c. 2), Thryſoſtomus Hom. 
84 int Cor. XI.)“, Ge egox. Naz (pxaegept. ad Vin- 
Cin.) u. a. ſtinimen in dieſe Klagen ein. Daraus iſt auch 
‚pe erklaͤren, warum man bie Fruͤh⸗Feyer deß Ahent⸗ 
mahls, wodurch eigentlich ſchon die Verbindung deſſelben 
mit der Agape, melde die ooena: zu fen / pflegte, aufge⸗ 
loͤſt wurde, fo lebhaft empfahl, und ſchon fo frühzeitig 
einzuführen fuchte. Vgl. oben “1 III. S. 14 ff. 


4. 

Verluͤglich aber war. man. bemuͤhet, die Aganpan, 
ehe in den, Kirchen gehalten wurden, zu 
varbieten, damit jeder Ensweihung. des Heiligthiung voj⸗ 
gebeugt wuͤrde. Dieß war bie Abſicht, aus welcher 
Ambroſius au Mailand ade. Agapen In ber Kirche ah⸗ 
Achaffte. Auguetin, iop...64. ad Auzel; Daſſelbe ge⸗ 
Shah durch dia Deckete der. Liechen » Verſammlungen ‚au 
Egodices Gegen 864), und Karthago Im J. 897: 
Das Congil, Kassier. ‘0, 28. varerdnet: ör⸗ ou 088: iv 
TS KUPLEHDIS LE TEEN TR 33 — 
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| dyanes woisiv, xal by vi olsm Toü eou dohleıw 
wel axoußıra (dab Latein. accubitus) orpovrYer. Auch 
dag Concil. Aurel. II. a. 538. c. 12. u. Trullan. c. 74 
verordnen daffelbe. Nicht die Agapen überhaupt ı wurden 
berboten, fondern die Haltung derſelben in den Kirchen 
und den dazu gehoͤrigen Gebaͤuden. Dadurch ward aber 
die Trennung beyder Handlungen nicht nur vorbereitet, 
ſondern auch nothwendig gemacht. Denn wenn gleich 
noch im 1V. u. V. Jahrhundert Beyſpiele von Confecra⸗ 
tion und Abendmahls⸗ Adminiſtration in Privaf .· Hänfern 
vorfommen, und wenn gleich bie Synode zu Gangra in 
"Papplagonien (gegen -bas J. 360) in ihrem Synodal⸗ 

Schreiben (Mansi T. II.p. 1097 Janden Euftathianern 
tadelt: „In den Käufern der Verehlichten wollen fie dem 
Gebete nicht beywohnen, und wenn daſelbſt das Abend⸗ 
mahl gehalten wird, fo nehmen fie Feinen Theil daran. — 

“fo ward doch die Meynung, daß nur die Kirche der 
loous ordinarius für bie Aminiftration des Abendmahls 
fey, immer mehr die herefchenbe. Die Verordnung de 


-  "Concil. Laodic. c. 58, welche die Dblation und Confes 


eration in ben Häufern unterfagt/ ſu ſchen oben © 166 ff. 
angefuͤhtt worden. | 


6. 


Daß Abtigens dabey nicht die Abſicht war, die Aga⸗ 
“pen ſelbſt abzuſchaffen, kann man ſchon aus ben eben ans 
“geführten Spnodal ⸗Beſchluͤſſen zu Gangra abnehinen. 
Es heißt can. XI: E Ti karuppovoin Tor in si- 
orécoc dydnag nösovvro» „ nal die rund Teu Kur 
diov svrnalovveov Tovg wesipovs; zei un "80 
"Horvaveiv zalg aAngeoı ’ dıa zo Eovraktlev- zo y- 
 vousvov, avadeın Eoro., E&’ Tann nichts deutlicher 
ſeyn, old dieſe Verordnung. Aber⸗ſie beweifet das Da⸗ 
ſeyn eines Vorurthells wider die Agapen, welches wahr⸗ 
ſcheinlich nicht bloß⸗ unter den das Sonderbare liebenden 


=» > 
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Euſtathianern herrſchte. PR ſcheint die Husfifiefung don 


Ben Kirchen für eine Mißbilligung ſelbſt gehalten zu hae 
ben, und deshalb ſchien es noͤthig, die Zulaͤſſ gleit der⸗ 
ſelben zu behaupten. | 

Aber auch Kaifer Jul ianus kann als Zeuge dies 
nen, daß zu feiner Zeit die Agapen noch gebraͤuchlich wa⸗ 
sen. In bem Fragment. orat. s. epist. Opp. ed. Span- 
hem. p. 305 fagt ee. von den „ruchloſen Gali⸗ 
dern“ (dvoseßeis Taislaioı, wie er bie Chriften 
Ä gewoͤhnlich nennt): Toy auto» soil avroi zp070v 0+ 
Eayıevos dıa Tn6 Asyonerns nao avroig 
ayanns zus vunodoyüs xas dsanovias Tgua- 
nsLury" Eorı yag donep TO £gyor, oüra de au 
Öroue NEO avTois NoAU‘ nIaTovg evnyayov &ic zıv 
adeoryra. Man hat hier. die Ausdrüde: ayarın, Uno- 
doyn (doxn) und diaxosia: rpansLwrv (ministeriun 
- mensarum) zu bemerken. Die beyden erſten ſind die ge⸗ 
woͤhnlichen, wie fie, ſchon beym Ignatius, in den Conſti⸗ 
tutionen der Apoſtel u. a. vorkommen. Daß dıazovie 
zeaneLar fo viel als avgapsoria ſey, möchte bey einem. 
Schriftfieller, welcher vor feinem Abfall ein chriſtliches 
Ame bekleidete, nicht wahrfcheinlich ſeyn. Der kirchliche 
Sprachgebrauch würde den Singular. zpauneöng erfobern, 
Es iſt überhaups Fein Grund vorhanden, in diefem Zus 
fammenhange an die Euchariftie zu denfen. Bingham 


(Antiquit. VI. p.523 — 24) hat.allerdinge Recht, wenn 


ee. in dieſen Aeußerungen Sulian’s eine Empfehlung 
der Agapen findet. Der Kaifer weiß, daß dieſes 
Inſtitut der Feinde der Götter die Ölaubigen -(meorovs, 
d. b. die Verehrer des EAAnwsauos und ber gricchifchen: 
Götter) fehr angelockt hat. Es iſt damit zu vergleichen, 
was berfelbe Julian in der Epist. XLIX ad Arsacium, 
Pontif. Galat. Opp. p. 429 segqg. zur Empfehlung ver⸗ 
fchiedener Anſtalten der Galilaͤer, welche die Helleniſten 
nachahmen ſollen, bemerkt bat. . Dort, erwähnt er auch 
bbeſonders der megi Toug Fevoug gilavdgponia, und 
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weifet aus dem faiferlichen Aerar die erfoberlichen Sum⸗ 
men an, um bie Koften zu einer aͤhnlichen Fremden⸗ und 
Armen sPflege,. wie fie die Juden und Ehriften hatten, 
beſtreiten zu fönnen. Aber gerade hieraus erhellet, daß 
damals die Euchariftie und bie Agapen kein wdentiſches Ins 
ſtitut mehr waren. 

Wenn die Agapen aufgehoͤrt haben, als eine beſon⸗ 
dere Anſtalt zu beſtehen, läßt ſich nicht mit Gewißheit 
beftimmen. In Gerh. Theod. Meiers Codex ca- 
non. eccl, univers. Helmst, 1663. 4. p. 198 wird, nach 
Anführung der Kirchen» Sefeße, welche diefe Mahlzeiten 
in den Kirchen zu halten verboten, bemerft; Aemansit 
autem numen in usu ecclesiastico, ut convivia, qua 
. pauperibus et hospitibus reficiendis instruuntur, uyüm 
as et charitates appellarentur, et a Döminica coena 
separari coeperunt, quam in Ecclesia tantum admi- 
nistrari fas erat. : Priscae autem consuetudinis vesti- 
gia hodieque. Graeci servare dicuntur, qui die Resur- 
‚rectioni Dominicae sacro, post sacram mysteriorum 
communionem, allatis in Ecelesiam epulis communi- 
ter convivantur, carmen quoque solemne concinunt; 
quod- his verbis constat: xouros — e⸗ vexrgör; 
Hararo Hävarov an xcel Tols &9 Tal. umj- 
paoıy ton: yapıcöueveg;-ut olim vir priscae anti- 
quitatis occlesiastioas peritissimus G. Cassan der in 
Liturgicis annetavit. 

Sin der Srändonnerflags - Geremonie des ulwaſchers 
und der Armen⸗Speiſung, wie ſie noch jetzt in Oeſter⸗ 
reich, Rußland, England u. a. uͤblich iſt, kann man noch 
eine Spur des alten Inſtituts erkennen; doch iſt auch hier⸗ 
bey charakteriſtiſch, daß, obgleich dieſer Tag natalis panis 
et calicis geblieben, die Communion dennoch niemals 
mit dieſer Handlung verbunden zu ſeyn pfleget. 
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II. 


Bon. der Kbenbmapie- Feyer ale Missa 
fıdelium. 8 


Die Grundſaͤtze ber alten Kirche, in Anſehung ber com⸗ 
munionsfaͤhigen Perſonen, find ſchon oben K. VI. ©: 222 
ff dargeſtellt worden. Hier wird zu erwaͤhnen ſeyn, wie 
die heilige Handlung fuͤr diejenigen, welche daran Theil 
nehmen durften, und vorzugsweiſe zuaros (fideles, zE- 
Assor, vollkonimene, communionsfaͤhige Ehriften, weunn- 
neror, initiati n.f. m.) hießen, verwaltet wurde. ‚Wie 
ſchon die Taufe und Eonfirmation ald ein befonderer Ein - 
weihungs⸗Akt angeſehen wurde, fo galt insbefondere die . °  _ 
Euchariſtie als eine voͤllige Abfonderung von allem Unbei⸗ . 
ligen, als die Vollendung der Weihe und als. eine myfie- 
rioͤſe Bereinigung ‚und Verbruͤderung, oder Gemeinfchaft 
der Heiligen. : Die Communion war gleichfam der letzte 
Brad ber Einweihung, und wurde baber auch velern 
Tor teleroov genannt. 
Im N. T und bey ben alteſten Kirchenvaͤtern findet N 
"man von ber Zora ber Myſterien⸗Feyer noch fine = - 
beflimmte Spur. Zwar ſtellet Juſtinus Martye 
(Apolög. I. c. 66. p. 220 ed.'Oberıh,) eine Bergleihung \ 
des Abendmahls mit den Mitpras-Myferien (öre 
EDTos ul NOTNE0V bduros tidstas 89 Talg Tod. 
Hvoonevov Teistaig usT. EriA0FWF Teyov) an; allein | 
In, feiner ausführlichen. Befchreibung der Abendmahls⸗ 
Feyer iſt keine Erwaͤhnung einer Geheim⸗ Adminiſtration, 
Tiner Abſonderung ber Gemeine u. ſ.w. zu finden. Erbe 
ſchreibt alles, was in der cheiftlichen Verſammlung vor: 
‚genommen wird, als öffentlich und für Ale gehörig. - Ce 
fchildert die Taufe als Tine öffentliche Handlung; eben fo u 
die Euchariſtie, womit der Gottesdienſt beſchloſſen wird. 


J * 42 

u 
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j Daffelbe findet men auch in den Notizen, welche Rh bey 


Ignatius, Tertullianus, Irenaͤus u. a. . über die Abend⸗ 


mahls⸗Feyer finden. | 
- Dagegen fielen fie fchon die Constitut. Apostol. als 


eine nur für die Auserwaͤhlten (nsarovs) beſtimmie 


heilige Handlung vor. Wie bey den heldniſchen Myſte⸗ 
rien vor ber Eröffnung das beruͤhmte: procul, procul, 
este Profani! von dem Prigfter- ausgerufen wurde, fo 
wird auch bey der-Mpfterie bes Chriſtenthums mit einem 
Aufrufe zur, Entfernung aler Profanen, und ber Commu⸗ 
nion Nicht» Zähigen begonnen. Man vgl. Constit, Ap. 
lib. IL. c. 57. VII. c. 25. 26.: VIU. c. 12:.©. oben ©. 


106— 111. vgl. ©. 223. Es follen entfernt: werden 
bie Drofanen (unglaͤubigen, Juden, Heiden), die 


- 


den n.f.w. 

Es wird: aber wicht bloß burch Aufruf und Wort, 
fondern auch durch die That für die Entfernung der. Frem⸗ 
ben geſorgt. Die Thuͤren werden verſchloſſen, 


und durch beſondere Kirchen⸗Diener ſorgfaͤltig be⸗ 


wacht, damit nicht ein Unberufener den Zutritt erhalte. 
Indeß ließ man es nicht bloß bey dieſer Sorgfalt be⸗ 


wenden, ſondern ſtellte auch noch eine beſondere Pruͤ⸗ 


fung der zur Communion verfammelten SIaus 
bigen an. Die Erflärung, welche Chryſoſtomus 


® 


. Rotehumenen, Ercömmunicitsen, Süßen 


(Homil. ad Judait, ed. Savil, VI.p. 871) von der liturs. 


sifhen Formel: dnsyırwoxere &AAnkovg (agnoscite vos 
invicem, welche fich auch in einigen latein. Rituale Bü- 


chern findet), giebt, iſt ſchon ©. 236 fummarifch ange 


Führt worden. Gie lautet fo: „Höret Ihr nicht, was 


bey der Abendmahls-Zeyer der Diafonus beftändig ru⸗ 
fee: Erfennet einander! Das heißt, ſehet zu, ob 
Ahr auch wirklich alle Glieder Chriſti ſeyd, und daher fäs 
Sig zur T Theilnahme am Abendmahle; ob nicht Einer, ber 


dbdurch grobe Vergehungen die Augfchließung von der Kir« 
hen» Semeinfchaft verdient, unter Euch fey? mie ver⸗ 


Zn 








® 
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traut er Euch dadurch bie genaue: Prüfung Eurer Brli« 
‚der? ©, ber Heilige Johannes ChryfoRomus von As _ 


Neander TH I. S. 397. 
In derſelben Schrift wird auch noch eine andere Stelle 


bed Chryſoſtomus, worin er von einer ‚inneren Selbſte 


Prüfung der Communicanten redet, nqch Ihrem allgemels 
nen Inhalte, ‚angeführt. Sie verdient aber ihrer Wich⸗ 


tigkeit. wegen in ihrem ganzen Zufammenhange hier zu flex 


hen. Es iſt die Stelle Chrysost. Homil. XVII in ep, 
‚ ad Hebr. Opp. T. VI. p. 847. ed. Franoof. : 
Du kannſt nicht fagenz ich mußte ‚nicht, daß bie 


Gefahr der unterlaſſenen Selbſt⸗ Prüfung fo groß ſey — 


ben fchon der Apoflel Paulus hat hierüber ein- Zeugniß 
aufgeſtellt. Wollteſt dis vielleicht ſagen: es war mir un⸗ 
bekannt (õre oun aveyvov, oder: ich habe es nicht ge⸗ 
leſen), fa waͤre das feine, Entſchuldigung, ſondern viel⸗ 
mehr ine Anklage. Du kommſt täglich in die Kirche, 
und willſt doch damit unbekannt feyn? Eben bedivegen, 
damit dir jeder. Vorwand abgeſchnitten werde, ſtehet ja 


ber Priefter da, mit lauter Stimme und: erfchütternden 


Rufe (porn zn Bon); wie ein Herold bie Haͤnde em⸗ 
porhebend. Auf einem erhabenen Punkte (vpnaoc corce 
d. i. am Hoch» Altare) ſtehend, und Alten ſichtbar, unter⸗ 


bricht er die ehrfurchtsvolle Stille durch ſein gewaltiges 
Rufen, Einige herbeyrufend, Andere entfernend. - Er 
thut dieß nicht. fowohl mit der Hand, als mit ber Zunge, . 


welche deutlicher (r005601200) iſt, als die Hand, Diefe 


Stimme nun, welche, wie die Hand, unfer Ohr trifft, | 


entfernet und treibet Einige weg, waͤhrend fie die Andern 


einfuͤhret und darſtellet. Nicht wahr, bey den Diympie 
ſchen Wettkämpfen tritt der Herold “auf, und rufet mit 


lauter, erhabener Stimme: „Hat einer wider biefen eine 
Anklage zu erheben? Iſt er ein Sclabe? Iſt er ein Dieb? 
JR er von befcholtenen Sitten?“ Und doch find jene 


Spiele nicht Kämpfe der Seele oder der guten Sitten, 


fondern Kämpfe der Stärke und des Körpers. Wenn 
Be | 
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nun ſchon / fuͤr jene koͤrperliche Nebung eine fo umſtaͤndliche 
Pruͤfung der Denfungsart (noAdr npouıpedscus Eiera- 
os) angeftellt wird: wie viel mehr nicht hier, wo es 
Bloß einen Seelen⸗ Kampf gilt? Demnach alfo ſtehet un⸗ 
fer Herold da, nicht jeden Einzelnen‘ beym Kopfe faſſend 
ud herbenführend,, fondern Ale zugleich im Innern beym 
Kopfe Yaffend, und nicht Andere, fondern uns ſelbſt ale 
Kläger wider uns ſelbſt aufkellend. Denn er fprichs_ 
nicht: „IR jemand da, ber biefen anklaget?“ ſondern er 
ſpricht: m „Iſt jemand da, der ſich ſelbſt anflaget?« Denn 
wenn er rufet: „Das Heilige den Heiligen“ 
ero &yıa Toig eyioıg)! fo ſpricht er nicht: „wenn je⸗ 
mand nicht Heilig ift, fo trete er nicht hinzu; er ſpricht 
nicht bloß: „wer von Suͤnden rein, fondern, wer hei⸗ 
Fig if”. Denn die Heiligkeit beſtehet nicht bloß in 
- ber Entfernung (anairayr) der Suͤnden, ſondern auch 
in der Anweſenheit des heiligen Seiſtes und im Neichthum 
guter Werke, Er fpricht alſo: Ich will nicht bloß, daß 
‚Ihr ohne Schmuß (Bopßogov), fondern auch, daß Ihr 
weiß und ſchoͤn ſeyn ſollt. - 

Aehnliche Stellen, worin bie Euchariſte, wie eine 
Myſterien⸗ Feyer vorgeſtellt wird, kommen im Chryſoſto⸗ 
mus noch ſehr Häufig vor. Ganz vorzüglich aber gehört 
bieher die fünfte Einweihungs. Rede (xaznynars uvore- 
yoyınn)de8 Eyrillus von Jerufalem. Da aber 
bereits in diefen Denkwürdigfeiten Th. IV. ©.196-—202 _ 
eine vollſtaͤndige Ueberſetzung mitgetheilt worden, ſo wird 
bier bloß darauf zu verweiſen feyn. Nur fo viel ift noch 
gu erinnern, daß man bag darin Sefägte für deflo zuver⸗ 
läffiger und glaubwuͤrdiger za halten hat, ba dieſer Schrifte 
ſteller theils ale vorbereitender Katechet, theils als den 
Einweihungs-Akt erklaͤrender Hierophant zu den Praͤpa⸗ 
randen und Neophyten redet. Sein Geſchaͤft waͤre alſo, 
ſowohl den Functionen des vorbereitenden Bru⸗ 
ders (preparateur), als auch den Erklaͤrungen des Br... 
Redners und Ceremonien⸗Weiſters i in den ge⸗ 


* 
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heimen Geſellſchaften, wie man ſie im Signat⸗Stern, 
im Sarſena, in Gaͤdike's Fr. M. Lexicon und vie⸗ 
len anderen Schriften dieſer Art angegeben findet, zu vers 
gleichen. . Was bier ald Handlung, Ritus u.f.w. ange» 
geben wird, muß als richtig angenommen werben; wenn 
man auch über die Auslegung und Deutung der Symbole 
anderer Meynung ſeyn follte. . | 
Es giebt aber auch Kirchen» Gefete, wodurch die 
Euchariſtie als eine beſondere Myſterie, unter dem Na⸗ 
men relelmaıg, oder 70 relesor (wie e8 Concil. Ancym 
& 4. c. 6. beißt) ,: zu. feyern verordnet wird. Bor allen 
geböret Hither Concil. Laodicen. c. XIX, welches fefte 
febt: „Nach den von den Bischöfen gehaltenen Vortraͤ⸗ 


gen (uera Tas buskias Toy ERıononuy) fol man zuförs _ 


berft ein beſonderes Gebet für bie Katerhumenen ſprechen 
Wenn aber die Katechumenen bie Verſammlung verlaflen 
haben, ſo fol das Gebet für die Buͤßenden (av dv us 
 zavoia) gehalten werden. Wenn biefe aber. zur Hands 
auflegung gefommen (ngoceAI0F Ta» Uno zeipa) find 
und ſich entfernt. haben, fo foßen die drey Gebete 
ber Glaubigen (Ta» nioTan Tas eugas Toeic) ges 
fprochen werben: und zwar das erfie in ber Stile (ud 
asonis); das zweyte und dritte aber läut (die R005- 
yariaens). Hierauf giebt man fich den Srieden (zn» 
sionvnv d. h. den Friedens⸗Kuß). Wenn die Preshpter 
denſelben dem Bifchofe gegeben, dann geben fich beufels 
ben auch die Laien unter einander. „Hierauf wird dad hei⸗ 
lige Opfer (aylav npoopopav änıreisiodes) vollendet. 
Aber nur den Geiſtlichen (Toig isparunois) iſt es erlaubt; 
zum Altare hinzuzutreten, und daſelbſt gu conmmuniciren.“' 


Damit uͤhereinſtimmend fagt Augustin. serm. de temp. Ze 


"8.287: Ecce, post sermonem fit Missa Catechu- 
.  menis, manebunt fideles; venietur: äd orationis lo- 

- . cum. In Dionys. Areop. de hier. eocl. o. 8. heißt es: 
| „Wenn das Vorleſen der h. Schrift vollendet ift, werdeũ die 
Katechumeneli, und mit ihnen die Energumenen . 


‘ 


— 
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und Büßenven: aus dem Umfange des Heiligthums 
‚entfernt (Ef yiyvorsas TS iepas wegsayne), und es 
bleiben bloß diejenigen, welche des Auſchauens und Ge⸗ 


nuſſes des Goͤttlichen würdig find (oö zur Hei En- 


owias zul somworius akıoı): Von ben Liturgen ſtellen 

‚Buch Einige vor die verfhloffenen Thüren des 
Ä % eiligthums; Andere aber verrichten andere Gefchäfte 
in demſelben. Die Augerwählten.unter ben Liturgen und 
bie Priefier aber bringen bas.beilige Brob und den Dank 
ſagungs⸗ Becher auf den gottgeweihten Altar, wobey vom 
der ganzen kirchlichen Menge ber gemeinfhaftliche Lob⸗ 
Geſang angeſtimmt wird.“ 

Daß es in der Liturgie ber Sprer (welche. fie für 
die Altefte und urfprüngliche halten) völlig fo war, erhel⸗ 
let aus Jacobi Edesseni epistola de antique Sy- 
rorum Liturgiain Assemani Bibl. oriental. T. J. p. 
479 segg. Del. Renaudot collect, Lit. Or, T. U; 
p. 29 seqq. Denfwärbigf. Th. IV. S. 321 ff. Ehe bie 
gebeimnißvolle Geyer, oder die Darbringung des Heiligen 
(Kurbono), beginnet, ‚werden die Hörenden, Ener 
gumenen und Buͤßenden, unter Gebet und Segen, 
entlaſſen. Hoͤchſt merkwürdig. ift hiebey die Erklärung: 
„Aber dieß alles. if in der Kirche jest ab- 
geſchafft, wiewohl die Diafonen,‘ aus alter. 
Sitte, jene. Worte: noch ausrufen.“ Auch bie 
folgenden Bemerfungen find merfwärdig: „Hierauf rufet 
dee Diafonus: Man: fchließe die Shüren der 
Berfammlung! Fragt man aber nach ber Urſache 
dieſes Verſchließens, fo .ift die Antwort dieſe: Anfangs 
geſchah es aus Furcht vor den Heiden, damit dieſe nicht 
unſere heiligen Handlungen erfuͤhren, und bey ihren Goͤ⸗ 
gen nachahmten. — — — Aber auch Julianus, der 
Abtruͤnnige, fuͤhrte Gebete und Opfer ein, welche den 
unſrigen nachgebildet waren, und ordnete viele Gebraͤuche 
für die Heiden nach Art der chriſtlichen an.“ 

Die griechiſchen Liturgien haben auch ſtets bie 
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alten Formeln: die Katechnumenen follen ſich 
rentferwenz; binweg, wer nicht mit uns theten 
darf! die Thuͤren verfchloffen! u. ſ. w., zur Erin⸗ 
nerung. an bie alte. Zeit beybehalten obgleich auch) bey 
rihnen ber Umterfihieb zreifchen ber Missa. Catechumeno- 
zum: et Fidelium nicht mehr beobachtet wird, und obgleich, 
nah Zonarus Not. in Concil, Laodic. c. 19), auch 

wie Thuͤren nicht mehr verfchloffen und bewacht werden. 
2 In der Fateinifchen Kirche verſchwindet die alte 
Einrichtung feit dem. VII. Jahrhundert. Ein Sachken⸗ 
‚mer, Cardinal Bana (rer. liturg, lib. I. c. 16. n. 6.) 
. ‚giebt hierüber. folgenden Berichts At aunc abüt in de- 
‚suetudinem hic ritus, et a foribus templorum disces- 
serunt Ostiärii, sublatisqgue repagulis omnes indiscri- 
‘minatim. ad'ipsum altare irrurpunt, ad quod nonnisi 
‚saterdotibus. eorumque · mikistris-: far erat accedere, 
-Qua aetate id fieri coeperit, inceitum est: ex his 
_ -tameh), quae $, Thomas. (Supplem. UI. P. quäest, 
>37. a. 2.) scribit,-colligunt nonnulli, ante ipsius temm- 
pora hunc morem desüsse, — — — Mihi haud im- 


. Iprobhblle viderür, ecclesiae fores cuhctis introice vo- 


-Jentibus tunc potnisse, cum jam nulli.erant Infideles, 
ulli Catechumieni et Poenitenter; qui:a Synaxi atce- 
xentur, et peracta concione dimittefentur. Id vero 
‚ in Ecclesia Latina circa annum:Chr. septingente- 
ssimum contigisse, argumento multa esse - passunt. 
‚Bam primo: istids:dimissionis nulla did wentio in adv 
»4nis Missalibus ef.,Ritualibus: ne ullum ejus vestä- 
:gium extat apud Veieres officiorum expositores, Sir&- 
-bönem, Microböigum,. -Rabantim, Amala-. 
‚zljum, Altuinuim: licet alios quöscungue ritus mf 
"'ntutissime:soleant explicare. Patres etiam et Concilia 
'post annum. 700“gikil ptorsus de hao' re agunt, quam- 
"vis nonnunquam de Missa Catechumenorum arque Fi-. 
.:delium ex prisco.usu sertnonem habeant. - 
, Dieſer Abdnberungen ungeachtet Gaben ſich in de 
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| nen eunel· Bücher noch mancherley Eipuren der che⸗ 
ımaligert Geyer erhalten, Schon der gante Introitus, die 
Oollecuae (susanne); das Offeriorium, ober die Of 
 ‚Serenda-u. a. haben-deuitliche Beziehung auf.bie ehemalige 

Feyer. Vor allen aber: dürften die. Orationes in 


u waßreto, ober: orationHes seczetae, : wWoranf bie 


ggriechiſchen und lateiniſchen Miſſalien fo viel Werth lagen, 
eine Erinnerung an die euyac den ameruijs ‚ben alten Kies 
che feyn. Auch iſt die Sitte der Intein, Kirche, bie Con⸗ 
ſecrations⸗ Formel nicht laut, ſondern voce submis 
(sa zu recitiven, bieher gu rechnen. Indeß iſt hierben zu 
bemerken, daß die Drientalen bie, Eonfecgation ſtets lauf 
ſprechen und daß, nah Bona (rer, liturg. lib. II. e. 
12:0. 1.)» erſt feit dem X. Jahrhundert. der Canem 
' submissa voce im Occident eingeführt worden iſt. Doc 
herrſcht hierüber. Streit unter den katholiſchen Gelehrten. 
:Bgl. Gavanti. Tbes.sacr. rit, T. I.’ pı 114. ed. Me- 
seit Das Miatale Rom. Rubr. XII. XVI. giebt bes 
Siumt an „ea, quas-clara voce ayt secreto- dicenda 
eunt | in Missa. “.- --— 
In der Abendmadls Feyer der evangell ſchen 
Kirche find ale dieſe Punkte weggelaſſen worden. Deu⸗ 
noch ſindet man in derſelben zwey Stuͤcke, worin ſich die 
. Erinnerung an die alte Einrichtung deutlicher ausfpricht, 
als in der fathokifchen und orthodoxen Kirche. en 
. + D Das Abendmahl wird nicht als eine ifoliete Hands 
Jung, ſondern als intagrirender Theil :des: Öffentlichen 
Bottesdienſtes, aber ſtets zum Beſchluß deffeb⸗ 
ben, gehalten. Dieß if als etwas Charakteriſtiſches zu 
betrachten, und als eine Verbindung ber Missa Catechu- 
mænornn und der Missa Fidelium, Gebet, -Sefang, - 
Schaift⸗ Lection und Predigt gehen: voran, und hierauf 
seirb an ben diehus. FEmehariqticis (wie Bein ben alten 
ꝓroteſt. Kirchen⸗Ordnungen heißen) , das Sacrament der 
Verbruͤderung und Mereinigung verwalsee. In ber im 
manchen Segenden bertichenten Sitte, des ſich die nicht⸗ 
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sommumieirenben. · Mitglieder por dem Aufange..ber Com⸗ 
munion eutfernen, und dieſe alſo gleichſam zu einem Pri⸗ 
gat⸗Gotkesdienſte: wird, iſt die Vermandeſchaft mit, der 
alten Verfaſſung noch ſichtbarer, Doch ſind dieß ‚nge- 
Ausnahmen: vor der ? Regel. Aber dieſe bleibt, immer: 
aß mit der Commimion der Gottesdienft endet. 3 


oe 4) Die evangel. Kirche hat bie alte Gemohribeik, 


die Thären zu verfchließert'@uweilen ſchon wa 
rend der Predigk, gewoͤhnlicher aber bey der Eommunton), 
toieder hergeſtellt, und fie findet ſich noch jetzt in den meis 
ſten proteſtantiſchen Ländern. Die Abſicht if, mie in ber 
. alten Kirche, das Sarrament vor jeder Profanation und 

Stoͤrung zu ſchuͤtzen, und die Uebergeugung von der Hei⸗ 
Tigfeit deffelben recht deutlich an den Zag zu legen. Die 
Umftände und Verhaͤltniſſe Haben ſich hierbey geändert; 
wer bie Grundfäge und Abſichten Find ddeſclben geblieben. 





IH. BI 
\ 


Der Sefebens- und Bruder⸗Kuß. 


ae” 
“ Li 


| 





3* 


EF. Fr. Romani Dissert. de Oxculis. Lipe, 168. 4. 

4. J. Zentgrav: .de modo salutandi ascula.: ‚Argentor. 1685. . 

C. 8. Schurzfleissh de ritu salutandi per osculum, Viteb. 
1650. 4. Cf. Disserf. philol. Lips. 1700 4. 

Petr. Müller de osculo sancto. Jen. 169%, 1701: &. 

De osqulis Chrisfanorum vet. Dissert. in Pob. Päanneri 
Obæervat. eceles. T. II, diss. 3. 

3. Gottfr. Lange: Vom Brisens.» Ruf de alten, gyriſten. 

‚ £eipg, 1747. 4. 
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Da man von den apoſtoliſchen Conſtltutionen an in 
allen alten Ritnak- Büchern und Üturgien die Auffoderung 
An bie Communicauten zum Friedens oder Bruder 
Ruß finder; fü fönnte'man leicht auf die Vermuthung 
fkommen, ‚daß derfelbe. als ein Beſtandtheil der. Arcan⸗ 
Disciplin zur: Eachaͤriſtle⸗Feyer ſey gerechnet worden. 
Dannoch kann biefe Vermuthung · aus, folgenben Grönden 
naht angenommen werden ⸗ | 
in2) Diefer Ruß fommeunfer bem Namen planua ã — 
u fon im N. T. Roͤm, XVL, 46.2 8or. XVI, 20, 


; 2 Cor: XHL, 12, 1 Thefal. V, 26. und pilnpe - 


yon: —— 1Petr. V, 14. als eine allgemeine Bezeu⸗ 
2, gung der. Werbrüberung und Bruders Liebe. van. 
7. Boneiner Verbindung mit der Agape oder Eucharie 
ſttie findet. man feine ausbrüdliche Spur. Beym 
een, Martyr (Apol. I, c. 65. p. 218), 
heißt «8 ‚war: —XR gıljmuarı aonalo- 
usde Tavoauevos Tav euxur, und es iſt offene 
. Bar das Vorberritimgs⸗Gebet zur Euchariftie ges 
"ment; altein Juſtinus befchreibe dieſelbe als eine 
oͤffentliche Handlung. 
2) Gleichzeitig mit der Arcan⸗Disciplin wird das gi- 
Anua &yıov aud) bey. anderen heiligen Handlungen 
‚ erwähnt, Dieß: it namentlich: „ber Fall bey der 
Taufe, Abfolution, Ordination und Trauung. Ja, 
man pflegte es auch den Todten zu geben, und 
Pꝛéeudo- Dionys. Areop. de bier. eccl. c. 7T. em⸗ 
pfiehlt dieſe Gewohnheit, welche aber durch. Con- 
Tal. ‚Antissid, c.'12. Carthag. III, t. 6. Trullan. 
U. c. 85. und yon mehrern Vätern. gemißbilliget 
- wird,: Nach Tertull. de orat. c. 1.4. fol das OSCH- 
Aum pacis, welches er deshalb auch signacu- 
„ lum orationis nennet, bey jebem Öffentlichen 
" ‚Gebete ertheilt, und auch bie Faſten⸗Zeit (einen 
einzigen Sag ausgenommen) nicht unterlaffen wer⸗ 
den. Das letztere iſt deshalb wichtig: r weil nan 











! 


‚nahme eined Tages im ganzen Jahre giebt Tertull. de 
orat. c. 14 mit folgenden Worten an: Sic et die Pa- 
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daraus erſieht, def Manche biefe Handlung bloß 
. . auf die Agapen beſchraͤnkten. 


3) Auch nad) dem Aufhoͤren der Arcan⸗Disciplin An. 
den wir noch bie Beybehaltung dieſes Kuſſes, wor⸗ 
aus alſo deutlich erhellet, daß derſelbe nicht aug«- 
ſiceich der Abendmahls⸗ Fepyer angehoͤrt haben 
Li nne 


Indeß läßt fich nicht verfennen, daß in der alten Kir⸗ 
che ber Friedens⸗Kuß ſtets bey der Kommunion gebraͤuch⸗ 
lich war, und daß er daher unter den Abendmahls-Ce⸗ 
remonieen als eine Merkwuͤrdigkeit der Vorzeit. befonderg 
erwähnt zu werben verdient. Die vorhin ertvähnte Aus⸗ 


schae, quo communis et quasi publica jejunii religio 
est, merito deponimus osculum; nihil curan- 
tes de occultando quod cum omnibus faciamus. Dqs 
Saften foll, nach Tertullian, in ber Stile. und heimlich ger 
feheben (occultando), an dieſem Tage aber allgemein und 
Öffentlich fepn. Daß dies Paschae der Char-Freys, 


“tag. oder. Toded-Tag Jeſu feyn, und die Unterlaffung. 


des Kuffes auf Judas Iſcharioth, welcher durch 
eigen Kuß feinen Meifter verrieth (Matth. XXVI, 48. 
49), Beziehung haben fol, if offenbar und aus anderen. 


- Zeugniffen zu ermweifen. Die Frage ift nur: ob dieſe Aus⸗ 
nahme eine allgemeine, oder bloß afrifanifche, vielleicht 
‚ Montanififche war? Fuͤr die Allgemeinheit fiheint aber 


ſtatt aller ein -Zeugniß des Profopiug aug dem VI., 
Jahrhundert zu ſprechen. Diefer berichtet. nämlich Hi- 
stor. arcana 6,9, Daß Juſtinianus und Theodo⸗ 


ra Im J. 527 ihre Regierung an einem wenig Frieden 
und Heil verheißenden Tage angetreten hätten, ‚Seine 
Worte ſind: ——R rij⸗ Baaıkeiov apoTsgoV | 


NS Eogrns nuegars zoLeiv,. õre ÖN 0UTE aona=- 
anadas Tivas ofre sigyvalı ”g0084- 
Achter Bank. 9 
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nesv Efeorı. DIR iſt unſer Char - Freytag, deſſen 

Feyer alfo noch damals diefe Eigenthuͤmlichkeit hatte. 7 
Dbgleich die bibliſchen Benennungen pilnun —— 

(osculum sanctum), und plilnue ayanıns ſtets beybehal⸗ 


ten tourben, fo finden wir doch auch ſehr häufig aomaoıos 


[ 


(oder 0 Hesorarog aomaonag, wit Dionys. Areop. de 


‚hier. eccl. c. 8 hat) und salutatio, Der beliebtefte Yu. 


druck aber wurde zionvn und osculum paeis, fo daß 
Pax und dare pacem gewöhnlich nichts anderes als den 
Kuß der Eintracht und Bruder=Liebe bezeichnete. Ge 
finden wir es ſchon Toncil. Laodic. c. 19: sid oVToR . 
av eionvnv ddooduı — — — ror⸗ rovus Aei- 


æbue — eionvnv dıdovaı, Xal ovro ryv d- 


mar 000p0g«P Enırelsiodat. Nach Cyrill. Hiero- 
sol. Catech. ‚mystag. V.c. 2. foll der Kuß bad Zeichen 
einer vollfommenen Verſoͤhnlichkeit feyn: nueiov eord 
t0 glAnue Foo avargadıyar tüs yuras, LTR DL G 


‚ Fbogigeıw urnowaniev avrais umorevran. Aehn⸗ 


liche Erklaͤrungen giebt Chryſoſtomus. In der Rede des 
Augustin. Serm. de divers. 88. T. X. p. 556, welche 
richtiger dem Caesarius Arelat. zugeſchrieben wird, heißt 
es: Ubi peracta est senctificatio, dicimus orationem 
Dominicam. Post ipsäm dicitur: Pax vobiscum! 
et osculantur se Christiani in osculo, quod est signum 
pacis, si, quod estendunt labia ; fiat in conscientia., 
Aus dieſer Stelle erhellet, daß das oscalum pacis 
bey den Lateinern erſt nach der Conſecration erthtilt 
wurde. Dieß iſt auch ſtets beybehalten worden, tie 
aus Innocent, I, epist. I. ad Decent. e. I. Innoe. UI: 
de: myst; miss. hib, VI, e, 5. Bonma rer. liturg. ib, IT, 0; 
16. Gavänti The. T.I. p. 262 u. a. zu erfehen: iff. 
In der orientalifchen Kicche aber gefchah ed wor dem 
Anfange der Communioh (ante oblationem et praefatio- 
nem). Die Mosarabifche und Ambroſianiſche Likurgie 
befolgt die orientatifche Gewohnheit, welche allerdiugẽ 


“ bie Autorität des Juſtinus Martyr, der apoſtol. Conſti⸗ 


. 
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Gutionen, des Eyriuus von Jerulalem, EhrpfoRomne u. 
g., fuͤr ſich hat. Hierauf berufet ſich auch beſonders 
Jac, Goar Eucholog, Gr.n. 117. 

Daß in den erfien Zeiten der. Kirche bie Heiden von 
dieſem Liebes Kuffe häufig die Veranlaſſung zu Verlaͤum⸗ 
"dungen und Anflagen.wider die Ehriften hernahmen, Tann 
nicht in Verwuaderung fegen, da man aus der Gefchichte 
weiß, daß felbft-Dinge, welche weit weniger dazu geeig- 
net ſchienen, Stoff zu Vorwürfen hergeben miuften. Aber‘ 
es fiel. den Ehriften nicht ein, dieſer Verlaumdungen wegen 
bie von den Apoſteln ſelbſt herſtammende Sitte abzufchaffem. 
Bloß vor Mißbrauch fuchten fie bie an fich fo: unſchul⸗ 
bige Sitte ficher gu fielen. Schon Origen. Comment 
in ep. ad Rom. Ib. X. c. 38. (Opp. T. XV. p. 538— 29. 
ed. Oberth.) erinnerts Mos ecclesiae traditus est, uk 
. post orationes osculo se invicem suscipiant fratres. 
Hoc autem osculum' sanctum appellat Apostolus, 
- Quo nomiine illud docet primo, ut casta sint oscula, 
quae in Ecclesiis dantur; tum deinde, ut simulata 
non sint, sicat fuerunt Judae, qui osculum labiig 
dabat , et proditionem corde tractabat. Osculum vos 
ro fidelis primp , ut diximus, castum sit; tum deinde . 
pacem in se simplicitatemque habeat in caritate nom ' 
ſBota. Ob die Stelle Tertull. de velandis virgin. c. 44: 
dam nimium amatur (virgo), dum inter ammpletus er 
aseula assidua concalestit — fich auf diefe kirchliche Ge⸗ 
wohnheit beziehet, iſt ungewiß, ımb der Zuſammenhaug 
ſcheint nicht dafuͤr zu ſprechen. In der Stelle ad uxo⸗ 
‘rem lib, LE c. 4. aber erwähnt er der Bedenklichkeiten, 
welche auß dem „alicui fratrum ad osculum 
convenire‘ bey heidniſchen Ehegatten entſtehen boͤnn⸗ 
ten, und ˖daß daher Vorſicht anzuwenden ſey, damit boin 
ungegruͤndeter Verdacht entſtehe. Dagegen warnt Cle- 
mens Alex. paedag. Eb. III. c. 11. Opp. T. I. p. 622. 
ed. Oberth. nit deutlichen Worten vor dem Mißbrauche: 
"Aygnın öb ovn ir geanuarı, all 89 evvoia upive- 
"u y2 


\ 
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var‘ ol id, ovde⸗ aa 7 puirinurs, raravopoũa⸗ 
gas — 70  yıhoüy Endov, 0UX% Hovres avro: . 


xœl rap WE “al TOUTO Euveninnes URoVoIlaS ai- 


oxeus , Kal Bhaopnnias, Fo auaıdnv xonedar zo 
yılmuazı > öneo ron eivas HVOTIROV' dYsOV. 
avTo neninnev 0 Anoororog. Auch Athena goras 
(Legat. c. 82) nimmt diefe Sitte wider die Vormürfe der 


Heiden in Schuß, ermahnt aber zu deſto Arößerer Vor⸗ 


ficht, damit der Bruder - Ruß nicht zur Wolluſt verleite. 
Die Chriſten ſollen dahin ſtreben: —X xai adscp-. 
00 auzy Fa —RRX meveiv; und er. fügt zuletzt 
hinzu: oöroc ov⸗ —RX zo. pılmpa, ual- 
Aov dä 70 ngoOKUrTu dei‘ —* ↄi roũ Aixpov- 
zn Ötavalc. ragadomde, ico Unds TS aimvsov. 
Tudersag conj̃ec. 
In ſpaͤtern Zeiten findet man baiche Aeußeruugen ſel⸗ 


| teuer. ‚Dagegen wurde durch kirchliche Einrichtungen das 


für geſorgt, daß hierbey alles unter: Aufficht und nach 
Ordnung, Regel und Anſtand geſchehe. Dieß gefchiehe 
ſchon Constitut. Apost. lib. VI ec. 11: Kai aonate- 
odwcay vi roũ —X zov ENIOHOROY > Bl; — 
avöpes Toug Auinous PL yuvaineı rec yuvalnıc“ To 
1 271207077 de —A —RX 76 BGijuvxt xc. —X 
xovot avrois Erepos Eoro EPEoTws, ‚ömög un Gran- 
zö01’ xal —22 —R nepimareitacay wei oxo 


airoocy roue dvögas “ui Tas yuvalnıg, Omas un 


sopupßos vis yergrasn.f.w. Aehnliche Verordnungen: 


wegen Abfonderung der Gefchlechter und Aufficht über bie 
Communicanten enthalten auch faft alle Kirchen ⸗Ordnun⸗ 


gen. Im. Anfehung bes weiblichen Gefchlecht8 mußten 
-insbefondere die Viduae, oder Diaconissae, darüber wa- 
chen, daß Feine Art von Unordnung und Unanftändigfeit 
vorfalle. , 


Im achten und neunten Jahrhundert wird der Frie⸗ 


dens⸗Kuß noch allgemein gefodert. Das Concil. Fran- 


cofurt. a. 794. c. B0 fobdert: Gonfectis sacris mysteriis 
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in Missaram solemniis 'omnes generaliter' pacem ad 
invicem praebeant. Eben fo Concil. Mogunt. a. 818. 


c. 44. Der Ordo Roman. II. fhärft beſonders ein: 


separatim viri et foeminae. Eine augführfichere Er⸗ 
Aärung darüber witd in Amalarii de eccl, offic. lib, 


HL c. 37 gegeben: Interrogatus sum ab aliquibus, 
'quare non invicem -porrigant sibi oscula viri et foemi- 
nae? Vitandi sunt.in ecclesia conventus; ac ideo se- - 


questrant viri et foeminae in ecclesia non solum ab os- 


culo, sed etiam situ locali. Ab his personis dantur. 


oscula mutua in ectlesia, qui nullam. ütillationem h- 
bidinosae sugeestjonis cogunt excitare, 


. 
I) 
1, .. 


Im xXIII. Jahthundert war dieſe alte Sitte nd; nie | 


abgefchafft, wie aus Innocentii. Ill. de myst. miss 
jib. VI. e. 5. u. Guil. Durandi ration. div. otfio. 


ub. IV. e. 53 gu erfihen iſt. Aber wie in biefem Jahr⸗ 


bimberte überhaupt fo bedeutende Veränderungen in’ Ans 
fehung der Abendmahls⸗Feyer vorgenommen wurden, fi 


tam auch von diefer Zeit au dag osculum pacis in Abs - 


nahme. Der Eardinal Bona (rer. liturg. lib. II. c. 16. 
p. 835 — 56) drücke ſich darüber mit folgenden Worten 
aus; Veteri tandem simplieitate in malitiam degetie- 


ejus vice mos introduetus porrigendi tabellam 
cum Crucis vel Christi imagine, quam se- 
quioris saeouli seriptores Osgülatorium: vocant, 
de quo vocabulo agit Spelmann in Glossario. Hane 
dum primum sacerdös, dum reliqui osculantur, ean- 
dem mutuam caritatem et fidem se habere testantur, 
quae olim per osculum indieabatur. Ali mutuo 
amplexu idem munus persolvunt. Oseulum 'oris 


adhuc vigebat tempore Innocentii III, qui de eo lo- 


quitur lib. VI myster. Missae ec. 5; ätque hine inferre 


probabiliter possumus, osculi oonsuetudinem' perman- 


A 


 rante, subtractum paulatim est ostalum,'et 


sisse, donec a Frätribus Franciscanis ple- 


X 
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'sigmernitus Romanae Beolesine aut -swbla- 
ri sut immutati' sunt. \ 

: Hiermit find; Brenner’s Bemerlungen · ¶ geſchichtl 
Darftelung ©.:195 ff.) gu vergleichen, wovon wir einige 
ausheben:. „Man fiebt, daß noch im XII. Jahrh. ‚ber 
Sriedens⸗Kuß athmet; er flirbt aber um dieſelbe Zeit. 
Eine aͤngſtliche Froͤmmigkeit findet an ihm etwas Gefaͤhr⸗ 
liches für Unſchuld und Reinigkeit, und läßt daher ein 
Iufeument des Friedens, eine Tafel mit dem 
Kreutz⸗Zeichen oder Bildnife Chriſti fertigen und zum 
Luͤſſen herumreichen; daher dag Osculatorium, Tabella 
. paeis, Lapis pacis, Instrumentum paeis [noch gewoͤhn⸗ 
licher aber bloß eionvn, Pax, la Paix ©. Du Cange 
Glossar. 's..v. Oseylatorium et Pax). Es fommt zuerf 
in England zum Vorſchein. So fodert Walter, 
Erzbiſchof von Dorf um das J. 1250. für die Kirchen ein 
‚oseulatorium. Fuͤr die roͤmiſche Kirche möchte Car⸗ 


dinal Bona (ſ. oben) dieſe Umaͤnderung auf Rechnung 
Ser. Franziskaner ſchreiben, indem ihre von manchen alten 


Ebraͤuchen abweichenden Miſſalien von Papſt NRicolaus 
VIl, der im Jahr 1277 auf- den h. Stuhl Fam, in den 
Kirchen Rom's “eingeführt,. und von da aus weiter ver⸗ 
breitet wurden. Wir mäffen jedoch fagen, daß die Moͤn⸗ 


che dem Friedens⸗Kuſſe nicht abhold find, : indem. die Do- 


minikaner benfelben, nach Le Brun (Explieat. T. I.) 
bie in das XVI. Jahrhundert geben. — — Die Laien 
kommen indeffen wegen ber aus Rangſtreitigkeiten und. ang 
geoßer Volksmenge entſtehenden Unbequemlichfeit hald auch 
um das Osoulatorinm. Die Reformations⸗Formel Karl's 


V. vom J. 1530 ſagt: Oseulum paois, ubi mos ejus 


dandi exolevit, in mistis solemnioribus nestituatur, 
ita ut imaguneula. Mo die Kuß⸗Tafel nicht vorhanden 
iR, wird den Elerifern eine Umarmung geflattet. Vor 
bem Pax füßt der Prieſter entweder den Altar, (wie 
ſchon die Meffe des Flacius Illyr. u. Mierologus bes 
merlt); oder die Hoſtie, wie Beleth berichtet und Le 
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Ben noch in dielen gedruckten frangöf: Miffallen nachwen 
ſet; ober den Kelch, nach demſelben Lo Brun; oder 
das in den Miſſalien zum agnus dei gejeichnete Lamım, 


oder Kreutz, tie die Miffalien von Würzburg und Bam⸗ 
berg haben, um baburch den Frieden gleichſam von Chri⸗ 
ſtus ſelbſt zu empfangen“. 

3. In der proteſtantiſchen Kirche iſt nicht daran gedacht 
worden, dieſen alten Gehrauch wieder: einzuführen. Doch 
dat es nicht an einzelnen Lobrednern deſſelben gefehlt, wie 
man unter andern aus Gottfr. Arnold’s Abbildung 
der erſten Chriſten u. ſ. w. Grant ıTı 12. f p. 350 ff. 
‚ sbnehmen fann. - 
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Sammtliche .arientolifche, griechifche und Fateinifche 
Ritual» Bücher. und Liturgien rechnen das Käuchern 


waser die ;mefentlichen AbendmahlesGeremonieen: Auch 
Bellarmin (de missa lib. II. e. 16. p. 927), Bona 
“ (rer, liturg. lib. I. ec. 25. p. 487 segg.) u. a. leiten dies 
fen Gebrauch auß.der apoftolifchen Tradition und dem Mor 


faifchen. Geſetz her. Darin hat zwar Bona volfonmen 
> Het, wenn er. behauptet, daß das gottesdienſtliche 


Raͤuchern bey. den Chriften ‚nicht von den Heiden ‚entlehnt 


fey, fondern aus dem Cultus des A. T. herüber genome 


men fey, und daß die berühmte Stelle in Arnobii adv. 
gont. lib. VII. e. 26, :mworin er ben gotfesbienftlichen 
Gebrauch des Weihrauchg für eine novella res, wo⸗ 
von bie alte Religion nichts wußte, ausgiebt, nur das 


— 
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Heidenthum, nicht aber die chriſtliche Kirche angebe. 
Dennoch berupet fein Beweis, daß die erſten Chriſten das 
altteſtamentliche Raͤuchern angenommen haͤtten, auf gar 


ſchwachen Gruͤnden. Wenn gleich Arnobius a. a. O. 


vom Heidenthume redet, ſo paßt doch folgende, von 
Bona nicht angeführte Stelle, womit er. lib. VII. e. 26 
(Opp. T. J. p. 247. ed. Orel.) ſchließt, volllommen auf 
unſern Gegenſtand: Nam si sine thure. religionis offir 
eium elaudicat,. necessariaque vis ejus est, quae>pro- 
pitios faciat mitesque hommibus coelites, peccatum 


: est ab antiquis,. quinimo piaeulis plena vita.ommis:il- 
- lorum fuit, qui, quod maxime conveniens Deorum 


fuerat voluptati, per incuriam neglexere libare. Sin 
autem temporibus priscis neque homin%s, 
neque Dii hujus thuris expetivere mate- 
siam, comprobatur et hodie frustra illud 


inaniterque praestari, quod negue anti- 


quitas necessarium eredidit, et sine ul- 
lis novitas rationibus appetivit, Go würde 
Arnobius guverläffig gefprochen haben, ‚wenn er als Pro⸗ 


teſtant Über. den Gebrauch des Weihrauchs in der Khrifll. 


Kirche zu urtheilen gehabt hätte. 

Auf die pofitiven Verficherungen mehrerer alten Schtift⸗ 
ſteller, z. B. Tertull. apologet: c. 30. de eorona milit. 
e. 10. Athenagor. legat. pro Christ. e. 18. u. a., daß 


die Chriften nicht, wie die Heiden, opfern und räuchern, 


und daß der Gott ber Chriften nicht ber Wohlgeruͤche be⸗ 
dürfe (dumanaran evmdiac, auros dv n evmdia re- 
Asia, avevöcns nal anpoodens, wie fich Athenagoras 
ausdruͤckt), braucht man deshalb weniger Gewicht zu leo 
gen, weil man immer noch mit Bona p. 470 fagen 
koͤmte, daß fie nur „„de.usu (oder vielmehr abusu) thu- 
sis in sacrifficiis Genlilium “ redeten, und einen ber 
nünftigen Gebrauch im chriftlichen Goktesdienſte nicht aus⸗ 
fchlöffen. Aber die Hauptfache ift bier da8 Stillſchwei⸗ 
gen der. älteRen Schriftfeller. Hier kann die 


| Are’und: Med abendbis. Geper. BUS 


ſonſt fo richtige Regel: e silendio,, ad wegandam ren}, 

jion valet consequentia, nicht ‚gelten; :fondern man ik 

‚vielmehr berechtiget, auf dem eben ſo richtigen: dum · de- 

buinses loqui ete. , ‚gu beftehen. | 

Daß im RS, Eeine Spuren dom suffitus sacer vor⸗ 

Kommen, ‚geben bie Veitheidiger felbft zn, indem -fie ich 
Bloß auf die waditio :apostolica berufen. Aber der Ber 

weis faͤllt ihnen ſchwer, und ift unguverläffig. Keiner 

der apoſtoliſchen Vaͤter und aͤlteren Schriftſteller weiß 

etwas vom Raͤuchern bey ber Euchariſtie; auch Juſti⸗ 

nus Martyr nicht, welcher dochruͤber dieſe Feyer am 

ausfuͤhrlichſten iſt. Am auffallendſten aber iR das Still 

ſchweigen in deg apoftolifchen .Eonftitutionen, - 

worin doch Aber jede Verrichtung fo umſtaͤndlich berichten, 

und.felbft bad Kreuß Zeichen und bes pınıdıoy (flabel- 

."Jum) nicht unbemerkt gelaffen wird. . Daffelbe gilt von 

der ausfuͤhrlichen Erklärung ber ganzen Feyerlichkeit, wel⸗ 

che in Cyrilli Hierosol. Catech. myst. V. gegeben, 

und worin auch bie förperliche Stellung und Haltung der 

Eommunicanten nicht vergefien if. 

Sieht man dagegen auf bie Zengniffe, welche zu Sum “ 

fen der Sitte angeführs werben, fo find ſie groͤßtentheils 

unzuberläffig.. Das ältefte ift aus den Canon, apostol, 

c. III- pn &kov doro npoadysodas Ts örepov eis zo 

„Brosasrigsov. n E1as0v eis z7s Augriar ‚„ xal dv- 

niala TO %aAI0O FC KYIaS NEOCPoEAG 

Dieſes Zeugniß ift deutlich genug; aber es iR befannt, 

-wie gering von jeher. bag Unfehen biefer apofl. Kicchenr 

Drdnumgen In ber lat. Kirche war, und daß ſchon Iſi⸗ 

dorus son Sevilla benfelben alle Firchliche Autori⸗ 

taͤt abfpradh, und. fie als Apocrypha betrachtet. & 

Denkwuͤrd. Th. IV. ©. 230 ff. Das zweyte Zeugnißit 

aus Dionys,. Areop. de hier. ecol. c. 3, wo verordnet 

wird, daß bie h. Handlung mit Räuchern vor dem 

Altare und im ganzen Umfange des Heiligthums eroͤff⸗ 

‚net werden fol. Aber, abgefehen von den Feitifchen 
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Zweifeln Über das Zeitalter de Pfralio., Dyenifuß, "von 
weichen ‚ch vor Gregor .d. ©, in:der lat. Kirche Feine 
. Spur findet, fo it auch dieſe Liturgie nirgende br aus⸗ 
fuͤhrung gekommen. 
Die uͤbrigen alten Zeugrifſe End Bunter und weyden⸗ 
tig. So bie Stelle Ambros. Comment in Luc. I, 14; 
Opp. p. 599: Nobis quoque adolentikus altaria, saczi* 
Hoium deferentibus,. adsistat angelns, imo se praebeat 
sidendum — top: eine offenbare Beziehung anf Apofal.V; 
8. und ein cultus spiritualis et mysticus gM 
maynt if. Die Stelle aus Hippolytus Port, de 
dünsummat. mundi in ter Biblioth. Patr.igr. lat. T. IH 
9.357 Scheint:unter diefelbe Kategorie geigehöuen. Uer⸗ 
Berdieß fehlet ſte in der berichtigten Ausgabe in Gomr. 
befisii Auctor, mov. Del. Bingham Antiq. . 
AIL p. 244 - 40. 

Ai2 In den erſten ‚ist Jehehunderten wird mau ſchwer 
Sch; einen. ſichern Beweis fuͤr den Gebrauch des Ovunaeu 
liucenaum) auffinden koͤnnen. Das erſte Beyſpiel eines 
auf den Altar verehrten.golbenen Rauch ⸗Faſſes (u 
—RX thuribukun) findet man ia:Evagrii.hist. 
eccl. lib. VI. c.’21.: Indeß iſt aus biefer Verehrung 
allerdings der Schlaf: zu ziehen, daß es keine neue Erfin⸗ 
dung, ſondern ſchon eine bekannte Sache feyn mußte, 
Der;Urfprung des Raͤucherns bey der Euchariſtie iſt in 
ber Geit: zu ſuchen, wo man diefe H: ‚Handlung als ein 
Opfer zu vetrachten und zu feyern aufing. Je allge⸗ 
meiner ſich die Opfor⸗Idee verbreitete, deſto bekannter 
und nahaßmungswärbiger. mußten auch die Opfer⸗Ge⸗ 
braͤuche des A. T. erſcheinen. Da una aber das Zeitah 
tee Gregor's dv. Gr. ſich hauptſaͤchlich dadurch aus⸗ 
zeichnete, fo wird man gewiß der hiſtoriſchen Wahrheit 
am nächften kommen, wenn man die allgemeine Einführ 
Yung diefer Ervemonie in: diefes Zeitalter ſetzt. Bon dies 


fer Periode an gilt als vollklommen wichtig, was Bond 





€. c.) bemerft: Nulla est ecclesiastica ceremonia, cu- 
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jus.arebrion.mentio Sat in anilqui⸗ etırerenionihnn an | 


mium gentaum Läturgiis , quam thyris et tbymiamasis, 
quod saepe inter sacrificandum, adoletur. X 


Darin hat Beblarmin (de missa. II. 16. p. 927) 
volltommen Retht/ wenn er behauptet; „Quare falsum 


est, quod Platina, in vita SixtiT.. ‚et Polydoruüs 


Vergilius in libro de inventpr. zer. ‚scribünt, T eo; 
nem IIl., qui sedit anno 800 fuisse primum, aui 
Yhus ih missa adhibnit.“ Schon Gelaſius, — 
wa. haben hieruͤber Verordnungen erlaͤſſen, und 'mah 
fand fih auf alle alten Ritual: Bücher berufen, u * 
Auch mit der Art und Weile, wie Bellarmin biefen 
Ritus zu rechtfertigen und zu deuten ſucht, wird may 
wicht unzufrieden ſeyn Finnen. Seine Worte find: Cans- 


‚sa vero, cur thuris odor ac fumus i in sacrificio adhi> 


beatur,. ut colligitur ex precibus Liturgiae, tum Grae- 


tae, tum Latinae, est: tum ut ‚significetur bonus J 


odor Evangelii, , eteorum, qui Evangelium praedicare 
debent, tum ob similitudinem, quam habeti incensum 
cum oratiome: unde dicitur in Ps.140 (Ps. 141,2 *R 
dirigatur Öratio mea, sicut incensum in 
conspectu tuo, Et Apocal. IX. incensum Deo. 


.oblatum interpretatur Joannes, esse orationes Sancto- - 
‚ zum: tum. etiam ad gloriam Dei Trepraesentandam ; 


Deus enim in nebula se ostender« solebat in Tesiil 


Mmento veteri: tum denique ad tHetrum odos 


rem, si quis ex multitudine hominum i$ . 


sadle ia existeret,. abstergendum. 1 

Du letzte Punkt ift allerdings :von Wichtigfeie, und 
* wäre: ‚zu wuͤnſchen, daß man ihn im der evangeliſchen 
Kirche vorzüglich auch von der aͤſthhet iſchen Seite 
eufgefaßt: ‚haben: möchte. So viel. iſt wenigſtens gewiß, 
Daß in den evangeliſchen Kirchen sdor et incensum sua- 


vitatis fehr oft vermißt wird, ‚und daß dier Abendmahls u 


Feyer, was Micke:aw. fürchten ſcheinen, da ſie ſchon vor 


dem Kreutze und dem Knieen ſo viel Furcht haben, ba=. | 


x f] , 
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durch· noch nicht zu einer katholiſchen Meffe wuͤrde, ‚wenn 
man das Rauchbecken aus dem Tempel in Jeruſalem ein 
führte, 


Dennoch möchte aber bie Mepnung derjenigen, wel⸗ 
he den Urfprung bes Raͤucherns in, den Kirchen von deu 
Leichen: Begängniffen, als Mittel wider den übeln 
. Geruch, ableiten (S. Baumgarten’s Erläuter. der 
Ar. Alterth. S. 504), ſchon deshalb nicht wahrſcheinlich 
zu nennen ſeyn, weil die Sitte, Verſtorbene in die Kir— 
chen zu begraben, fiher viel fpäter aufgekommen ift. 
Eben fo wenig fann man de Vert (Explicat. des cere- 
monies de l’Eglise T. II. p. 754) beyſtimmen, wenn ce 
die incensa thuris aus ben Zeiten der Werfolgungen, wo . 
ſich die‘ Chriſten ‚oft in unterirdiſchen Gewölben, Gruͤf⸗ 
ten, Katafomben u. £ tw. verſammeln mußten, als Sie 
cherungs⸗ Mittel der Gefundheit, was man auch ſpaͤter⸗ 
- Hin, aus Anhaͤnglichkeit an alte Gewohnheiten, und weil 
das Volk Sefchmac daran fand, beybehalten habe, ders 
Teiten will. Das Stillſchweigen der älteften Schriftſteller 
über diefen Punkt, und die Sorgfalt, womit die alten , 
Biturgien denfelben als einen mpftifchen Gegenſtand bee 
handeln, dürfte am meiften bagegen Iprechen. 


:, Endlich hat aud) bie Herleitung von einem urfpränge 
lich bloß bürgerlichen Gebrauche, beym Empfange vor» 
nehmer Perfonen, Regenten, Statthalter, Biſchoͤfe ıc 
. gu raͤuchern — „welcher hernach in Aberglauben verwan« 
delt worden, baß vor den: Bildern der Heiligen und vor 
Reliquien dergleichen Rauchwerk angezuͤndet morben 
(Baumgarten a. aD. S. 606. Ge. Henr: Mar 
tini de ıhuris in vet. Christian. sacris usu. ‘Lips. 
1752. 4.) — gewiß mehr wider, als für fih. Das 
. Käuchern vor ben Bildern und Reliquien kommt erfl in 
-fpätern Zeiten vor, wo die thurificatio in s. "euchari- 
stia ſchon Längft in Gebrauch und ais Ritus angeorb- 
‚net war. 
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Bey der ſchon erwähnten Beziehung auf die Opfer⸗ 
IAdee und bey ber Anwendung ber alttiftamentlichen Opfer⸗ 
Gebräuche, welche feit deni Gregorianiſchen Zeitalter alle . 
‚gemein zu werben anfing, fcheint man mit. ber Gefchichte 
am beften in Harmonie zu bleiben, und der Kirche feine 
tribialen und unwärbigen zwede und Mittel auzuſchteiben. 


V. 


Das Zeichen des Kreutzes. 





Daß man das Zeichen des Kreutzes, worauf die alte 
Kirche fo viel Werth legte, und welches wir mit allen 
gottesdienftlichen Handlungen in Verbindung gefegt und 

in's ganze Leben des Chriften eingeführt finden, bey der 
Abendmabls⸗ Geyer nicht werde weggelaffen haben, wäre 
 fchon im Voraus zu vermuthen, wenn man auch Feine bes: 


flimmten Zeugnifle dafür hätte. Das Abendmahl ik ja, . 


wenn nicht die Wiederßolung des Opfer» Todes Jeſu, 
doch auf jeden Fall die Erinnerung ap den Kreußess 
Tod unfers Herren; und daraus laͤßt fich die Sitte 
der Öftern Wiederholung des Kreutzes⸗Zei— 
hens bey der Communion (wovon in der Gefchichte der 
Liturgie fo viel vorfommt) erklären. Daher hat. Bel⸗e 
larmin (de Missa lib. IL c. 15. p. 927) gang Recht, 
‚wenn er ſagt: Quarta ceremonia est signum oru- ' 
cis, quae omnium communissima et antiquissima est, 
Nam ‚signo crucis se ipsum saoerdos consignat: item 
librum, altare, xes offerendas et oblatas, ac denigque 
populum, dum ei benedicit. - 


\ 


ss Aet und Sehe: ber Asendmahis- ‚Bye, 


Def im N. 2. som Zeichen des areutzes etwas vor⸗ 
Komme, hat noch Nemand behauptet. "Dennoch bat. . 
man ben apoſtoliſchen Urfprung behanptet. Schon 
Ru⸗ilius M. de .spiris.nd. Amphil. c. 27 führt das Zei⸗ 
chen des Kreutzes, "womit ſich die Chriſten bezelchnen, als 
das erſte Stuͤck an, woruͤber es zwar Feine ſchriftli— 
he Belehrung (in der h. Schrift) gebe, welche aber doch 
unbedenklich als aus der apoftolifchen Tradition, abftam= 
mend angenommen wuͤrden. In dieſer Vorausſetzung 
ſprechen auch die Alten vom gottesdienſtlichen Gebrauche 


des Kreutzzeichens. So Chrysostom. demonstr. quod 


Christus sit Deus c. 9 Opp. T. v; P. 752: Gonso &9 
ran Ei TOU HsTWmov 0” Eudornv nuegav, —R 
— —x —— oürqe &v Ki isog FORTE 
[N oöroc ev Fig leosc xeigoToviaıs „ 0dr0g na- 
Av Hera Toü GOanaTos Fou Xgıqroü ins 
TO MVGFEAIMOV dsinvov dtnlaumei. ‚So Augu- 
Air tract. 118 in Joan. P- 225: Quid est signum 
Christi, nisi crux:Christi? Quid signum, nki adhi- 
_ Behtur sive frontibus oredentium, sive ipsi aquae, ex 
qua tejeneranfur, sive oleo, quo chrismate ungen“ 
tur, site sacrificio, quo aluntur, hihil ho- 
rue. rite perfieitur. Derfelbe fagt auch in Symboli ex- 
— $igrio erueis consecratur corpus Dominicum. 

Die erſte Spur vom beſondern Gebrauche bey der 
Commuaien if Constitüt. Apost. ib. VII. :c. 12, wo 
es heißt: ‚Oo KL, xsegeug — — org 005 To dvoia- 
ornoip co reonasos ToÜ 6ravgoüv nal Ted 


‚. AETOROU #7] Fa mörmsanevos eis navrag, einareı 


u. ſ. w. Merk rdig iſt, daß bier nur von Einen 
Kreutz⸗ Zeichen, womit die h. Handlung eröffnet wird, 
die Rede it, und daß bey der Gonfecration deffelben nicht 
erwähnt wird. In der Hierarchie des Pſeudo⸗Dionyſtius 
wird dieſer Punkt ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen. 
In allen orientaliſchen und occidentaliſchen Liturgien aber 


wird auf dieſen Punkt viel Werth gelegt, obgleich uͤber 











— 
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bie Anzahl der Jeichen von Jeder eine größe‘ Derſchieden⸗ 
heit herrſchte. 

Im Microlögüs (de obsorvät. ecol, C. 14) wirt 
in Augemeinen als Regel feſtgeſetzt: Bagnum crucis aut 


semel, aut.ter, gut quinguids exprimitus su ' 


per oblationem, non autem bis aut: quäter: quia.su- 


mel exprimitor ad essentiae divinae unitatem; ter: 


ad.personarum Tiinitatem; quingquies ad gufiquel 
plagas Domini repraasentandas, Doc fügt er noch die 
Bemerkung ‚hinzu: Super oblationem a diversis diversae, 


"sunt. Die verfchiedenen Recenfionen bed Ordo Romanns 


bieten ganz verſchiedene Angaben dar. Ordo J. ſchreibt 
ein Kreug dor, welches fih ber Pontificant beym Ans 
‚fange der Meffe an die Stirn zu machen hat (alfo mie in 
dem apoftof. Gonftitutionen); ſodann drey Kreuge bey 


der Gonfecration. Der Ordo II, varürt hierin fhon und. 


fo faſt jede folgende Recenſion. Vgl. Breuner’s. 
Darfiel. S. 210 ff. Innocen; II. beſtimmte bie 
Zahl ber Kreutze für den Kanon auf 25. In dem roͤmi⸗ 


ſthen Missale iſt die Summe dir Kreutz⸗ Zeichen auf 55° 
feſtgeſetzt. Der Prieſter fegnet: 1) ſich ſelbſt zwoͤlfmal/ 


theils mit der Hanb, theils mit der Patene, Kelch und 


. Heflie; 2) das Rauchwerk dreymial; 3) den Sub-Dia- 
‚Son nad Ableſung der Epiftel einmal; 4) den Diafor 


nach Abfingung des Evangeliums einmal; 5) bag Evan⸗ 


gelium zweymal; 6) das Waffer einmal; 7) Das Cor- . 


porale mit Patene und Kelch zweymal; 8) Die Opfers 
Gaben mit dem Rauchfaß bey der. Ariräucherung dreymal⸗ 


9) biefefben vor und nach der Sonfeeration mit der Hand 


ein und siwanzigindl; 10) Der inneren Raum bes Kelchs 
und außer ihm mit der Hoſtie oder einem Theile derfetberf 
achtmal; 11) des Volk beym Segen einmal, den, Bis 
fchof dreymal. Die Mönchs- Orden Haben mantcherley 
Abweichungen. Die Mozarabiſche Liturgie hat die 


geringſte Anzahl von Kreutz⸗ Zeichen. Bol. Brenner ar | 


252. Krazer de le Liturg, p. 5250 a. 


Ne 
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Wie sieh Werth die Syrer auf die Sreup- Seichen. 
legen, iſt bereits, Denkwuͤrdigk. Th. IV. ©. 326 ff. aus 
einem ihrer. vorzuͤglichſten Schriftſtoller (Tacabus Edesse- 
nus) -gejeigt mworden.:. Es werben für ‘jede regelmäßige - 
Feyer viermal neun, ober 56 Kreuge erfobert, deren Ara .- 

sen und. Momente mit ‚großer Genauigkeit zu beobachten 
find. Auch die Abweichungen von der :Konflantinopolis 
Sauifchen und Alerandrinifchen Liturgie. werben angegeben. 


Der $efuit Maldonatus (Tractat. de cerim, M. 
&. Zaccariae Bibl. ritual, App. T. II. p. 143) trug 
Zr den Wunfch vor, daß ein allgemeines Concilium die Zahl der 
Kreuß⸗Zeichen vermindern, beſonders aber die nach der 
Conſecration abfchaffen möchte. Diefem Vorfchlage ader, 
„beſonders dem letztern Punkte, widerſprach Prosp. 
Lambertini (Benedict, XIV. ) de sacrif. miss. Tib. 
II. c. 16. aus mehrern triftigen Gruͤnden. Auf das 
Volk wuͤrde alsdann gar keine Dückfiche mehr ge⸗ 
Nommen. er 


Bey der Reformation ſchafften bie Reformirten | 
das Kreutz⸗Zeichen ganz ab. Bon ben Lutheranern 
aber ward es bey der Conſecration, ſowohl beym Brodte, 
als beym Weine, beybehalten, und die Agenden enthal⸗ 
ten hieruͤber eine beſtimmte Anweiſung fuͤr den conſecriren⸗ 

den Geiſtlichen. Da nun aber auch häufig bey der Aus⸗ 
theilung des Brodts und Kelches für jeden Communican- 
ten dieſes Zeichen. gemacht wird, fo kann man eigentlich 

nicht fagen, daß das Kreug bey der Communion nur 
zweymal gemacht werde. Die neue Preuff. Kira. 
chen⸗Agende bemerkt über ben legten Punkt nichts, 
verorbnet aber bey der Eonfecration, ſowohl nach den 
Worten: mein Leib, als auch nach: in meinem 

Bluͤte das + oder Kreutz⸗ Zeichen. Den Beſchluß mache 

u - der Segen, wo. auch nach: gebe bir: Srieden, dieſes 
- | Zeichen vorgefchrieben if. M. f. Ate Ausg. 1822. ©. 
21. 22. u. 23. — 
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‚Die Ep ife opal⸗Kirche in England unterläßt hey 


"ber Conimunion das Kreutz Zeichen, bat es aber. Bey. der 


Taufe bepbebalten, worüber ſe t mit ben u Predöpterimern 
Br) pn Streit hatte. | 


d 
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Durch den die —* d. 8: Zeit allgemeiner 4 PR 
worbenen Ausbruck: Canon Missae wird fogleid 


Nie‘ befondere Sefhränkung, in welcher das fo vieldene _ 


tige Wort canon (savav) genommen wird, ausgedruͤckt. 
Es iſt: legitima et zegularis sacramenti confectio;. ob 

Tegula fixa et stabilis ad sacramenta conficienda, wie 
fich. Wal. Strabo de reb. eccl. c. 22. ausdrückt. Ing. 
befoubere iſt is die beſtimmte Anzahl und Ordnung -von 
Gebeten, welche zur gültigen Eonfecration ber Euchariftie 
erfpdext werden. Schon Gregor d. Gr. braucht preces 
und ordo precum als gleichbebeutend. Andere alte Schriffe _ 


‚ fteller haben dafuͤr: Legitimum (al$ neutrum), Secre- . 


tum Missae, ‚Regula ecclesiastica s. sacramentalis, 
Actio sacramentalis, Textus canonicae ‚precis, u. ſ. w. 
Man muß uͤbrigens bemerken, daß der. Canon Missae. af 


Im weitern Sinne genommen wird, und daß er alddann, _ 


wie ſchon du Cange erinnert, aus folgenden Stuͤcken be⸗ 

ſtehet: 1) Secreta. 2) Praefatio. 3) Canon. 4) Ora- 

tio, Dominica, Alſo, alle Gunetionen vom Anfang ber 
Achter Band. 3 


! 
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5 at and Welſt ber Abenbanahlo⸗eher. 
Obdlatidüien bſs zur Austhellung. Sk‘ ‚engeren Sinne be» 


geefft man unter Canon bie fünf oder ſechs Gebete, wil- 


iche ſich zunaͤchſt auf die Confecration beziehen. 


Es giebt wenig Punkte des Alterthums, welche % 
oft unterfucht und beftritten worden find, als die Fragen 
über Urfprung, Alter ,. Verfaſſer, Inpalt, Veränderung 
u. f. 10. des Meß = Kanon’s, fo daß eine Geſchichte diefer 


verſchiedenen Meynungen ein eigenes Werk erfodern würde. 


Wir begnügen ung bier bloß mit der Angabe einiger Werke, 
"worin man biefen Gegenſtand ausführlicher abgehandelt 
findet. Außer den ältern und nenern allgemeinen Schrif⸗ 


ten von Micrologus (c. 12.), Berno (de missa 
c. 1.), Beleth (oc, 46), Guil. Durandus (ra- 


“tion. div.offic. lib. IV. c. 35. 86.), Steph,. Duran- 


> us (de rit, eccl. cath. lib. TI. c. 32 sqg.): Hug. Me- 


'nardus (Observ. ad Sacramentar. Gregor. p. 12. seqq.), 
Bona (ver, lit, II. c. XL), Rob. —— (de 
iisda Ub. IL.’e.18:-28.), Beildite dObservat. 

82963), Grancolas (de anti. Lit. 608 —8 
Petr. Le 8run (T. 1. p. 399 segq.), Eäm . Mär- 


'tene (de’anüig. eccl. rit. ib, 1. art. 8.), Gavantuı 


.. (Thhesaur. sacr. ‘it. '&dit, Merati. T. J. p. 10; seyg, >) 


oo. 


"Aug. Krazer (de änt.Liturg. p. 480 segg.), Bren- 


'ner (geſchichtl. Darfielung S. d fi) ürd vielen oͤndern 


dieſer Art, schören vorzugsweiſe drey protefaht. Schrift⸗ 


ſteller hieher: 1) Chr. M. Pfaff Dissert, de con-o- 
crations vet. eücharistica. Hag. Com. 1715. 8. vgl, 
beffen de Liturgiis, Missalibus‘ etc.’ eccl. orient. et oc- 
'cident, Tubing, 1718. 4. 2) Th. „Chr. Lilfen- 
thal Schediasma hist. theol. de c canane missae Gre- 
'goriadlo, Lugä. Bat. 1740. 8. 8) Jo. Chr. Koe- 
cher histor. crit. Canonis Missae’ Pontifjeiae. Jenae 


1751. 4. Die vogmidtifch. polemifchen Geſichts⸗ Fünfte 


Hat J. Fr. Cotta ad Gerhardi Loc. theol.' T. 
Pp-, 364 — 78 gut zufamnien gefaßt. Wir ſtlen daß 
jenige, was ung für den m Bine dieſer uUnterſuchung bas 
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| Bictigke zu. fepn ſcheinet, unter. folge allgemeinen 
Seſi harspunfien dar. 


1. 


Das es ſchon lange vor Gregor d. Gr. eine ber 

ſtimmte Form der Abendmahls⸗Handlung Zab, und daß 
dieſer ausgezeichnete Mann nicht Urheber oder Erfinder 
des Meß⸗Kanon's ſey, iſt eine: fo aukegemachte Sache, 
daß man darüber gar nichts zu bemerken haben hard, 
wenn nicht fo Viele, welche doch tiber Hengleichen Gegen. 
fände das Wort führen wollen, eine gänzliche Unbekannt⸗ 
ſchaft mit bem eigentlichen Verhaͤltniſſe an den Tag lege 
ten... Daß die Griechen und Sprer (bey. weichen. 
auch dad Wort Kanun vorkommt), welche bie ditefte Li⸗ 


turgie zu haben behaupten, nicht hieher zu rechnen find, : ° 


verſtehet ſich von ſelbſt. Aber auch die At» Sallitanifche, 
Mosatabifche, Ambroſiauniſche Liturgie u. a., welche ben 
Gregor. Kanon. nicht Haben, gehoͤren hieher. Aber auch 
bey der. Befchränfung aufden römifhen Kanon kann 
Sregor nicht als Ucheber gelten. Ohne bey den Meye 
nungen, nad) twelchen bald der Apoſtel Petrus, bald. 
Clemens von Alexandrien, bald Muſaͤus 
bald Voconius, bald. Sylveſter, bald ein anderer" 
Kirchenvorficher vor den Zeiten Konſtantin's d. Gr. oder 
vor Ambroſius, Verfaſſer oder Sammler ſeyn ſoll, ‚näher. 
ju verweilen, wird 28 genug ſeyn, aus zwey unlaͤugbo⸗ 
ten Thatſachen das frühere Dafeyn und den Gebrauch eines 
roͤmiſchen Kanons ju erweifen. Gie find ber Codex sar 
cramentorum von Leo I. und Liber sacoramentorum 


ecclesiae Bomanae von Gelafius, zweyer Vorgänger 


Gregord. Bel, Denkwürdigkeiten Th. IV. ©. 258 ff. 
Daß aber auch dieſe nicht als Urheber des Kanon's galten | 
beweiſet Gregor's eigenes Zeugniß, Er fagt Epist, u 
‚VII. ep. 64: Valde mihi inconveniens visum gst; ut 
precem, guam Scholasticus comiposuerat, 
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N super oblationem diceremus etc. Die Meyuung Bel. 
larmin’&, daß Gregor unter Scholesticus deu 
Apoftel Petrus ober einen andern Apoſtel verflanden Babe, 
bat auch unter Eacholifchen Gelehrten keinen Beyfall ge» 
funden; eben fo wenig die VBermuthung, daß er den Ges . 
Fafins damit bezeichnet habe; ober aber, wie Maldo- . 
natus vermuthet, daß unter precem nicht ber Kanon, 
fondern nur ein beſonderes Gebet verfiauben werde. Biel 
mehr find die Meifen der Mepnung, daß unter Schola- 
stichs- fein nomen proprium, fondern irgend cin unge: 
nannter Kirchen⸗Lehrer zu verfichen fey, indem biefer 
Ausdruck mit Year gricchifhen Karnynens gleihbebeu- 
tend genommen wurde. Kardinal Bona (rer. lit. lib. 
II. c. XI. p. 727) macht die richtige Bemerfangs Revera 
"de canone -(integro) Gregorium loqui, ipse-contextus 
epistolae eviricit. Mirasnngas de hoc Scholastico 
quidam scribunt,' ‚praesertim. Heterodoxi Misoliturgi; 
cum manifestissimam: sit in, epistola nomen Scholastici 
non esse proprium alicujus hominis, ‘sed accipi pro 
viro docto et erudito, quales olim fuerunt, qui scho- 
lis Christienorum "praeficiebantur‘, alt conversus ad 
fidem erudirent. — — .— Quicunque autem fuerit 
ille Scholasticus,, 3 quo Ganonemi compositum 'indicat 
Gregorius, certvm est, antiquiorem fuisse Gelasio. et 
aliis. Nec credendum Polydoro Vergilio (lib. V, c, 10), 
qui a multis Pontificibus compactum asseverat: licet 
enim aliqui'puucula quaedam verba adjunzerint, ‚ip- 
‚sum tamen, ut'ait Vigilius Papa (ep. ad Euchar.) 
ex apostolica traditione suscepimus. Con- 
eilium quoque Tridentinum Sess. XXIL: c, 4. con- 
stare Canonem docet ex ipsis Domini verbis, ex Apo- 
stolorum traditiovibus, ac sanctorum "Pontificum in- 
stitutionibus. . Observandum nihilominus, nemi- 
nem ex Pontificibus post Gregoriim M. 
quidpiam addidisse aut immutasse 


t 
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.. 
Feagt man nun aber nach den Veraͤnderungen, wel⸗ 
che Gregor d. Gr. mit dem roͤmiſchen Kanon vorgenom⸗ 


men, ſo ergiebt ſich, daß fie in der That von feiner gro⸗ 


Kßen Erheblichkeit und als feine Neuerungen zu betrachten 


waren. Wir Haben hieruͤber Gregot's eigne Erklärung, 
worin er fich wider -die ihm, wegen der Neuerung, von 


‚einigen Sicilianern gemachten Vorwürfe rechtfertiget. 


vs 


Sie if in dem bereits citirten Briefe Gregor. M. Epist, 
Kb. VII. ep. 64. Opp. T. II. p. 275 — 76. ed. Paris. : 


"1615. f. enthalten, und verbient, ald ein Hauptbocument 


in diefer Sache, hier volflänbig mitgetheilt zu werden. Gre⸗ 
gorius fchreibt an den Bifhof Johannes von Syrakus: 
Veniens quidam de Sicilia mihi dixit, quod aliqui ami- 
ci ejus, vel Graeci vel Latini nescio, quasi sub zelo 
sanctae Romanae Ecclesiae de meis dispositio-. 
nibus murmurarent, dicenfes: Quoniam Ecclesiam 
Constantinopolitanami disponit comprimere, qui ejus, 
consuetudines per omnja sequitur. Cui cum dicerem: 
quas consuetudines sequimur? respondit: quia Hal- 
leluja dici ad missas extra Pentecostes tempora feci- 
stis: quia Subdiaconos spoliatos. procedere: 
quia Kyrie eleison dici: quia oxationem Do-- 
minicam- mox post canonem dici statuistis. 
Cui ego respondi: Quia in nullo eorum aliam Ec- 
clesiam secuti, sumus: Nam ut ‚Halleluja. hic dice- 
zetur, de Hierosolymorum Ecclesia, ex b. Hie- 
ronyıni traditione, tempore beatae mempriae Da: . 
masi Papae traditur tractum: et.ideo magis in hac . 


‚sele illam oonsuetudinem. amputavimus, : quae hic a 
Graecis fuerat tradita, Subdiaconos autem ut spo- . 


liatos procedere facerem, antiqua ecclesiae consuetudo 
fuit. ‚Sed quia placuit cuidam nostro Ponxtifici, nesio 
cui; qui eos vestitos procedere "praecepit. Nam | 
vesträe ecclesiae, numquid traditionem.a Graecis acce- 


An 
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perunt? Unde habent ergo hodie, ut Subdiaconi li- 
neis.in tunicie procedant, nisi quia hoc a matre 
sua Romana ecclesia perceperunt? Kyrie eleison 
autem nos .neque diximus, neque dicimus, sicut.a 
Graecis dicitür: quia in Graecis simul amnes di» 


‚ cunt, apud nosautem a Clericis dicitur, et a no⸗ 


pulo respondetur, et totidem vicibus etiam Christe 
eleison dicitur, quod apud Graecos nullo modo di- 
citur. In quotidianis autem Missis alia, quae 
dici solent tacemus, tanutummodo Kyrie eleison 
et Christe eleison dicimus, ut in his deprecatio- 
nis vacibus paulo diutius occupemur. 

Orationem vero Dominicam jdceirco mox 
post precem dicimus, quia mos Apostolorum 
fuit, ut ad ipsam solummiodo orationem: 
oblationis hostiam consecrarent, Et valde 
mihi inconveniens visum est, ut precem, quam Scho- 


lasticus composuerat, super oblationem diceremus, 
‚et ipsam "traditionem [leg. orationem],. quam Re- 


demptor noster 'composuit, super ejus corpus et san- 


 guinem taceremus. Sed et’ Dominica oratio apud 


Graecos ab omni populo dicitur; apud nos 
vero a solo sacerdote, In quo ergo Graecorum 
consuetudines secuti sumus, qui aut veteres nostras 
reparavimus, aut novas et utiles constituimus, in qui- 
bus tamen alios comprobamur imitari? Ergo vestra 
caritas, cum occasio dederit, ut ad Catanensem civi- 


_ tatem pergat, vel in Syradusana ecclesia, eos, quos 


credit aut intelligit > quia de hac re murmurare potue- 
rımt, facta collatione doceat et quasi alia ex occasione 
eos instruere non desistat. ' Nam de Constantinopoli- 
tana ecclesia quod dicunt, quis eam dubitet Sedi Apo- 
stolicae esse subjectam? Quod et piissimus dominus 
Imperator, et frater noster Eusebius ejusdem 
civitatis Episcopgs assidue profitentur.. Tamen si quid 


boniĩ vel ipsa vel altera ecclesia babet, ego et minores 
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mepR, quos ah. illigitig grohibeo, in bono ar, ru 


ratus gum, Stultus est ‚enim, qui in eo Re 
primum. existimat, ut bona, quae viderit,, 
diaſsexs gentemnat, ’ 


. + . . 
. \ e>»-+ . ..s . ” . » 


v 8 >» 


Sregorlug hat alſo harhate feinen” genen Las 
non aufgeſtelit, ſondern nur mit hem bisherigen einige, 


Veränderungen vorgenommen. :Daher hat Bellarmin. 


- (p.:988.) ganz Recht: S, Gregorjus Gem ‚codi-, | 
cem gYarctavit, ut scribit Johannes. D Bonn. (vie. 
Gregor. lib, II. c. 17) et ipsg p73 5. libri. V I. (vH, | 
ep. 64.) asserit, se restituisse. in Missa antiquas con-, 
suetndines, et sustulisse qnasdam,.. gung. postea irpep- 
gerant: itaque fuit augtor non institußig- 
nie, sed reformationis Liturgiae. Sole, 
Reformationen find aber, nach Bellarmin, auch in den 
Liturgien bee Jakobus, Baſilius, Chryſoſtomus u. f- ler. 
fo wie yon ſpaͤtern Päpfen z. 9. Gregor. VIL, Pius v. 
u. a. vorgenommen worden. Sie betreffen aber nicht ben 
‚Stoff fondern nur die Form. 

‚Die wichtigfte Uenderung befand darin, daß er das 
Gebet des Herrn nicht zum Beſchluß ‚der Comm» 
nion, fondern' zum Beſchluß der Conſecration fol 
gen ließ. Er hat alfo diefes Gebet nicht zuerſt eingeführt. 
— denn alle alten Liturgien haben es ſchon, und Eyrillus 
von Ierufalem, Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus, 
dag Concil. Toled. IV. c, 17. ü. a. beweiſen den Ges 
brauch deffelden — fondern demfelben bloß eine andere 
- Stelle angewiefen. Als Grund davon fuͤhrt Gr: an:. 
quia mas Apostalorum fuit, ut ad ipsam solummedo 
erationem ablationis hogtiam consecrarent. Davon 
ſtehet zwar weder im N. T. noch bey einem alten Kirchen: 
vater etwas — wie es auffallend bleibt, daß in den apo» 
ſtoliſchen Eonftitutjonen vom Gebet bes. Herrn keine «Opus 





860 Met und’ Meife der Abendmahls⸗ heyer. 


vorkommt — aber daraus folge nicht, daB man milder 
ben Verfaſſer die Anklage der Erdichtung und Verfaͤl⸗ 
ſchung erheben duͤrfte. Schon pfaff (de consécrat. 
vet. euchar. p. 864.) ſagt ganz richtig: :,.Nolim tartien 
Gregorium falsitatis cujusdam arguere, quod fecit 
Claudius Santesius,-Episc. Ebroic. repet. VII. 
memorante R. Simone in not. uber. in Apol. Gabr, 
Sev. p. 177: Yin enim eo in tempore traditio habuit, 
quam Gregorius secutus est. Nec solus fuit, qui ista‘ 
diceret Gtegorits , sed’ in eandem sententiam descen- 
dere et alii, ‘inter quos Amaälari'us de off. eodt. ib. 
W,c., 26. et’ "Berne Abbas Augiensis c. I. de officio 
Missae.» Auf die deyden legten Gewährsmänner aug 
einem viel ſpaͤtern Zeitalter dürfte indeß Fein Gewicht zu 
legen feyn. Dagegen darf man fich für das Daſeyn eis 
ner ſolchen Uebetlieferung nicht nur auf Basil. Magn. de 

ir. sancto c, 27., fondern auch auf die bey vielen Kir 
An vorkommende Erflärung, nach welder @pros 
Encovoiog In der vierten Bitte des Vater Unfers bie Eu⸗ 
chariftie bedeutet (Vgl. Denkwuͤrdigk. Th. V. ©. 112 ff Ir 
berufen *), 


Eine andere Aenderung Gregor’s beſtand darin, daß 
er von ber Recitation des V. U. das Volk ausſchloß 
und es bloß den Prieſtern uͤberließ. Ja, es iſt ſogar ſehr 
wweifelhaft, ob das Schluß⸗Epiphonem: Amen! in den 
Sacramentarien aͤcht und als Responsorium des Volks 
zu betrachten ſey. Aug. Krazer. de Liturg. p. 527. 
Die orientalifche Kirche hat ihre alte Sitte ſtets beybe⸗ 





*) Der gelehrte Alterthums⸗Forſcher E. Fr. Wernsdorf m 
Wittenberg in hat einer befonbern Abhandlung: -De antiqui- 
'tate consecrationis eucharisticae per Orationem Domini- 
pam. Viteb. 1772. 4. biefen Gegenftand ausführlich abgehans 
Reit. Ich Habe aber, leider! diefe Abhandlung W. aid zur 
« Einfiht und Benutzung erhalten koͤnnen. 
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hoalten, ind die Alt Gattikanifche Kirche iſt Ihe hierin ge⸗ 


folgt. Es heißt hieruͤber beh Bingham Antiq. P. V. 


p.289.: Atque in hoc ecclesia Gallfcana ratiönlern | 
. eitlesiae Graecae ‚sequi maluit, uti nos hadie éccle- 


slam' Gallicmam; non Romanam, seguimur. Ratio: 
Liturgieb Mozarabicae in’ Hispania ‘in hoc etiam 
ab utraque ista (dffferre a Mäbillonio observatur. 
Ibi enim sacerdos unafnguamgue petitionem per se ipse 
recitabat et populüts Kd'singulas'petitiones : separatim’re- 
spondebatz Ameı!”Vertum ista’ differehtia i in methods‘ 
adhibendi orationem dominicam tantum facit adconfir- 
mandum ejus usum in genere, nobisque ostendit, a 


aulla unquani ecelesia in püblico offidio eucharistico 


fuisse praetermissam, saltem abineuiite saeculo quarto, 


| quando vixit Cyrillus Hierosol.,: cujus Cate- 


ches. inystagogicae perspicuum hujus zei testimonium 


‚habent. 


Zur Eriäuterang muß bemerft werben, daß die Epis 


feopat. Kirche in England (morauf fih Bing) 


ham's „utinos hodie‘“ beziehet), welche überhaupt in 
der Abendmahls⸗Feyer fafl gan ber orientalifchen Kirche 


‚ folgt, wie J. C. Grabe in einer eigenen Abhandlung 


de Liturgia Graeca gezeigt hat, die Herfagung von Lord’e 
Prayeram Ende der Communion, vom Geiflichen 
und Volke gemeinfhaftlich, fodert. Das Book of Com- 


“ mon Prayer ete. edit. Oxford 1758. art. Communion 


verordnet: Then 'shall the Priest say the Lord's prayer, 
the’People repeating:after him every Pe- 
tition. 

"Die übrige proteftantifche Kirche weicht hiervon ab 
und folget der von Gregor. berrührenden roͤmiſch en 
Regel. Jedoch findet ſich auch hierbey einige Verſchie⸗ 
denheit. Die Lutheraner in Sachſen und andern Ländern 
bedienen fich ber von:Luther Äberfegten Präfation und fine 


‚gen das Vater Unfer (ohne Doxologie und mit dem Be- 


sponsorio der Gemeine: Amen!) vor den Einfegungsds 


N 
ü) 


— 


— 
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vorkommt — aber bataus folgt nicht, dag oh wider 
ben Verfaſſer die Anklage "der Erdichtung und Verfaͤl⸗ 


ſchung erheben duͤrfte. "Schon Pfaff (de consecrat. 
vet. euchar. p. 364.) fagt-ganz richtig: :,,Nolim tazkien 
Gregorium falsitatis cujusdam arguere, quod fecit 
Claudius Santesius,-Episc. Ebroic. repet. VII. 
'memoranie R. Simone in not. uber. in Apol. Gabr, 
Ser. p. 177: Ara enim eo in. tempore traditio habuit, 


quam Gregorius secutus'bst. Net solus fuit, qui iste‘ 


diceret' Gregoritis, sed’in 'eandetn sentehtiam descen- 
dere et alil, “inter quos ‘Aimälarius de off. ecdt. ib, 
IV. c. 26. et‘ ‘Berne Abbas Augiensis c. I. de officio 
Missae.» "Auf die beiden, Tegten Gewaͤhrsmaͤnner auf 
einem viel ſpaͤtern Zeitalter duͤrfte indeß kein Gewicht u 
legen ſeyn. Dagegen barf man ſich für das Daſeyn eis 
ner ſolchen Uebetlieferung nicht nur auf Basil. Magn. de 

ir.’ gancto C, 27., ſondern auch auf die bey vielen Kir⸗ 
—* vorkommende Erklärung, nach welcher &pros 
dnsovaiog In der vierten Bitte des Vater Unfers die Eis 
chariſtie bedeutet (Vgl. Denlwuͤrdigt. Th. V. ©. 112 f ) 
‚berufen *), 


‚Eine andere Aenderung Gregor’g beſtand barin, daß 


er von der Recitation des V. U. das Volk ausſchloß 


und es bloß den Prieſtern überließ. Ja, es iſt ſogar ſehr 
wweifelhaft., ob das Schluß⸗ Epiphonem: Amen! in den 
Sacramentarien ächt und als Responsorium des Volks 
zu betrachten ſey. Aug. Krazer. deLiturg. p. 527. 
Die orientalifche Kirche hat ihre alte Sitte ſtets beybe⸗ 





*) Der gelehrte Alterthums ⸗ Forſcher X. Fr. Wernsdorf in 
Wittenberg in hat einer beſondern Abhandlung: De antiqui- 
tate consecrationis eucharisticae per Orationem Domini- 
eam, Viteb. 1772. 4. biefen Gegenftand ausführlich abgehans 
Reit. Ich habe aber, leider! diefe Abhandlung W. ide zur 
Einſicht und Benugung erhalten Fönnen. 


nn m 








er und Bei ber Woenſuelis hehet aes 


nicht ganz ſchicich das Watte Unſer als auloyla 
beym Anfauge der Kpybhung eingefüßre Habp“ — fo uͤrht 
man ſich vergeblich. nach einem Grunde für dieſes zwar . 
aber vo meh? tadelade es sur Ute 
eil um. 


4. 


gyöiſchen ber orientaliſchen und nribangalihen Rich 
“ Berrfchte von alten Zeiten ber noch ein beſonderer Streit 
über die Anrufung. bes heiligen Gries (ini. 
Kinos Tod nveviiaros Aylov). Die Geſchichte und. 
hen Gegenſtand dieſes Etreits findet man in folgenden aba 
bhandlungen bargeflellf:. 
‚Betr. Zorus:de euınänaes Veterum ad Spiritum 
- Sanctum in S. Cuena. Rostoch. 1705.'4. | 
Chr. Schoettgen: de notione et usu ch. mir 
xanoioac eccl, Graecae ad Spiritum $. in Eucha- 
ristia. Stargard: 1723. 4. \ 
Progr. de dnınijoes Too‘ dyiov zveipupos in ss 
coena. — 1746. 4. 
Vol. Chr. M. Pfaff Not. in Irengei Fragmentz, 
P. 64. Ejusd, Dissertat. de canæcrat. vet. eu- 
charistica p. 874 seqg. 


Zuerſt findet man Constitut, Apost. VLLT. 19, das | 


Gebet: zul var ontuvns co ‚ayıoy ooV nvsüna im) 
av dvciar Tausmp, ro⸗ Hagpruga rar sadnnarey 
. To aupiov. ‚Inooö, Omas — ro⸗ — zoü- 
509 00M% FOU Apsoroü 00V, 305:50 NOTTQs0V Tod- 


zo alua voö Kpsazad cov. Ju andern orientalifhen 


Liturgien findet man far diefelhe Formel oder mit gerin⸗ 
ger Verſchiedenheit. In der Liturgia Jacobi beißt es: 
was SbamogzasAor 2 zuäs xal eni vo —B = 
 düpe. zeuza zo zusüun aou Fo mavdyıov, TO #Ug0» 
xal kworosov etc. Gs folgt eine ganze Reihe von Prä- . 
dicaten des heil. Geiſtes und hieranf.der Schluß: da — 


⸗ 





j 


J 


ie und‘ MR der Wenbhidßlsi@eger. 


— dyıden Kal —R ro⸗ nir &bror Foörev: —2 
— roũ Aooroũ 00V, Adi To Rorngıor roũro 
alua Tinov- 700 Xgsorov cov, ie yernras 006 
Tois BE CaU209 nerehanfavovaieig Gppow —R 
Tiov ‚sei 8ig kan» aimvıov, eis üyıaonov yurey nal: 

suuuray ‚ eis Kapopopiav Eoyar ayadav. Eben 
fo auch in der Liturg. March. Basilii M. et Chrysostomi: 
Bloß beym Pseudo - Dionysius findet man bie &ninänosc 
nicht befonderg —5 An Cyr lli Hierosol. Catech. 
mystag. I. lommt die eigenthuͤmliche Aeußerung vor: o 
— x0i 0 ‚oipos: ES euraptoziag 00 rijc arias 
Enixkjoeng Eng MEOOKUINENS — doros av zab 
olvoc Aurös® Enininosws 08 yevonevng 0 uev opros 

 yiveras coua Xgıoroü, 0 dE olvog aa Xgıoroö. 
Dagegen ift Cateches. mystag. V. $, 7. ganz die gewoͤhn⸗ 
liche Formel der émixnors Rveuaros sriov, nur noch 
mit dem Zuſatze: naveog ‚708 oũ Eu» Epampaıro'ro 
„&yıov nweöug, Tolro nyiaoTas xcel usraßeßknras: : 
worauß deutlich die Vorftelung erhellet, daß die Vers 
wandlung der Elemente durch den heil. Geift bewirkt werde, 
und daß alfo biefe Enrinänorg der eigentliche Haupt⸗ Dos 
ment der ganzen Eonfeeration fey. 

Nach-den von Pfaff (de consecr. euch. p. 382 
FM.) and andern bepgebrachten zeugniffen, iſt ed außer 
Zweifel, daß auch in der abendländifchen Kirche die invo- 
catio Sp. S. nicht ungebraͤuchlich war. Das Missale. Go- 
thicum hat: Descendat, Domine, in his sacrificiis tuae 
'benedictionis coaeternus et cooperator Paraclitus Spi- 
ritus: ut oblätionem, quam tibi de tua terra fructifi- 
cante purrigimus,. te. sanctificante sumamus. Ferner 

| die Formel: Te oramus, ut hoc sacrificium tua benedi- 
:ctione benedicas et Spiritus Sancti tui rore per[undas, 
ut sit omnibus legitima Eucharistia. Eine 
ähnliche Formel kommt: fünfmal in der Liturg. ‚Mozarabica 
und serfchiebenemale in dem alten Missale Gallicang vor. 
Auch inder alten und neuen Missa Ambrosiana findet man: 
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Sacramehtuh inaffabpld-gratiae Irina per ‚Antysichem 
Sp: S. fit 'oorpig; et sanguis Jetn, Chrissi. Aber Schon 
Bona (zer. lit. lib..Il;c. 16.) und Martene(deant, 
eenl. rit. lib. E04 Arzt, 7), erinnärne- Daß. biefe-umd-eje 
nige anbere Liturgien auch in andern Punkten mit: deg 
grientalifchen übereinftimmen.: Auch Dasf.nicht, unbemerkt 
bleiben, daß ſis nur. an einigen beſondern Tagen ber Maſſe 
biefe Eigenthuͤmlichkeit beylegen und. ſo eine Art von Außr 
gleichung zwiſchen der oxientaliſchen und ꝛorcidentaliſchen | 
. Kirche verſuchen. ANETTE BED. E, 


Dennoch tft es Lhatſache, daß dr Yätetnifhe Kirche 
Im Allgemeinẽen bet’invöcatio Sp. '8. guͤnſtig war, 
und daß die roͤmſche Kircheſich derſelben ſtets nachdruͤck⸗ 
. lic) widerſetzte. Anfangs aͤbergn man dieſen Punktihbidtß 
mit Stinfchweigen, imd begnuͤgte ſich mit Weglaſſung der 
Formel. Spaͤterhin' aber entſpann ſich ein fehr tebhaftet 
Streit daruͤber, beſonders auf der Florentiniſchen Kitchene 
Berfammlung in J. 1439 ff. wo es vorjuͤglich dem —* 
binal Torquemada (Turrecremata), Beſſaridi 
u.a. gelang, die Griechen zur Aenderung'lhrer Meyniing u 
zu bewegen. "Der Streit ward aber nut noch beftigtt) Zn 
als die Griechen mit verſtaͤrktem Eifer zu hrer alten Ge⸗ 
wohnheit jurüchfegeten. Unter den’ fpätern Beſtreitern 
derſelben zeichneten ſich beſonders Bona, ac. Soarı 
Balthaſ. Croderlkus, und’ in neuern Seiten vorzügs 
lich der berühmte Bof fuer durch groͤßere Einſi cht⸗ 
Ruhe und Wuͤrde aus. 


Der Hauptgrund blieb i immer; daß man Verpllichtel 
ſey, bey den Worten des Heilandes: roũßto dor: OQyng 
uou etc... fiehen, zu bleiben, und daß dieſe Worte nicht 
bloß verba distributionis, ſondern zugleich auch verbà 





gonseorationis sibenedictionis. feyen. - ‚Die ‚Meiften neh⸗ | \ 


. imen an, daß Chrjſtus dieſe Worte webmal geſprochen; 
das erſtemal bey. der Benediction mit leifer Stimme (verba 
tacita ot aecxeia); das zweytemal bey der Austheilung. 
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Daher figreibt ch die Gewohnheit, daß bey der Meſſe 
Die Einſetzungs· Worte in secreto. gefprochen werden. 
Hierin ſtimmen zwar Die Proteſtauten nicht mit den 
batholiſchen Dosmasiigen und Liturgen überein, wohl aber 
Mdie: FEN ver önixinolk wveuuarog aylavı 
Man findet daher in feiner. proseflantifchen Liturgie eine 
ſolche Gormel. Doch verdient hiſtoriſch hemerkt zu were 

- den, daß bie erſte untve Ednard VI. in England im J. 
ASEII publicirte Liturgie bie Formel hatte: Audi nos; 
pater 'misericors, te ’precamur et Sancto-Spirin tuo däg- 
perp,bemedicare, e} -sanctificare haec dona et creatu- 
zas,pani« et, vini, ‚ut sint nobis corpus et sanguis caris- 
simi filii tui Jesn Christi, qui ea nocte, qua proditus 
£pit, acoepit panem etc, . Sie ward aber, hauptſaͤchlich 
anf Bucer’s. Rath, abgeaͤndert. In dem jegigen 
Gymmon Prayer faufet fie bloß fo: Hear us, o merci- 
ſul father, we.most humbly beseech thee, and grant 
| that we.zeceiving these thy creatures ofbread’and wine, ' 
sccpräing to thy Son our Saviour. Jesus Christs holy 
jnstitutien, in remembrance of his death and passion, 
may.be partakers.o of his most blessed body and blood: 
Who in the same night, that he was betrayed, took 
bread u. ſ. w. . Unter den englifchen Gelehrten aber gab 
es noch viele, welche bie alte invocatio Spiritus S, In 
Schutz nabmen. Ja, J. E. Grabe hat fein Bedenken 
getzagen, in feine, Liturgia Graeca ad normam vet, 
Liturgiarum composita ed, Pfaffii p. 508. bie alte 
Formel wieder herjuſtellen: — — —— avrı- 
Polouuer 68; Taviag Tas NEOCYopRE ju0y zul 
Eüyas, as 7 Vela neyaksıorırı cov —R 
| boper, Elnuosdorare anodeyeodni" inersvorreg 
08, 79 aveuuarı ws aAndeias, Evornros, ve nal 
vuovolas uf m Sodann p. 609: Eioaxovoos 
| zudy — — —aü köramepyor co nvevua cov FÖ 
&yıöv' :p nude wol ini Ta nooneinend 
= döpe TEUTO, xl 101009 F09 ER EpTov ToUron 


* 
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| op du Fo Kürorob osv; = a ev To B nö 
33 tovro wir Klee To Apiorod cov — vs & 
vvxt u. FW 
° ter ben Sühkeranicht waren boch auch manche Thev⸗ 
A weiche HR Mrkfung des h. Beites dad Wört’rk 
Herten ut wiber cine kücdifieiree Aufnahme nichts: ehtn- 
Wenden hatten, Bie man ans Zornꝰ s Dissert. de ani- 
————— erſeben Fri. Wie eigene Mey⸗ 
Kid. des Vetfaſſers wird am Schluß fo ähgehtbens „Di 
eriemislsiiehfb Et; reperere Verl iihfentionis, gab 
non tanguadh. nis —E pfktiiie vochae caldbihkäe, 
Yea tanguaıh ideas hi Metim- fusae, ut'vi promiksichik 
Stihe 'corpüs 'et ih Euren‘ suuh pratsentih sisterb’voi 
4; tespicienda —— — * est absartiim;‘ dank . 
ide: pre Ohristiim ; ut Seide $uum swictum 
mittere et per eundem symbola sahctifichre velit; we 
Haht vehicularh corpöris et sanguinis sul fn Euchkristia 
Hstiibuendi, 'dammbdo refijun” auperetitisa abdiit. 
Chur turidkiiitum ert, praelechioni 'veiborum Anstil 
‘ Yrtioris sernper ednfungele precke, fossin in se Formink 
er europlay et FixapeaFiab exemplo Ehristk od: 
nentes, 
3° Eines Voiwurfel huſiſſen wir · noch beſonders geben: 
en, weicher der roͤmifchen Kirche alcht nur von den Grie⸗ 
chen / fonbern auch Bon'protefl. Schriftſtellern (Pfaffe 4a 
tonsecr. euchar: P. 406 ff.), gemacht wird. Man bes 
fehutöfger fie ähnlich ber Inconſequenz,/ vaß-fie die am 
xinsıs Tod nvevuurog bey der Euchariflie mißbinigeen, 
da fie doch diefelbe bey der Taufe anerkennen. Das 
Letztere iſt allerdings gegründet. In Gregor. M. Sacra- 
mentar. kommt bey der Eonfecration des T auf-® aſ⸗ 
fers die Formel vor: Descendat, Domine, in henc 
plenifhdihein tontis virtus Spiritus tal, tötamyub Hin 
jus aquae substantidm 'regenerandi foetunder ‚efechti 
DIEB, bezeugen auch "Ambros. de sacram: ib. I. c: 6; 
Ejusd. de iis, qui mytier. initiantur. c.6; aber auch 
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Bach. M. de Bpix. S. c 27, Cyrälus Hieros, Catech. 
HI. -und Pseudo.- - Dionys.. Areon, de .hier. ecel, 0,2. 
Der Iegtere kennet, ivie fchon oben bemerkt warden, Die 


Aruxufung bep ber Guchariſtie nicht. Allein es wurbe ben 


Sateinern nicht ſchwer, hierauf u. antıporien. Dep ‚her 
Zanfer fagten fie, haben wir dem augbrädlichen Befehle 
in nomine Patris, : Filii et Spiritng sancti; ‚bey der Eu⸗ 
chariſtie aber fehlet eutweder ein folcher Befehl ie 
amuchmen), oder er iſt in ben Wortenz. hoc. ent 
apaum etc,. enthalten, und wir haben Aaber” kein ‚Hecht, 
hiechep etwas abzuänbern.. Ueberhaupt darf nicht, übers 
chen merdeus ‚daß die alfe Kirche die Taufe ald das Sa 
szament bes’ bh. Geiſtes, die Euchariflie. aber. al 
248, Saprament, beö Sohnes vorfehke,. und Ku 
ale dadurch allein ſchon eine ſolche Fermular; Di 
gerechtfertiget ſchie. 

oe Urbeigeng iſt noch gu. pemerten, daß bey! den —E 
aß ' der, ERNST Av. aysov hoͤchſt wahrſcheinlich 
der, bereits .R, VA. erwaͤhnte Ritus vom Gebrauche 
des. falten und warmen Wafferd bey der Eur 


chariſtie abſtammet. In ber Liturg, Basil. et Chrysost, 
ſpricht der Prieſter nach der Eonfecration über das märme 


| MWafler (bon: BR ER. To ri gorijoip) die Worte 


aus⸗ suloynuerm T' Cdoss sor ayıoy gou, —XR 
wur za wei nal eig Tau alas FOR almvap. "dur. 
Der Diafon aber ſpricht beym Eingießen: —2 riorsocç 
mAgEng- nvesuarog ayiov. 'Apyv. Bsl. Bfasf.de 
Gonsecr, euchar.p 412. 


- 5 5. s \ ‘ | J 
. ‚Der fo viel Streit verurſacheude Punkt de natura, 
cansa, .et effectu consecrationis, welcher 


mit ber Lehre de.praesentia'Christi in s. coena, de transr 
substantiatione,. angmentatione, assumptione. „ impa-. | 


natione, concomitantia unio ‚sacramentalis, u. a. ge⸗ 
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nau zuſammenhaͤngt, iſt hier zu uͤbergehen, und der Dee 
. matif und Polemik zu überlaffen. " 


Dagegen wird es nicht unzweckmaͤßig ſeyn, das Re 
faltat hieher zu fegen, womit Pfaff feine gelehrte Ab⸗ 


handlung de consecr. euch, p. 495 — 96. befchließt. 


I, Christus precibus peculiaxique benedictione Saera- 
mentum Euchsaristiae instituit et consecravit, ejusque 
exemplum secuti sunt Apostoli, qui tamen eam, qua 


‚üsi.fuere, benedictionis formulam nobis haud relique- ° 
runt. II, Liturgiae Graecae omnes per invocationem 

„Spiritus s. Conserrationem -perficiunt, quam primum 

invenire licet in Constitutionibus Apost. et Irenaeo. 


III. Patres etsi sanctificationem symbolorum virtutä 
Spiritus S. adscribant, in hoc tamen argumento haud 


omnino conveniunt et mox verbis institutionis, mox 


.  precibus invocationis consecrationem adscribunt. IV. 
. In Liturgiis Latinis consetratio precibus perficitur, im i 
quibusdam guoque, maxime in antiquioribus, invoca- 
tio Spir. S. habetur. V. Graeci in Concilio Floren- 


r 


. tino, sive corrupti sive metu adäcti, Romanae Eccle- 


siae Consecratiotem et se tenere professi sunt, licet 


Liturgiam suam non reformaverint, conniventibns quo- 
que Latinis. VI. Effectus consecrationis est präesentia 
realis, quae non nisi in usu exerit, etin unione panis 

et vini.eum corpore et sanguine Jesu Christi consistit. 
j VII. Ministri consecrationis sunt Sacerdotei. VIIL 


Consecratio est duplex, ratione Dei, operatio illa 


omnipotens, qua unio sacramentalis perficitur; ratione 
Cconsecrantis, tum recitatio verborum institutionis, tum 
adjunctae preces, ‘quibus operatio illa divina expetitur, 
tum a sacerdote faciendae, qui consecrationis minister 
‚est, tum atota’Eoclesia, quae preces süas cum preci- 
bus sacerdotis- jungere debet; ob q@&im rem et Anti- 
phonarum usus in veteri Ecclesia fuit introductus, 


Adter Band. 2 A«a 
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6. 


In der evangelifchen Kirche find hinſichtlich der 
Conſecration, ſowohl was den Begriff, als die Art und 


Weiſe der Verrichtung derſelben anbetrifft noch folgende 


punk gu bemerken: 
Bi) Lutheraner und Reformirte ſtimmen darin überein, 


daß die Conſecration, oder Benediction, beym 
- Beil. Abendmahle wefentlih fey; daß diefe Hand- 
tung hauptſaͤchlich dadurch den Charakter eines Sa⸗ 


: craments erhalte, und ſich eben dadurch von einer 


gewoͤhnlichen Mahlzeit, welche gleichfalls mit Ge: 
bet angefüngen ober beſchloſſen zu werden pfleget, 
unterſchelde. 


9) Beide, verwerfen aber bie ‚Consecratio (rohen, 


4* 
29 


J ru —R& —XE —XR2 u. a.) in 


dhem Sinne. der griechiſchen und roͤmiſchen Kirche. 
Sie laͤugnen, daß die Worte, welche der Prieſter 
ausſpricht gleich einer magiſchen Formel, 
die Kraft haben, Brod und Wein in den Leib und 
das Blut Chriſti zu verwandeln, und erklaͤren die 
Ausdruͤcke: Deum facere, producere, Christum 
incarnare und aͤbnliche, nicht nur fuͤr thoͤricht, ſondern 
auch fuͤr unwuͤrdig, ja ſelbſt blasphemiſch. Calvin. 
‚instit. chr. rel. ‚bb. IV. c. 17.8. 15,p-490: Tam 
brutae imaginationis causa fuit, quod Consecratio 
‚tantundem-apud eos valebat ac magica incanıatio, 
Ibid. 6. 13, p 489. Bol. Simplicii Ve-. 


rini (Cläud, Salmasii) de transsubstantiatione 


‚contra Hug. Grot. p. 434 segg. Edm. Alber- 


. tini (D’Aubertin) de Sacram. euchar. lib., IL 


Eben fo Joh.. Gerhard Loc, theol. T. X, p. 


.. 271: Euakaristiae consecratio .non est magica 


quaedam incantatio vi, verborum certorum essen- 
"tialiter transmutans Panem i in corpus et vinum in 


/ 


\ 
\ 


‚ ' ] 
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sanguinem Christi, sicut sacrificuli Pontificii fin- 
gunt, quod propter rasuram et unctionem vi 
‚canonis et intentionis in fide eccle- 
siae ex opere operato, conficiant sa- 
cramentum et externa symbola in corpus et 
sanguinem Christi essentialiter convertant.- Hind 
: magiae Pontificios accusant Lutherani etc. 
Dagegen wird katholiſcher Seits die Eonfecration der 
Brotefianten, befonder® der Neformirten, als eine ges 
‚baltiofe Geremonie verworfen. Ueber bie befondern 
Streitpunkte zwiſchen Chemnitius und Bellarmin 
vpgl. Gerhard Loc. th. X. p: 278 - 78. 
3) Auch darin fiimmen beide Eonfeffionen überein, daß 
die Einfegungs-Worte zwar wefentlich erfow 
berlich find; daß fie allein aber noch nicht die Con⸗ 
ſecration ausmachen. Es heißt Bieräber Form. 
Concord. a. VII. p. 749. ed. Rechenb.: Haec 
tamen beneäictio , ‚ seu recitatio verbortim insti- ' 
. tutionis Christi,: sola non efficit Sacranientum, ei 
inon tota actio koenae, 'quemadmodum ea i Chri- 
:sto. ordinata-est, observetur — —. Ad hujus 
"> autem Saeramenti administrationem requfritur, 
üt in conventu aliquo piorum hominum panis et 
ei vinum 'behedictiöne consecrentur, disp ensentur, 
»sumantur, ‚hoc est, edantur et bibäntur, 'et mors 
‚5. Domini-annuncietur. : Ad hunc enim modum D, 
en «Paulus totam actionem, in qua panis frangitur, 
2: deu distribulitur * ‚umitir, ad oculos nobis pro- , 
an vonit. u 
33. Wenn neuere Dogmatiker Bieroon abgewichen ſind, 
ſwiſt dieß nicht confequent und nur in ber Übficht geſche⸗ 
ben, um die von den Reformirten in Anſpruch genom⸗ 
mene Peivat⸗Communfdn zu retten. Von dieſer 
Ard iſt. die Behauptung in Bretſchneiders Handb. 
der Dogmat. Th. II. S. 716: „Die Conſecration al⸗ 
lsin-ift es, was die Solennitas dieſer Handlung be⸗ 
| 2 
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ſtimmt; bie celebratio in conventn aber, welche Manche 
(Morus, Döderlein) mit. bagu rechnen, iſt nicht 
‚gerade nothwendig, ba von der Zahl der Theilnehmer ober 
Zufchauer die MWirfungen bes Abendmahls nicht ab⸗ 
hängen. “u 


4) Endlich fobern auch Beide gemeinfchaftlich bie feyer⸗ 
liche und laute Wiederholung der Einſetzungs⸗Worte 


und vermerfen die fogenannte flille Conſecra⸗ 


. tion (in’secreto), Es fey genug, ‚bieräber- bloß 
1? auch zu dem Vorhergebenden gehörendes, Feug- 
niß eines reform. Theologen anzuführen.. Ende- 


mann instit.-Th. dogm: T. II. p. 265: Recte 


‚asserunt "Theologi, quod Elementum tum demum 
fuit Sacramentum, quando verbum illi accedit, 
6. verbum Dei, quo signa et sigilla promissionis 


Evangelit declaramtur: quaeque in instifutione 


Sacram. occurrunt: cujus pronuntiatio et 


.,.. facta per illam destinatio elemento- 


rum, ut sint sacramenta, vocatur 
Consecratio Haec_a praedicatione 
alius partis Evangelii non differt, 


adeoque :non clam mussitanda, sed 


clare prenuntianda es}, 


f 


6) Dagegen kann der letzte Satz: quod Consecratio 


a praedicatione alius partis Evangelii non. differat, 


u . von den Lutheranern nicht wohl. zugegeben werben. 


Die dltern Theologen Haben baher auch foͤrmlich das 


gegen proteſtirt, und: ſtets behauptet, daß man bie 


Eonfecration nicht bloß als etwas Bloß Hiſtoriſches 
oder Doctrinelles betrachten bürfe. Jo. Gerhard 
(Loc. T. X. p. 271.) drückt feinen Widerfpruch wie 


‚ber Calvin mit folgenden Worten aus: Nec est 

. consecratio historica tantum institutionis zepetitio, 
_ sicut Calviniani recitationem verborum institu- 
tionis parvi faciunt (Bucerus in c. XXVI. Mat- 
thaei), eandemquead populum saltem dirigendam, 
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ce 


nequaquam vero ad externozum symbolorum san- © 
‚ctificationem spectare asserunt (Calvini instit.' 
lib. IV. c. 17. $. 39.). Sed est efficax —XR 
quo juxta mandatum, ordinationem et institutio- 
- nem Christi ex prima coena saäctifica- 
tio in nostram coenam quasi deriva- 
tur, et‘'externa elementa ad usum hunc sacrum 
destinantur, er cum his corpus et sanguis Christi 
distribuantur. Non quidem tribuimus recitationi 
verborum institutionis hanc vim, ut corpus et 
sanguinem Christi occulta aliqua virtute verbis . 
"“ inhaerente praesentia faciat (sicut Magi suä car- 
'mina de Jove Elicio, aut de luna coelo dedu- 
cenda certis verbis recitant), multo minus, utex- 
terna elementa essentialiter transmutet; sed sin- 
cere credimus ac profitemur, quod praesentia 
corporis et sanguinis Ghristi a sola voluntäte et 
prowissione Christi et a perpetuo durante primae 
institutionis.efficacia in solidum dependeat! In- 
terim tamen addimus, primaevae illius institutio-. 
..- nis repetitionenı a ministro ecclesiae in celebra- _ 
tione Euchäristiae factam, non solum historicam. 
» et doctrinalem, sed etiam Consecratori am 
‘esse, qua juxta ordinationem Christi externa 
“ $ymbola vere et efficaciter ad usum sacrum desti- 
nantur, ut in ipsa distributione sint carporis et 
- sanguinis ‚Christi xowovie, sicut Apostolus di-- 
serts loquitur 1 Cor. X, 16. -Ipse Dei flius 
u verba institutionis semel prolata per os ministri 
: repetit, et per ea panem et vinum sanctificat, 

- consecrat etbenedicit, ut sint corporis et sangui- . 

"nis distribuendi media. 

Ueber den von andern luther. Dogmatifern gemachsen 
Unterfhied jreifchen consecratio destinationis und conse- 
sratio unitionis, zwiſchen concecratio partialis et tota- 
lie, nexus eflectivus, et exigitivus u. f. w. vgl. B uddet 


. \ 
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instit. Theol. dogm. p. 1491 segg. Baumgarten?’s 
Unterf. tbeol. Streit. Th. III. ©. 368.0. 0. _ 

6) Diekutheraner flellen es frey, ob die für wefentlich 
erklärten Einſetzungs⸗Worte gefüngen ober ge» 
betet werden. Die Form. Concord. a. VII. p. 
749: fagt; Verba institutionis in administratione 
coenae Dominicae palam coram ecclesia däserte 
et clarg recitentur, aut decantentur, 
neque ulla ratione intermittantur. Doch iſt in 
den vorzüglichften Iuth. Ländern Teutſchlands das 
Abſingen gebraͤuchlich. Die ſchwediſche 
Agende ſtellet das Singen oder Beten frey. Bey 
den Reformirten iſt das Singen nicht gebräuchlich ; 
‚doch wird es von der hoben. Kirche in England 
geftattet. Das Common Prayer fegt feßs After 
each of which Prefäces (ähnliche Präfationen, wie 
fie die Eutheraner haben), shall immediatly be 
‘sung or said (gefungen, .ober gefpfochen). 
7) Das bey den Lutheranern eingfuͤhrte doppelte 
Kreutzes-Zeichen wird keinesweges für noth⸗ 
wendig, ſondern nur fuͤr ein paſſendes Symbol, um ſich 

an den gekreutzigten Heiland zu erinnern, erklaͤrt. 


— Jo. Gerhard. Loc, th. X. v. 278. ſagt: For- 


matio figurae crucis super panem.et calicem est 
caerimonia adiaphora si ut signum benedictiönis 
et consecrationis usurpetur, nequaquam vero vis 


aliqua spiritualis ei tribuatur — — —. Reetius 


statuitur, formationem crucis esse externum sig- 
num benedictionis et consecrationis, memoriam 
revocans crucis Christi, hoc est, passionis Christi 
‚ In cruce, quae est fons omnis benedictionis, sicut 
® > ‘6. 9 ⸗ ® 
impositio manuum in absolutione et ordinatione 
ecclesiastica externi cujusdam signi loco usurpatur. 


Daß die Reformirten biefeg Zeichen weglaſſen, if. 


Weniger zu tadeln, ale die Härte, womit einige Theolo⸗ 
gen dieſer Confeſſion über ben von andern Proteflauten 


u 


’ 
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ohne irgend einen Nachtheil beybehaltenen, unſchuldigen, | 
fchon in der älteften Kirche angenommenen Gebrauch ur⸗ 


theilten. 


Die Epifcopal- Kirche laͤßt zwar beym Abend⸗ | 


mahle das Signum crücis (was fie, zum Verdruß der 
Presbyterianer, bey der Taufe geſtattet) weg, ſchreibt 
aber fuͤr die Recitation der Einſetzungs⸗Worte in bem 
Common Prayer eine befondere Manipulation por: 

‚ Here the Priest is to take the Paten into his hands. 
And ·here to break ihe Bread. | 
‘ "And here to lay his hand upon'all the Bread. 

Here he is to take the Cup into his hand. 


And here to lay his hand upon every, vessel (jedes 


Gefäß), beit Chalice, (calix) or Flagon, in which 
-ihere is any wine 10. be conseorated.  v ..s 


Die Vertheidiger der Englifchen Liturgie unterlaffen. 


nicht zu bemerken, daß anf diefe Weife-bie uefprüngliche 
Einfegung. (indem Jeſus, wie faft alle Ausleger in ältern 
md neuern Zeiten annehmen, wahrſcheinlich die Worte 


3 


* und doch jeder — 58 Ritus, 


anſtoͤßig erſcheinen koͤnnte, vermieden werde. Es wird 


damit aber nicht bloß das Kreutz⸗Zeichen, ſondern vorzuͤg · 


lich die ſogenannte Elevation, welche die ganze prof 
| ſtantifche Kirche verworfen bat, gerepnt.” 


v Y“ . 


I 


vo . 
Bon der Glevation. und Adoration der 


Elemente, beſonders der geweihten 


Volie. 





— 


Steph. -Duranti: 'de elevations et ostensione Eucheristiae. 


G. Ejusd, de xitib. ecel. cathol. lih. IL, c. 40. p. 673 seqgq- 
Jacob. Boileau: de adoratione Eucharistiae, libri duo. Pa- 
ris. 1685. 8, 

Carol..de Lith: de adoratione panis consecrati et interdi- 

ctione sacri calicis in Eucharistia, Suöhac. 1758. 8. 





+ 


Die evangelifche Kirche verwieft folgende deep Städe 
(tres actus sacramentales), worauf -in ber Fatholifchen 
und orthodoxen Kirche viel Werth gelegt wird: 1) Ele- 
yatioetadoratio panis et calicis; 2) Asservatio; 3) Cir- 
cumgestatio panis consecrati. Die beyben legten Punkte 
ſtehen theils mit der Missa praesanctificatorum, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber mit Kranken- Communion und der letzten De 


hung, theild mit ben Proceflionen und bem Fronleich⸗ 


wam's Feſte in näherte Verbindung. Der erfte Punkt 
‚aber gehört als eine zur. Eonfecration der römifchen und 


griechiſchen Kirche gehörige Handlung vorzugsweiſe 


hieher. 
Die Behauptung älterer Schriftfieller (bey Steph, 


. Durantus p. 673. daß ſchon der Koͤnig David Pf. 
71, 16. (Pf. 72, 16.) „futuram elevationem Euchari- 


stiae, qualem modo fieri videmus“ vorausgeſagt habe, 


wird wohl jetzt ſchwerlich noch Beyfall finden. Auch dürfte 


bie Behauptung. beffelben Sähriftfielers: „Plane ab ipsie 


. 





’ % 


\ 


Art und Weile ber Abendmahls⸗Feyer.· 877 


ecclesiae incunabulis, post consecrationem, Euchari- 

: stiam in altum tollere et populo ostendere consuetum*t 
auf jeben Fall für uͤbertrieben gehalten werden. Hinge⸗ 
gem wird man gewiß nicht viel dagegen zu erinnern haben, 
wenn Eardinal Bona (rer. liturg. lib. II. c. 13.'6. 2. 
p. 775.) bie Sache fo vorftelletz Latini peracta conse- 
crätione, Graeci paulo ante communiondp, ut ex Li- 
turgiis Jacobi, Basilii et Chrysostomi manifestum est, 
torpus Dominicum et calicem elevant, ut a populo ado- 
retur, Idque ab antiquo tempore fieri solitum indicant 
‘ scriptores. Graeci: Dionys. eccl. hierarch. c. 8. Basil. 
M. de Spir. S. c. 27. Der Berf. beruft ſich auch auf die 


alte Eiturgie der Maroniten und Aethiopier, 
welche. ebenfalls die Elevation, ſowohl des Brodtes als. des 


Kelchs, nach ber Eonfecration vorſchreiben. Obgleich 
über den Urfprung diefer Gewohnheit nichts bemerkt wird, 
fo dürfte doch die Vermutbung, daß fie auf.die Arcan⸗ 
Disciplin und 'auf die Unregelmäßigfeiten mancher 
Haͤretiker, z. B. der Markofier, wovon Irenaͤus re 
det, Beziehung habe, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit feyn*). 





⸗ 


Manche proteſtant. Schriftſteller find hierbey ungerecht gegen. 
—Bellarmin, Bona und andere roͤmiſche Gchriftfteller. _ 


Denn ‚biefe ſetzen ja felbft bie Einführung ber Elevation in 


. ‚ber lat. Kirche in viel fpätere Zeiten! Man follte fie alfo 
nicht dafür, daß fie ber griſech iſchen Obfervanz ein’ höheres. 
Alter vinbicieen, in Anfprud) nehmen. Aber Bingham, v. 


Eith und Gotta (ad Gerbardi Loc, X. p. 46162.) mas . 


en in Anfehung der beyben alteſten Zeugniſſe viel AU ſehr 


die Skeptiker. Dionyſius bat doch dx’ Syn aya ra 
surnudva und bieß jſt doch gewiß eine ostensio, alfo Be⸗ 
genſatz von einer agenpıs, wenn gleich. Teine Anbetung. Wenn 


Bafilins d. Br. fagt : tiv avadeıkım Tod &grou Tg 


sizegiorlag, sa) Tod zormelon zig avloylaug — fo mag 
‚ dvaösıdıs immer comsecratio, bedeuten, wie man bes 


hauptet; aber man wich doch zugeben muͤſſen, daß der Ge⸗ 


J 


| drauch eines folgen Ausbruds in einer Xhminißeatign der u 
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Geegor. XI. ward der altzemeine Gebrauch berfeiben 
verordnet. - 
9) Die Mönche: Orden haben eine Mengebefonderer, 
voon einander abweichender Gewohnheiten und Ma⸗ 
nipulationen eingeführt. Die Karthäufer erheben 
die Hoftie Hoch empor, den Kelch aber nur einwenig, 
fo daß man ihn kaum fehen kann. Doch twieberho- 
len ſie die Elevation des Kelchs, während firh die 
Dominikaner mit der einfachen Erhebung begnuͤgen. 
Der jegige Ritus in der roͤmiſchen Kirche ruͤhrt von 
den Sransisfanern ber. 2 
10) Brenner (S. 230.) füßre aus Arholdi’ 8 
hiſtor. Dentwürdigfeiten teutfche Verſe aus: einer 
- Handfchrift ans: dem Anfange des XV. Sahrhun- 
derts an, worin die. ganze Ceromonie (tie ber Prieſter 
-  nden levenden Gott wyſet“) der Elevation 
der Hoſtie und des Kelch, unter „be Kloken klin⸗ 
gen,“ ausführlich beſchrieben und gedeutet wird. 
Dagegen vermißt man bier, wie anderwaͤrts, bie An⸗ 
gabe der teutſchen Kunf-Ausbräde: Dermung, Dyr- 
mung, Termunge, Termen, betirmen 8.44 
worüber Chr. Wild. Noch’g deutſches Kircheuwoͤr⸗ 
terbuch, Halle 1784. S. 26 — 26. und ©. 110. zu ver⸗ 
gleichen iſt. 
Endlich iſt hier auch noch der Monſtranzen zu 
erwaͤhnen. Obgleich Monstrantia (ober auch bloß ber 


, 


Plural Monstrantiae ©. du Cange Gloss; s..h. v.) 
auch zur allgemeinen Bejeichnung von Phylakterien, Reli⸗ 


quien⸗Kaſten u. ſ. w. gebraucht wird, ſo bedeutet es doch 
feit dem XIII. Jahrhundert vorzugsweiſe ein Gehaͤuſe, 
Schraͤnkchen oder Kaͤſtchen zum Aufbewahren und Vorzei⸗ 
gen der conſecrirten Hoſtie. Weil dieſe die Form eines 
Mondes zu haben pflegte, fo nannte man ſie auch Lu- 
nula, Möndlein, als gleichbedeutend mit Sacra⸗ 
ments⸗Haͤuslein. Nicht ale Meß-Altäre Hatten 
MRonftganjen (auch Monstra genannt), fonbern nur bit, 
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| moin ber Bifchof bie Erlaubniß gegeben Hatte. Ihr 
Hauptgebrauch war m Sronleignan s· Zeſte und bey 
der letzten Heluns. 





von 


des Bios: Brechenz und die Art und 
weile, Brod und Wein: mit einander ig 
. Berbindung, zu ſeben. —— 


J * 
4 F .. .... s 20. . - \ ah 
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Daß. die. Einfihrung‘ der Hoflen, oder Obiaten, 
fein Hinderniß des BrodsBrecheng geworden fey, ig ſchon 
oben K. VII. gejeigt worden. Es bedarf auch keines 
weitern Beweiſes, da die dprosiacıs (aproshacie) 
nicht nur in der orientalifcheg, fondern auch occidentali⸗ 
ſchen Kirche bis auf den heutigen Tag allgemein im Ges 
brauche ift, wie man ſich aus allen Kiechen= Drbnungen 
und Agenden uͤberzeugen kann. Es ſind daher die Lu⸗ 
theraner (nebſt einigen reformirten Particular⸗ 
Kirchen, vgl. Gerhard Loci T. X. p. 280.) bie ein-⸗ 
zigen, welche diefen allgemeinen Ritus abgefchafft Haben. 
Die deshalb mit den Reformirten entfiandene Polemik 
muß bier übergangen und auf die Schriften von. Pa⸗ 
reus, Becmann, Hunnius, Gerhard, Carp⸗ 
zov, Hermann u.a. verwieſen werben. Auch iſt be⸗ 
reits augefuͤhrt worden, daß. mehrere neuere Dogmatiker 


unter ben Lutheranern bie Einführung dieſes Nitus ges . 


wuͤnſcht haben und daß diefer Wunfch durch die Union 
zum Theil ſchon realifirt worden. Aber auch fchon ältere 
Iuther. Theologen: erklärten fich über diefen Punkt viel 
mildere, als es zu der Zeit, wo der polemifche Eifer amı 


x 
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lebhaftelten aufgeregt war, zu geſchehen pflegte. Dahin 
gehoͤren Chr.. Dreier. (judic. super. Colloqu. Casse- 
‘ lan.) und Joach. Hildebrand (Theol. dogm. p. 
134). £egterer fagt: Mallem, ut sub initio reformatio- 
nis ritus fractionis panis; in ecclesiis nostris retentus 
fuisset,- non sub ratione necessitatis ad confectionem 
eucharistiae, sed ideo, quod Christus ipse in institu- 
tione eum adhibuerit, inque ea'expressa ejus mentio 
Bat, quodque si non universa ecclesia, major tamen 
ejus' pars, ab initio üsque' ‘ad tempora haec nostra, in in 


kelehratione eucharistiae usurpant. 


Zaur richtigern Beurthellung dieſes ganjen Streitpunk⸗ 


tes aber verdienen folgende Bemerkungen gemacht in 
‚ werden: 


rn 


var 
Ss. 


ĩ. 
J 
iv 


. fr Wer 


1) Die kutheraner wuͤrden, ihrer wiederholten Ertia 


zung zufolge, nichts wider dieſen Ritus zu erinnern 
gehabt haben, wenn man denſelben von Seiten der 


Reformirten als ein üdıapopov hätte gelten laſſen. 


"Da man aber‘ ſcht nur in oͤffentlichen Bekenntniß⸗ 
Schriften,’ Er B.  Catech.' ‚Heidelberg‘ quaest. 
LXXVII., ſendern auch in vielen dogmat. polemiſchen 


| ° Schriften die "Behauptung, daß dieſer Ritus we⸗ 


:enilig und nothwendis ſey aufftellte *); 


. 
J — J 7 Don I... 
— — une 
% 
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, 9. Die vorzaͤglichtten Gupde, und Gegen · Gruͤnde ſind karzlich fol⸗ 


44 ID 
. 


‚gende: 1) Es ifl- „Bondlung und Befehl Chriſti. Antıv. Wenn 
mian das erfte zugjebt, fo folgt daraus nicht das zweyte. Chris 
tus feyerte die Cudjatiftie des Nachts und figend (oder 


liegend). Finden wit-barin einen Befehl, es auch fo zu 


.: . feyern? 2). Die Apoſtel haben das Brod gebrochen, Apoſtelg. 
‚2, 24. XX, 7. 1 Eor. ZI, 24 u. a. Antw⸗ Natürlich, weil 


«3 bie damals gewöhnlihe ‚Art war und die Beſchaffenheit 
des Brodes es erfoderte. 8) Es ift die natürlichfte Grinnes 
rung bed Leidens und Opfer⸗ Todes Jeſu Chriſti. Antw. 
a) Der AusdrudxAdusvov 1 Cor. XI, 24. vgl. Joh. XIX, 


‚88. 86. iſt nicht eigentlich und buchſtaͤblich, ſondern metony⸗ 
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ſoö reitte dies zum Widerlpruch und zu dem Reſul⸗ | 


tate, welches Jo. Gerhard Loc. theol. X. p. 

279. mit folgenden Worten ausdrückt: Fractioni 

-. panis, quae sua natura est ceremonia libera et 
adıapopos;. adfingitir ab adversarlis simplex et 

' absoluta quaedam necessitas, eidemque effingitur 
‚finis alienus, videlicet tepraeientare pas- 
sionem Christi; ergo fractio illa panis re- 
cipi non debet. 


Es iſt uͤbrigens merlwuͤrdig; daß Sierbey bie lutherl 


ſchen Polemller mit den katholiſchen gemieinſchaftliche 
Sache machen, ohne jeboch in der Hauptſache mit einander 
übereinzuftimmien. Dieß erhellet am beften aus Bel- 
}armin. de sacram. euchar. lib. IV. c. 2. de Missa 
ib, I: c. 27. u. 0. Der Verf. Ichret: In fractione pa- 
nisnon consistit sacramentumE ücharistiae(p. 657 — 58. 


660.) und: „Fractio ad essentiam sacrificii missae non’ 


pertinet, sed "solum ad integritatem,' ‘et est Caeremo- 
nia“ (p. 871. 096). Damit tritt er aber offenbar in 
Widerſpruch mit Caldin, Bera, Pareus, Bren⸗ 
tius u. a., weilche et auch namentlich anfuͤhrt und wie 
berlegt. Über ‘ex beſtreitet anch die Lutheraner und erin⸗ 
nert namentlich gegen Chemnitius (de Missa Hib. II. 
410. p. 909.): „‚Quod attinet.ad fractionem, ea non 
solum ad distribuendum, sed etiam ad signifi- 
can dum' ordihatur: nam in Missa Chrysostomi fit 


Te — 


miſch, wie Iıdöuevon Luk. XXII, 19. zu nehmen. b) Aber 
auch bey Armahme ber eigentlichen Bedeutung, würbe bie 
finnbildliche Vorſtellung mit dem eigentlichen Zweck ber Haub⸗ 
lung noch nicht zuſammenhaͤngen. Bel. bie. Nacht⸗Fever 
und das Untertauſchen bey ber Taufe Röm. VI, 8. 4. unb 
denno& hat man den ritus immersionis aufgegeben und ben 


ritus adspersionis angenommen! Vgl. Baumgars» 


ten's Unterf. Herta Streitigk. Th. II. Pi 857. 
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confractio in quatuor [bey den Lateinern in tres]. partes 


in modum crucis, .et una exillis particulis in calicem 


immittjitur, cum verta verborum recitatione, ut etiam 


Latini faciunt. Quare Kemnitius cum caeremo- 


‚x niam fractionisludibrium appellat et aperte irridet:: an- 
' tiquam et veram Ecclesiam,. Graecam et Latinam irri- 


det.“ Auf eine ähnliche Art argumentirt er auch an vie⸗ 
len anderen Stellen nicht nur wider die Reformirten, ſon⸗ 


dern auch wider die Lutheraner, in wiefern beyde dieſen 


Ritus in ſeiner Verbindung mit der Transſubſtantiations⸗ 


‚gehre anfochten. uch andere katholiſche Scheiftfteller 


drücken ſich über diefen Punkt fo aus, wie Aug. Kra- 
zer ‚(de Liturg. Vindob, 1785.p. 548): Res discipli- 


"näris est, de qua nullum exrät Christi praeceptum, 


alias ,‚ utin simili causa Augustinus ep. ad Januar. ad- 
vertit, hunc morem nunquam variasset Eoclesia. 


2) Die Hauptſache aber iſt, daß die Reformirten 


nicht das Brodbrechen zum Behufe der Conſecra⸗ 
tion und Vermiſchung mit dem Weine, wie 


es bey den Griechen und Lateinern eingefuͤhrt iſt, ſondern 
bloß zum Behufe der Diſtribution annehmen und vers 


| theidigen. Eine Menge von Mißverſtaͤndniſſen iſt daher 


entſtanden, daß man dieſen Punkt in der Polemik uͤberſah, 
oder doch nicht deutlich und beſtimmt genug heraushob. 
Man vermißt dieß ſelbſt in der ſonſt guten Darſtellung 
bey Gerhard (Loc. X. p. 279 — 90.). Dentlicher 
aber wird der status controversiae in Baumgarten’& 


uUnterſ. theolog. Streitigk. Th. III. p. 357; angegeben: 


„Die bey den Papiften übliche Zerbrechung ber Oblate in 


der. Meffe bat. mit diefem (gwifchen Lutheranern und 


t 


Reformirten flreitigen) Brodbrechen Feine Ges 


meinfhaft.“ Vgl. Bingham Antig, VI. p. 372. 
Das hohe Alter und der allgemeine Gebrauch des 


Wrodbeedhens kann, bey fo vielen, deutlichen Zeugniffen, 
nicht in. Zweifel gegogen werden. Diefe Zeugniffe find 
- befonder$ von Hospinian, ‚hist, sacrament. Gem, 


\ ” —8 
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1681. p. 26. segqg.; Chamaer. de Euchar. lib, VI, 
VIL; Bona rer. liturg. lib. II. e. 16. u. a. fleißig bey⸗ 
gebracht. Die aus der. alten Kirche beziehen fich ſaͤmmt⸗ 
lich auf die Austheilung. Schon Clemens Ale- 
xandr. Strom. lib. I. p. 818. fpricht davon, wie von einer 
befännten Sage: Ösavsınuvres. (779 suzapi: 
oriav) oc Edogs AUToV. en. T800T0Y ToV 
Aaoö Außeiv F7v noipa» Enssodnovstn. 
. Eben fo Dionys. Areop. de.hier. eccl. c. IH. €. 12. 
eber die Verſchiedenheit des Brodbredhene finde ich 
nigfine eine beffere Belehrung, als bey Renaudet 
Liturg. Orient. collect. T. II. p. 66 — 67. 80. 109 
— 12. Vorzüglich aber gehört hieher, was p. 610 — 
12. bemerkt wird. Der Verf. ſagt: Eractio hostiae s8- 
cundumi consuetudinem Ecclesiarum diversis modi⸗ 


facta @st apud Orientales, ut etiam apud Occidentales; 


‚sed utrimque non eo solum fine, ut Panis in cor- 
pus Christi consecratus frangeretur, quo 
posset communicantibus distribüj, ut ad- 
huc fit apud Protestantes; sed ut ipsa fractio la» 
cerationem et vulnera, quae Christus sustinuis in cor- 


'pore, passionis tempore, repraesentaret, et quae signifi- 


catur his verbis, quae sacerdos pronuntiat ex persona. 
Christi: hoc est corpus meum, quod pro vo- 
bis’ frangitur: ita enim leguntur in Liturgiis Theo- 
dori et Nestorii, etin hac prima lectum quoque fuisse 
dubitari non potest. Haec autem lectio non Nestoria- 
norum inventio est, cum extet in Jacobi Graeca et 
Syra, ut in multis-aliis, expressa ex Epist. ad Coriuth.; 
quaeque duabus vocibus explicat zAmuevo» et Igunzo-, 
uevov; las unica Syri exprimunt, quae ad primam 
Graecam #Aougvov magisrefertur.. Graeci ab ini- 
tio Liturgiae passiones Christi repraesen- 
tant, tum Oblatam gladiolo dividunt, 


quem '«yiav.A0yxyn» appellant, qui ritus a. 


primaeva anliquitate manasse non videtur, cum igno- 
Achter Band. ' ı 35 


N J 


— 
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yefur:ab omnibus ecclerii⸗ ‚Orientalibus , s- quae tämen 
disciplinam “suam ad Graeche formam expresserunt. 
Syri, tam Orthodoxi quam Haeretici, manu fran- 
gunt, in ‚duas, . tres. vel plares partes, secundum .c- 
. ‚elesiarum diversam consuetudinem; sed omniho lace- 
sationem tarperis. Christi in passione adumbrare, et 


_ kn.memoriam. Chrielanis ı revooare per illaca Eractioneen 


volan. og 


Kltera ti ceremöniae pars, quae tamen ı fractio- 
nis noinine comprehenditur, intinctio est unius 
particulae" e in calice: tumexea intincta et ma- 
dida, ‚consignatio reliquarum particularum in Disco 
positarım. ‚Hic.ritus, qui toto Oriente a Christianis 
döservatur, Vocatur‘ unio, consignatio, com- 
mistio sacxorum mysteriorum corporis et sanguinis: 
heque lacum ‚habere potest, nisi vera et. 
substantial; is elemen torum transmutatio 
er edatur. .Fum etiam illud sequitur, testari eo ritu 
Christianos- orientales, id quod- Jacobit ae in sus 
'Quadam oratiöne exprimunt: co rpus hoc esse il- 
lius sanguinis, et sanguinem illius cor- 
poris: unum scilicet, indivisumque in diversis specie- 
bus sacramentum, mutua uniusspeciei cum altera com- 
mistione confirmatum. 


Endlich heißt es p. 611: Hlacc fractio a superiori 
. distinguenda est, quamvis une tenore fiat, recitatis in- 
terea orationibus, quae prius praescriptae sunt. Prior 
eam fractionem signifioat, qua hostia dividitur in par- 
tes duas, aut plures, et quarum una particula eximi- 


.tur,. quae calici immittatur. Altera’haec fractio 


est ejusdem hostiae in minores partiou- 
las, ad distribuendam comm unionem. Quo- 
modo vero distribuatur, ex Rubricarum defectu‘eerto 
delinire non possumus. Cum tamen communis Orien- 
ialium omnium consuetudo sit, quam a Graecis aecppe-. 


4! . 
® t X 
⸗ 4‘ 


s 
. 


- 
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zımt, \ ut sa cerdosibus et diaeonis calix 
praebeatur, non Laicis, qui intinctam 
eochleari pirticnlam accipiunt, idem a Ne- 
storianis observari verisimile est: nam sub utra . 
‘que specie, sed hoc m odo communicant, 
Certum enim et exploratum est a multis saeculis nul- 
lam &sse aut fuisse in Oriente ‚ecclesiam , in qua calix 
„Laicis- praeberetur, ejusgue usus longe diutius i in Octi- 
dente viguit, ut jam dudum a doctis Theologis obser- j 

vatum est. Ita nullum habent Protestan tes in “ 
Nestorianorum ‚disciplina praesidium. 


» De ieh Driente nicht. die Heinen Hoſtien, wie bey und, 
ſondern Oblaten oder Abendmahls⸗Brodte von größerer 
Gern gebräuchlich find, fo bietet das Brodbrechen weni⸗ 
ger Schwierigkeit dar. Daher founte Johamnes Baxabı 
gar den Kanon fefiftellen: „Eine Hoſtie fell 12 Deachmen 


wiegen, ſo daß, wenn fie gebrochen wird, jeders Drach⸗ 


„men bekomme. Fuͤr unvorfichtige Kinder follen kleinere Ho⸗ 
ſtien gemacht werden. Weniger als 2 Hoſtien ſollenꝰs8 
nicht ſeyn, damit eine das Bezeichnete, die andere das 
Bereichnende ſey.“ S. Aſſemann's orient. Bibl. im 
Auszuge. Ih. IL. S. 593 — 94. Zum vollſtaͤndigen ſh⸗ 
riſchen Terte het Assemani Bibl. Or. T. III. P. I. 
p. 241. bemerkt: daß die 4 Stuͤcke, worein jede Hoſtie 


zerbrochen wird,“ den Namen Kohlen (Gamurto, 


welches 2 Sam. XIV, 7. Lev. XVI, 12. u. a, carbones 
bedeutet, aber auch bäufs für panis eucharisticus ge- 
braucht wird. Assemani Bibl. Or. T. J. p. 796 u. a.) 
Vgi. Renaudot Lit. Or. T. II.p.423. 


m Decibent dat man die Einrichtung getroffen, daß u 
bie. Confecrationg » Hoflie von größerer Form fey, 


als die zur Austheilung gebräuchlichen Fleinen Oblaten. - 


Der von Renaudot erwähnte Gebrauch der Griechen, 
die Hoſtie mit einem kleinen Inſtrument in Geſtalt einer 
Larze zu jertheilen, wird nicht geſtattet, ſondern das Zer⸗ 
| _ 2% | 
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brechen mit den Fingern vorgeſchtieben. Die liturg va, 
her enthalten eine Menge von beſonderen Vorſchriften 
uͤber die dabey zu brobachtenden Manipulationen und 
Ganteien, welche aber von feiner befondern Wichtigkeit find. 


Als die allgenieine Regel des Decidents kann man gel» 
ten.laffen, was Micrologus (c. 17. vgl. c. 23. ) dar⸗ 
über angiebt: Cum dicit (sacerdos): Per Domi num 
nostrum'etc. rumpit hostiam ex dextro latere; juxta or- 
dinem ad designandam Dominici lateris percussionem. 
Deinde majorem partem in duo confringit, ut tres 
p ortion es ‘de corpore Dominico efficere possit. 
Nam unam in calicem faciendo .crucem mittere 
debei, cum dicit: Pax. Domini etc. : Alteram.vero 
ipse Presbyter necessario sumit. — — Tertiam 
autem communjicaturis sive infirmis necessa- 
rio dimittit. - Ueber die Beſtimmung des legten Hoftien- 
Drittels und über die demſelben zu gebende Deutung, wa⸗ 
ren bie Meynungen von jeher verſchieden. Vgl. Krazer 

de Liturg, p. 648. 


Die Mozarabifche Liturgie weicht von allen an⸗ 
dern⸗darin ab, daß die Conſecrations⸗Hoſtie (welche aber 
von einer vorzäglichen Größe ſeyn muß) nicht in drey (mie 
- im Decident und bey den Sprern), ober vier (mie bey 
- den Konftanf, Griechen), fondern in neun Stüde zer⸗ 
: brochen wird. Eine andere Eigenthuͤmlichkeit derfelben bez 
ſiehet darin, daß. diefe Sragmente eigene Namen haben 
- and auf eine befondere Art auf bie Patene gelegt werben. 
Diefe Namen find: 


Corporatio. Nativitas. Circumeisio. - 
Apparitio. Passio. Mors. | 








y 
J 
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Resurrectio, Gloria. Regnum *) _ 

Man bemerkt. leicht, daß bier bie Haupt. Momente aus 
dem Leben Jeſu, oder die ſogenannten Gradus aus dem 
Stande der Erniedrigung und Erhoͤhung angegeben wer⸗ 
den. Daſſelbe findet man auch bey den Syrern und 
Armeniern. Vgl. Ephraem Syri-Opp. T. VI.p. 604. 
ed. Assem. ind Schroederi Thesaur. ling. Armen. 
Amsteled. 1711-4. p.231. - 
Darin aber: herrſcht bey den Griechen und Lateinern 

vollkommene Uebeteinſtimmung, daß, nach erfolgter Con⸗ 
ſecration, eine Vermiſchung des Brodtes und 
Weines vorgenommen werden muͤſſe. Dieſe Handlung 
wird Unio, eommiktio, cönsignatio (i.e 
‚quod signa signis copulentur) genannt. Die Griechen. 





*) In Krazer de Läturg. P 618. wird das 5 Ohema ange: 


oe ‚geben 
Corpo- 
ratio, ' 











ik. 


890 Art und Weit der menn-Iu ·dyn 


nennen fie dipl Evasız (unio nach); doch baben ſie 
auch den Ausdruck: onovdixou, weichen man in ˖der 


Alexandrinlſchen Liturgie findet, und woraus bie Araber 


und Kopten ihr Isbodicon, oder Asbodicon,.ges 


: Bildes haben. Renaudot Liturg, Orient. collect. T. 


U. p. 109. 122. wo omoudınor aus deonorınoe sub- 
int. o@ue (corpus Domini) hergeleitet wird. 

Nach Amalarius, Alcuin, Micrologus (e. 12.) u. a. 
ſoll dadurch die Auferſtehang Chriſti, oder corpo-. 
zis et animae conjunetio in. resurrectione Christi, vor⸗ 
seftellt werden. Zur näheren Geläuterung bemerft Kra- 


zer (de Liturg, p. 547.): klactenus quippe .per con- 


secrationem corporis et sanguinis Christi sepaxa- 
sim fäctam ejus Bassio et Mors nobis reprae- 
sentata fuit; reliquum erat, ut et gloriosa ejus 
Resurrectio exprimereturr. Hoc autem melius 


‚Beri non posse erediderunt veteres ‚ quam si'particpla 


Hostiae immitteretur in calicem, atque ita iterum 
Corpus cum Sanguine conjungeretur. Weiterhin (p. 
648 — 49.) wird bie Meynung von de Vert (T. IV. 
p. 268.), Pouget.u. a. widerlegt, nach welcher an⸗ 


fangs bloß bey jahlreichen Communionen in den nicht⸗ 


eonfecrirten Wein (wenn noaͤmlich ber conſecrirte ver⸗ 
braucht worden) ein Stück von ber confecrirten Hoflie ge= 
legt wurde, um dadurch für den Augenblick die Conſecration 
bes. Weing zu erfegen. Die alten Kitual- Bücher aus 
bem VIIT. und IX. Jahrh. erwähnen zwar, in gewiſſen 
außerorbentlichen Fällen, eines folchen aicht⸗ conſecrirten 
Weins; aber fie fagen. auch, daß bie. Diakonen als: 
dann einige Tropfen vom confeckirfen Weine (welcher vors 
zugsweiſe sanguis hieß) zugegoffen hätten. Daher ift 
bie Ableitung eines allgemeinen Ritus aus einigen aufer- 
ordentlichen, noch dazu verſchiedenen, Faͤllen nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Der Punkt von der zwiefachen Vermiſchung 
hat von jeder viel Streit veranlaßt, woräber Krazer de 


- ash Weiſe der Yornbinahföckheper. · ¶ Ant: 


Ekurg. Seet: IV. art. Lc. 14. de Comuäunione: Pont 
ficis p. 546 — 56. nachzufehen iR. Wahrfcheinlich ruͤhrt 
die Verfchiedenheit hauptfächlich daher, daß das Brod⸗ 
brechen bald über der Patene, bald über den Kelch ges 
ſchah. Einige Sehmierigleiten werden indeß Immer Abrig 

Bleiben. . - - 

- ... In ber ewangelifchen Kirche iſt dieſe Bermifdung” 
(welche in. ber. oriensalifchen Kicche für fo wichtig gebakien 
wird, daß Brod und Wein unter einauder gemifcht den 

Kommmmicanten zugleich ausgetheilt wird) nicht bepbehals 

gen worden Eine offenbare Beziehung darauf aber iſt 

bey den Lutheranern geblieben, indem fie bey der 

Conſecration bie Patene mis ben Hoflien auf deu Kelch zu 

fegen und fadana zum Behuf ber Austhelluus wieder 4 ab⸗ 

zunehmen pflegen. 1r7F 
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I G e. C alixti liber. de compmunione sub utraque wei etc. 

Helmst. 1642. 8. u 

1 „fe .Sch,mid. de fatis calicis eucharistici. Helmstad. 1708, 4. 
ih. ‚Spielers Geſchichte des Kelchs im Abendmahl. Emgo 
“ans J 

Chr. Sonntag: de intinetione panis eucharistici in vinum. 
Altd. 1695. 4, 

3 0. Vogt: bistoria fistulae eucharisticae. Brem. 1740. ed. 2 
177. 

Jo. ir "Koecher historia Stzlaram encharisticarum. Ob- 
‚aabr. 7; Pe nn , 
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"Die beyden Haupt · bankie⸗t worauf es Hier anfommt; 
Ka. I. Die Austpeilung des Brodtes und Weines’ an bie 
Cotimunicanten; oder die Communio sub utraque spe- 
ie, II. Die Art und Weife, wie die Elemente ausgetheilt 
wurden; oder die Diſtributions⸗Eeremonlen. So wichtig 
nun aber auch der erfie Punkt in kirchenrechtlicher und dog⸗ 
matiſch⸗polemiſcher Hinſicht in dem Streite zwiſchen ber. 
roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche und der orientaliſch⸗ orthodoxen 
und proteſtantiſchen Kirche, welche hlerin gemeinſchaftliche 
Sache machen, genannt werben muß, fo hat er, nach dem 
Zwecke ber gegentwärtigen Unterfuchung , dennoch nur ein 
unsergeorbnetes Sintereffe, fo daß er weniger ausführlich 
zu bebanbeln feyn wird, als der zweyte Punkt, deffen lie 
turgiſche Wichtigkeit von allen Religions-Partheyen aners 
kaunt wird. Wenn es bey den Proteftanten über biefe 
- Gebräuche auch Fein allgemeines und ausdruͤckliches Ges 
fest giebt, fo herrſcht doch hierbey eine Dbfervanz, 
welche ig der Wirklichkeit die Stelle eines Seſches vertre⸗ 
ten kann. 


A. 


Von der Communion unter beyderley 
| Geſtalt. 





Wenn in der Schrift von H. 4. Schmitt: Har⸗ 
monie der morgenlaͤnd. und abendl. Kirche. Wien 1824. 
8. ©. 59 — 60 wiederholt geſagt wirds „daß man Fein 
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Grfetz vorfinde, welches den aleinzen Gebranch ver kahl 
RE für die Laien gebietet— ſo kann ſich Bießinu af — 
| die frühere Zeiti beziehen. Denn die Desrete-vor Rofle ° 
ig (Coneil. ‚Gonstantı a, 1415; Sess. XIII.:: Proeci- 
plmus sub poena oroommunioationis "quöduullüs Press 
byter communicet populum sub uträque. specie patih 
er ini) und: ERident (Cone.:Trident; Soss..XXI, a 
tt 8.) find allerdings als ein ſolches Geſetz zu betsatht 
ten. Indeß giebt ſchon die Abfaſſung diefer Decrefe fi 
erkennen, daß beyde Synoden bie Sache mehr aus dem 
Gefichtspunkte einer Disiplinar⸗Einrich tung⸗ 
als eines Glanbens⸗Geſetzes, betrachten: Die Koſtultzer 
ſagt ausdruͤcklich: quod, licet in primitiva ecclesia hu- 
jnenibdũĩ sacramehtiiin retiperetie a-Kdelibus:sub utra- 
Que specie, tamen haec consuetudo, ad evitanduwm 
aliqua pericula et scandala 'en-rationabi- 
Ihrer introdueta,; quod a tönficienübus sub utraque 
 spetie et a Laicis tantummode sub specie panis susch- Ä 
Piatur, cum jirmissime oredendum.sit et nulatenue 
 dubitandum, integrum ‘Christi corpus et sanguinem: 
taniꝰ ub specie. paris, quam sub: äpecie vini veraditek 
vositineti.. Auch die Zeident. Synode hält fi, be 
Werwerfung der Communion unter beyderley Geſtalt, 
- fählih an den Satz: „quod ex Dei —— 
wvel.necessitate salutis omnes et singulos Christi 
_ fideles utramque speciem sumere debere“‘, und vindicirt 
der Kirche das Recht, über biefe Angelegenheit zu ent· 
ſcheiden. 
Am deutlichſten “aber fpriche bie Eoncefion, welche 
die allgemeine Kirchen⸗ Verſammlung zu Baſel im J.“ 
1438 den Huſſiten, welche vom Gebrauche des Kelchs 
Calixtiner, oder auch Utraquiften, genannt wur⸗ 
den, freylich zu ſpaͤt, zu machen für gut fand, für ben 
Grundſatz, daß die Entziehung des Kelchs nur ein Disci⸗ 
plinar⸗Geſetz ſey. Die Synode etklaͤrte: daß zwar bir 
Geg der Enchariie unter einer Beſtalt aus guten 


ae 


or 





x in Sys 
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ü Gruuben nen her Bine umb-Acr Riehrunkiann sep ee 


Volke eingeführt worden; daß ihn auch viemand ohne dos 


Anſehem der. Kirche veraͤndern foͤnne daß fie aber 


> 


auch bie Mache, habe, ben, Boͤhmen, aus veynänfe 


tigen Gruͤnden, den Genuß. unter beyderley Geflalt. zu 


beteilligen; jcdoch wit der Bedingung⸗ ;baß. hie Prieſte⸗ 
8 Erwachſenen unter: der, ausdruͤcklichen Belehruus 


rejchen ſollten, fie müßten feſt glanken, daß unter jeder 
Geſtalt der ganze Ehriſtus ſey. Bgl. Schroͤckhis 
chriſtl. Kirchen“ Geſch. -%6. XXXIV. S. 711. Ucher Das 
fpätere Decret des Bafeler Concil's vom 1437. (Ace 


Concil. Harduin. T. VOL, P-.- 1244.) dgl. Denf. 2 
XXXIILGS. 860 ff. 


Die lehte Reariction erhielt. jwar weder die Sepfiuer 


mung der übsigen Huſſſten, befonber der. Zahoriten, noch 


fpäterhin der. Protekauten, welche ſtets das Daſeyn eines 


. Boa: Chriſto ausgehenden Geſetzes lehrten; allein man.ar ' 


Rieht doch darqus, daß die-römifch-Fathalifche Kirche nach 
dieſen Grundſaͤtzen id; für bexechtiget halten muͤßte, auch 
ohne eine ſolche Beſchraͤnkung den allgemeinen Gar 


Ahraud des Kelchs su geßatten. Ohnedieß hat fie 


fihdie Difpenfation in eigzelnen Faͤllem vor⸗ 
dehalten, obgleich die von Katharina von Medicig, .Kapl 
IX. von Frankreich und Kaiſer Ferdinand I. gemachten 


Berfuche, den allgemeinen Gebrauch zu erlangen, frocht 
| u geblieben find. 


Bey diefer Lage der Sache. konnten es aber Seräbeie 


| geßrer der Eatholifchen Kirche unbedenklich tagen, i 


Meynung frey; zu erklären und bie, Refaltate ihrer. hiftori> 
ſchen Unterfachungen ohne Furcht mitzutheilen. Schon 


“ber treffliche Cardinal Bona (ren liturg, lib. II. c. 18. 


«6.3. p. 862.) Jagt. nach siner swedwäßigen. Boyeriung 
zung über den Streitpunkt, mit deutlichen, Worten: Ge- 
‚tum est, omnes passim clericos et laicos, vipos ei mu- 
lieres sub utraque specie sacra mysterja antiquitus sum- 


-‚sisse, cum solemni eoruum celebratigui aderant atı offs- 
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rebant et de obilgtis paiticipabant. . Extra säcrificium 
vero et extra ecclesiam semper et ubique communio 
sub uma specie in ysu fuit. Primae parti assertionig 
consentiunt omnes, tam Catholici quam Sectarüi; neg » 
eam negare potest, qui vel levissima xerum ecclesiasti- = 
carum notitia imbutus sit. Semper enim et ubj; 
que ab ecclesiae primordiis usque ad:sae- 

: eulum XIE sub specie panis et vini come ° 
municarunt fideles, coepitgue paulatim eju⸗ 

zsxasecouli initio usus calicis obsolescere, plerisque episco- 
pis eum populo interdigentibus eb-periculum urerer 

; zentiae et effusionis, quod inevitabile erat augta fide- 

lum multitudine, in qua dessse non poterant minus 
cauti et attenti ei parum religiose. — — Päulgtim . u 
introducta est communio sub sola specie panis, postea- Ä 
quam intolerandi abusus religiosos Autistites ad abro_ J— 
gandum eommunem calicis usum induxerunt. Mori: 
bus enim immutatis leges quoque mutandae sunt,.quag 
aliquando utiles atque optimae fuerunt. Haeo autem 
mutatjo facta est primum a diversis Episoopis in suis 
ecclesiis *), deinde.a Synodo Constantiensi danonica , 
sanetione pro omnibus stabilita, _ J en J 


— — x 
* —x 


9 In der ſchon angefuͤhrten Harmonie der morgenl. und Abenbi. 
Kirche von 9.3. Schmitt.heißt es S. 60: „Da wir, nd 
Ausſage ber- Geſchichte, fein Geſetz, keine Verfügung der 
Kirche vorfinden, welche dieſen Gebrauch ordnete, ſo mag 
wohl das Vork dieſen Gebrauch gleichſam im 
Stitllen unter ſich eingeführt haben, und zwar 
aus heiliger Scheu vor dem, leicht zu verfchüttenden Blute, 
ein Grund, weswegen man ſchon in den älteften Zeiten den \ 
Kranken und Kindern das h. Sacrament nur umter einer Ge 
Halt mittheilte. - Die Kirche duldete ans weifee Schonung - 
biefe heilige Scheu des Wolke, da fie die Isbendige Ueberzeus — 
- gung ‚hat, daß der Leib, den wir im h. Abendmahle empfan« j 
gm ein lebendger en iſt, der ohne Blut nicht feyn kann.“ 
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J D ’ | ’ 
Hiermit harmonirt was Krazer deLiturg. p. 567. 
Bona Hifiorifch ergänzend bemerkt: Ab ecclesiae exordio 
ad saeculum usque XII. Eucharistiam etium Laieis sub 
atraque specie in publico solemnique Eucharistiae mi- 
nisterio fuisse ministratam (etsi non semp er et ne- 


| eessario), nullus est inter Catholicos, qui ignorat, 


si vel levissima-rerum eccles. notitia sit imbutus, Ve: 
zum’ crescente indies fidelium numero, eum Sanguis 
non raro a populo minus cauto et parum religioso fue- 


zit 'effüsus, primum introducta fuit consuetudo, 


ut ope tubuli vei £ istulae cujusdam aumeretur, 
quae fundo calicis, teste Lindano, quandoque fuit 
ferruminata, he ob incultioris populi rusticitatem San- 
guis tam facile effundi posset. Ast cuni’et haeo pra- 
xis sua haberet incommoda, coeperunt Sacerdotes po- 
pulo panem eucharistieum pretioso sanguine intin- 
ttum distribuere: qui mos saeculo XI. et XII. multie 
ecelesiis fuit familiaris. Verum cum illum reprobarint 
ecclesiae aliae, nec ineonvenientiis shtis ir&tur obviam, 
calicis. usus saec. XIII. semper semperque minui, et 
tandem saeo. XIV. fere generäliter obsolescere coepit, 
donec saec, XV. post exortam Hussitarum haeresin 
calix publico ecclesiae deereto Laicis omnibus fuerit 
sublatus. Beyde Schriftfieller haben hierin den berühnts 
ten, um die Liturgie ſo verdienten, Ge. Cassander 


\ 


J 
J 





» 


Das Letztere iſt allerdings von den Scholaſtikern gelehrt 
. worden und iſt als ber befte Grund für die Entziehung des 
Kelchs betrachtet worben, obgleich er zu viel beweifet. Vgl. 
Bretfhneider’s Handb. der Dogmat. Th. H. S. 723 — 
24 Was aber die behauptete Einführung durch's 
Bott anbeteifft, fo dürfte ſich dieſe Behauptung eben fo 
wenig beweifeh, als mit dem Anfehen der Kirche, nach Tathos 
liſchen Grundfägen, vereinigen laſſen. Wahrſcheinlich hat der 
Verf. an bie daraus zu madenden Folgerungen nicht gedacht. 


\ 
x 
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(1.1566.) zum Vorgänger gehabt. In feiner. Consulia- 
tio de artieulis inter Catholicos.et Protestantes contro- 
versis gd- Maximilienum Art. XXIE Nachdem er dag 
Hiftorifche faſt ganz fo,. wie B. und K. aufgeſtellt, fegt ex 
hinzu: Quare non temere est, quad optimi quique et- 
iam Catholicae, professionis, in divinorum-eteccles, sori- 
ptorum lectione verspti et his,. quas supra diximus ra- 
tionibus incitati, sunmo desiderio potiundi Dominici 
galicis incendantur, ommibusque modis contendant, ut 
hoc salutare sacramentum sariguinis Christi, una cym 
aaer. corporis, .juxta veterem et .multis sae« 
culis perpetuatam universalis Ecclesiag 
oonsuetudinem, in usum reducatur, vel 
eerte libertas, quae ducentis abhinc an- 
nis adhue valuit, jn una vel ytraque spe- 
‚cie communicandi restituatnr. Taque non 
modo nil eccolesiastieae auctoritati contrarium: imo 
_ vero ecclesiastjoae paci et unitati couveniens et prope 
necessarium futurum puio, si vel illi, penes quos . 


„Ecclesiae gubernatio est, priscum hunc communicandi . 


morem restituant, vel Ecclesiae paulatim, quod citra 
gravem perturbatisnem fiat, ad eum, quem initio ha- 
‚ buerunt, longoque tempore retinueruht, morem re- 
deant. ‚Auf. eine ähnliche Art drücken fich noch viele ans 
bere fatholifche Schriftfleller über biefen Punkt aus. 

- Gegen bie. Richtigfeit dieſer hiſtoriſchen Darſtellung 
ligt ſich auch mit Grund nichts erinnern. Judeß iſt 
bietbey, vorzüglich In Abſicht auf Bona's Urtheil, 
bach zweyerley zu bemerken: 1) Durch die Unterfcheidung 
jwifcyen administratio publica et privata wird eis. 
gentlich nicht viel gewonſen. Denn die Privat⸗Commu- 
nion war niemals Regel, föndern ſtets Ausnahnie. Aber 
auch da twurben in der Regel beyde Elemente:ge 
reicht ;. oder das Brod wurde mit Wein begoffen, - 
oder eingetaucht, mie in der orientalifchen Kirche, 
was aber doch nicht communio sub una genannt werben 


! 





— 


— 
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keann. Die Eulogi ien aber ſind; für feine eigentliche 
Abendmahls⸗Feyer zu halten und koͤnnen alfo nicht ald Bes 
wels:angeführt werden. 2) Wem es bloß allmaͤhlig und 


bin umd wieder eingeriffene Miß braͤuche waren, warum 


"  verfuße man wicht mach der doch ſonſt gio richtig anerfatn- 


ten und befolgten Regel: Tollatur abusüs, maneat usus? 
Mit, den Proteſtanten ſtimmt in: Anfehung ber 


Communion unter beyden Elementen die brientaliſche 


Hirche im Befentlichen- überein. Doch findet man it 
ber letztern noch einige Eigenthuͤmlichkeiten, welche die 


\ Proreſtanten annmehmen von jeher Sebenfen getragen 


boden. \ 
9. Im Oriente werden auch die Kinder zur Comnm⸗ 


nion zugelaſſen und empfangen dieſelbe bald nach der 


Taufe. Hierbey geſchieht ed nun oft, daß bie zar⸗ 
ten Kinder, welche noch Fein Brod verzehren koͤnnen, 
bloß Wein erhälten, weicher aber zuvor mit con⸗ 


ſecrirtem Brodte berührt (oder auch vermiſcht) wird. ' 


Wollte man dieß Line communio sub una netten, 

fo würde es, das gerade Gegentheil, eine Entgiepung 
des Brodted feyn! 

Unter den Huffiten fand diefe Gewohnheit Bey⸗ 


fall, und ihre beruͤhmten Lehter Jacob von Miſa, 


JIshann Rofyezana, u. a. waren bemüht, dieſelbe 
allgemein einzuführen, was ihnen aber nicht gelingen 
wollte. Schroͤck h s chriſtl. Hiechengeſch. SH; xxxiv. 


BT 
3) Bey der Meſſe empfangen bloß die Geiſtlichen 


beyde Glemente, einzeln und von einander getreums 
die Laien aber unter emander gemiſcht und in einer 
Dofis,. mittelſt eines. Löffeld. Bol: Thom 
Smith de statu Graecor, hod. .p. 91. ' 


8) Obgleich die Griechen die römifche Missa praosa- | 


N otificatorum verwerfen, ſo haben ſie doch, unter der 
Benennung ocᷓy mponynaucvov , cin ahnliches 
Sapitut, von weit größerer Ansoehuumg. Es iſt 
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nämfich bey ihnen Vorfchrift (Conc. Laodic. c. 49, 
Trullan. II. c. 52.) und Sitte, während: der gan⸗ 

‚zen Duabragefimal Zeit bloß zweymal bie Woche, 

"am Sonmabende und Sonntage, zu Torfecriren und 

. bie übrigen Tage bloß das an biefen beyden Tagen 

Ä confecrirte Brod augzutheilen. Auch wird am Grün. 

-Dommerflage ih graßes Brob conſecrirt, wovon drey 

CTheile in Heine Stuͤckchen (welche fie neoidas oder 

‚ Märgaritas neunen) zerbrochen und fürdie Krauten 
Communion aufs ganze Jahr aufbewahrt wer⸗ 

den. Endlich nehmen die Mönche conſecrirtes Brob 

2 it auf Reifen und inden Krieg, um bavon Gebrauch 

zu machen. Wenn aber Bona’‘(rer. liturg. lib. 


Il.c.18.p: 887 —68.), Leo Allatus(Symmict.lib, - 


J. ep. 2. ad Nihus.), Arcudius Fleury, 
Schnitt (Harmonie. ©. 5758.) n. a. daran 
beweiſen wollen, daß alſo die Griechen doch auch 

die communio sub una hätten, fo laͤßt ſich die Un⸗ 
—richtigkeit dieſes Beweiſes ſchon aus Ihrer eigenen 
Relation darthun. Sie muͤſſen naͤmlich eingeſtehen, 
daß die Griechen in ſolchen Faͤllen das Brod in den 
conſecrirten Wein eintauchen, oder damit beſtrei⸗ 
chen, und alfo auch bier ihrem Vermiſchungs⸗ 


Sy ſt eine treu bleiben. Der Grund aber: „apaneı 


exsiccato modicumillud vinum, quo imbutus fue-- 

7, at, omfineevanescit‘ (Bona l. c. p. 868.), fanın 

von feiner Wichtigkeit ſeyn, da, nach ihren Grund⸗ 

Füßen, die myſterioͤſe Natur und Wirkung des Con» 

_ ſecrirten durch ſolche Zufaͤlligkeiten und Aeußerlich⸗ 
keiten naicht geſchwaͤcht werden kann. 


Die Orientalen And alſo zuverlaͤſig unter die Uttar 2 


—* zu rechnen = 


‘ 
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Von den Hiſtribrtions. Gebraͤnqhen. 





Done bey den viefen Einzelnheiten an Kegeln und Ob⸗ 
ſervanzen, woran die liturgiſchen Buͤcher des Orients und 
Occidents ſo reich ſind, laͤnger zu verweilen, wird es ge⸗ 
nug, ſeyn, uns bloß mit den Punkten zu beſchaͤftigen, 
welche, theils an Sc , theild. des noch jegt beſtehenden 
Gebrauchs wegen, ein allgemeineres Intereffe zu haben 
ſcheinen. Die alten Dogmatiker und Polenifer handelten 
dieſelben unter der Rubrik: Aacız sad Ayyss, jum Theil 
auch: de mandacatione et bibitione sacramentali ab, 
wie man aus Bellarmin, Gerhard u. a. erſehen 
kaun. Einiges hieher Gehoͤrige iſt ſchon oben K. Vv. S. 
176 ff. und K. VJ. ©. 245 ff. bemerkt worden und fann 
daher hier entweder übergangen oder nur kurz recapitulirt 
werden. 


W— 


J. 
Ber Die Austpeilung. beſorgter 


Schon oben K. V. S. 178 ff. iſt die Ordnung der 
Geiſtlichen bey der Adminiſtration der Euchariſtie, aus den 
aͤlteſten Kirchen⸗ Gefegen. und Obſervanzen dargeſtellt 

worden. 
Die alte Kirche hielt mit größter Strenge darauf, 
daß nicht nur bey der Confecration, ſondern auch. bey 
Diſtribution, die genauefle Ordnung und ‚Stufn« 
folge beobachtet werde. Insbeſondere wurde bey al⸗ 
len ſolennen Communionen beobachtet, daß die. Ele⸗ 
mente zuerſt an die Geiſtlichkeit, ſodann an dag 
Volk ausgetheilt wurden. Dabey fand die Abſtufung 
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Statt, baß der Höhere dem Niederen das Sacrament reichte. 
Das Concil. Laodic. c. 25. unterſagte den Diakonen, 
die Euchariſtie den Presbytern zu reichen, oder dieſelbe 
vor ihnen (eher, als ſie) zu empfangen. 


Bona (rer. liturg. lib.1I.c.17.p, 858.) beſchrelbt 


die Ordnung folgendermaßen: Ordo communionis hie. 


erat, ut prirho quidem Celebrans (welcher in der Negel 


ein Bifchof war) seipsum communicaret, deinde Epi- . 


'scopos,, si qui aderant, vel Presbyteros simul cum eo 
synaxin agentes: tum Diaconos, Subdiatonos et Cleri- 
| cos, Monachos, Diaconissas et sacras Virgines; novis- 
sime populum. ‚adjuvantibus Presbyteris, primum viros, 
posten mulieres [hey den Drientalen auch die Kinder]. 

Idem in calicis distributione servabatur, nisi quod Pres» 


byteni per seillum sumebant, Diaconi a Presbyteris, re- 


liqui a Diaconis, ut ex Ordine Romano et ex Gra&co- 


zum Euchologio constat. Dieß ift die aus den apoſt. 


Conſtitutionen herſtammende Ordnung, welche Im Weſen⸗ 


lichen ſtets bepbehalten und nur nach Zeit und Umfänden 


abgeändert wurde. . Gewöhnlich wurde das Brob von den 
Presbytern, der Kelch von ben Diafonen, von letztern 


oft aber auch beydes, ausgetheilt. 


unter den Proteſtanten haben bloß bie Epifeopas | 


Len in England die alte Gewohnheit, daß bey jeber Com⸗ 

munion der confecrirende Geiftliche zuerſt die beyden Ele⸗ 

mente ſelbſt nimme und fie fodann den andern etwa an⸗ 

weſenden Geiſtüchen und zuletzt den Eommupicantıp dar⸗ 

reichet. 
.; DM J 

N bie Hustheilung gefchahe 


Am Altare ſouite, nach den ſchon 8. IV. e. 165 


f- beygebrachten Kirchen Ordnungen, bloß bit Seiptighei \ 


bie Eonimunion empfangen. | | 
Achter ZRLand. Cc 


— 





- 
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Wenn Calvoer (Rituale eccl. p. I p. 679.) bes 

Beiptet, daß urſpruͤnglich auch die Laien am Altare com- 
munitirten und Euseb, hist. eccl. VII. c. IX. und c, II. 
als Beweis anführt, fo fann die Richtigkeit des Factums 
zwar nicht gelaͤugnet werden; aber ein Schluß auf die 
Allgemeinheit dieſer Praxis kann aus ſolchen einzelnen Säl- 
fen um fo teniger gemacht werben, da In ben fruͤheſten 
Zeiten die Aftäre entweder gar nicht, oder doch felteh wa⸗ 
rem. - Calvoͤr muß doch feldft einräumen, baß fhon im, 
IV: Jahrhundert durch die Kirchenverſammlung zu Lapbitta 
(Tone, Laodic. c. 19. unde. 44.) nicht nur die Welber, 
fondern auch die Laien Überhaupt vom Altare ausgeſchloſ⸗ 


ſen wurden. Das Letztere folgt ‚offenbar aus den Worten 


des Kanon's: — — eboy Eorı Toig isgarixoic 
zioıdvar eis To dvoizoripiov nal a0svmveir. Auf. 
biefen Unterſchied bezog fich ja auch die commüunio 
Baica, welche ven Prieſtetn als Strafe zuerkannt 
| wurde *). 

Die Ordines inferlores empfingen die Kommunion 
| —* auch noch im Chor, aber an den Schranken deſſelben 
(ta Evdöw TOW Xıyalidon). Blob den" griecht Then | 
Kaifern ward der. Zugang -zum’ Chor geflattet [Cone. 
Trull. II. ’698. c. 69). Sm Ahendlande wollte man 
dieß aber nicht anerkennen. Ambroſius wenigſtens 
beſtand darauf, daß der Kaiſer ſich zwar dicht neten dem 
Chore, aber doch außerhalb deſſelben, verweile, und et 
wie bei Kaiſer Weodoſ ĩus, als er am Altare conimuni 





*) Auch Baumgarten (Erlaͤuter. der chriſtl. Alterth. S. 460.) 
druͤckt ſich unrichtig aus: „Die Austheilung iſt beym Altar 
geſchehen, in Spanien aber aͤußer dem Chor. Conc. Tolet. 
IV. c. 17. Bracar. I: c. 81. Laodic. c. 19. Trullan, c. 69.0 
- Man. fur glauben, baß bis Gamntiinion außer dem. Shore 

bloß in Span ien Statt gefunden, was doch fo unridtig iſt, 

u en vielmehr das Gegentgeit unter bie feltenften Ausnahmen 
ge . 


= 
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eiren wolfe, mit dem Worten zuruͤck: Aaovoyl (pu 
pura) yap Baosldas, ouy iepkag dousi. ‚Theodoret, a 
e. V. c. 18. Sozomen. h. e. VII. c. 24. | 
- Die feit dem IV. Jahrh. eingeführten Schranten, ober 
Gitter (cancelli ;. naxdidec Eumhooder Tor Hvpoy 
Zoransyinı) ,- fo wie Die bey ben Griechen beſonders bes 
llebten Vorhänge (nasensruopara-ader Rapanerac- 
para) beweifen, daß man ben’ Laien den Zugang zumn 
ayıov Prua, ober ispareior; auch bey der Seper der 
- Euchariftie, zu vermehren fuchte.. Chrysostom. Homil, 
LXV. adpop. Ant. In der Liturg. Chrysostom. heißt eg: 
Tum Diaconus egressus e Thysiasterio, seu sacrario, 
aut Choro, . deponit sancta dona, ‚extra chorum nempe, 
atque tunc fit distributio, Del. Chr, ‚Angli de statn® 
. at ritibus eccl. Graec. c. 23. Auch in dee lat. Kirche w- 
geſchieht die Communion flets im Schiff der Kirche, | 
In Anſehung der. evangel. Kirche benierft Calyoer 
- (Rituale eccl. P. I. p. 682.): Protestantium vero Eo- 
clesise tam Clericis quam ‚Leicis iisqus tum viris tum 
foeminia, liberum permittunt aditum, tum intra cho- 
rum, tum ad 'ipgam sacram mans ‚ ‚Jugue ibidem 
tum sedendi,. tum communicandi." . E 


\ & . 
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Von den dep der Austheilung sebräng« 
Zu ‚tigen Formeln. 


Eiwas Auffallendes iſt es, daß men die Seraptse 

tät, -welche die alte Kirche in. Anfehung des Tauf⸗For⸗ 
mular's, woräber wir Denkwuͤrdigk. Th. VII. GS. 287. 

— 856. einen ausführlichen Bericht erſtattet haben, an 
den Tag legte, bey der Austheilung der Euchariſtie nicht — 

findet, - Auf die:größere Wichtigkeit der Sache kann man. 

ſich nicht wohl berufen, da ed ausgemacht iſt, daß man gu 

allen Zeiten der Euchariſie als dem Saranım ‘der ar ., 

u 2. un 


‘ 
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| omenk (vahomn: naksras), einen. beſonderen Vorzug 
eingeraͤumt und .die Gebraͤuche derſelben für fo wichtig gar 
- Halten, daß angefehene-Kirchenlchrer, wie Eyprianug, 


ſich auf beſondere Dffenbarungen darüber beriefen. Wollte 


man ſagen: baß die Alten in dem Tauf- Befehle (Matth; 


XXVIII. 19. 20:): zugleich das Tauf⸗Formular gefun: 
ven, fo IR dieß zwar allerdings gegruͤndet, kann aber bier 
micht zur. Entſcheidung dienen. Denn bie bey. der Einfen 


| gung des Abendmahls vom Stifter ‚gefprochenen Worte: 


Jaßers etc. und: isre etc. find doch fo deutlich, . daß 


man fit nicht wohl anders als unmittelbare Worte des 


Befehls. anfehen. kann. Sie ſind auch bey der Diſtribu⸗ 
tion. gebraucht worden; obgleich in der alten Kirche, ſehr 


ſelten, und erſt bie Proteftanten haben ihnen ein allgemels 


nes liturgifches Bürger-Recht gegeben. und die reine Gorm 
des neuteftamentlichen Sprachgebrauch. zurückgeführt. 
Ich weiß feine-andere Urſache dieſes Phänomens aus 


| macben, als den: Unftand, daß man bey der Eonfer 


ration, welche überhaupt von jeher als die Hauptſache 
angefehen wurde, jedesmal bie Einfegungs- Worte wicbere 
holte; Hier erfuhren die Eommunicanten, in welchen Wor⸗ 


u ten der Heiland die heil. Handlung eingefegt; und es 


mochte daher überflüffig fcheinen, fie bey jedem einzelnen 
Eommunicanten zu wiederholen. Die Kürze der diteften 
Sormel fcheint für diefe Vermuthung gu fprechen. | 
> Ehe wir aber diefe Diſtributions-Formeln ſelbſt naͤ⸗ 


her angeben, wird nöthig feyn, auch der folennen Aufs 


rufs⸗Formeln, womit in der alten Kirche die Geiſtlichen, 
beſonders die Diakonen vor Eroͤffnung der heil. Handlung 


zur ritualmaͤßigen Feyer aufzufodern pflegten. Die Al⸗ 


ten nannten dieß npOOPWw»nG1G und inxitatio ad sacrung 
epulum. Im Catechism. Roman. P. II. c. 4: heißt es: 
Diu in -ecclesia mos iste fait, ut-Sacerdos-ad populum 
convexsus his verbis ad sacram mensam fideles invita- 
xet: Venite fratres ad commmwnianem! Yuf 


‚eine aͤbnliche Art gefchah auch bie Einladung in der orien⸗ 





J 
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talſchen Kirche z. B. in der Liturgia St..Jacobi et Ohry- 


‚sostomi. Vgl, Cabasilae exposit. Liturg.c.36: Eine 


folche Yuffoderung hatte auch zur zeit der Arcan : Dicke 
plin ihren guten Giund und. fland mit der Enttaffungss 
Formel: ite, missa ost! oder: ito in Pace! im 
Einklange. 
Die ditefte und karzeſte Formel iR Conitit. Ap. VII. 


13: Bey Darreihung bes Brodtes fpeicht der Biſchof 


(oder Presbpter): Zoe Kpsorav. Bey Darrgie | 


hung des Kelchs der Diakonus: Jina Kororoi, 


RornQL09 gons. Der Empfänger antwortet auf 
Beydes: A Anqv. Daß dieſe Antwort der Communi⸗ 
canten-in- ber alten Kirche uͤberall gebräuchlich war und 
für fehr wichtig und verpflichtend gehalten würde, iſt aus 
Tertull. de spectac, c. 25. Euseb. h. e. VI. 43. Cyrill. 
Hieros. Catech. myst.V. 6.18. Ambros, de sacram. lib, 
IV. c.: 5. deinit.c. 9. August. contr. Faust. lib. XII, 
c. 10. und vieleit andern Zeugniffen zu erfehen. _ Wenn ' 


man angefangen babe, dieſes Amen nicht mehr von den 


Eommunicanten , fondern vom Geiftlichen fprechen zu laſ⸗ 
ſen (was auch bey den Evangeliſchen zu geſchehen pfleget, 
Calvoer 'Rit. eccl. P. J. 673.) läßt ſich nicht mit Ges 
wißheit ausmitteln. Doch hielt man's für nothwendig 
als ein Bekenntniß der wahren Gegenwart Jeſu Chriſti. 
Vgl. Krazer de Liturg; p. 663. : | 
Im Zeitalter Gregor's d. Gr. fam bie audfähte 
lichere Formel auf: Corpus (sanguis) Domini nostri Jesu 
Christi conservet animam tuam. Wir finden auch noch 
bie Sormel: Corpus (sanguis) Domini nostri Jesu Chri» 
sti custodiat-te in vitam aeternam. der auch: Cor- 
pus et sanguis Agni Dei, quod tibi datur in remissio- 
nem pecoatorum, Serners Corpus — — — — sit 
tibi salus animae et cotporis. Desgleihen: Garpus — 
— — — Prosit tibi in remissionem peccatorum et ad 


'vitam aeternam. ®gl. Bona rer. lit. lib..H. c. 17.p. 


842 seqg. Bingham Ant. VI. p. 484 seqq. 
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Zu der Zeit, wo die eommunio sub upa noch nicht 
eingeführt, bie intinctio aber auch im Decident eine Zeitlang 
angenoimnten twar, bediente man fi folgender Sormelz 
Corpus Domini, nostri Jesu Christi Sanguine suo intin- 
etum conservet animam tuam in vitam aeternam, Amen 
(vom Priefter gefprodden)! Muratorii' Antiquit. Ital. 
med, aevi. T. IV. P 178. Krazer de Liturg. p. 663. 


De bey ben Drientalen Brod und Wein vermifcht In 
Einer Doſis ausgetheilt werden, fo muß ſich auch Die Aus⸗ 
theilungs - Gormel darauf beziehen. Die Syrer find 
bey der einfachen Zormel: Corpus et sanguis Christi, 


_calix vitae, gehlieben, amplificiren und parapprafiren fie _ 


"aber In den vorhergehenden Gebeten. Andere Drientas 
len haben: Corpus sanctum, pretiosum, verum, Im- 


manuelis filii Dei hoc est vere, Amen. Sanguis pre- . 


tiosus, verus, Immanuelis filii Dei hoc est vere,; Amen. 
In der Liturg. S. Jacobi harmonirt die Formel am meiſten 
mit der lateinifchene ‚Corpus et sanguis Domini nosträ 
J. Chr, datur tibi in veniam delittorum et remissionem 
peccatorum in utroque saeculo. Vgl. Renaudot Li- 
turg. Orient. T. IL. p. 42. 118. 614. u. a. 


‚Die €i enheit ber Griechen, bey ber <aufsgormel 
in ber briften Perfon gu reden (Denkwuͤrdigk. VII. & 


264 ff.), komme auch bey der Euchariftie in ber Liturgie 


des Chryſoſt. vot. Chr, Angelus (de statu et ritib. 
ecel. Graecae. c. 23.) berichtet "darüber: Sacerdos — 
— unicuique illorum corpus et sanguinem Domini dis- 


< tribuit, dicens: Communicaj servus hic Dei 


in nomine Patris et Filii et Spiritus S. in 
remissionem peccatorum, Amen. Commu- 
nmicaturus vero 60 ipso, quo sacrum epulum sumturus 


est, articulo, his Christum alloquitur verbis: Non 


figam tibi osculum, sicuti Judas, sed la- 
tronis exemplo confiteor tibi: Memento 
mei, Domine, cum veneris in regnum 


— — — — — — 
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| tuum!. Quo dioto corpus et sanguinem Domini ore 


euo accipit. 

Ueber die Srundfäße und Obſervanzen ber e vange⸗ 
liſchen Kirche bemerkt Calvoer Rit. eccl. P.1.p. 
673: In nostris ecclesiis retinere solemus verba Do- 


‚mini: Accipe, ede, hoc est corpus pro te _ 


traditum. Et sic de benedicto calice, Alii spleut _ 
dicere: Ede corpus Christi pro te‘ tradi- 
tum: Bibe sanguinem Christi pro te effu- 
sum. Ali addunt benedictionem, seu votum: Hoc 


‚confirmet ot servet te in vera fide ad vi- 
'tam aeternam, Ali aliter. Amen autem, quo 


„ antiquitus respondebant Communicantes sacerdoti, ipse 
hodie,, qui porrigit, addere solet;. atque hoc ab eo for- 
.sau tempore, quo fahula.populo in ecclesia est injecta. 
Civiliores etiam sacerdotum non singulari, sed plu- 
rium numero solent. alloqui communicantes, quod 


' num cum majestate et vice Christi ‚quam gerunt cujus- 


que luco loquuntur, ad amussim conveniat, alii judi- 
cent. Sed non tanti forsitan haec sunt momenti. 

In den fächfifchen Agenden findet man entweder die 
Singular Form; Nimm bin und if, das if ber 
Leib Chriſti, der für dich gegeben iſt, ber- 
ffärfe und erhalte dih im Glauben zum 
ewigen Leben: Nimm bin und, trinke, das 
it da8 Blut Jeſu Chriſti, das für beine 
Sünden vergoffen ift, das ſtaͤrke n.f.w. Oder 
‚bie Plurale Form: Nehmet hin und effet, daß 
iſt der Leib Eures Herrn und Heilandes, 
der für Euch gegeben iſt u. f. w. Hierben wirdin 
beyden Darreichungen dag Amen hinzugeſetzt, und, 
theils gus Vorſchrift, theils aus Obſervanz, das Kreutz⸗ 
Zeichen: binzugefügt. Sierüber bemerft Calvoer Il. 
c.; Crucem cetera, ubi sacra symbola Communican- 
“iis ore immiserunt, digitis ; in aöre super eundem Pasto- 
rum nonnulli effingere solent, secundum veterum du- 


% 
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vid procul wmaituium, quo nit in merie praesertim trans- 


igebant, quin frontem crucis signaculo tererent. 


Die Epifcopal-Rirche fchreibt bie ausfuͤhrlichſte 


Geormel vor: Der Leib unſers Herrn Jeſu 
EChriſti, der für dich dahin gegeben if, er» 
halte deinen Leib und deine Seele zum ew i⸗ 
gen Leben. Nimm und If dieſes zum Ge= 
daͤchtniß, daB Chriſtus für dich geftorben 


iR, und genieße feiner, durch den Glauben 
in drinem Herzen, mit Danffagung — — 


— Das Blut unfers Herren Jeſu Cbriſti, 
welches für did vergoſſen if, erpalte de i⸗ 
men Leib und deine Seele zum ewigen Leben. 
Trink dleſes zum Gedaͤchtniß, dag Chriſti 
Blut fuͤr dich vergoſſen wurde, und fey 
‚dankbar. | 


Sin dem ſchwedifchen aitchenhandb sed 1825 


| 73 17. findet man folgenden Zuſpruch an jeden einzelnen 


Kommunicanten (mas ausdruͤcklich bemerft wird): Jeſus 


Chriſtus, deſſen Leib (Blut) du empfaͤngſt, 
bewahre dich zum ewigen Leben! Amen. | 


Bey der evangel, Union: bat man, zur Vermeis 


| dung. alles Anſtoßes, fich an die hiſtoriſche Darftelung ges 
balten. Daher heißt es in der Preuß. K. Agende 2 Ausg. 


S. 28: Unfer Here und Heiland Jeſus Chris 
ſtus ſpricht: Das iſt mein Leib — — Ge—⸗ 


daächtniß. — — — Das iſt der Kelch, das. 
neue Teſtament in meinem Blute, das für 
Euch vergoffen wird; ſolches thut zu me i⸗ 
wem Gebaͤcht niß. 


Sefchichtlich derdient noch angeführt zu werden, daß 


man zumeilen bie ganze Diftributiond» Formel aus bem 


Grunde meglaffen zu fönnen glaubte, weil fie ſchon in der 


‚Eonfecration hergeſagt werde; Die dite von Bugen⸗ 
Hagen: entworfene Holſteiniſche Kirchen» Drdnung vers 


ordnet mit beutlichen Worten: nenn man das Sacra⸗ 


EZ 
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ment austheitet, fo ſoll man ben Eommunicanten; fo Bryd 


und Keich empfangen, nichts ſagen, weil die Worte 


des Abendmahls ſchon zuvor fiir bie ganze Gemeine herge⸗ 


ſagt worden.“ Im der freien Stadt Lübeck. blieb dieſe 


: Gewohnheit lange Zeit und der Magiftrat wollte den Geiſt⸗ 
lichen lange feine Abänderung verftatten, bis er fich end». 
lich im I. 1647, auf Suftanz bes Superist. Menno, 


Hannecken, doc) dazu entfchloß. Vgl. Cotra nd. 


Gerhardi Loc. T. X. p. 444 — 45., wo bie Gefchichte 


des darüber in Luͤbeck und dRoſtoa enflanbenen Streits“ 


erzähle wird. 


Ak Was 


m: 


Art und. Weiſe ber Austheilung. 


Hierbey formen bauptſachüch folgende Punkte in Er⸗ 


waͤgung: 
- 4) Daß in der alten Rirche Brod und Wein nicht zu⸗ 
fammen, fondern jedes einzeln und in einer uns 
Mittelbaren Folge, zuerft dad Brod, fobann ber 


Wein, ausgetheilt wurden, ift nicht nur aus ber Einfes .- 


gungs-Gefchichte, fondern auch aus den aͤlteſten Zeugniffen 
"ans Juſtinus Martyr, apofl. Eonflitutionen, Cyrillus son 
Jeruſalem u. a. gu erweiſen. Erſt im Mittel -Alter ent 
fanden in Anfehung des Kelchs Bedenklichkeiten, welche 
man früher nicht gefaung oder beachtet hatte. Um. ihnen 
. entgehen, führte man zuerſt die Astulas eucharisticas, 
fodann die intinctio panis ein. In ber Tafeln. Kirche aber 
fchienen auch dadurch nicht ale Schwierigkeiten gehoben 
und man fing daher feit dem XII. und XIH. Jahrhundert 
an, den Laien ben Kelch gang zu entziehen. Die Grie⸗ 
hen dagegen foderten eine förmliche ouunsfss, oder, 
wie fie es licher benennen; eine äymarc, und zeichten 
das Abendmahl zwar unter beyderley Geſtalt, aber in Eis 
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ner-dagız nal afp⸗ mittelſt eines befoubern. £ öffele. 

Vgl. Renaudot Liturg. Orient, T. II. p. 112.119. 
121 segg. Die Griechen nennen dieſes liturgiſche Inſtru⸗ 
ment Außis, ober Außıdıov, welches aber nicht in der. 
gewoͤhnlichen Bedeutung: Handhabe, Zange zc., ſondern 
in der von rochlear genommen wird. Jac. Goari not. 
ad Litürg. Chrysostomi p. 152. Säufig aber brauchen 
fle bloß bie allgemeine Benennung öprdror AssToVp- 
JIxOV. 

uUebrigens gilt brefe Diſtributiens⸗ Art bloß von ben 
Laien. Bey ber Prieker-Communion empfängt 
ber communlcirende Priefter zuerſt dad Brod in die Hand 
und trinkt fodann den Wein aus dem bargereichten Kelche. 
©. Meletii (Patriarchae Alexandr.) testim. in Gen- 
nadii Opus. Gr. p. 111. Renaudot. IL p. 119. 

Die Proteftanten ſtellten, zugleich mit der communio 
sub utraque, bie alte Art der fucceffiven Auscheilung des 
Brods und Weins her, und wir finden in-Anfehung die⸗ 
ſes Punktes niemals eine Verfchiedenpeit ber, Meynung 

oder des Ritus. 

2) Dagegen entſtand ein ſehr heftiger Etreit zwiſchen 
Lutheranern und Reformirten uͤber die Frage: ob die Ele⸗ 
mente den Communicanten in die Hand oder in den 
Mund gegeben werden muͤſſen? 

Wird die Frage aus dem Alterthume entſchieden, ſo 
ſpricht daſſelbe offenbar zu Gunſten der Reformirten. 
Selbſt eifrige Vertheidiger der roͤmiſchen Kirche, wie 
Baronius, Morinus, Valesius, Bona u. a. geſtehen ein, 
daß ber ritus manu exetipiendi s, euchari- 
‚stiam in ber alten Kirche allgemein war, und daß ſich 
‚erfi feit dem VI, VIIE und IX. Jahrhundert Spuren 
von der feit dem XII. und XIII. Jahrh. allgemein gewor⸗ 
‚ denen dosec oralis finden. In Dallaei de.cult. rel. 
Latin. ib. II, c.20.und Bingham Antiq. VI. 477 
segg. find eine Menge von Zeugniffen aus griechifchen und 
Lateinischen Schrififtellern-gefammelt. ‚Auch dürfte die vor⸗ 
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| bin erwaͤhnte Sitte det Griechen. bey ber Prieſter⸗Com⸗ 
munion am dentlichſten dafuͤr ſprechen, daß die Hand Dar⸗ 


reichung ein alter Gebtauch ſeyn muͤſſe, welches uͤberdieß 


aus dem bey ben Griechen claſſiſchen Johann. Damascen. 


de fide orth. lib. IV..c. 14. erhellet. 

‚Wenn übrigeng die Alten gewöhnlich nur vom Br o.d te 
ſprechen fo fann daraus fein. Beweis für bie communio 
sub una hergenommen werden. Der Kelch‘ wurde ſchon 
fruͤher den Communicanten zum Trinken dargereicht, ohne 
jedem in die Hände gegeben zu werden. Man beforgte 
eine Verſchuͤttung, Verunreinigung u. ſ. w. Auch glaubte 


man dazu weniger verpflichtet zu ſeyn, indem die Einfe= 
-  gungs-Worte jenes Aaßere, was beym Brodte Feſetzt iſt, 


nicht haben, ſondern bloß: iere &E aurov navrec. 

Der Haupfgrund ber veränderten Einrichtung war 
der alte ſchon von Tertull. de orat. c. 14. ad uxor, IL 
c. 5. Cyprian. de laps. c. %. Basil. M. ep. 289. Hieron. 
ep. 50. u... erwähnte Mißbrauch, da viele Communican⸗ 


‚ten das confecrirte Brod mit nach Haufe nahmen und zus 


weilen allerley Aberglauben damit trieben. Schon das⸗ 
Concil. Caesaraugust. (Saragossa a. 381; c. 3.) Tolet, 
I. < 400. c. 14. Tolet. XI. a. 676. c. 11. verbietet 


biefe Gewohnheit als ein sacrilegium, ‚Die Conjectur 


Bona's (rer. liturg. II. c. 17. p- 866.) iſt gewiß die 
wahrfcheinlichfie:  Satis mihi probabile videtur, tunc 
coepisse in ‚Oceidente: corpus Christi ore accipi, 

cum in pane azymo confici coepit; idque ubique rece- 
ptum fuisse, cum panis consecrandus ad eam formam 
tenuissimam, qua nunc utimur, redactus est, ob peri- 


culum videlicet, ne levissima particula manu elabi es ‘ 


in terram decuti posset. 


—2 


Daß die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit dieſes | 


Ritus zu der. Zeit, mo die Zransfuhftantiationg-Lehre und 
die Elevation und Adoration der Hoſtie eingeführt wurde, 
fich noch mehr ausbiidete und befeftigte, ift an ſich wahr 


| ſcheinlich und biltarife. gewiß. Aber: Unrecht war. es, 
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t , 
wenn man ben Urfprung bloß aus jener Zeit ableiten und 
bloß den Römern (mie Bingham m. a. thum). die 
‚ Schuld davon beymeffen wollte. ’ 
Bey der Reformation behielten die Lutheraner 
. ben bisher üblichen zeonos dooems bey, erflärten aber 
benfelben für ein adıapogov. Jo. Gerhard Loc.th. 


T. X. p. 292 segg. Zum Befchluß p. 595. fagt ber Ver 


faffert Nos, licet modum distributionis adıapopor 
esse statuamus, tamen ad evoxnuocvvn⸗ et reverentiam 
pertinere, multisque in commodis hoc pacto occurri 


posse dicimus, si per ministrum ecclesiae singuliscom- 





municantibus sacra symbola distribuantur. Vgl. Gal- 
voer Rit. eccl. P, I.p. 666 — 70.: Cur retineat ee- 
clesia evangelica oroueanyiav? Die ſymboliſchen Buͤ⸗ 
cher haben fich nicht darüber erflärt und bie manduca- 
tip oralis, worauf in ber Form, Concord. art. VII. 
fo viel Werth gelegt wird, gehört eigentlich nicht bieber. 
Die Refo rmirten dagegen ſtellten den Gebrauch 
wieder fo her, wie es bie Einfeßung und Drönung ber als 
ten Kirche. zu fodern fhien. Die Epifcopalen. reis 
chen, wie «8 bad Common Prayer vorfchreibt, Brod und 
Kelch durch den Priefter den Communicanten in.die Hände. 
Die in Zurich kingeführte Drbnung wird von Lava- 
ter (de ritibus eccl. Tigur. c. 13.) fo befchrieben s Post- 
haec per totam ecclesiam ministri panem arymum in 
patinis circumferunt, et accipit quisque sua manu par- 
ticulam de exhibito pane, et postea reliquam partem 
dat proxime adsidenti. Denique sequuntur alii mi- 
nistri cum poculis et cantharis, ac praebet alius alii po- 
culum Dominicum atque sic omnes de uno > pane parti- 
cipant. . 
Calbin (instit. chr. rel. lib. IV. c. 17. 6. 48, ) 
erflärt den Ritus ebenfalls für ein adıaypopov, obgleich 
mehr für die zeıpoimyia flimmend: Caeterum quod ad, 
_ externum actionis ritum spectat, in manum accipiant 
fideles, nec ne; inter se dividant, aut singuliquodsibz 
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‚ [) ® o [ \ 
‘ datum fuerit,. edant: calicem in .‚Diaconi manı repo- 


nianti, ‚an proxime tradunt: panis sit fermentatus, an 


azymus: vinum rubrum, an album, nihil refert, Haec 
indifferentia .supt, et in ecclesiae .libertate posita,. 
Quamquam certum,est, veteris ecclesiae ritum fuisse, . 
ut omnes in-.manum.acciperent; et Christus dixit: di, 
"vyidite inter vos, Daſſelbe billige Urtheil finder 
mas auch bey Theod. Reza, Bibliander, Pelargus_ und 
andern einſichtvollen reformirten Theologen. 

Anders aber: urtheilten Bucanus (Loc. theol. 
XLVIN. p: 685); Wendelinus (Theol. chr, lib. I. 
. 28, thes. 7.), und Chamierus (Panstrat, T. IV, 
lib, VII. c.20.), Letzteret drück ſich fogar fo ans: So, 
let panis distributus tradi immediate in os Laici, non - 
in manus; quae certe ratio est brutae ma» 
gis communionis, quam humanae. Itaque. 
nec Christo usurpata, nec veteri ecclesiae. Auch Va; 


lent. Smalciüs (Contra Franz. p. 349.) bräckte fich über 


bie erouainwyia ber Katholiken und Lutheraner auf eine 
hoͤchſt unanſtaͤndige Art aus. | 

In den neuern Zeiten haben aber die Reformirten in 
ber Regel von.bdiefem Nigorigmug abgelaſſen und ſich au 
Calvin's Mäßigung befannt. 

.8) Ein anderer Streitpunft betraf bie Frage: ob die 
| Gommunicanten die Enchariflie ſtehend, oder knieend 
empfangen follen? Den status controversiae zwiſchen Grie⸗ 
chen und Rateinern giebt Bona (rer. lit. IL. c. 17.8.8, 
P. 859.) mit folgenden Worten an: De situ com- 
municantium, si de Graecis. sermo est, nulla 
est dubitatio, quin stantes divina dona perci- 
yiant. Ita enim praescribunt ipsorum.-Ritualia, quibus 
consonant S. Patres; sed prono capita et de- 
missis oculis, ut Cyrillus Catech. V. et Chrysosto- 
mus orat. in encaenia monent. De Latinis non au- 
sim affirmare, nihil enim habeo ex antiquis scriptori- 
bus, quo id confirmem, nisi quod etiam hodie in Missa. 
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solemni Romani Pontifieis: Diaconüs commünicat 
$tans, omnino ex veteri ritu. Deinde puto, -ut in 
reliquis, ita etiam in hac re, similes ab initio itrius- 
que ecclesiae Titus fuisse, Nune solus Sacerdos 
eölebrans commu nicat staus,-reliqui om- 
nes genibus' fl exis de manu Sacerdotis 
eommunisn-em "accipiunt‘ 'Summus Pöntifex, 
am solemniter: 'celebrat, sedens co mmunicat. 
Ueber die‘ nederen Differeiigeh "ook "Calvoer:Ri- 
züsle ecel.’P. 1. p. 698— 708. J. G. deiLith de 
adloratione pänis consecrati: e. 1; $. 16 — 28. Gotta 
ad Gerh. Loc. T. X. p. 462 segq. Zur Zeit des Inter 
em, und äuch ſpaͤter, wurde dieſer Punkt mit viel Lei⸗ 
beuiſchaftlichkeit behandelt. Es war unrichtig, wenn man 
daͤs Knieen bloß für eine Folge des Lateran. Decrets von 
1215. ausgab; indem dieſes foderte: ut ad corpus Do- 
fhibi quotiescun que gestaretur, genu oınnes 
Hecterent:: Auch legte man auf das Gebot der alten 
Kirche: am Sonntage und in der Zeit swifchen Oſtern und 
Pfingſten die Knie nicht zu beugen, zu viel Gewicht. Den 
teile. bejog fich Dlefed Gebot nur auf das oͤffentliche Ge 
‚Net (oratio solemnis), theils würde, bey einer fitengen 
“ Interpretation, das Knien außer jenen Tagen erlaubt feyn. 
Mofite man ach endlich buchräblich-an-die Einſetzung hal⸗ 
ten, ſo! würde folgen,daß man bie Communion lieg enb 
feyern muͤſſe, weil bie Evangeliſten ayemeae. und avaneı- 
utvor avrav u. ſ. w. haben. 
Einſichtsvolle Urtheile von Ge. Calixtus und Brun- 
neman findet man von Calvoer 1. c. p. 699. angeführt. 
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gwenn — etwas der ketheſthen Kirche. {um En 


wurfe gereldjet, fo iſt es die Verminderung der | 


Theilnahme des Voltd an der Feyer des hi 
Abendmapis... Es gt dieß vorzüglich von den öffent: 


fichen und, feyerlidien Meffen, webey das Volt ebenfalls, . 
wie bey den ſtillen, bloß Zufchauer iſt. Diefer Vorwurf 


trifft insbeſondere die. römifche Kirche, melche lauf alle 

Weiſe bemuͤhet geweſen iſt, die Ueberreſte einer ſolchen 
Theilnahme⸗ pole ſie ſich noch in der Mailändifihen 
und Balliganiſchen Kirche finden und wohin insbe⸗ 


ſondere der, Beſang bey der Eievation gehört; ausser 


Citurgie zu entfernen. Man muß fich daher wundern, daß 
ſelbſt ein Mann tie Cardinat Bonn (rer. liturg, lib. I, 
c.13: p. 7718 fchreibeh fonnte: - Solent gnaddam. Gil: 
liarum ecclesiae, dum tollitur in altum hostia, eos ver- 
siculos canere: O salutaris hostia etc. idiue roð 
gante] Ludo vico XIL. ab Episcopie Mmus regni ingruen- 


tibüs undique pellis statutum fuit?- cum 'tamen sa | 


tius sit; Christum in 'silentie adörare, 
sicut consuevit Romana KHolclesiay quod 
etiam sancitum est in Cöncilio Provinc. Coloniensi pP; 
I. c. 14. 'Synodus vero Augustana c. 18. quanivis fer 


‚nittat ‚Antiphonas ad sacrificium pertinentes sub’eleva- 


tione decantari, recte tamen subdit, melius:fere 


N 


et veteri ecclesiae convenientius prac⸗ 
sentiam Dominici’ ‚sorpofis in altissimo 


- 


silentio prostratos venerari. zw... 
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a... ‚Bu. ber Zeit, wo die eommunio sub una noch nicht 
eingeführt, die intinctio aber auch Im Occident eine. Zeitlang 
angeuomnten war, bediente man fi, folgender Sormelz 
Corpus Domini nostri Jesu Christi Sanguine suo intin- 
etum conservet animamtuam in vitam aeternam, Amen 
(vom Priefter gefprocden)! Muratorii' Antiquit. Ital. 

u med, aevi. T. IV. p- 178. Krazer.de Liturg. p. 563. 


Da bey ben Drientalen Brod und Wein vermifcht In 
Einer Dofis ausgetheilt werden, fo muß ſich auch die Aus⸗ 
2. Shellungs-Gormel' darauf beziehen. Die Syrer find 
bey der einfachen Zormeli Corpus et sanguis Christi, 
_ calix vitae, geblieben, amplificiren und parapphrafiren-fie _ 
“aber in den vorhergehenden Gebeten. Aubere Drientas 
Ien haben: Corpus sanotum, pretiosum, verum, Im- 
, imanuelis filii Dei hoc est vere, Amen. Sanguis pre- . 
tiosus, verus, Immanuelis filiäi Dei hoc est vere,; Amen. 
In der Liturg. S. Jacobi harmonirt die Formel am meiften 
mit der lateinifchent ‚Corpus. et sanguis Domini nostri 
-J. Chr, daturtibi in veniam delictorum et remissionem 
peccatorum in utroque saeculo. Vgl. Renaudot Li- 

turg. Orient. T. II. p. 42. 118, 614. u.a. 


‚Die €i iyenhei ber Griechen, bey ber Tauf⸗ Formel 
in der dritten Perſon zu reden( Dentwuͤrdigk. VII. G. 
264 ff.), kommt auch bey ber Euchariſtie in der Liturgie 

des CEhryſoſt. vor. Chr, Angelus (de statu et ritib. 
ecol. Graecae. c. 23.) berichtet darüber: Sacerdos — 

- unicuique illorum corpus et sanguinem Domini dis- 

- tribuit, dicens: Communicat servus hic Dei 

in nomine Patris et Filii et Spiritus S. in 
zemissionem peccatorum, Amen. Commu- 

Zu nicaturus vero oo ipso, quo sacrım epulum sumturus 
_ est, articulo, his Christum alloquitur verbis: Non 
figam tibi osculum, sicuti Judas, sed la- 

tronis exemplo confiteor tibi: Memento 

mei, Domine, cum veneris in regnum 
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tuumt. Quo dioto corpus et sanguinem Domini ore 
suo Accipit. 
... Ueber bie Grundfäße und Obſervanzen ber evange⸗ 
liſchen Kirche bemerkt Calvoer Rit. ecdl. P,1.p. 
673: In nostris ecclesiis retinere solemus verha Do- “ 
‚mini: Accipe, ede, hoc est corpus pro te . 
traditüm, Et sic de benedicto calice. Ali soleut 
‚dieere: Ede corpus Christi pro te’tradi- 
tum: Bibe sanguinem Christi pro te effu- 
sum. Alii addunt benedictionem, seu votum: Hoc. 


‚confirmet et servet te in vera fide ad vi- 


tam aeternam, Alii aliter. Amen autem, quo 


antiquitus respondebant Communicantes ‚sacerdoti, ipse 


‘ ‚hodie,, qui porrigit, - -addere solet;. atquehoc ab eofor- 
‚san tempore, quo {ahula.populo in ecclesia est injecta. 
- Civiliores etiam sacerdotum non singulari, sed plu- 
rium numero solent. alloqui commupicantes, quod 
' num cum majestate et vice Christi quam gerunt cujus- 
que loco loquuntur, ad amussim conveniat, alii judi- 
‚ent. Sed non tanti forsitan haec sunt momenii. 
Indden ſaͤchſiſch en Agenden findet man entweder bie 
Singular Form; Nimm bin und iß, daß. iR der 
Reib Chriſti, der für dich gegeben if,’ ber- 
färfe und erhalte dich im Glauben zum 
ewigen Leben: Nimm bin und, trinke, das 


AR dag Blut Fern Ehrifti, das. für. beine 
— Suͤnden vergoffen if, das ſtaͤrke u. ſ. w. Oder 


- ‚die Plural-Form: Nehmet bin und effet, das 


At der Leib Eures Herrn und Heilandes, 


der für Euch gegeben ift u. ſ. w. Hierbey wirdin 
_ beyden Dorreihungen das Amen ‘hinzugefegt, und, - 
theils aus. Vorſchrift, theils aus Obſervanz, das Kreutz⸗ 
Zeichen‘ hinzugefügt. ‚Hierüber bemerlt Calvoer 1. 
c. Crucem cetera, ubi saura symbola Communican- 
tis are immiserunt, digitis ä in aöre super eunsdem Pasto- 
rum nonnulli effingere solent, secundum veterum du- 


% 
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Wenn ſich der Verf. auf die alte Kirche berufet, 
ſo kann dieß zwar vom Zeitalter Gregor's des Gr. gelten, 
weil dieſer die Reſponſorien, welche bey den Griechen das 
Volk anſtimmt, bloß auf den Chor beſchaͤnkte (Gregor. M. 
Epist. lib. VIL ep, 64.); aber nicht, wie man vermuthet 
bat, von. dem Zeitalter der ArcansDigciplin. Denn 
"gerade in den Documenten aus diefer Zeit wird auf bie 
Theilnahme des Volks eine befondere Ruͤckſicht genommen. 
Die Constit. Apostol. VIE. 12 segg. Cyrillus Hieros, 
Catech. myst, V. und bie ſpaͤtern Liturgien, welche in der 


arientaliſchen Kirche noch jetzt in nen und Bebrarch 


Eu feben dieß-außer Zweifel. 


Daß aber auchi in der kathollſchen Kirche Ausnahmen 
von der Regel gemacht werden, kann man ſchon aus Cal- 
vo.er Rit, eccl, P, I, p, 710. erfehen, wo der Berfafler 
(ein eifriger Lutheraner) fo erzähle: Illi autem, qui 
prämi apud nos reformarunt Ecclesiam, uti cantum in 
„universum, sic Psalmodiam ad Eucharistiam populo 
' xestituerunt, tanto quidem successu, ut ipsemet 
populi’ Psalmodiam ad Missam, in tem- 
plis Pontificiis, praesente quamvis ipso- 
met Episcopo audiverim. Auch verdient die je 
ſtoriſche Vergleichung zwiſchen alter und neuer Praxis be⸗ 
merkt zu werden, welche in Brenner's Darſtellung 
S. 406. mit folgenden Worten. gemacht wird: „Ueber 
3möifgundert ‚Jahre beteten und fangen die anwe⸗ 
ſenden Glaubigen. welchſelſeitig mit dem Biſchofe und ſei⸗ 
nem Clerus, genoſſen mit dieſen von dem ſo eben darge⸗ 
| brachten Opfer, und bekraͤftigten die ganze heilige Hand⸗ 
lung mit. lautem Amen. Jetzt hat die Gemeine eigene 
und der Prieſter eigene Gebete und Geſaͤnge, die jeder 
Theil für ſich fpricht und finst. Vom Opfer genießt nie⸗ 
mand. mehr, und nur der Chor, befonderd jn.ben Haupt⸗ 
Kirchen, fonft auch nur ein Knabe, läßt das Amen Hören.“ 
Bol. die ſchonen Bemerkungen uͤber das ehemalige Zus 





o 


J 


Art und Weiſe der Abendmahls⸗ Bee 409 


ment austheilet, fo ſoll man ben Communicanten, fo Brod 
und Reich empfangen, uichts fagen, weil bie Worte 
des Abendmahls fchon zuvor für bie ganze Gemeine herge⸗ 
fagt worden.“ Im der freien Stadt Lübeck blieb dieſe 
Gewohnheit lange Zeit und der Magiſtrat wollte den Geiſt⸗ 
lichen lange feine Abänderung verflatten, big er fich end». 
lich im 3. 1647, auf Inſtanz des Superiat. Menno. 
Hannecken, doch dazu entfchloß. Vgl. Cotta nd | 
Gerhardi Loc. T. X. p. 444 - 45., wo bie Gefchichte 
des darüber in Luͤbeck und d Roſtoe eifanbeen Streits“ 
ergäble wird. 


a Be 


nu | IV u 
Art und Weiſe der Austheilung. 


Hierbey kommen bauptſachüch folgende Bunfte in Er 
waͤgung: 

1) Daß in ber alten Kirche Brod und Mein nicht zu⸗ 
fammen, ſondern jedes einzeln und in einer uns 
mittelbaren Folge, zuerſt das Brod, fobann ber 
Wein, ausgetheilt wurden, iſt nicht nur aus der Einſe⸗ 
tzungs· Geſchichte, ſondern auch aus den aͤlteſten Zeugniſſen 
aus Juſtinus Martyr, apoſt. Conſtitutiouen, Cyrillus von 
Zeruſalem u. a. zu erweiſen. Erſt im Mittel ⸗Alter ent 
ſtanden in Anſehung des Kelchs Bedenklichkeiten/ welche 
man früher nicht gekaunt oder beachtet hatte. Um. ihnen 
in entgehen, führte man zuerſt die fistulas eucharisticas, 


fobann die intinctio panis ein. In ber Tafeln. Kirche aber - 


fchienen auch dadurch nicht ale Schwierigkeiten gehoben 
und man fing daher feit dem XII. und XIII. Jahrhundert 
an, den Laien den Kelch gang zu entziehen. Die Grie⸗ 
hen dagegen foderten eine foͤrmliche ovmukıs, oder, 

wie fie es licher benennen, eine ärmaıg, und zeichten 
das Abendmahl zwar unter beyderley Geſtalt, aber in Eis 
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ner dagıg æc Amipıss. mittelſt eines befondern Löffele. 


Vgl. Renaudot Liturg. Orient, T. U. p. 112.119. 
121 segg. Die Griechen nennen dieſes liturgiſche Inſtru⸗ 


ment Aapis, ober Außıdıor, welches aber nicht in der. 
gewöhnlichen Bedeutung: Handhabe, Zange zc., fondern . 


in der von cochlear genommen twird. Jac. Goari not. 
ad Litürg. Chrysostomi p.-152. Häufig aber brauchen 
fie bloß bie allgemeine Benennung öprdror Asvrovor 


yınov. 
Uebrigens gilt dieſe Diſtributiens · Are bloß von den 
Laien. Bey ber Priefter-Communion empfängt 


ber communicirende Priefter zuerft dag Brod in die Hand’ 


und trinkt ſodann den Wein aus bem bargereichten Kelche. 
©. Meletii (Patriarchae Alexandr.) testim. in Gen- 
‚ nadii Opus. Gr. p. 111. Renaudot. II. p- 119. 
‚Die Proteftanten ſtellten, zugleich mit der communio 
sub utraque, die alte Art der fucceffiven Austheilung des 


Brods und Weins her, und wir finden in Anſehung dies 


ſes Punktes niemals eine Verfchiedenpeit ber, Meyuung 
ober des Ritus. - 

2) Dagegen entftand ein fehr heftiger Seit zwiſchen 
Lutheranern und Reformirten uͤber die Frage: ob die Ele⸗ 
mente den Communicanten in die Hand oder in den 
Mund gegeben werden muͤſſen? 

Wird die Srage aus dem AUlterthume entfchieden, fo 
ſpricht daffelbe offenbar gu Gunften der Neformirten. 


Selbſt eifrige Vertheidiger der römifchen Kirche, wie 


Baronius, Morinus, Valesius, Bona u.a. geſtehen ein, 
daß der ritus manu exeipiendi s, euchari- 


‚stiam in ber alten Kirche allgemein war, und daß fich. 


‚erft feit dem VI, VIIE und IX. Jahrhundert Spuren 
von ber feit dem XII. und XIII. Jahrh. allgemein gewor⸗ 
‚ benen doosg oralis finden. - In Dallaei de-cult. rel. 
Latin. lib. II, c.20.und Bingham Antiq. VI. 477 
segg. find eine Menge von Zeugniffen aus griechiſchen und 
lateiniſchen Schriftſtelern geſammelt. ‚Auch dürfte die vor⸗ 


® 
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bin ewlhnte Sitte der Griechen, hey der Priefter - Com- 
munion am dentlichſten dafür ſprechen, daß die Hand Dar⸗ 


reichung ein alter Gebtauch ſeyn muͤſſe, welches uͤberbieß 
aus dem bey ben Griechen claffifchen Johann. Damascen. 


de fide orth. lib. IV..c. 14. erbellet. 


- Wenn übrigend die Alten gewöhnlich nur vom Brod te 


ſprechen fo kann daraus fein Beweis für die communio 
sub una hergenommen werben. Der Kelch wurde ſchon 
fruͤher den Communicanten zum Trinken dargereicht, ohne 
jedem in die Haͤnde gegeben zu werden. Man beſorgte 
eine Verſchuͤttung, Verunreinigung u. ſ. w. Auch glaubte 


man dazu weniger verpflichtet zu ſeyn, indem die Einſe⸗ 
tzzungs⸗Worte jenes Jafßere, wag beym Brodte ‚gelegt iſt, 


nicht haben, ſondern bloß: mlere &E aurov navreg. 
Der Hauptgrund ber veränderten Einrichtung war 
der alte ſchon von Tertull. de orat. c. 14. ad uxor, IL 
c. 5. Cyprian. de laps. c. %. Basil. M. ep. 289. Hieron. 
ep. 50 u. a. erwähnte Mißbrauch, daß viele Communicans 
‚ten dag confecrirte Brod mit nach Haufe nahmen und zus 
weilen allerley Aberglauben bamit trieben. Schon das: 
. Concil. Caesaraugust. (Saragossa a. 381; c. 3.) Tolet, 
L- d. 400. c. 14. Tolet.-XI. a. 675. c. 11. verbietet 


dieſe Gewohnheit als ein sacrilegium, ‘Die Eonjectur Ä 


Bona's (rer. liturg. II. oc. 17: p. 856.) ifi gewiß die 
wahrſcheinlichſte: Satis mihi probabile videtur, tunc 
coepisse in ‚Occidente. corpus Christi ore accipi, 
"cum in pane azymo confici coepit; idque ubique rece- 
ptum‘ fuisse, cum panis consecrandus ad eam formam 
tenuissimam, qua nunc utimur, zedactus est, ob peri- 


culum videlicet, ne levissima particula manu elabi es 


in terram decuti posset. 


“ 


Daß die Mebergeugung von der Nothwendigkeit dieſes | 
Ritus zu ber. Zeit, wo die Trausſubſtantiations⸗Lehre und 
die Elevation und ‚Adoration der Hoflie eingeführt wurde, 


ſich nody mehr ausbiidete und befeſtigte, iſt an ſich wahr⸗ 


ſcheinlich und hiſtoriſch sei. Aber Unrecht war. es, 
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Gregor fingt es bloß der Prieſter; Sergius verordnet: 
daß es von Prieſter und Volk gemeinſchaft—⸗ 
Lich geſungen werde. Die naͤchſte Veranlaffung dazu 
‚war wohl das Verbot des Concil. Trull. II. a. 692 can. 
82. (al. 81.), daß Chriſtus nicht. unter dem Bilde des 
Lammes vorgekellt werden follte. Gegen diefes Verbot 
aber proteflirte Sergius, fo. wie gegen fünf andere Geſetze 
dieſes erſt non Hadrian I. anerfannten. Eoncil’d. Nie 
| bat man alfo ben Grund, warum" Sergiug der durch das 

NM. €, gerechtfertigten Vorſtellung des Heilandes ein all⸗ 
gemeines Bekenntniß verſchaffen wollte. Vgl. 
meine Abhandlung: Die Kirchen⸗ Thiere in der Zeit⸗ 
ſchrift für gebildete Chriſten. III. H. 1823. ©. 72—73. 
Aber eben. daher, daB Habdrian I. bie Trulanifchen Des 
crete anerfannte, ift es wahrfcheinlich zu erklären, daß 
man in Rom bald wieder von der Einrichtung des Ser 
gius abging und bag Agnus Dei bloß dem Ehor über 
Ließ, wie es noch jetzt if. Im XII. Jahrhundert warb 
‘die dregmalige Wiederholung, nebft dem Epiphoriem: 
Da nobis pacem, allgemein angenommen. Honorü 
Augustodun, Gemma, lib. I, c. 3. Innocent. III. de missa 
lib. VI. c. 4. Mabillon Mus. Ital. T, I. p. 285. 
Calvoer. Rit. ecch Lp. 710— 11. 

Aber eben daher iſt es zu erklären, warum bie Prote 
ſtanten biefem Collectiv⸗ -Geſange fo zuͤnſtig waren. Su 
dem Corp. jur. ecel. Saxonici. p. 137. wirb fefgefegt: 
„Unter der Communion und ſo der Communicanten viel 
ſind, (ol das Agnus Dei latein iſch, ſammt ben teutſchen 
Geſaͤngen, als: Efaia dem Propheten das geſchah. 
Item: der CXI. Pſalm: Ich danke dem Herren von 

ganzem Herzen u. ſ. w.; oder: Jeſus Chriſtus 
unſer Heiland x. em Gott. fey gelobet 
"und gebenedeyet u. ſ. w. . ober mehr geſungen wer⸗ 
den.“ 
In ber Schwedifhen. Agende folgt, ungistelbar 
auf die Gonfecration umd ben Wunſch: dei. Sriebe | 
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des Herrn ſey mit Euch! diefer „die Eommunlon, 
einleitende Geſang, welcher nach der Schwebifchen Ueher⸗ | 
fegung fo’ lautet: 


D kamm Gottes, ber du tilgeſt die Sunden der Wele 
erlöf’ ung, milder Herre Gott x 
O Lamm Gottes, der du ilgeſt — — — Welt, höre, ” 
ung, milder Herre Gott! _ 
D Lamm Gottes, der dur — — — —Welt, gieb uns 
deinen Frieden und. Seegen! 
Hiermit ſtimmt auch die neue Preuß. Kirchen Agenr 
de 2 Ausg. ©. 22. ganz, und nur mit Ansnahme ei⸗ 
niger Wort⸗Veraͤnderungen, uͤberei. | 
100) Darin flimmen die Alten überein, daß bie Ubenbe 
mahls.Feyer nicht nur einenbefondern Introitus, ſon⸗ 
dern auch einen eigenthuͤmlichen Def chluß hatte. Sie. 
wird im Allgemeinen durch zur amoAvriny, oder eugn 
sis-anodvoı» (Entlaffungs- Gebet) bezeichnet und beſtand 
nicht bloß in dem Rufe. des Diakon's: anpAvsade &r 
eipnvn oder: Ite, missa est!: fondern auch in befonderen 
Epruͤchen, Pfalmen, Gefängen und Gcbeten,. woran ger 
möhnlich auch dag Volk Antheil hatte, und-welche Baker 
den Namen Collectae (a populo callecto) führen fonnten. 
In Anſehung derfelben aber gab es von jeher eine große, 
Verſchiedenheit und Abwechſelung. Dieſe findet man 
ſchon in den apoſtolifchen Conſtitutionen. Denn lib. VIII 
ce. 14. 15. wird nicht nur einer Gratiarum actio ‚erwähnt 
—— — — — eirapıorzaauer), ſondern 
auch ein langes Dankſagungs Gebet mitgetheilt. Dage⸗ 


gen‘ iſt lib. VIL c. 26. gefagt, daß nach dem Empfange 
j (nera. nv neraanyıy) gefungen. werden foll: Maga-, 


vada. "SLoayva so vin Jaßid: ‚svAoynuevos. 6 ‚&g- Ä 
zöwevog & Oroparı Kugiov. Oboc wugeos, 0 Eini- 
gaveis nusv Ev aagxi. Ob dieß ein Epiphonem war, 
oder aber bloß die Anfangs-Worte verfchiedener. Gefänge 
anzeiget, bleibt ungewiß. Auf jeden Sal aber gilt davon 
Biubam' 8 Bemerkung * p. 497)2 Quod videtur 
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söotemni Roman Pomtifieis: Diaconüs comm unicat 
$tans, omnino ex veteri ritu. Deinde puto, .utin 
reliquis, ita eriam in hac re, similes ab initio ütrius- 
que 'ecclesiae' ritus fuisse. Nune sölus Sacerdos 
ewlebrans communicat staus,-reliqui om- 
nes _genibur' fl exis de manu Sacerdotis 
communionem “actipiunt:' 'Summus Pöntifex, 
tum solemniter' 'celebrat, sed ens communicat. 

Ueber bie‘ neieten Differeigeh va "Calvosr:Ri- 
züsle eccl. P. 1.'p.'698— 708. I: G.’deiLitk de 
atloratione pänis consecrati: c. 1: $. 16— 28. Gotta 
ad Gerh. Loc. T. X. p. 462 segg. Zurgeit des Inter 
img, und auch ſpaͤter, wurde dieſer Punkt mit viel Lei⸗ 
benſchaftlichkeit behandelt. Es war unrichtig, wenn man 
das Knieen bloß fuͤr eine Folge des Lateran. Decrets von 
1215. ausgäb? indem dieſes foderte: ut ad corpus Do- 
mini quotiescunque gestaretur, genu omnes 
Aecierent:· Auch “legte man auf das Gebot der alten 
Kirche: am Sonntage und in ber Zeit zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten die Knie nicht zu beugen, zu viel Gewicht. Denu 
thells bezog ſich dieſes Gebot nur auf das oͤffentliche Ge- 
‚det (oratio solemnis), theils würde, bey einer ſttengen 
Interpretation, das Knien außer jenen Tagen erlaubt ſeyn. 
Wollte man fc eudlich buchſtaͤbiich -an-die Einfegung Hals 
te, ſo wuͤrbe folgen, daß man die Communion liegend 
feyern muͤſſe weil bie Evangeliſten aneneoe und Gvanei- 
uEvor evray u. f-Ww..haben. 

Einſichtsvolle Urtheile von Ge. Calixtus und Brun- 
neman findet man von Calvoer 1. c. p. 699. angefühet. 
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| Wenn ii etwas der techoliſchen aeche zum "Vor: 
wurfe gerelchet7 ſo iſt es bie Ve rmindern ng ber 
Theilnahme des Volks an der Feyer des h: 
Abendmapis.. Es gilt dieß vorzüglich von den öffent» 
lichen und feyerlichen Meſſen / webey das Volk ebenfalls, 
wie bey den ſtillen, bloß Zuſchauer iſt. Dieſer Vorwirf 
trifft insbeſondere Die roͤmiſche Kirche, welche auf alle 
Weiſe bemuͤhet geweſen iſt, die Ueberreſte einer ſolchen 
Theilnahme⸗ "pie fie ſich noch in ber Mailaͤn diſchen 
und Sallicanifchen Kirche finden und wohin insbe⸗ 
fondere det, Beſang bey der Eievation gehört; aus ver 
Liturgie zu entfernen. Man mubß ſich daher wundern, daß 
ſelbſt ein Matin Wit Cardinal Bonn {rer.liturg. lib. IT; 
c. 13. p. 778) fehreibeh konnte: Solent quaddam Gl 
liarum ecclesiae, dum tollitur in altum hostia, eos ver- 
sicules canere: O salutaris hostia etc. idiue roꝰ — 
game] Ludovico XI. ab Episcopis Dir regni ingruen-. 
tibus undique pellis statutam fuit: · cum 'tamen sa= 
tius sit, Christum in silentie adörare, 
sicut consuevit Romana Etcleriay quod 
etiam sancitum est in Cöncilio Provinc. Coloniensi' pP; / 
IM. c. 14. Synodus vero Augustana c. 18. quamvis ber 
‚mittat ‚Antiphonas ad sacrificium pertinentes sub’eleva- . 
tione decaptari, recte tamen subdit, melius f ere 
ot veteri ecclesiae cofvenientius prae: 
sentiam Dominici ‚sorp oris in altissimo | 
silentio prostratos venerari, rn 
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Wenn ſich der Verf. auf die alte Kirche berufet, 


ſo kann dieß zwar vom Zeitalter Gregor's des Gr. gelten, 
weil dieſer die Reſponſorien, welche bey den Griechen das 
Volk anſtimmt, bloß auf den Chor beſchaͤnkte (Gregor. M. 

Epist. lib. VIL ep, 64.); aber nicht, wie man vermuthet 
hat, von dem Zeitalter der Arcan⸗Digciplin. Denn 
"gerade in den Documenten aus dieſer Zeit wird auf bie 
Theilnahme des Volks eine beſondere Näckficht genommen. 
Die Constit, Apostol. VIII. 12 segg. Cyrillus Hieros, 
Catech. myst, V. und bie ſpaͤtern Liturgien, welche in der 


orientalifchen Kirche noch jetzt in vn und Gebrauch 


| Ga feben dieß außer Zweifel. 


Daß aber audi in der. katholiſchen Rice Ausnahmen 
von der Regel gemacht werden, kann man ſchon ang Cal- 
vo.er Rit. eccl. P. I. p, 710. erfehen, wo der Berfaffer 
(ein eifriger Lutheraner) fo erzähle: Illi autem, qui 
primi apud nos reformarunt Ecclesiam, uti cantum in 
‚universum, sic Psalmodiam ad Eucharistiam populo 
' zestituerunt, tanto quidem successu, ut ipsemet 
populi Psalmodiam ad Missam, in tem- 
| plis. Pontificiis, praesente quamvis ipso- 
met Episcopo audiverim. Auch verdient bie hi⸗ 
ſtoriſche Vergleichung zwiſchen alter und neuer Praxis be⸗ 
merkt zu werden, welche in Brenner's Darſtellung 
S. 406. mit folgenden Worten. gemacht wird; „Ueber 


3woͤlfhundert ‚Jahre beteten und fangen die anwe⸗ 


finden Glaubigen. welchſelſeitig mit dem Biſchofe und ſei⸗ 
nem Clerus, genoſſen mit dieſen von dem ſo eben darge⸗ 
brachten Dpfer, uud. befräftigten die ganze heilige Handb⸗ 
lung mit lautem Amen, Jetzt hat die Gemeine eigene 
und. der Priefter eigene Gebete und Gefänge, bie jeder 

Theil fuͤr ſich ſpricht und ſingt. Vom Opfer genießt nie⸗ 
mand mehr, und nur der Chor, beſonders in den Haupt⸗ 
Kiehen, ſonſt auch nur ein Knabe, läßt das Amen hoͤren.“ 

Vgl. die fchönen Vemerkungen uͤber das ehemalige Zu⸗ 
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fammentoirfen des Prieſters und Volts bey der Neffe 
ebendaf. ©. 318 ff. 


Was nun aber die In ber alten Kirche bey der Com⸗ 


munion üblichen Pſalme und Hymnen insbeſondere anbe-⸗ 


trifft, fo bemerken wir darüber Folgendes: 


. 4) Aus Augustin, reträctat. ljb. II. c. ‚XL. erfahren | 
wir, daß im IV. Jahrh. in.der African. Kicche bie Pfals 
modie bey der Abendmahls⸗Feyer in Gebrauch gefommen 
war. Denn Auguſtinus vertheidigte fie gegen den 


Zabel eines gewiſſen Hilarius in einer befondern (nicht auf u 


ung gefommenen) Schrift, über deren Inhalt er fich. fo 


ausdruckt: Morem, qui tunc esse coeperat apud Car- 


tbaginem, ut Hymni ad altare dicerentur de Psalmo- 


zum libro, sive' antg oblationem, sive cum 


distribueretur, populo, quod fuisset oblatum, 


"maledica-reprehensione, ubicunque poterat, lacerabat 


etc. Hinc respondi, et vocatur liber contra fli- 


larium. Im Driente (dem Vaterlande der Pſalmodie 


und Hymnologie) war dieſe Sitte noch viel fruͤher. Die 


— 


uͤbrigen Kirchen ahmten ſi e nach, ohne ſich jedoch in Anſe⸗ 


hung des Einzelnen an eine ſtrenge Regel zu binden. Dal. — 


Bingham. Antiq. VI. p. 491. 
2) Gonstit. Apost. VIII. c. 18. wird bey der Com. 


‚munion bed Volks (dv co d usTtahanBaveıy NüvzES ToUg 


Aoımovs) der drey und dreyßigſte Pfalm (yaruos rare- 


æooroc 'TEITog). verordnet. Dieß if nach unferer ZU | 
lungs-Art Pf. 34: Ich will; den Herrn loben 


allegeit wf. w Menn ſchon dieſe Anfangs «Worte u 
ſehr gut auf bie sugapsoria und svAoria zu paſſen ſchie⸗ 


nen. ſo fand. mar beſonders in, den Worten V. 9: 


Schmecket und ſehet wie freundlich der Here 


iſſt u. fr w. eine. treffliche. Beziehung auf diefes Heilige. E Ä 


Mahl, wie fchon Cyrillus Hieros. Catech. mystag, V. F. 

47. und Elieronym. ep. 28. bemerfen. Auch die Line. 

Jacobi ſchreibt dieſen Pſalm vor, | 
Achter Band. , nn Dd 
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8) Daf auch Pf. 45.: Mein Hr dichter ein 
"feines Lied w. ſ. w. befonderg wegen B. 11. und 12. 
als Abendmahle » Befang belieht war, erfahren wir aus 
Hieronym. ep. 28. ad Lucin. 

N 4) Daß Pf. 133.3 Ecce quam bonum etc, bey den 
Chriſten fehr beliebt und ale Tiſch⸗ Lied im Gebrauch war, 


"berichten. Tertull. de jejun. c. 18. und Augustin. Tract. 


‚in Ps. 135. p. 629. und es iſt wahrfcheinlich,. daß fie da⸗ 
bey vorgugstgeife an die coena Domini gebacht haben. 
5) Die Liturgia $. Marci (Biblioth. Patr, gr: lat. 


TIL p- 40.) verordnet Pf. 42: Wie der Hirſch 


fhreyet nah friſchem Waffer u. ſ. w. 
6) Nach Coteierius ad Constit. Ap. VIII. c. 18. 


n. 79. ift in dem Append.:ad Sacramentar. Gregor, Dr. 
139; Herr bu erforſcheſt mich u. ſ w. vorge⸗ 


ſchrieben. 


7) Nach der Liturg. Chrysost. fol! zwar ein Pſalm 
geſungen werden, es wird aber nicht gefagt, melder. 
Chryſoſt omus ſelbſt (in Ps. CXLIV. T. III. p. 516.) 
' erffärt Pf. 145. beſonders wegen V. 15. und 17. füreine 
fchöne Bezeichnung des geiftigen Tiſches (Tganeinc . 


- NVEVHaTINTs), Wozu Wir im h. Abendmahle eingeladen 


⸗ 


und zugelaſſen werden. 
8) Der in der roͤmiſchen Liturgie noch jetzt gebraͤuch⸗ 
liche Pſ. 43: Judica me Deus ete. und der aus 
demſeiben (V. 4.) entlehnte Introitus: Introibe ad 
altare Dei etc. fol, nach de Vert (Explic. T. III. P. 
‚Le. 1.) erfi in ganz fpäten Zeiten (vor 200 Jahren) in's 
Miſſal gelommen feyn, was aber, wie Krazer deLi- 
turg. p. 382 segg. einleuchtend gegeigt hat, duraus falfch 
il. Schon Micrologus (e. 23. ) hat: TParatus.sa- 
cerdos venit ad altare, dicens Antiphonam: Introibo 
ad altare Dei, Psalmum: Jwdica me Deus 
post quem sequitur Confessio, 
Mit biefem Antsoitus .ift der in ber esangehfihen 
Kirche gewoͤhnliche Vorbereitungs⸗Geſang: Schaff’ in 


Ä 
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mir, Gott, ein reines Herz n.f. w: offenbar ven 

wandt. Daß derſelbe aus Pf. 51. entlehnt, oder dick 

mehr 3. 12— 14 wörtlich ſey, ift unverfenndar. Abe 

über Urfprung und Einführung diefed ber Praͤfation un: ' 

mittelbar vorhergehenden, durch eine ganz eigenthuͤmliche 

Melodie ausgezeichneten Geſanges hab' ich nirgend eine 
befriedigende Auskunft finden koͤnnen. 


9 Der Geſang: Agnus Dei nimmt in ber Tal | 
niſchen Abendmahls-Feyer eine beſonders wichtige Stelle 

ein *). Es wird faſt allgemein angenommen, daß Papft . 

Sergius I. (feit 687) denfelben zuerft eingeführt babe. 

Anaſtaſius (vira Sergii) berichtet: Constituit, ut 

tempore confractionis Domihici corporis Agnus 

Dei, qui tollis peccata mundi, misereie | 

nobis, a clero et populo decantaretur. Dieß haben 

Miele auffallend gefunden, indem ſchon dag Sacramentä- 

rium Gregor's des Gr., welcher doch ſchon im J.604 

ſtarb, das Agnus Dei — — miserere nobis, 

‚ nad) dem Pax Dei vobiscum, hat: Es iſt aber ſchon 

von Krazer de Liturg. p. 545. richtig bemerkt, daß 

man In der Relation des Anaftaftug bie Worte: a clero 

et populo uͤberſehen habe und daher dag Mißverſtaub⸗ 

niß entſtanden ſey. Ich füge hinzu, daß zum letztern auh 

Platina beygetragen haben mag. Diefer ſagt vit. Serg. . 

p. 228: Constituit praeterea, ut in fractione Domi-: 

nici corporis caneretur: Agnus’Dei etc.; wornach man 


glaußen müßte, Sergius ſey der erſte urhebet. Ralf 


1 tn J W 3.1 
2 Die Sache haben ‚Diefen Gelam niet gchakk. Dech 
fkemmt in der Liturg. Jaeobi et Gurxsppt. ber bibliſche 
„ Spruqh: ide 0} duvos 200 Geoũ, olag teü ‚Jlargos, ©:-qf- 
00V Tv —E Tod %00jov, vor. und daraus’ tag. bie 
Meynung entſtanden ſeyn, daß die Griechen biefen Comnmu⸗ 
nioirs⸗ Geſang Vom ’NRic. Concilbis zum 'Yıl, Sapıh. gehabt 
33 2 er I NE nl 
D N 2 
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Gregor fingt e8 bloß der Prieſter; Sergius verordnet: 
daß es von Prieſter und Volk gemeinfchaft- 
lich geſungen werde. Die naͤchſte Veranlaſſung dazu 
‚war wohl das Verbot des Concil. Trull. II. a. 692 can. 
82. (al. 81.), daß Chriſtus nicht unter den Bilde des 
Lammes vorgeſtellt werden ſollte. Gegen dieſes Verbot 
aber proteſtirte Sergius, ſo wie gegen fuͤnf andere Geſetze 
dieſes erſt von Hadrian I. anerkannten Concil's. Hier 
bat man alſo den Grund, warum Sergius der durch das 
. T. gerechtfertigten Vorſtellung des Heilandes ein all 
gemeines Bekenntniß verſchaffen wollte. Vgi. 
‚meine Abhandlung: Die. KirhensThiere in der Zeits 
ſchrift für gebildete Chriften. III. 9. 1823. ©. 72—73. 
Aber eben daher, daß Habrian I. bie Tenlanifchen Des 
crete anerkannte, iſt es wahrſcheinlich zu erklären, daß ’ 
man in Rom bald wieder von der Einrichtung des Ser⸗ 
gius abging und das Agnus Dei bloß dem Ehor über 
Ließ, wie es noch jet if. Im XII. Jahrhundert warb 
‘die drepmalige Wiederholung, nebft dem Epiphoren: 
"Da nobis pacem, allgemein angenommen. Honorü 
Augustodun. Gemma, lib. I, c. 3. Innocent. III. de missa 
lib. VI. c. 4. Mabillon Mus. Ital. T. IL’ p. 288. 
Calvoer. Rit. ecc-I.p. 710 - 11. 

Aber chen daher ift es zu erklären, warum bie Prote⸗ 
ſtanten biefem Collectiv⸗-Geſange fo günftig waren. In 
dem Corp. jur._ecel. Saxonici, p. 137. wird feſtgeſetzt: 
„Unter der Eonmunion und fo der Communicanten viel 
ſind, fol das Agmus Dei lateinifch, ſammt den teutfchen 

Geſaͤngen, ald: Efaia dem Propheten das geſchah. 
Item: der CXI. Pſalm: Ich danke dem Herrn von 

ganzem Herzen u. f w.; ober: Jefus Chriſtus 
unſer Heiland x. Jeem. Gott ſey gelobet 
und gebenedeyet u. f. w. . ober mehr gefungen vers 
den.“ 

In ber Schweb, iſchen Agende folgt: unmittelbar 
auf die Confecration und den Wunſch: des: Griebe 


u 
. 
' 


/ 
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des Herrn ſey mit Euch! diefer «die Sommunlon.. 
einleitende Geſang, welcher nach der Schwediſchen Ueber⸗ 
ſetzung ſo lautet: 
O kamm Gottes, der du tilgeſt die Sänden der Belt, 
erlöf’ und, milder Herwe Gott! . 
O Lamm Gottes, der du tilgeſt — — — Welt, höre. 
und, milder Herre Gottt 
D Lamm Gottes, der du — — — Welt, sieh ung. 
deinen Frieden und. Eeegen! 
Hiermit ſtimmt auch die neue Preuß. Kirchen Asen⸗ 
de 2 Ausg. ©. 22. ganz, und nur mit Ausnahme ki⸗ 
niger Wort⸗Veraͤnderungen, uͤberein. 
7 40) Darin ſtimmen die Alten überrin, daß die Abenb- 
mabls.Seyer nicht nur einenbefondern Introitus, ſon⸗ 
dern auch einen eigenthuͤmlichen Beſ chluß hatte. Sie 
wird im Allgemeinen durch suyn  omoAurıny, oder eugn 
sis arroAvor» (Entlaffungs- Gebet) bezeichnet und befignd 
| nicht bloß in dem Rufe. bed Diakon's: anpAusade &r 
eipjvn oder: Ite, missa est!- fondern auch in beſonberen 
Sprüchen, Pfalmen, Gefängen und Gebeten, woran ger 
möhnlich auch das Wolf Antheil hatte, und welche daher 
den Namen Collectae (a populo collecio) führen fonnten. 
In Anfehung derfelben aber gab es von jeher eine große, 
Verſchiedenheit und. Abwechſelung. Dieſe findet man 
ſchon in den apoftolifchen Conſtitutionen. Denn lib. VIE - 
e. 14. 15. wird nicht nur einer Gratiarıum actio erwaͤhnt 
(usraiußovres — — — suzapıornanuer), fondern 
auch ein langes Dankſagungs Gebet mitgetheilt.. Dage- 
gend iſt lib, VIL c. 26. gefagt, daß nach dem Empfange 
(nera. env usraamyıy) geſungen werden ſoll: Mage- 
vada. Nouvvo zo vin Jaßid‘ SUAOYNHETOS ö ‚&g- Ä 
zönevog o⸗ — Xvoiov. Oeoc xuouoc, 0 Eni- 
pœveic quſũvx Ev aagai. Ob dieß ein Epiphonem warx. 
oder aber bloß die Unfangs-Worte verſchiedener Geſaͤnge 
anzeiget, bleibt ungewiß. Auf jeden‘ Fall aber gilt davon 
Binham's Bemerkung AVI. p. 497); Quad videtur | \ 





r 
\* 


j 
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giguere, "diversast im diversis ecclesiis‘ obtinuisse consue- 
tudines, et has hujus auctoris collectiones inter se va- 
riare, quja diversarum. ecclesiarum ritus complectantur. 

An den griechiſchen Liturgien findet man zuweilen 
Pſalm · Collekten d. h. Strophen aus verſchiedenen Pſal⸗ 
men aneinander gereihet. So in ber Liturg. Jacobi (Bibl. 
Patr. gr. lat. T. II. p. 21.) aus Pf. LVIL, und LXXI, 7. 
de Liturg. Chrysost. (Ibid. p. 87.) fehreibt dem Volke 
zu fingen vor Pf. 113,1. 2. und hierauf Pf. 34. ganz. 
Ehryſo ſt omus (Hom. XXIV. de bapt. Chr. T. L. p. 
381: vgl. Hom. LXXXIII. in Matth. p. 864.) tadelt zu- 


J weilen diejenigen Communicanten, welche nicht das Ende 


der Beil: Wandlung und die herrlichen, nach bem Mufter 
Chriſti, angeſtimmten Lobgeſaͤnge abwarten. Auch Au⸗ 
guſtinus (Ep. LIX. ad Paul. 5.) ſagt, obgleich bloß 
im Allgemeinen: Quibus peractis et participato tanto 
SAltımento, gratiarum actio cuncta concludit., 
on den lateinifchen und roͤmiſchen Miſſalen findet man 
verſchiedene Benedictions⸗Formeln, obgleich von einer 
Theilnahme des Volls nirgends die Rebe iſt. Doch zie⸗ 
ber Bingham (Antig. VI. p. 498 —.99.) daraus: 
gb i in omnibus antiquis formulis gratiarum actiones 
fermper in plurafi 'nnmero Sant, den Schluß, daß 
zirr Zeit der‘ Ahfaffung das Wolf noch in Feiner Art von ber 
Euchatiſtie ausgefchloffen oder darin beſchraͤnkt war. Er 
beftätiget dieß auch durch Bona’s Worte (rer. lit. II. 


620): Istae ordtiones pro communicantibus institutae 


sunt, quando ommes vel plerique, qui. aderant sacrifi- 
dio, comtnunkcabant: nam et ipsum communionis 


u vocabulum' improprie hic usurparetur, nisi plures de 


‚eodern sacrificio participarent. 


"Daß in ber römifchen Liturgie der Beſchluß mit Vor⸗ 
leſung des Evangeliums Johannis, nämlich der 


erſten Hälfte von c. I. gemacht wird, iſt nad) Merati 


ad Gavanti Thesaur. T. L p- 291. und Krazer de 
Liturg. 'p. 883 — 84. eine Einrichtung, von welcher 


— 


Lo 


x 
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man dor dem xım. Jahrhundert feine Spur findet. Erft 

Pins V. hat eine allgemeine Verordnung daraus gemacht: 
ut omnes, qui Romano utuntur Missali, Evangelium 
S.' Joannis in fine Missae recitarent in altaii, quod 
velut compendium esset Mysteriorum 
'prineipalium nostrae fidei, quae sacer- 
dos suo et ecelesiae no mine 'hac lectione 
profitetuf. Dieſe Idee iſt gewiß trefflich und ich 
wuͤßte night, wag eigentlich proteſtantiſcher Seits dagegen 
zu efinnern fegn durfte: . 
Bey den Lutheranern wirb die Geyer gewöhnlich mit 
dem von- Luther verteutfchten Liede: Bott fey gelo- 
bet und gebenedeyet u. f. mw: beſchloſſen. Bol. 
Galvaer: Bimale.e ecal, 1 P. I. “n 785: 7? 
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Neuntes Kapitel. . 
| Einige vollftändige liurgiſche gar 
mulare. 





Lt ‘ 


Be 


’ J . .. 
u ber bisherigen Darfielung war zunächft nur von dem 
Ceremonien bey der Abendmahls-Feyer bie, Rede; oder 
‚de caeremoniis, quae fiuntin Missa et in actione 
consistunt,“‘ wie fi) Bellarmin (de Missa lib. H. c. 
15.) ausdruͤckt. Aber zum richtigen Verftändniß derfel- 
ben gehören auch die Formeln und Gebete, womit biefe 
Handlungen begleitet werben, oder .‚ea, quäe verbo 
peraguntur.“ * | 


Bon den zahlreichen Schriften, welche diefe Formeln 
und Gebete enthalten, und vorzugsweiſe den Titel: Li⸗ 
turgie, führen (was aus der Zeit fich herfchreibt, wo die 
Meffe als die Hanptfache des ganzen Sottesdienfled an⸗ 

geſehen wurde), iſt fchon Denkwuͤrdigk. Th. IV. S. 256 
ff. ausfuͤhrlich gehandelt worden. Das allgemeine Haupt⸗ 

werk iſt: Assemani codex liturgicus ecclesiae uni- 

versae etc. Lib. IV. 


Für bie orientalifch - griechiſche Kirche ſind die t vor⸗ 
zuͤglichſten Sammlungen: Renaudot Liturgiarum 
Oriental. Collectio. Par. 1716. T. LU. 4. Jac. 
Goari Euchologium s. Rituale Graecorum etc, Par. 
1647. f. Die Liturgien ber Lateiner find gefammelt in 
Pamelii Missale s, Liturgicon lat, Ed. 1676. 4.2 voll. 














f N 


Mu ratorii : Littirgia Romana ratu⸗ ete. Venet. 
1748. 2 Voll, f. Thomasii Lit. ant. Hispanica ate. 


. 1746; £. 2. Voll. Mabillon de Lit. Gallicana u. @, 


m 


Die.meiften biefer Sammlungen, beſouders bie von Rex, - 
natidot, Muratoriiund Mabillon, ‚enthalten zugleich. ger 
Lehrte Einfeitungen und hiſtoriſch⸗ fritifche Aamerfungen,: 


wodurch zur Beſchichtt der eiturgie intereflante Beytraͤst 
geliefert werben. . . 

.De wir ale wahtſchinlich aunehmen Können, da 
wur Wenige unter ubſern Leſern, Gelegenheit, Zeit und 
Muße zu einer näheren Vergleichung biefer ſo zahlreichen 
alten Liturgien haben duͤrften, fo halten wir es fuͤr zweck⸗ 


mäßig, durch Mittheilung einiger der aͤlteſien Abendmahls⸗ 


Formulare eine. Veranlaßung dazu pr geben. ..: Wir bar 
ben zu demfelben Behufe fchan „oben S: 110 — 81. 


eine vollſtaͤndige Ueberſetzung der in ben apoſtoliſchen Con⸗ 


-  Ritutionen enthaltenen Liturgie, nebſt einigen Anmerkun⸗ 


gen darüber mitgetheilt. Man überzeugt-fid.bald, daß 
fie, obgleich nur Ideal⸗Liturgie unbe. fo, vist wir wiffen, 
nirgends. eingeführt, dennoch der Grund⸗Typus der 


meiften :orientalifchen und occidentaliſchen Liturgien gewor⸗ 


den iſt, und daß der ganze Gang’ der Abendmahls⸗Feyer, 


wie cr barin, angegeben wird, faſt unverändert derfelbe 
geblieben if. Bloß die. Gebets ⸗˖Formeln find.verändert, 
zum Theil abgefärzt,: hauptſaͤchlich aber mehr popu⸗ 
Farifirt worden. - 

Indem wir alfo: auf dieſe alteſte Iteat⸗ Liturgie zuruͤck⸗ 
weiſn, fuͤgen wit derſelden noch drey andere vollſtaͤndige 
Formulare bey, welche in der alten Kirche wirklich im Ge⸗ 
brauche waren und. es jun Theil noch ſind. Es find 
Folgenbr: ’ 

1Die giturgie bed beit. Jakobus. Daf 
fie in der Kirche zu Jeruſalem, deren erſter Biſchoff 
Jakobus d. J. wär, noch im vierten Jahrhundert im 
Gebrauch war, erficht man aus den Katecheſen des Cy⸗ 


rillus von Joruſalem, worin einzelne Stellen der ⸗ 


‚A 
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ſelben, beſoaders ‚Optechus. iystäg. W;,! wörtlich mitge⸗ 
theilt und rommentirt werden. it „Eie mag (beißt es id 
Schönes Geſchichtsforſchungen Th. IE S. 123.) 


ebenfalis manche Weränderunge:ertilitn and verſchitdene 





Zataͤtze bekanmen Haben ‚dach konute ſich das Alterthuͤin⸗ 
liche in ihr leſchter alb in andern, erhalten, weil fe nicht 
ua Gebrauche· blieb,: iudem die Kirche zu · Jerufalem, in 
welcher fie üblich war, durch die Eroberung der Muham⸗ 
moebaner ihro Untehgang fand: .: Die: Handſchriften bieſer 
LAtargie weichen auch nicht fo gar fehr von einander ab, 
als die, welche den Nameu des Chryſpſtomus und Bafilius 
an der Spitze tragen, don denen nicht zwey aͤltert gefuu⸗ 
den werden, bit: nr einigermaßen gleichlautend. wären. 
1 Die meiſten orientaliſch⸗ griechiſchen Liturgien bey 
| Retaudor ‚Assemani, Goar u. a. fiimmen im Gangen 
mit derſelben uͤberrin und haben: auch basß Eigenthuͤmliche 
des Orients, dir! :grbßere. Auspügelifeit und 
Bing: mit Ihe gapein. Kr 
IL Dieter abgefärzte.; Kitargie. des Jate⸗ 
zus— Unter Bew; Ditelx. „Liturgia minor. & Jacobi, fra- 
tsis Dominiij’ordimata per:Gregorium.Catholicum Oxien- 
136, inter montes Atmeniae mapmae, 8.. Graec. 1903. 
I. Chr, 1591. iſt diefer Auszug von Renaudor: Bit 
Or. T. IL-p. 126 138. mitgetheilt. Nach. Asse: 
mani, Biblioth; Or T: 11.275 2-26. dat Neaubot 
Titel und Verfaffer unrichtig angegeben, Nach ⸗ der von 
A. gebrauchten Handſchrift, ‚welche 13: Jahre fruͤher ge 
fchrieben worden, iſt der Titel bloß: Anaphara:mi- 
nor. S. Jacsbi,'fratris Domini. - Der Verfaſſet 
iſt der beruͤhute Gregortius Bar-Habraens, vet 
Ä Abulpharagiu s, von welchem unter andera auch 
eine größere Anaphora hertuͤhtt. Warm dieß aberı aud) 
gegründet iſt, fo :behaltenidach Mevandot’s: Beneknägen 
User Zweck und Beſchaffenheit dieſes Auegugs ihre Richtig⸗ 
keit. Sie liefert den Beweis, daß man auch im. Orinte 
das Beduͤrfniß gines Breviarsi gefühlt und nicht alle 


| Theile und Gebete der größern Liturgie füür weſentlich ge⸗ 


halten habe. Sie iſt alſo nicht nur eine · Seltenheit unter 


den orientälifchen-Fiturgien,, ſondern katin auch zur Beur⸗ 
theilung ber verſchiedenen Meynungen über bie Admini⸗ 
ſtration der Euchariſtie nuͤtzlich gebrauicht werden. — 
IE Die Liturgie Gregor en Sr. Sie iſt 
in ber roͤmiſchen Kirche der beſtaͤndige Typus geblichen? 
und die verſchiedenen Ordines Romani, Tderen XIV. ges 
zähle werben) haben zunaͤchſt nur den Zweck, zu det Wor⸗ 
ten des Gregoriaͤniſchen Sacramentar's die Handlungen 
hinzuzufuͤgen, Te daß fie fih Hierin den alten liturgiſchen 
Erpofitionen anfdließen. : In Bretürr’s gerjichtkil 
. der Darſtellüng S. 108 ff. wird aus dem Oro Rögikn) 
8. (nad; Mabillon) die vollſtaͤndige Beſchrelbung der Lilo 


tifical⸗Meſſe niltgerheitt. Da es: bier aber zunaͤchſt nur 


auf die Worte der Liturgie ankommt, fo twoRtt 
"wir uns bloß an Gregor?s Meß Kanon (worüber 
ſchon K. VIII. einiges bemerkt worden) halten, und den⸗ 


felben uns Gregorii M. Opp. P. V.’edit. Antverp. i616 5. 


m P- 63.66 im m Original mittheilen. 
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Fe 

Liturgie des Heiligen Jakobus, bes Apo« 
ſtels und Bruders des.Heren. : 

a — — a 8 2 


.. Worbereltungsgebet des Priefers.) | 


Verwirf mich nicht wegen der- Menge meiner Suͤnden, 
die mich beflecken, mein Gebieter, mein Herr und Gott! 


Siehe, ich nahe mic) jetzt zu diefen deinen göttlichen über 


Bimmlifhen Geheimniſſen, unwuͤrdig zwar, doc) trauend 


\ 
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anf beine Guͤte. Zu Die, 0: Gatt! erhebe ich meine 
Stimme, fen mie Sünder guädig. Ich Habe gefündige 
ins Simmel und vor Dir uud bin nicht werth, daß ich 
meine Augen zu biefem heiligen und geiftigen Tifche wende, 
anf welchem Dein eingeborner Sohn und unfer Herr Je⸗ 


fus Chriſtus für mich, mit allen Zehlern behafteten Suͤn⸗ 


der, in dem mpftifchen Opfer, dargelegt iſt. Deßhalb 
bringe ib Dir diefen Danf und dieſes Gebet dar ,- daß 
wir der verheißene Geiſt geſandt werde, mich flärfend und . 
erneuernd zu dem heiligen. Dienfte und mich würbig mache, 
daß ich die Worte, welche ich dem Wolfe verkuͤndige, ſelbſt 
ſchuldlos ausfpreche, im Namen Jefa Ehrifi unſers Herrn, 
bem mit Dir und dem heiligen, gufen, tebendigmachenden 
Geiſte, dergleichen Weſens mit Die iſt, Preis und Ehre . 
gebuͤbrt jetzt und immet, von Enigkit zu Emwigfeit. 
Yen! 


Gebet beym Auftreten) 


Ehre fey. dem Vater und dem Sohne und dem heili⸗ 
gen 1 Seife, dem dreyeinigen Lichte der Gottheit, welches 


eins iſt in der Dreyheit und getheilt in der Untheilbarkeit; 
denn die Dreyheit ift ein allmächtiger Gott, deffen Ruhm 


die Himmel erzählen; die Erde aber ruͤhmt feine Herrfchaft 
und das Meer feine Allmacht und jedes mit Sinnen und 
Vernunft begabte Weſen preiſet immerwährend ſeine große 


Wohlthaten; denn ihm gebuͤhrt jeder Ruhm, jede Ehre, 


jede Macht, jede Herrlichkeit und jeder Preis, jetzt und 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen! 


Gebet⸗ wenn beym Beginnen der Weih⸗ 
rauch ange zuͤndet wird.) 


Herr Jeſu Chriſt Wort Gottes, deo Du. dich frep 
willig als unſchuldiges Opfer Sort dem Vater zur Vers 
fhnung am Kreutze dargebracht haft, Du mit. zwey Na⸗ 
turen begabter Karfunkel, der Du die Lippen des Prophe⸗ 
ten mit eiüer Zange beruͤhrteſt und ſeine Suͤnden hinweg⸗ 


‘ 
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nabmſt, beruͤhre auch unſere fändpafcen Sinne, reinige ' 
uns von allen Flecken, laß uns rein vor beinem Altare 

ſtehen, um Die das Opfer des Lobes darzubringen. Nimm 
dieſen Weihrauch von uns, beinen unnuͤtzen Knechten, 
als lieblichen Geruch an und mache unſern Körper und utfe 
ſere Seele zu einem angenehmen Dufte und heilige wid. 
daurch die Kraft des heiligen Geiſtes; - denn Du biſt allein 
"heilig, Du Heiligender, Du wirft den Heiligen mitgetheilt. 
Die, ſammt dem ewigen Vater, fo wie dem allerheiligfien, -, 
guten und Ichendigmachenden Geifte, fey Ehre und Preis 
jegt und von Ewigleit ku Ewigkeit. Amen! 


(Anfangs Gebet.) 


Sätiger König der Welten, Demiurg“ aller Weſen 
ſtehe gnaͤdig auf die Gemeine, die durch Chriſtum ih u uu 
Dir nahet, gieb jedem, was ihm nuͤtzt, fuͤhre alle zu den 

vollkommenen Myſterien, mache uns wuͤrdig deiner Gnade 
und deiner Heiligkeit, verſammle und in ‚ber heiligen | 
Kirche, die Du durch dag theuere Blut deines eingebor⸗ . 
nen Sohnes unfers Herrn und Erloͤſers Jeſu Eprifti, Die 
‚bereitet haſt, mit ihm ſeyſt Du gelobet und geprieſen, 
ſammt dem heiligſten, guten und Iebenbigmachenben Seife, 2 
jetzt von Ewigkeit bis zu Ewigkeit: Amen! oo. 
Diakonus: Laſſet uns nochmals beten. | | 
Der Priefter (betet beym Unzünden bed Weihranche): 
O Goͤtt! der Du die Geſchenke des Abel, des Noch, 
‚die Opfer des Abraham, fo wie den Weihrauch des Aa⸗ 
ron und des Zacharias angenommen haft, nimm auch von 
unſern ſuͤndigen Händen bieſen Weihrauch an, welchen wir 
Dir zum lieblichen Geruche, zur Vergebung unſerer Suͤn⸗ 
den und zur Vergebung der: Sünden des ganzen Volks 
darbringen: dem Du biſt gepriefen; auch gebuͤhrt Dir, 
dem Vater, dem Sohne und dem heiligen Safe En: 
und Ruhm jegt amd In Ewigkeit. ä 
Diakonus: Segne dar! ©: : 0. 





40°. Bias — * 

J Der Prfeßer (betet fuͤr fi6): 
Here: unfer Bott, Jeſus Chriſtus, der Du wegen dei⸗ 
‚ner unendlichen: Gute und wegen deiner großen Liebe ge 
kreutziget murdefir auch wicht wiberſtrebteſt, als man mit 
dem: Speere und den, Nägeln Dich durchbohrte und der 
Mu dieſe tief verbeegnen und heiligen Myſterien zur Fort⸗ 
pfinzung deines ewigen Gedaͤchtniſfes uns mitgetheilt 
baſt; ſegne dieſen chriſtlichen Dienſt, ſegne unfer Bemuͤ⸗ 
hen und mache unſere Opferung vollkommen, um deines 
amandfprechlichen Erbarmens willen, jett, immerdar und 
son Emigfeit zu Ewigkeit... : 2 2... ir. | 


(Antwort-Gebet des Diafon.) 


. Der Here fegne und uud mache ung würdig, daß wir 
gleich ben Seraphim Dir Geſchenke darbringen, auch den 
wielſtimmigen Gefang der begeifternden und dreymal heile 
gen Hymne für den anflimmen, der Feines Dinges hebürf- 
tig iſt, fondern die Füße aller Beillommenpeiten in ſich 
bet, jetzt und inmerdar. Amen! 

(Hierauf fängt ber Diakon zu fingen an): | 

— 4. Eingeborner Sohn und Wort Gottes! der Du un 
Kerblich biſt und um unfers Heiles wilen dich herabgelaß⸗ 
fen haft, von dee Gottes-Gebaͤrerin und immerwaͤhren⸗ 
ben Jungfrau: Maria, Menſch zu werben; der Du and 
Kreutz geſchlagen wurdeſt, o Chriſtus Gott! durch ben 
Tod haſt Du den Tod unter die Foüße getreten; in dei 
Drepheit mit dem Vater und beim Sohne, Geprieſenet, 
‚erhalte: ung! | 

(Der Prieſter Nass folgendes, Biber von ber. <püse 
bis zum Altare). 

Allmaͤchtiger oft von goßem Nacien, er Du uns 
den Zutritt zu dem Allerheiligſten durch Arie Ankunft dei 
ned eingebornen Sohnes, unſers Herrm⸗ und Heilaͤnde⸗ 
Jeſu Chriſti, eroͤffnet haſt wie demuͤthigen ung and.rufh, 
deine Güte an, indem wir zieternd und ſchuoͤchtern zu dei⸗ 
nem heiligen Altare hinzunahen, fende o Gott! deine 


\ 
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Gnade auf und herab‘; and heilige unſere Erde, unfern 


‚Körper und unſera Ai; wende auch unſere Gedanken 
sur Froͤmmigkeit, daß wir mit reinem: Gewiſſen unſere Ga⸗ 
ben Dir darbringen, anſere Geſchenke und Opfer, damit 
die Sünden, welche Wir begangen haben, vertilgt werden 
und damit Du deinem ganzen Volle gnaͤdig ſeyſt, um der 
Liebe und Barmherzigkeit deines eingebornen Sohnes 
willen, mit welchem Bu in Ewigkeit geprieſen bift. Amen! 


(Nachdem der Prieſter zum Altare betreten- fügt. ꝛ 


Friede mit uch allen! . ER 

Das Bolf: Und mit deinem Seifen 

Priefter : Der Here fegne ung alle und heilige ung 
beym Beginnen: unb bey der Feyer der goͤttlichen und un⸗ 
befleckten Myſterien; er laffe die ſeligen Seelen ſanft ru- 
hen mit den Heiligen und Gerechten, um ſeiner Guͤte und 

Gnade willen, jetzt und immerdar bis in Erbigkeie. Unrew! 

(Hierauf ſpricht der Diakon ein zuſammenfaffendes 
Sehe). 

Laſſet und den Herrn In Srieben anrufen ! 

Um Frieden des Herrn. — Bitten wir! 

Um Srieden von oben herab, um bie Liebe Gottes mb | 
das Heil der Seelen. — Bitten wir! . 

Daß er uns von allem Trüdfale, vom Zorne, bon —* 
fahr, von Noth und vom Anfalle der Beinde befteye. — 
Bitten wir den Heren!  ' ö 

‚ (Dann ſtimmmen bie Sänger. den dreimat eeirfichen 
Geſang an).. 

Heiliger Gott heillzer Starker! beliiger unſierbll 
cher! erbarme dich unfer! 

"Der Prieſter (ſich Geugend, betet)t 

Gnaͤdiger und barmherziger, langmuͤthiger und wahr⸗ 
hafter Herr! Blicke herab aus deiner Wohnung und er⸗ 
hoͤre uns, bie wir bittend zu Dir Neben, erloͤſe uns don 
aller Verſuchung des Teufels und der Menſchen und wende 
ung. deine Huͤlfe zu, pruͤfe ung auch nicht Härter, als 
unſere Kräfte es ertragen koͤnnen; denn wir fühlen ind 


J 
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Dienfit 5 wintie ul ade Deiner Gärt adaf, wein Ih ga 
Beibes: heiligen Altare trete; bie Gaben, welche wirDit, 
Her, nät'piefen unfern: Syinben erbringen; mögen Die 
wohigefääig feyw; verjeihe mir meine Schwächen, verwirf 
wii nicht vor deinen Angefichte; wende Dich wicht von 
sl‘ Bamiärbigen;; fonbern nach beinem großen Erbatmen 
bNät:iheine Miſſethat, daß ich ſchuldlos zu Deiner Yen: 
lichteit mich nahe, auch würdig ſey duicch- ben Scheh dei 
mes tingibernen Sohnts. ſo wie durch bie — 
Des henigen Beiſtes geſtchert zu Werden vor⸗ Die, al⸗ 
dein Diener, Guade und Barmherzigkeit zu Finden, jett 
u The kuuftigen Bit. O allmaͤchtiger: Herrſchert, 
aller Keſte, Yheeinciı Gebet; Du biſt db; ber Wi 
Anite.: bin Die: ſuchen wir alfe ia jeder Anngelegenpeit 
—*— und Schutz, fo wie bey, deinem elagebornen Sol 
SEg deinen naten ——— Saſe von gk⸗ 
| jeise ui Ekigfeit. FR 
"tlßert, ber Dir tadydeiner —** ——* 
Bien Vbe gegen klei Meliſchen deinen eingeben Cop 
Im die Welt geſandt Haft, um ˖ die irrenden Schafe zurul⸗ 
Be, wende Dil üicht-ab Yon uud Saubren, indem 
verehrie ide itbiutige Opfer beruͤhheen/ denn wit 
ſtzenſuns nicht auf unfere Gerechtigkeit; ſaudern auf die 
 Beile Sarmhersfgfeht, mit welcher Die Un / vone Gefete ni 
loͤſet haſt· Wir"flehen zu deiner Guͤte umb- rufen: Pe an 
Vap BImE: Myfierieny-- Weihe zu unferem: Deile iugeſetzt 
Bad; Hrn Voife nicht jun Berdammniß geadhin ; fonderk 
Tug Betgebung der: Buben und zur Eruenerung-unfertt 
Seele und umferes Koͤrpers, damit fie Gott angenehm 
ſeyen int bet’ Barmherzigkeit und .der:Kiehe deines einge 
boͤtntn Sohnes: wilen⸗ mit welchem "Du find der Heilige 
dhte, ſabendigmachenbe SäR geptleſen ſeeß jebe⸗ im⸗ 
merbar und in Ewigkeit © - 3 -- 
Herr Sott! der Du und erfchaffen; " dad teben ein 
geführt, uns den Weg zum Heile gezeigt und uns gnaͤdig 
die ‚hhandlifchen Myſierien offenbaret bet u burch bie 
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| Fb ‚von n Roth, von —— vom ——— 


Tode und von unſern Suͤnden: — wir Sitten Dich, er⸗ 
hoͤre unss! 
Fuͤr das umſtehende Bolt, welches beine reiche und 


große Barmherzigkeit erwartet: ‚bitten wir Dich fleheut⸗ 


u habe Mitleid und. erbarme Dich! Nette, o Gott; 
dein Erbtheil, fegne dein Volk, blicke auf die Welt mit 
Erbarmen und Mitleid herab, erhebe das Korn ber Chri⸗ 
ften durch. bie Macht des thenern und lebendigmachenden 
Kreutzes: flehentlich. bisten wir Dich, erhoͤre unfere Bitte 
und erbarme Dich, - 

Das Volk (fagt bergmal): gun, erbarme Dich! 

Der Diakon:;: 

Um Vergebung unſerer Suͤnden, um Verjeihung un⸗ 


aus Gefahr und Noth: bitten wir deu Neren! - 
Daß wir jeden Tag in Vollkommenheit, Helligkele 
und Friede, ohne Suͤnde durchleben mögen: Bitten wir‘ 
ale flehentlich den Herrn! 


Den Engel bes Friedens, dem treuen Güprer, ben | 


Hüter der Seelen uab des Koͤryers: bitten wir ven dem 
Herrn! | 
Um Rachſicht und Vergebung unferer Bebler und 
Mängel: bitten wir den Herrn! - 

- Um Ale, was unferer Seele und unferem Seite gut 


und heilſam iſt und ‚um, Frieden ber Welt: bitfen wir en 


Herrn! | 
Daß wir bie übrige Zeit unferes Lebens in Friebe und 
Geſundbeit zubringen moͤgen: bitten wir den Heren!  -., 

Um ein chriſtliches Ende unſeres Lebens, ohne Schmerz 


und ohne Schande und um einen guten Spruch vor dem 


furchtbaren und ſchreclichen Richterſtuhle Chriſti: Sit. 
snwir! 

‚. De Prieſſer: ‚Denn Du biſt unſere Verheißung, un⸗ 
ſer Licht, unſer Retter und Huͤter der Seele und des Lei⸗ 
Achter Band. Ee 


\ 


free Mebertretungen, um Erlöfung aus allem Traͤbfale 
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Be? ur! Gott und deln eingebornet Sohn und dein al 


Beifiger Geiſt, jegt unb lnnmerdar. wo 
” Bolt: Amen! . te. 

Priefter: indem wir ber altheligen, unbefieten, 
uͤberherrlichen Gebieterin, der Goktes⸗Gebaͤrerin und ins 
nierwaͤhrenden Jungfrau Maria gedenken nebſt allen Hei⸗ 
ligen und Gerechten empfehlen wir und ſelbſt und unfer 
ganzes Leben dent göttlichen Ebriſto. 


3 Volle Dir, o Herr! 


Prieſter: Gott; der’ Du uns ori beine stem 
und- heilfame Dffenbarung belehrt haſt, erleuchte uifere 
fündigen Seelen, damit wir dad Borgelefene faſſen, 
nicht bloß als Hoͤrer der geiſtlichen Geſaͤnge clan 
fondern uns auch als Thäter guter Werfe durch einen un- 
veeſtellten Glauben, ein’ ſchulbloſes keben und einen uote. 
velhaften Wandel beweĩfen mögen. »"- ©. 
CGAusruf): Durch Jeſum khtifum unſern Seren, 
Arie welchen Dis gepriefen fenft und mit deinem guten, 


lebendigmachenden Geiſte, It, 2 immerbar und in ewig 


keit. 
Volk: Amen! a Be ur f 2 
=." Ber Priefter: Friede mit Alien! 
Volk: Und mit deinem Geifte! 
"Diakon: Wir‘ beugen unfer Haupt dor Oh, 2 | 
Volk: vor Die, Here!” 


j + Sriefter (fagt betenb)s ° — °° 


- Herr, Dir Lebendigmacher und Fihre zum Bulk, 
ber Du dem Menfchen die Hoffnung eines ewigen Lebens 
durch unfern Heren Jeſum Ehriftum gegeben haft, mäche 
uns in Heiligkeit würdig, daß wir mit Andacht den heili⸗ 
gen Mpfterien» Dienft zum Genuſſe der hoͤhern Seligkeit 


vollenden moͤgen. 


GAusruf): Damit wir ſtets von deiner Macht be⸗ 
ſchuͤtzt, zum Lichte der Wahrheit geführt, Dir Lob und 
‚Dank emporſchicken, dem Vater, bem Sohne und bem ‚dei 
Ugen Bälle, jet und immerbart ° | 


* un 
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Bolfs Amen: 

‚Diakon: Kein Katechumene, fein Ungeweißter, Rei 
ner, der nicht mit uns beten kann (ſey hier!) — Erfen 
net Euch wichfelfeitig! — Alte aufrecht! — Laffet un | 
wiederum zu Gott beten. 

Der Pricher (fügt das Gebet des Weihrauchs): 

Allmaͤchtiger Herr, König der Ehre, Gott, der Du 
' An weißt, ehe es gefchieht, fey auch mit ung in biefer 
beiligen Stunde, wo wir Dich anrufen; erlöfe uns von 
Der Suͤndenſchuld, reinige unſere Herzen und unſere Ge⸗ 
danken von unreinen Begierden, von der Taͤuſchung der 
Melt und- von allen: teufliſchen Einwirkungen. Nimm 
auch von unfern fündigen Händen dieſen Weihrauch an, 
wie Du die Gaben des Abel, Noah, Aaron, Sammel und 
aller Heiligen angenommen haſt. Befreye und bewahre 
ung vor allen fchlechten Handlungen und erhalte ung, da⸗ 
mit wir Dir dankbar feyn, Dich anbeten, und Dich loben. 
‚mögen, Dich den Vater, deinen eingebornen Sopn und - 
ben heiligen Geiſt, jetzt, immer und in Ewigkeit. | 
| (Die Borlefer beginnen den Lobgeſaug 
der Eherubim). 
Es ſchweige alles menfchliche und flerbliche Fleiſch, 
es ſtehe da mit Furcht und Zittern, alles Irdiſche ſchwinde 
aus den Gedanken: denn der König aller Könige, der 
Herr aller Herrn, Chriſtus unfer Gott, geht hervor, daß 
er geopfert und zur. Speife der Glaubigen ‚bargebrachg 
werde! Bor ihm her gehen aber die Chöre der Engel mit 
elle Herrſchaft und Macht, die vielaͤugigen Cherubim, 
die ſechsbefluͤgelten Seraphim, das Antlitz verhuͤllend 
und die Hymue ſingend: Allelnja! Alleluja! Alleluja! 

MOer Prieſter bringt die Heiligen. Gaben 
dar. und fagt folgendes Gebe) . —— | 

D Gott, unfer Gott, der Du das bimmlifche Brodt, v 
bie Speife der ganzen Welt, unfern Herrn Jeſum Chris 
flum herabgeſandt haſt, um ung zu erretten, zu verſoͤhnen, 
wobluuthun, zu ſegnen und zu beligen 3 fon ſelbſt diefe 


⸗ 
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- Gaben und nimm flean auf dem Iberbinmnthen d Mitare. 
Gedente guͤtig und menfchenlichenb derer, welche darbrin⸗ 
gen und derer, für welche dargebracht wird, Erhalte ung 
rein und unbefleckt in der Ausuͤbuns diefer Deiner heiligen 
Mpfterien, weil dein Name gebellige, gepriefen, auch 
überall verehrt und berrlich iſt; der Name des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes, jetzt, immerdar umd 
in Ewigkeit. Friede mit Allen?! 

Volks Und mit deinem Geiſte. 

Diakon Here ſegne ung! 

Briefter: gepriefener Bott, fegne und Seitige u ung alle 
in der Darbringung der göttlichen und unbefleckten Myſte⸗ 


rien; bringe bie feligen Seelen zur Ruhe, mit allen Hei· 


1 


ligen, jetzt, immerdar und in Ewigkeit. 
Diakon: Laſſet und weiſe aufmerken. | 
Der Prieſter (beginnt das Symbolum): Ich glaube 


an einen Gott, allmäcdtigen Schöpfer des Himmels und 


ber Erde und an einen Herrn Jeſum Chriftum den Sohn 
Gottes u. ſ. w. (Am Ende des Symbolums betet er mit 
geneigten. Haupte.): 

Gott und Herr umfer Aler, mache uns Unwuͤrdige 
würdig, daß wir in dieſer Stunde menfchenliebend, rein 


von allem Truge und von aller Heucheley, burch das 


Band des Friedens und der Liebe unter einander mögen 


verbunden feyn: geſtaͤrkt durch die Heiligung deiner götts 


lichen Erkenntuiß, durch deinen eingebornen. Sohn ums 
fern Heren und Heiland Jeſum Chriſtum, mit welchem 
Du, fammt deinem heiligen, guten und lebendigmachen⸗ 
den Geiſte geptleſen ſeyſt⸗ jetzt, immerdar und in Ewig⸗ 
keit. Amen. 

Diakon: Laſſet uns gejlemend aufſtehen, ehrerbietig 
fichen, und fliehen in der Furcht Gottes, fo wie mit Zer⸗ 
knixſchung des Herzens. Laſſet ung in Frieden den Heren 
anbeten: 


berzigfeit, bee ebe, des Mitleids und der Guade biſt, 


Prieſter: Weil Du der Gott des Friedens, der Barm⸗ 
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u dein eingebormee Se und ber. —8 Buß, jeer 
mob immerdar. 

Volt: Amm! — 
VLrieſter: Friede mit * | N 
* Volk: Und mit deinem Geiſte! Ä we 

Diakon: Küffen wir ung mit dem heiligen Kuffe m | 
wer unfer Haupt vor dem Herrn, J 

DOer Prieſter (neigt ſich und ſpricht folgendes Geht) Fr 

Mlleiniger Here und barmbersiger Gott, wir neigen- 


| unfer. Haupt vor deiner heiligen Altare uud bitten Dich. 


um die Gaben deines Geiftes,  fende: und beine -Bnabe. 
und ſegne und afle mit bem geiſtigen Segen, der uns nicht 
entriſſen werden kann, der Du in der Höhe wohneſt unb 
auf ung Niedere herabſiehſt. 
22 Ausruf) Wuͤrdig des Lobes, der Verehrung und 
de. Ruhmes ſey dein allheiliger Name; der Name des 
Matens, des Sohnes und des heiligen Seifes gepriefen, 
eat; immerdar und in Ewigkeit. 
Diakon: Kerr fegne unss J 
Prieſter: Der Herr, ſegne und und wohne mie feiner 
* und Liebe der Feyer unſerer Myſterien bey! Der 
Herr:ſegne uns und mache und wuͤrdig, daß wir zu ſeinem 
beitigen Altare biwzutreten, jetzt, immerdar und in Ewige 


r  estote (eg. ‚Set. der uns alle feguet und heiligt, 
daß wir: daſtehen und feine unbefleckten Voſterien begehen, 
ve immerbar und in Ewigkeit! 

:, Dee Diakon (fagt dag Seſammt · Gebet). 

In Frieden Bitten wir den Herrn! 

Volk: Herr erbarme Di! 

Diakon: Erbarme Dich, ſey uns bemderis und 
Sewaßre und nad) deiner Gnabe! 
Unm den rieden von oben herab, um bir Liebe Gottes 
uud un das Heilunferer Seelen: — bitten wir, den Herrn! 

"Um. den Frieden der ganzen Welt, um die. Eintracht 
| der Heiligen in der Kieche Gottes: — bitten wir den Hexru! 


” 





% 
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Kir diejenigen‘, welche in der heitigen Kirche Gottes 


Frucht bringen in guten Werfen, welche der Armen; der 


Wittwen, der Waifen, der Femdlinge und der Dürfligen 


‚gedenken; fo twie für diejenigen, welche uns aufgetragen 


haben, uns ihrer im Gebete zu erinnern : — bitten wir 


ben Herrn! 
Fuͤr die, welche in der Jungfrauſchaft, in der Nein 


heit und Enthalſamkeit, fo mie für die, welche in keuſcher 


Che eben; für die Väter und Brüder, welche auf Ders 


⸗ 


gen, in Hoͤhlen und in Kiaften den Kampf Serben: 6its 
een mir den Herm! 

Vuͤr die Sreiſe, Schwachen, Kronen) Beirkägrigen und 
Sefefenen; ; um ſchnelle Heilung und Rertung von Sorte, — 
bitten wir den Herrn! 

Fuͤr die Gchiffenden, Reiſenden und für: ‚die IN der 
Fremde ſich befindenden Chriſten; fuͤr unſere Bruͤber, 
welche in der Sefangenfchaft, in der Verbannung, imn Se 
faͤngniſſe und in harter Knechtſchaft leben, daß ſie % Bei 
den zurückkehren mögen: bitten wie ben Seren? :- 

Für die Erlaffung ‘der Sünde,’ und um’ Nadfihe 
mit unſern Sehlern, auch daß wir von allem Truͤbſale⸗ und 
Zorne, von Gefahr, Noth und von Beleidigungen "nik 
Beinde betwahre werden: — bitten wir den Here! ' 

Um gute Witterung, um fanften Regen, um grädis 
‚gen Than, um reichliche Frucht, um Ginreichende Nahe 
rung und um ein gefeöntes Jahr: — Bitten wir den Herruẽ 

Fuͤr alle anwefenden Väter und Brüder, die in die 
fer Heiligen Stunde mit ung beten, für ihren Eifer; ihre 
Anftrengung und ihre Bemuͤbung: — bitten wir den 
gem! 

5 Sir alle Seelen, bie betruͤbt, betimmeri, ves Er⸗ 


barmns und der Huͤlfe Gottes beduͤrfen, für die Bekch⸗ 


rung der Irrenden, fuͤr die Geſundheit der Schwachen, 
fuͤr die Befreyung der Gefangenen, und daß unſere Bi 
ter und Brüder, die vor uns dahin: gegangen fad, Im 
Frieden rupen moͤgen: — bitten wir den Heren! 





Br Dal unfer edet kin I arme 
Pi daß er uns feineg Reichtbum. au -Erbarmen: ul 


Ri: Guade ſchenlen mwögte..rr. -bisten.sair den Berge. 


Fuͤr Die. .aufgeßelten , -Fpfibarepı binmnlifchen;i Air 


| höheren, unbefleckten, preiäimiirhigen furchtharen.und 


‚ heiligen: Babans-. ſo wie für- Nah Wohl derer die ſit dara 
unh jetzt aumtſend ſind: bigten wir ben herum] 


Das Vait (ogt drepmal)a ‚Arne. erbarme Mühl... u 


(Der Prießer hefiegekt hierauf: bie. Gaben, dag, beiſlte 


most daß zeichen des — und dust des 


bead fuͤr fh) ;; — et Ts tnsd 
n.hse ſen —*— in ber Shen: rien: ‚auf, Beten * 
unter den Menſchen das Woblaafabee Gottes. ystin yr- 


2, „Kern Du wirſt meine Lippen röfften. und; mein Run 
wie. dein Lohiueefiünden,,- seo ION ur 


ai FRelm Wand waird von beinem oßp sufäitt. fee 
Ä ich deine Ehre verkuͤnde, den genzen Tag Deine 
Di. Broͤße dan. Weser: Amen). det Sohnes 1,.Amen! 
und des heiligen Geiſtes: Ami; it Pr —— 


— nich Ann! . a er re £ :h ALTE s 42 i 


„Dann wis er. dich und ih en —— 
bobet. den Deren mit anin ‚dsenhabek feinen 


. . A 
yo 
Pu 
k 
“ ‘ 


BZ, 


Die, Singers. Der heilige, Beilt wird üben; ich, Fon | 


ans des Hoͤchſten wirdi dich uͤbe r chatten 


Dep Prieher Chetet der Reibpnfalgg;semäß).nag ;.;i 
due Herr "17 900, 722 Du ak nachadeiner "Bormkerjir 


keit beimgeſucht and. und. vergearſenen Suͤndern herſtattet 


J 


haft, daß wir zutrauens voſſ· zu deinem bailigen Aitoxe 


nehen, auch Dir dieſes verehrte und unblutige Hofer fuͤr 


unſere Sudan. ſo mie fuͤr die Jrrthaͤmer bes Palta dary 
briugenablicke wich auf wich, dein unmipen Diener, 
Sertilge mein: Vergehen nach deiner Barmberzigket; ‚ made 


meine Lippen rein, .chen fo-mein Herz hon aller Befledfung 
des Fleiſches und des Geifted;; wende. von mir alſe thoͤri⸗ 
gi and ſchaͤndlichen Gedanhenng „mache. mich, durch bie 
| Kraft: des heiligen © Seißet; s ic u dieſem Beige 





Dhenſtaynlniin dalıh nach Heiner Guͤtt Auf, weün ich zu 
bennem heiligen Altabe trete; die Gaben; welche wir Die) - 
Herr, mit:dieſen unfern Haͤnden barbringen/ moͤgen Die 
weohlgefatnig ſeyn; verzeihe mir meine Schwächen, verwirf 
mwichmicht vor deinem Angeſichte; wende Dich nicht von 
u ''- — ſondern nach deinem großen Erbarmen 
Inge: eſae Miſſethat, daß ich ſchuldlos zu: deiner Herr⸗ 
| Uchtelehiieh · lahe ‚aut: wuͤrbig ſey durch / den Schutz dei⸗ 
ud: dingebornen SohnesnV ſo wie durch bie Erleuchtung 
VRR Be El, geſichert zu werden vor Die, -aB8 
dein Diener, Gnade und Barmherzigkeit gi finden, Jet 
engen Weit. O allmaͤchtiger Hersicher, 
De aller Krim, hoer auein Geber) Du biſt es/ ber · M 
I Wiley: Di: ſuchen wir alfs in jeden Augelegenheit 
= Fr und Schuß, fo wie bei deinen eingebornen Soße 
seh einen gen, lebendigmachenden Saße vom sieh 

. Bir, jetzt Rd: 
im Go, der Die nach deiner groſtn und eſteen 
When Kiibegegen klei Menſchen deinen eingebornen Sohn 
in die Welt geſandt haſt, um: die irreaden Schafe: zuruͤtk⸗ 
ufuͤbren, wende DIN UL: ab von Aus Saubeen indem 
| verbhree ib /Unbiutige Opfeu berůhten/ denn wir 
ſttzen uns nicht auf unftre Gerechtigkeitz ſondern auf bie 
KR wd armherzigkelt, mit welcher Di uns vonc Gefetze· TE 
laoͤſet haſt.Wirſflehen zu deiner Guͤte und: rufen: fie on, 
var le Myſtetien⸗weiche zu unſerem · Heile eingeſetzt 
| Rab Nö. Bolfe nicht ie Berdammaid gern ; ſondern 
ger) Vergebung ber: Suͤnden und zur Erneuetuug · unſerer 
GSeele And unſeres Koͤrprrs, damit ſie Gott angenehm 
ſeyen Nie ber· Barmheriigkelt und derrkiebe deines einges 
botuen Sohnes! willen⸗ mit · welchem · Du inbder deflige 
düuͤte, ſabendigmachende StR geptleſen fahr jeder inte 

metbar und in Ewigkeit :: 3 -- 

Here Gott! der. Die uns erfchaffen; * dab Beben ein⸗ 
geführt, und den Weg zum Helle gejeigt und ums gnaͤdig 
die. Plungiſche Myfterlen offenbaret bapı u Surch die 








Ki m 


_ Bisfe:seineb Weißoen Seittes Sic Diinf einlatiet; 1a 
Dir, Herr, unſern Menſt des neuen Bundes und der uus 
befiectsen Moſtetlen: Wohlgefallen ;-Jad:und: nath deiaes 


geohen Barmheriigkeit zu deinem Mare: hinzutreten, dat 


mit wir würdig ſeyn moͤgen, die Geſchenke and Opfer fir 
uns fehbit und fuͤr dys Volkes Sunden vutubringen Giebr 
Arte; daß wis Dir nrallet Furche ud: mie rainem Servife 
ſen dieſts geikige and: unblutige Opfer daͤrbringen # nis 
es an zum. jüßen, griſfigen Wohlgeruche, auf: beinem 
Beitigen, uͤbet himmitſcheu: Attare und:fende und die Gaate 
deines⸗ heiligen Bunt, DB unser 
Rebe unfern vernünfsigen Dienſt und simmiignium; dei 
Du bie Gaben des Abel, das Opfer bed Much, bas Prie⸗ 
ſterthum bes Mofes und deu Aaron, 5M Verfſbhnang des 
Samuel, die Buße dis David de Methung · des Das - 
chatlas ndenvm haſtd· So er since der Hand 
Beh Apoſiel vſeſx Werebriing aunahunfta ſormimu aücch vuch 
‚Bine Bute von durſra fündigen Händen: das: Opfer am 
5 rede Dirlänfite: Gabta angenehm feyn moͤgric 
geheiligt durch den heiligen Geift zur Verſoͤhunng der Cds 
den / idie wie und das Volk aus Irrthum · begiagen nüd zur 
Bude: der Seelen betre, die vor un fählafen: geganhen 
ſiud, daß auch wir unwuͤrbige und ſaͤnbhafte Knechte moͤt 
gen wuͤrdig gehalten werden, chus- Heuchelex vorrdeiuem 
heiligen Altare jw:dienen, den Lohn treuer Nut: kiuger Haus: 
haktung zu empfangen; auch: Buade: uid Barnicherzigkeit 
du finden an dem Zuge bei guten: ms gerchten Wieden | 
vergeitung. 5 Kan ze J 


(Gebet vor der dulle —R Ldilaibaman 

Bir dauken Die, Gert, unſer Sott, daß: Du ung Bere 
teauen fchenkeft,, ‚in dein Heiligthum einzutreten, indem 
Du un durch die Hille des Fleiſches deines Chriſtus 
den frifchen und lebendigen Weg erneuert haſt, uns wuͤr⸗ 
digend, in den Ort deiner Ehre hineinzugehen, innerhalb 
jener Huͤlle zu ſeyn und das Allerheilgſte zu erblicken, wir 


I. 





R 
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Gegen urn Daia Bensprinen: Ahle ca ht, rar 
unfer, inbem weis fÜaSchkenb: una jitterndivrn deinew⸗ heilisen 


Aitare geeten, an: düeſes heili iur konfernfär an 


fere Suͤnden und fuͤn die Irrthuͤmer bed. Valks Darbeingen. 


Gende, u. Sant; neine Bnader und heilige unſere Serlen, 


wafern Leib uvd unſera Bei, leale auch auſere Gepankın 
gan: Froͤmmigkeit daß; wie. Die mit reinen Gewiſſen · dat 
Del :hed Grieband Herhringen uperhagıkipfer des Labes. 
re. (Kugruf)t Durch bas Erbarmen and. bie Menſcher⸗ 


.. ße daime Bahr mit: weichem; in. Dich: preiſen fa 


wie. den ‚Heiligen guten , Jchendigmadienden Geiftz ji 
wein an 2: .: 5 TV} nu PL PR 
e*; VBolb: Mumt:s PS ET er: ey? 
nn Prieſtere. Zride mit Ku} td 9% — ar 


. ar Bolkee Autumn dainern aſtei NT ET zn nn 


2 Dinkon.nkafie une asfrccdit ehem: Jaget —** 
and: ſechanc rin der Furcht Dad, Des und mit: Zechnech 


(hung des Herſens, iatfet uuß anfnwekiem Gone da 


sisthchen: Sale: nawit wir ſtenſoit im Frieden. dar 
— anbauen: Mr Mu 


"zu peießenr Enibüſle und bie  Gcheiganlffa weil 
| eilige Opfer glaich ner. Huͤlle ſymboliſch umgrbemun 
beige fie ung doutlich. erfuͤlle bie Anganunfered Verſtander 


wit: jenann webnpreiflichen ‚Lichte, md ‚einige umfere Aa 
muth von aller Beleckung des Fleiſches und Geiſtes; macht 


xvs wuͤrdig zu chem, varehnten unh Heiligen Dienfe, wo⸗ 


duch) wind; Dir: naben: deun Du hiſt unqusſprechlich 
guͤtig und erbarmendi auch bringen wir Dir Preis und 


Dank, dem Vater, dem Sohne und dem beiligen Geiſte, | 
jebt, imieißor: unb in Ewigleit. - 


Gusruf)x Die Liebe ded Vaterg, die. Ghat⸗ be 
Wohnch und die Gemeinſchaft, fo. wie die ‚Gaben weht | 
ligen Geiſtes, ſeyen mit Euch allen | 
Volk: Und mit deinem Seife! :;. n: ’ 
Ptrieſter: Laſſet uns den Geift und das Oo ap 
Bells, Da jſt racht und wirt. . 





E Sr —— 44% 
Priefier Geräts’ es iR in Mahrhalt sccht und whadig 
— und ſchuldig, daß wir Dich loben, mit Geſan 
gen Dich preiſewn, Dich anbelen, Dir Lob fingen ‚Dig 
Schoͤpfer aller fichtbaren und “unfichtberen. Dinge; danken 
Die, dem Schage ewiger Guͤter, dem Quelſe bed, fchend 
und der Ümftesblichleitz Dir Gott nad. Here aler Dinge 
denn Dich loben die Himmel und: der Himmel Himmel und 
jede ihrer Krafte, die Sonne, ber Mond, das ganze reg 
ber Sterne, Sie Erde, das Meer and alled, was barinnen 
R.:: Die MWerſammlung drö:hinmlifchen Jexuſalen. dig 
Gemeine ber. Erfigebornen, die im Simmel angelchriebeys 
ſteht, die Geiſter dei Gerechten HER: bar: Prophasan,; big 
Seelen ber Märtyrer und der Apoftel, die Eupel,; die Fre | 
engel. die Throue, die Herrſchaften, die Fuͤrſtenthuͤmer, 
die Mächte und Kräfte, die diekkugigen-Eherubim und 
bie beſtaͤzelten Seraphim, welche mit unaufboͤrlicher, nie 
ſchweigender Stimme imtiermäßtenb Dich lebend we 
ſelsweis ausrufen . : 1 Su 29 
(A udrsfl:, Dem —— Deiner. se | 
Ehre mit lauter Stimme fingend. xufend/ preiſend (nr 
| end und fagends " Re 
— EN Wolke Heiligt.heilig! heug ja· bee Spere debaoch· 
Himmel und Erde ſind feiner. Ehre voll, Hoſtanng in Dr 
—bhe! Beldker fen ber Kardon Im Bamen.def vor n 
Hoſtianna in der Hoͤhe! 25. | 
Deer Prieſter (macht bas Zeiten des. — — 
die Gaben und ſagy) 90 7 : 7 #8 
- 1 1 Heillg-bift DumKoͤnig der Sonun, Du He. und Ger 
ber aller: Herrlichkeit; Heilig: iſt Bein .eingeborner Sohn, 
Surch welchen: Du Alles gemacht haſt; heilig iſt der heſ 
tige, heilige Geiſt, der Alles erforſcht, auch die Tiefen deis 
‚ner Goͤttlichkeit; heilig biſt Du Allherrſcher, Du Alimaͤch⸗ 
tiger ‚Du Guͤtiger, Du Verehrter, Du Barmherziger, 
Du Mitleidiger, der Du den Menſchen nach deinem Bilde 
erſchufſt, ihm das Paradies zu: ſeinem Gebrauche gab 
der Du ihn, als er das Gebot uͤbertrat und fiel, nich 


| 


— 





777 — Venrgiſche Gorninleie? 
weradteren, worh verlieh, v Du Bütiger, ſondern ihn 
wie ein erbarmender Water beſſerteſt, ihn durch das Ge⸗ 
ſetz riefeſt und durch bie Propheten unterwieſeſt; zuletzt 
re deinen eingebornen Sohn Jeſum Chriſtum in: die 
Welt ſandteſt, daß er dein Bild ernenere und erwecke⸗ 
der vom Simmel kam, Fleiſch annahm von dem heiligen: 
Geifle und der Jungfrau Maria,. der Bottes⸗Sebaͤrerin; 
der mit ben Menſchen amging: Alles zum Heile deines 
Geſchlechts veranſtaltete; der ſelbſt don Sünden frey, 
für uns Sander vinen freywilligen und lebendigmachenden 
Kod:erlitt. In ver Nacht, als er verrathen war, ober 
‚Wi cr viemebe ſaen Werrgas, für daetebtn und de⸗ 
Bu der Welt. 
V :(Dann nlimt. dee prie ſer da? Brose in 
Gle Hand und fagedr: - . hate m 
sit Das Brobt in ſeine heiligen, unbereften Haud⸗ ach« 
mend, gen Himmel bicend, Dir Gott un6Batir es zei⸗ 
gend, dankſagend, heiligend und bredzenb gab er es und} 
feinen Jngern und Apoſteln, indem er fagtesıc : 
UN EDIE Diakonen ſugen: Sur Bergeähng. et, Sieb 
und sum ewigen Leben.) 2. 
Der Priefter tuft aus): Nehmet Sin. und efe 
ft... das: iR mein Leib, der:für Euch ger 
brochen und gegeben wird, zur: Bergcbung 
| ‚ser Sände und zum ewigen Teben. 
EB Amel: 7 
(Hierauf nimmt der Prieſter den Reich and fat: 
Desgleichen nahm ’er.den Kelch nad) der Mahlzeit, 
aiifehte Mein mie Waſſer, blickte gen Himmel und zeigte 
ihn Dir, Himmlifcher Vater, dankenb, heiligend, preiſend 
erfuͤllend mit dem heiligen Geiſte, gab er ihn, uns ſeinen 
Schülern und ſagte: Trinket alledarand, das iſt 
mein Blut des nenen Bundes, das fuͤr Euch 
und für Viele vergoffen wird und gegeben 
ur Vergebung ber Sünden. | 
Belt: Amen! 
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A Velefler:' Diefe® that zumeinem Gedecht. 
niffe, fo oft Ihr: von diefem Brodtezffen, 
und von dieſem Kelche trinket, folle Ip 
Ben Tod bed Menfchenfohnes verfünden.und 
feine. Auferfichung bekennen, Big daß er 
kommt. Eee 
Die Diakonen fagen: Wir glauben und bekennen 
Volk: Wir verfänden den Tod des. Herrn und: 
kennen feine Auferſtehung. on | 
VPrieſter: Wir Sünder, eingebenf feiner Ichenbigma« 
chenden Leiden, feines heilſamen Kreuges und Tobes; ſel⸗ 
nes Grabes und feiner Auferftehung von den Todten am 
dritten Tage, ſeiner Himmelfahrt, ſitzend zur rechten Hand 
Sottes des Vaters und bis zu ſelner zweyten herrlichen Wie⸗ 
derkunft, wenn ey kommen wird mit Glanz, zu richten die 
Lebenden und. bie Todten und jebem zu geben, wie feine - 
Werke es verbienten, Dir Herr bringen Wir dieſes nee 
ebrte und. unblutige Dpfer bar, bittend, daB Du niche 
nach unfern Sünden. mit ung handeln mögeft, noch ung 
nach unferer Miſſethat richten; fondern nach deiner Bilte 
und, nach beiner unaugfprechlichen Liebe; übergebe und 
vertülge die Haudſchrift, welche gegen ung deine Diener 
geugt. Schenke und deine himmliſchen und ewigen Gas 
ben, bie noch kein Auge gefehen, kein Ohr gehört, unb 
die in feines Menfchen Herz gekommen And und die Du 
benen bereitet haſt, die Dich lichen. Verwirf nicht das 
Volk meinetwegen und. wegen meiner Suͤnden, gütiger 
Herr! denn. dein Volk und beine Kirche bitten zu Dir, 
Volk: Erbarme Dich unfer, - allmächtigen, Bater ! 


Erbarme Dich unfer, Gott unfer Erretter! 


Prieſterz, Erbarme Dich unfer, Gott, nach deinen gros 
Ben Barmherzigkeit und fende über uns und über bie vor⸗ 
liegenden Gaben deinen allpeiligen Geiſt. 
(Dierauf ſagt er mit geneigtem Haupte ) 
Den lebendigmachenden Herrn, der mit dem Vater 
‚und dem eingebornen Sopne figt und zugleich herrſcht, der 
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geiches Weſend und gleich ewig iſt, dee im Geſetze und 
durch die Propheten geredet hat, eben ſo in dem neuen 
Munde:, der in ber Geſtalt einer Taube auf unfern Seren 
Feſum Chriſtum herabkam in dem Fluſſe Jordan und auf 
ihm blieb, der am Pfingſttage i in dem Saale des heiligen 
und herrlichen Zions in Geſtalt feuriger Zungen herabkam, 
dieſen beinen heiligften- Geiſt ſende auch jegt auf uns herab 
und auf dieſe heiligen vorliegenden Gaben. 

(Dann erhebt er ſich und ruft aus): . 

Daß er komms und durch feine- peilige, gute und 
Serlihe Gegenwart dieſes Brodt heilige und es zum hi 
Kan Leibe deines Chriſtus mache. 

Volk; Amen! 

Prieſter: Und dieſen Kelch zum koͤſtlichen Blur Ehrii 
. Wolk: Amen! . » 

Prieſter (für ſich): Es gereiche allen zur Bergebüng 
ber Sünden, zum ewigen Leben, zur, Heiligung der Seele 
amd: des Körpers, zum Fruchtbringen guter Werke, jur 
Befeſtigung der heiligen, allgemeinen und apoftolifchen 
Kirche, welche Du: auf dem Felſen des Glaubens gegrüns 
det haſt, daß die Pforten der Hölle nichts gegen fie ver 
mögen, indem Du fie von aller Haͤreſie und. Uergerniß, 
ſo wie von den ungerechten Menfchen befreyeſt und fe bis 


J me Ende ber Dinge erbaltefl. 


(Sich beugend fpricht er): . 

.“ Mir bringen Dir dar, Here, für die heiligen Derten, | 
wo Du dich burch die göttliche Erſcheinung deines Chri⸗ 
ſtus verherrlicht haſt, fo wie durch die Erleuchtung dei⸗ 
nes allheiligen Geiſtes; vorzuͤglich für das herrliche 
Zion, die Mutter aller Kirchen, fuͤr die heilige, katholi⸗ 
ſche und apoſtoliſche Kirche, welche auf dem ganzen Erde 
boden zerſtreut iſt; gieb ihr auch jetzt, Sen, die reichen 
Gaben deines heiligen Geiſtes. 
Gedenke, Herr, der heiligen Vater mb Bruder, die 
ia ihr find, uud der Biſchoͤfe, welche auf dem ganzen Erd» 





— 


—X doruutic. ud 


he im rechtᷣꝛ Slauben daB wen DR hei Ha Ä 


künben. : Zr ud 
IXE Gevdenke, Si, ger hanjen Sam; rer —— und 
Börde ‚welche: ine rechten Glauben darinne wohnen, daß 
He im’griebe und — daſelbſt wohnen moͤgen. 

Gedenke, Her, der Schiffendätt; der’ Reiſenden⸗ we 
—* Ehriſten⸗ derer, die im Kerker und in Banden, 


Ver Gefangenen und Verbannten, "derer; die zu den Birbe. . 


Werken und’ zu Martern verurtheile "find, die in harter 
Kticchifihafe leben, unferer Vaͤter und Bruͤder. :") 
Gedenke, Herr, ber Kranken und Skerbenden und des 
PR die don Antenen Gelftern geplagt werben; daß Re 
don Dir, Bott, ſchnell mögen geheilt und erhalten werben. 


"0 &edenfe, Here, aller betrübten und gekraͤnkten Ehrle 
Feiteeten die Dich, Gott, um Hülfe und Erbarmen auflde 


hen; gedenfe auch der Bekehrung der Irtenden. I 

*Gedenke, Herr, unferer Mitarbeiter und Mitglicher, une 

ſerer Vuͤter und Brüder um deines heiligen Namens willen. 
Gedenke, Herr, aller in Gnaden, etbarme Dich, ver⸗ 


ehne uns alle, gieb Frieden dem Volke, wehre dem Aer⸗ 
gerniſſe, mache din Kriegen ein Ende, ſteure den Spal-. 


tungen, ſchenke ing, Gott, deinen Frieden und deine Liebo, 
Du unfer "Netter, der Du die Hoffaung alter Lande biſi. 

Bebenke, Here,’ der guͤnſtigen Witterung, gich ge⸗ 
linden Regen, fünften Thau, reiche Frucht deiner Güte, 


woaͤhrend bes Laufes des ganzen Jahres; bennaller Augen. » 


warte auf Dich,’ Dir giehft Ihnen Speiſe zur rechten Zeit, 


Du thuſt deine Hand auf und fättigeft Ale, was Icbt, mit | 


Wohlgefallen. 
Gebenke, Herr, Serie welche Frucht. bringen und h 


| ber heiligen Kirche gut? Werke vollbringen; ‚derer, welche 


ſich der Armen, der Wittwen, Waiſen, Fremden und 


Duͤrftigen erinnern; fo wie aller derer, die ung aufges 
tragen haben, daß wir ihrer im Gebete gedenken möchten. 


Außerdem wuͤrdige zu gedenken aller derer, die heute 


auf dem heiligen Altart dieſt Gaben datgebracht haben; 


— 





a‘ 


BO - Simsiihe doecxlew⸗ | 
fo. sol berar.: Fr: weiche man fie darbrachte, ober Ye je⸗ 
der im Sinne hatte; auch derer, bie ich. neulich vor 
Gedenke/ Gert, nach deiner, ‚großen ‚Barmperügkeit 
und nady deinem Erbarmen, auch meiner, der ich dein gey 
ringer und unnuͤtzer Knecht bin, und ber Dlakonen, welche 
um dieſen Altar ſtehen ſchenke ihnen. ein ſchuldloſes Le⸗ 
ben, erhalte ihren Dienſt fleckenlos, daß wir Erbanes 
and Gnade finden,mögen, mit allen deinen Heiligen, welche 


on Ewigkeit und von Geſchiecht zu Sefchlecht Dir Befles 


len, unferer Vorfahren, Vaͤter, Patriarchen, Propheten, 


Apoſtel, Maͤrtyrer, Bekenner, Lehrer, Heiligen und. ale 


Beachten. die im chriftlichen Glauben vollendet haben. 
Gegruͤßet ſeyſt Du gebenedeyte Maria ! Der. Herr 


key. mit. Dir, gelobt fepft Du unter den Weibern, gelobt 
ſey die Frucht deines Leibes, die Du den Retter une 


Seelen geborern haſt. 

GDann ruft er aus): Vorzüglich der allheiligen— un 
befledtten, über Alles gelobsen, herrlichen Grau, . der Got⸗ 
tes⸗Gebaͤrerin und Immerwährenden Jungfrau Marie. 

Die Sängers Wuͤrdig ift es, daß wir in Wahppeit die 
Sottes ⸗Gebaͤrerin ‚und immerwaͤhrende Jungfrau Maria 
ſelig preiſen, immerwaͤhrend felig preiſen, bie unbegteif⸗ 
liche Mutter unſers Gottes, Dich, die Du verehrungs⸗ 


wuͤrdiger biſt, als die Cherubim, hertlicher, als die Sera⸗ 


phim, die Du ohne Verletzung Gott, das Wort, geboren 
daft, Di, Du waprhaftige Mutter Gottes, preifen wir. 

Ferner fingen fie): Dir, Gebenedeyte, jauͤchzet jeded 
Gefchöpfs die Schaar der Engel, das Gefchlecht ver Mens 
(hen, Du biſt der geheiligte Tempel, das geiftige Para 


dies, die Ehre der Jungfrauen, in ‚welcher der einige Gott 


eingefleifcht und ein Knabe wurde, ber deinen Leib-zum 


Abrone und ihn weiter, größer machte, als der Himmel 


of Dich, Gebenedeyte, preift jedes Geſchoͤpf; Ehre ſey Dir. 
Diakon: Gederke unfer, o Herr! . 


Gedenle, Herz, unfer Gott, und Soft der Geiſter und als 
les Fleiſches, deren wir gedachten u und deren wir nicht 
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gebachten, ber Nichtslanbigen von Abd dern Gerechten 


en, bis auf den heutigen Tag.Laß fie bey den Lehendlt : 


gen deines Keichs daſelbſt ruhen, in ben Sreuden des Pan 
radieſes, im Schooße Abrahams; Iſaaks und Jakobs 
unferer heiligen Vaͤter, wo Schmery, Ireauriäfeit inte ' 
Genfjen entferne iſt, wo daß Licht beines Antigen Zkänze 
and Immerwährend ſtrahlt. :* Unfer: Leben) laß chriſtlich, 
Dir angenehm und: son: Suͤnden rein ſeyn, leite' uns in 
Frieden, Herr, Herr, ſammle ung zu den Füßen deiner 
Auserwählten, wenn und wie Du willſt, äur:ohne Schande 
und Nergerniß, durch deinen eingebornen Sohn unfern 
Herrn und Gott unb unſern Hriland Ffm Chriſtum; denn 
Du biſt der Einzige, der ohne Saͤnde anf dir Erde erſchiend 
: Diafowr: Fuͤr den: Frieben und Die Ruhe der ganzen: 
le ‚ ‚des; heiligen Kirche Gottes, fr die ein. jeder Ga⸗ 
ben darbrachte / ober: barzußringengebachtt, fir. bag‘ Bänje 


 umfchenge-Bolk:und für Ale Ren 2 moonn 
"Boll: Kür: alle und jede. u: na u nn. ; 
Prieſter Cuft) gi Burd biete —* und Ir end 
— 2* BETT, Bu nen 


Volks werhibe rief und vergitb ung, Gott! unfere 
wiffentlichen und unwiſſentlichen Suͤnden, bie wir in Wor⸗ 
ten ‚und : Werken begingen, abfichetich. and. unabſichtlich 
ben "Tage und beyi Nacht, im Beifte und in. Gedanken: 
verzeihe ſie uns alle, der Du gnaͤdig und guͤtig biſt. 

Prieſtere Dumbsdie Snade, das Erbarmennund diee 
Menfchtwliche deiitdi tingebernen! Sohnes, mut welchenp⸗ 
Du gepriefen“ und gelobet ſeyſt, ſanmmt deinen allhelligen 
guten und lebendigmachenden Geiſte, jeut immerdar md. 


in A ö Zu 3. pur“ a m 
5. Volk: Amen! 1.5 mi i. uw Nager 
© — mie Menden: nie) 
;: Bolt’ MnbımptBchunt Geifed.: end 


: Diakon: Inpkanigfi Sitten: wir den Heren in rieben. 
Eile: bis bargebrächtem; Seheilistem.kählichen: uͤberhinm⸗ 
Kfchen, unausfprechlichen, unbeſtectten, herrlichen, furcht⸗ 

Achter Band. Sf 
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hatan-Hiligen, goͤttlichen Saben ,. bitten. wir, . Bett den 
Heren, deß er fie anfı ſeinem heiligen? Kbrfilnmlifchen 
unlp geifligen Aftare: aufnehme sh Goruche Bes geifigen 
Duftes, daß er-arich audfintue und über uns fende bie 
Matliche Gnade und per: Gsbe des allhelügen Geiſtes. 

2 Wir bitten um: Einheit des Glauhendi, Tue Mitthei⸗ 
| lung: feine allheiligem und vereheten Geiſtes, cund uͤberge⸗ 
hemuns— ſelbſt,r ſe ie, unfr genns Lebtnn Chriſto unſem 
am Nun J Tan 

* zoll nen Aria? u ABER 135 PYSER: EI Ha Bee 
nnriefter Cbetemer zn sen.ie use Sins 

en Batk:and Date Bebnfuiren und —e— — 
aroßın- Herr. felinanı Mefknn, reih’an. Site, Golt /und 
Herr Yen, : in. Ewigkeit: geprieſen, ‚Über den: Gperubim 
fige9dy,; mp. iden Seraphim gelobt, ‚ur. den tauſendmal 
AK rufen Myviaben Heiligeri Kugeln. fe mie die 
Schaaren ber Erzengel ſtehen; Dar ;hapıdib,Härgebotenen 
Gaben; die Gefchenfe und Fruͤchte: angeno dimen, aum 
Dutt oda : VSohlsdruchs Eid bank ii a Geiger? gewuͤr⸗ 
digt, zu heiligen und zu vollenden, durch die nähe dei⸗ 

ws Ebriſtus unddurch die Erleuchtung Deine allheiligen 
Geiſtes.: Heilige Herr) unſere Seelen, tumfene Koͤrper 
aba ee. he unſer Gemuͤthe,erforſcht 
unten. Biasiffen.: nis dleihfen Gedanken von und hin⸗ 

weg, al underfdängeshlir uͤbeleyen, alle: fchändlichen 
- Bpgianbens . alle: unanſtaͤndigenr Gedanken, alien Neid, 
Stolz und Heuchelto⸗ Ale küge, aller Betrug... alle Zer⸗ 
firsmngatbiefas:: Schenk: allen Geitz, alle Laſter, allen 
Zormn/ lles Außbrauſen vile Krieg am Beleibigun⸗ 
gen, alle Beſchimpfung, alle Bewegung desagleiſches 
und Beiftes, die dem Willen deiner Heiliyleitintgiegen if. 

(Ausruf): Würdigd mid, Igätiger: ‚Dein, Daß mir 
voll Zuverſicht und Verkruitiet‘) fchuldtbe, mie Keinam Her⸗ 
jet Zertgirſchter Berker mis yiricri: Afiiee dienen Verwir⸗ 
rung wind oh: Beſchaͤmumg, ifo wie wit gehheiligten ipren 

EEE yarahaßsdiu unmmogg nat | 


Io | KA 





Splfr: Sewiate 1:7} 


ed wagen, Dich, heiliger Bott und Vanuruſ detl Ch im 
Simmel bift, anzurufen unb zu ſageata 11. ) 
Belle Mater unfer;- den Das Skin Sim.‘ 

mel, geheiligkmende:neiw Meise: af we 

Prieſter (neigt Ach und fprächspn &. 15:21 2 ara > 

Und führe nah Biche: een, 
Harz. Sur Dir Rat? bet :Dununfieed Schwudh heit 
fennft; fondern befreye uns vomwibe Bofeon 
und. dan! ine! Warkend. Som allen feine Auigriffen und 
ante. Hinterliſt, wagracdriass helligea Namens; deu wir 
Ie:ißnfteee Ririnigfitufini 12... ost mn 
AR. Danubıblin IR. Rruch, d 
Rraft, die Mertlih ent, ei Materd, doc 
Schwes and:beB heiligen Beifn wer I ed. 


wab in Smigteit.: *). | u ori 
Bells man! .*: ° Mauer, FERIEN BF org 
ir Pitefies:. Grieche: mitdläet: » Wer. TH gr, A ı. BT) 


Belle Andmit:deinem Geifiet: -. BPu TORE) Ber Ge SET ee 
Diafon: Wir eigeg. unſtr —* Die⸗ Sure | 
2: Bolt: "Wr: Dir,: Herr Ba — — 
— Meisßer — — ——— —— EFF J 
Wir neigen, o Herr, unſer Haupt von Dir, biewir 
beine Diener, ſind, vod heine heiligen Altare, :und erwar⸗ | 
ten ewiges Gubarmen⸗ imde berkiriöutende Ouals; (mal u 
deintn Segen auf und, o..Herr;; beillgeranfene: Serfump 
uüfete: Koͤrger mass ufferesGeifter sat Be / 
naſſen nnd: Theilnobhmern Deiner Heifigen Myſtorien worden)! | 
inmiiingebung:biuv@hnde dmd zmskztnigemißehen. u 
aka Mn diſt; anbetungawuͤrdig und hellig, Br 
unfer Gott, fammt deinem eingebornen Sohwe und du 
allheiligen Geifte, jegt, inimerarums'in Gwlgfeit. - ° : 
Name IR... ) 
met ad nei. nn arn ER 


5 & ber KHecenfiän ji c Cyrillus Hierosol. Catsch, mysfag, y, 


et bie Be Ay Fr im Orient erſt ſpaͤt und 9 Da F 
a ne di nr wi —XX 
2 





a viurwaſchi Berumieni- 


ul. Milt:⸗· Amen ine wann we. 2% ; mi 


Prieſter (ruft au), —* TER EDEN 
2: Die:Suhde unð das Erbanken: ber — — 


| toefeutlächen, mneufchäffe nei. mn dnberungsihhrbigen Oty 
einigkeit (ey mit ung aeg. 3 in 5 ν— 


nr Belle; Unkianic deinem Weleda 17": cn $ 


1: ODieken⸗ baſſetuns in det Burdie den. Arm, and mi 


— - Reife gi 
RE Prieſter erhebt: die Baheniiih richt he ſih 
31 Heiliger: Hert, der Du mie den Keiligenrrußeh;: hei⸗ 


lige uns durch bad Wort beinen Guade und durch: die An⸗ 


hinft deines allliebenden Sohnese rin Di Gap geſagt: 
Ihe fette Heilig: ſeun, bean ich Bin prilie. 
Herr. unfer Get. Wordt des Herrn, Unbegreiflicher, mb 
gleiche® Weſens mit dem heiligen Seiſte, gleich ewig hab 
ungertrennlich, nimm die underfaͤlſchte Mume iuzhkinem 
heiligen und: unblutigen Opfer An, :intiem ach: Duͤnder zu⸗ 
gleich mit den Cherubim and Seraphim aucrufe und Tage: 
: (Ubraf)E Das Keikige:ben Heiligen ;; <tat, mi 
Böll: Ein Heiliger, Ein: Her. Jeſns Tpriknk put 


| Ehre Gottes des Waters; welchen ſey Ehre sin Ewig⸗ 
‚ Palepa Ewnigkein.n sun © on. BR Be ap, PR a y | 


. Dielen: Gärıkle Wergebangi uhferer Gänbenz für 


geinkgung murfrac @selen,. filrsjabe-Setnähtermht hehe 


merte Seeleyibiordes Erbarmen and bie Hilfe Gottet 


0 näthig hat Sün-wiä Velebrung der Jrrenben; fuͤr bie: Hei⸗ 


liguug der Schwuchen, für die Befreyungder Gefangenen, 
für die Ruhr unferen Väter und Brüder, bie veenus heim⸗ 
gegangen ;fiub:, fagen. wie: ade mit. derſt arkcer Sanan · 
Spare terötirund Dich⸗s at ia 38 gt ER 

Boll: :Her arkarme: Dip! DR ET RT IRB BE, 

(Dann bricht der Prieſter das Brobt,. mben eb 
eine Hälfte mit der- Nechten; die andere mis berkifen' 
haͤlt, das Stu, der ann. Hand taucht ar in ven gelc 


fa 
Bed Semelufchaft: bes allhelligen ibe un. — 2 


21% 


| enrgiſche Joruinlare ‚483 


baren Bluter unſers Herrn und Sottes⸗ e wie miſnes 
Heilandes Jeſu Chriſti. 

Hierauf bezeichnet er das Exie, weiches er in ber 
linten Hand haͤlt, mit' dem Kreutze, theilt es und tbut in 
jeben Kelch ein Stüd, ſagend): ET 

Es iſt vereint und‘ geheilige unb vollendet, im Na- Ä 
men bed Waters, de⸗ Sobnes und des heiligen Bchee, 
Inge und immerdar. 

BR (uber er dat. Brobt feanet):: BR - 

Siehe das Lamm Gotted, den Sohn des Vater⸗ 
welcher. ber Welt Suͤnde trägt, geſchlachtet für das Les 
ben und das Hal der Welt. u 

‚(Anden er ein Stuͤck in die ieh Selche verthelt, i 


fast e): 


“Der heilige Cbeil Ahriſti, voller Gnade. unb Wahr: E 
Deit, des Veters, bed Sohnes und bes heiligen Geiſtes, 


welchen fen Ehre und Herrſchaft von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


. (Hherauffängt er an anszutheilen, und fpricht dabey): 
Ich will den Seren loben allezeit, fein Leib ſoll im⸗ 
merdar in meinem Munde ſeyn, meine Seele ſoll ſich tuͤb⸗ 
ein des Kern u. ſ. w. Pfelm 34. | 
Ich will Dich erhöhen, mein Gott, Du. König, * 
dehnen Ramon Ioben immer und ewiglih u. ſ. mw. Pf. 145. 
Lobet den Herrn; alle aan, preiſet ihn, er Bi 
ler u: ſ.w. 117. © 
Diakon: Segne, Herr! - | ; 
Prieſter: Dee Herr wird fegnen und und von ben 
Berdänmuhg‘ ersetten, inbem wir deine unbeßeckten Ga⸗ 
ben genießen, jegt, immerbar und in Emigfok. ch 
(Bean alles zur weitern 2 Speilnapumedereitet 4 150 | 
der. Diefon) | 
Segne, Her! a | 
Prieſter: der Herr wirb fegnm wnb dan der Verbam· 


I mung erretten, indem wir deine unbefleckten Gaben, genie⸗ 


ßen, jetzt, inimerdar: und in Erigfeit!: : 


Diakon: Segne, Hi! en 








BU Vugifhe Born 


1 heißer & Der. Herr wird fegnın an ud waͤrdig mar 
hen, daß wir mit reinen Zangen bie fearigen Kohlen faſ⸗ 
fer und fie in den Mund der Gleubigen. legen, zur. Rei⸗ 
wögung und Erneuerung ihrer Seelen und keiber set und 
immerdar ! 

Schmecktt und febet, wie frecnriich der Herr iſt; in 
Theile zexlegk, iſt er unzeetrennlich und ben Glaubigen 
gegeben, wird er nicht verzehrt; ſondern es geſchieht sur 
Vergebung der Sünden und zum ewigen Leben, vu ims 
Werder und in: Emwigfeit,: . 

.. Diakon: Laflet ung in Frieden Chrifi fingen: or 

Sänger: Schmecket und ſehet, wie guͤtig ber Her: iR. 

Der Peitfler (ſoricht vor:der. Zbeilnabnie folgendes 
Sehe 

Hert, unfer Cotti himmliſches Brodt, Du Leben des 
8 ich habe geſaͤndigt im Himmel und vor Dir,ich 
bin nicht wuͤrdig, deiner heiligen und unbefleckten Myſte⸗ 
rien tgeilbaftig gu werden; aber als ein barmherziger 
Gott mache mich deiner Gnade wuͤrdig, damit ich ohne 
Verdammung deines heiligen Leibes und deines koſtbaren 
Blutes theilhaftig werde; zur Vergebung der Suͤnde und 
zam ewigen Leben. | 

: (Hierauf theilt er ben Eierifern nit; wenn iber: bie 
" Dlnkontn die Teller und bie. Kelche erheben, um auch dem 


Valke mitzütheilen, fagt der ee Din; dee’ erden 


Selle erhebt): - 

Gene, Ham - 5° 

Prieſtꝛe: Ehre {ey bem * ber und ei gebe 
” und noch heiligt. a 

"Diekon: Back; beine Ehre fep. ber den Hienmet und 
"pie ganze Erbe erhoben, und bein Reich bleibe don Etoige 
keit gu Ewigkeit. ag. 

‚ Priefter (dachdtem de. Diafon: ben Sale uf ie Re 
bentiſch geſetzt hat): Br 

Geprieſen ſey der ame bee dern in niit 
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 Diefons Tretet mit Sure des Senn, mit Haube 
un Liebe herzu. 
Volk: Gelohet ſey, ber da lommt im Vamin des 

Herrn! 

(Indem der Slakon den Seller wieder von dem Res 
bentifihe wegnimmt,/ fagt er): 

Segne, Herr! . 

Prieſter: Erpelte Sert, bein Deltund fon dein Ertr Ä 
theil! ; 7 

. Diafon: Ehre ſey unſem Bott, der une ale gebe 
iigt hat! 

(Inden. er den aelch wieder auf. ben peiigen Sing Ä 
| fett, fagt der Priefter): u 

Der Name des dern ſey gepriefen von Eric m in 
Ewigkeit... 

Die. Diafonen und das Volk forechen zugleich: 

Erfuͤlle, Herr, unſern Mund mit deinem Lobe und 
unſere Lippen mit deinen Freuden, daß wir deinen Namen 
loben und den ganzen Tag deine Herrlichkeit preiſen. 

Wir danken Dir, Chriſtus unſer Gott, daß Du uns 
gewuͤrdigt haſt, theilhaftig zu werden deines Leibes und 
Blutes zur Vergebung ber Sünden und zum ewigen Leben; 
Wir. bitten, bewahre ung. vor ben Verdammniß, ber Du 
gut und. gütig biſt. 

. (Gchet des Weihrauchs am außerſten Einganae). u 

Wir danken Dir, Heiland, Gott über. alles/ für- af 
Güter, die Du und dargebracht haſt, für den Gegnß dei 
ner heiligen und unbefleckten Myſterien, wir bringen Dir 
Biefen Weihrauch dar, bittend, Du wolleſt ung durch den 
Schuß. deiner Flügel bewahren und big jum (egtem Aihem⸗ 
zuge unfered Lebens an ber Heiligung Theil nshmen- laſ⸗ 
ſen, zum Heile der Seele und des Koͤrpers und ziun. ‚che 
des Himmelreichs, weil Di, Gott, unfere Keifiguhg biſt. 
Dir ſey Ehre und Dank dargebracht, D Dir dem Yati— 
dem Sohne und dem heiligen Geiſte. ln 

Diafon (vor dem Hineintreien)s | 
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Ehre ‚ey Die, Chr Dir, Ehre Die, Ehen Anfer 
König, eingebornes Wort vom Vater, der Du uud uns 
wuͤrdige Sünder gemärdigt haſt, Theil Pa nehmen an den 
unbefleckten Myſterien zur Vergebung der Suͤnden und 
Nnim ewigen Leben, Ehre ſey Dir? 

‚(Beym Hineintreten ſpricht ee): 
- Wiederum und wiederum und gu allen. Zeiten bitten 
wir den Herrn, daß die Theilnahme an dene ‚Heiligen ung 
bienen moͤge zur Entfernung von allem Boͤſen, zur Stauͤr⸗ 
fung für das ewige Leben, zur Gemeinfchaft und bus Er⸗ 
theilung des Heiligen Geiſtes; darum hitten wir. 
. Prieſter: Indem wir der allheiligen, —** uud 
gebenebeiten Herrin, der Gottes⸗Gebaͤrerin und unmer⸗ 
währenden Jungfrau Maria, und aller Heiligen, welche 
Dir von jeher geficden, gedenken, übergeben wir: fie und 
anfer eigenes Leben Chriſto unſerm Bott. Ba 

Volk: Dir, Her! | 

Prieſter: Gott,. der Du nach deiner großen * un⸗ 
ausſprechlichen Güte Dich zu unſerer Schwachbeit her ab⸗ 
gelaſſen haſt und ung gewuͤrdiget, heil zu nehmen’ an 
dieſem heiligen Tifche, verdamme uns Sünder nichts um 
des Geuuſſes deiner heiligen unbefleckten Myſterien wil⸗ 
len; ſondern erhalte uns, o Guͤtiger, in der Heiligung 
des heiligen Geiſtes, daß wir, heilig gemacht, Theil ha⸗ 
ben mögen am Erbe mit allen Heiligen, welche Die: von 
' Ewigkeit angenehm waren, in dem Lichte deines Autlitzes, 
durch da⸗ Grbarmen heines eingebornen Sohnes, unſers 
Herrn und Gottes, unſers Heilandes Jeſu Chrifti, mie 
welchem Du geprieſen ſeyſt, ſammt deinem heiligen; guͤt 
tigeizund lebendigmachenden Bieifte: denn gelobet dind "er 
. Baisfen iſt dein hHochverehrter und. herrlicher. Name hed Das. 
ee des Sohnes und. p48: heiligen Beifed, Iebtilnlmer: 


un), in Epigksit},.,,, ) L HruR Ja. e x 2 
Volk; Amen! ELF} 
Priefter: Friede mit len! ; Aue Ju 5 


.? Belf:..Und mit deinem Beife! J . 


aturgitche Bormplare): , 9* u 
Diakon :- Wir wollen amfere Harpter neigen vor Dir 


an! F 19 
Prieſter: Großer anb wanderbaren Sott ſiehe herab 
auf beine: Diener, indem wir unſer Haupt neigen; ſtreckt 
deine. ſtarke uud: ſegenkſvolle Hand aus und ſegne bein 
Voll; erhalte dein Erbtheil, daß wir Dich, der Du all 
bein unfer wahrer und lebendiger Gott sif, preifen, ‘die 
heilige und gleichwefentliche Dreyeinigkeit, des Vaters 
bei. Sohnes und bes heiligen Geiſtes, rat inmierdar, | 
und in Ewigkeit. - ge 
Ausenf)r Dieigebüßrt Lob und ‚Ehre von uns al- 
len, Preis, Anbetung und Danf, dem Bater) dem Schw 


und dem Seiligen Seife, jebi⸗ immmerdar und it Ewig · 


bat. Ber DT 
Volk: Amen! Ba 
Diefon: Im Frieben Chriſti iuſte uns fugm. Im 
Gricten Chriſti laſſet ung gehen. 
* Boll: Im Namen des Herrn, ſegne, Herr! 
Ben de⸗ Volk entlaſſen if, betet der Diakon): 
Mom Lobe zum Lobe fortfchreitend preiſen wir den 
Seren... beit: Heiland unſerer Seelen. Ehre dem Bater, 
dem Sohne und ‚beim heiligen Seife, jegt immerdar, und 
in: Gwigkeit. 
rieſter betet vom Altare bis ſum Scnacheye — 
. Bon Kraft zu Kraft fortfehreitend und nachdem mir 
\ dem ganzen Dienft.in deinem Tempel vollender haben, bif 
sen wir Dich auch, Herr unfer Gott, wuͤrdige ujns deinet 
vollkoumenen Guͤte, denke unſern Wegr ſtaͤrke uhh in deis - 


mern Furcht und wWirdige und- beine® pinkrifähen Weiche, | 


in Ehoiks Jepz. unfern Hexen, mit-weichen? On ſammt dei⸗ 
nent Heiligen, guten and lebendigmachenden Spt geprie 
fen ſeyſt, jetzt, immer mid In Ewigkeit. 0 

Diakon: Wiederum und immer aineen wir vin Zara 
in Stiebe. B 

GGebet des Prieſters.) N TI T 

Du · haſt ans, Gntel deite falligung in dem Be 


N 





XR 


— 


4668 — in twſche Better 
m 2 £ heiligen Leibe? und. ned Aſtharuu Blates Brines 
eingebornen Sohnes Jeſu Chriſti geſchenkt, theile muB 


auch die Snane Feines guten heiligen Seiſtes: mit, erbalte 


uns ſchuldlos im Glauben, zer volllammenen Kindſchaft 
und Verfoͤhnung sum kuͤnftigen Genuſſe; denn Day Gott! 
"BR unſer Hejligthum und unſer Licht und dein eingeborner 
Sohn, ſammt deinem heiligen Geiſte/ jetzt immerdar, und 
in Ewigkeit. Amen 

Dialon⸗ Moͤtgen wir im Frieden Ebriſi erhalten 
werben! 

Beiefter: Gelebet ſey Bott, der uns darrch den Ge⸗ 
u ſeiner heiligen lebendigmachenden und unbefleckten 


WMyſterien fegnet, jetzt immerdar, und in Ewigkeit. 


(Hierauf folge daB Gebet der Verſoͤhnung): 

Herr Jeſu Ehrift, Sohn des lebendigen Gottes, Lamm 
und Hirt, der. Du die Sünden des Welt trägft, der Du 
die Schuld den beiden Schuldnern erließeft, und dem füns 
digen Weibe Vergebung wegen ihrer Vergeben ertheilteſt; 
der Du Geſundheit dam. Sichtbruͤchigen und Nachſicht den 
Saͤndeen fihenftek, verzeihe, erlaß, vergieb, habe⸗Nach⸗ 
ficht mis unfern Sünden, die wir wiſſentlich und unwiſſent⸗ 
ih, abfirhelich und unabſichtlich begiengen, bie wir aus 
Ungehorfam und deine Gebote übertretend thaten und bie 
dein allhelliger Geift Beffer kennt, al deine. Diners wenn 
wir von deinen Sefegen ale Menfihen im Steifche und als 


.. Bewohner dieſer Welt abwiechen, ‚oder vom Teufel vers 


führt wurden; oder wenn wir durch Worte .und Werke in 
Derdammung kauen: fo bitte ich dich und flehe zu deiner 
unausſprechlichen Guͤte, daß wir. mit einem Worte losge⸗ 
fonmben werben und daß Du ung nach: beige Guͤte ver⸗ 


Herr, Herr! RR mein | Gebet für die Dieeır, ſey 


‚ähre® Unrechts uneingedenk, verzeihe ihnen ihre. Fehler, 
vergieb ihnen alle ihre Vergehungen, wiſſentliche und 


unwiſſentliche und befreye fie vom ewigen Verderben: 


don Du biſt es, der und geboten und geſagt hatz mag 





Aiurciſche ermin RE ° 


ge· auf Echen em werdet, das. ſAcin Hiwrul der 

"bunden ſeyn, und was ihr: anf: Erben loͤſen werdet; 

das ſoll im. Himmel: geläfet: ſeynz Du: biſt umfer- Goet⸗ 

Du Fänufl: "dich Ber Suͤuder -erbarmun fie ‚erhalten \ 

. an ihnen vergeihen: Dir gebährs. Ehre, mit dem ewi⸗ 
gen Bater und, bet Hheublomasenden Beine, jeot, im | 

medar,. und in Erigkeit. 2 Imml : F 
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An et vor “Bent Beiesen Geident·venmn 


Verleihe, 0 Gott, Her Aller, ung Unwaͤrdigen dae 
Gluͤck, daß wir, ohne Trug vereiniget durch das Band 
der Liebe, uns einander..mie dem ‚heiligen und göttlichen 
Kuffe begruͤßen / und Ruhm und Preis darbriugen Dir on 
- Und Beinen: eingebortten Sohne und dem beinigen Geiſe, 


jegt: und immerdat. | 1 Bu . 
t Molls Amens.. — N 
‚ wisßßriefters Friede (fey mis Euch)! - 
Wolk: Und mit deinem Geiſte. daſſet md vs —* | 

den sent | — — 


- Priefter: Barmherziger, ber Dan affein pr sin, der 
Din Der: Hoͤhe throneſt and auf das Niederenherabſte⸗ 
heſt/ ſende beine Segnungen auf dieſenigen herab, die ia 
men Nacken vor Dir- beugen, und fegne ſie durch bi Gnade | 
deines eingebornen Sohnes und Deines belligen Geiles 
jetzt nud immerdar. Amen! .. ME 
tot, :Wäter, Br: Du aus großer Liebe sion ale 
Reufigen beinen. Sohn in die Welt geſandt haft, damit 
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er das verierte Schaaf pirücdtährel Verwirf nicht, o Heyt, 
dieſen unſern Dienſt, den wie durch dieſes unblutige Opfer 
darbringen. Wir ‚vertrauen dabey deiner Barmherzig⸗ 
feitund nicht unferee Gerechtigkeit, NMoͤge ⸗ dieſes zu un⸗ 
ſerm Heile angedronete Beheinmik uns nirht zum Beriche 
gereichen; ſondetn jur Vergebung kufatr: Suͤnden und 
zur Dankſagung gegen Dich und beiägn eingabornen Sohn 
und den heiligen Geift, jegt und immerdar. Amen! 

Diakon: Laſſet und in Drönung treten. 

Voltk: Barniherzigkett 
Priefter: SH! 

Volk: Und mit deinem Seife. 

Prieſter: Die Herzen in die Höher Ä 
Moll Wir haben fie zum Heriu erheben. I 
Prieſter: Laſſet uns danken. — 

Volk: Das iſt wuͤrdig und recht. 

Prieſter (ſich verbeugend): Ja, es iſt wurdi⸗ und 
recht, daß wir dem Schöpfer aller Dinge banfen , ihn 
aubeten und preiſen. 

(Mit ſtarker Stimme) Ihn loben die himmliſchen 
Mächte, die koͤrperlichen und unkoͤrperlichen Creaturen, 
Sonne, Mond und alle Sterne, Erde und Meer, die Erſt⸗ 
gebornen, welche aufgezeichnet ind in bem bimmlifchen: 
Serufalem, die Engel, Erz + Engels" Zürftenchimen, 
Mächte, Thronen, Herrfchaften, die Cherubim mit 
vielen Augen; die Seraphim mif ſechs Fluͤgeln/ mel» 
che mis bedechtem Geſicht und Büßen fügen und einander 
den heiligen Ruf zurufen: 

Volk: Heilig! Heilig! Heilig!. 

Priefter (fich verbeugend): Ja, Du biſt wahrhaft hel⸗ 
fig und heiligend, Du König der Welten! Hellig if auch 
bein Cohn, unfer Herr, Jeſus Chriſtus. Heilig ift auch 
bein heiliger Beift, welcher: deine Geheinmiſſe durchbrin⸗ 
get. Du haft den Menfchen aus Erde gefhaffen nad ie 
das Patadies gefegt. Als er dein Gebot uͤbertreten, haft 
Du ihn nit feinem Irrthume Preis gegeben, ſaudern 


m 
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ihzn Bundy: die Peopfäsen geleiket. Yulckt Gar Du drinen 
tingeborwen Sohn in die Welt geſenbet, welcher empfam 
gewid pur heih Geiſt und Marie, ber. Jungfrau; un 
welcher dein Ebenbild, welches entſte ut war, wieder her⸗ 
genen⸗ hat. DE 
(Mi ſtarker Eine): Ms er ·aber „Bereit wer; den. 
frepioinigen Tod. für uns Suͤnder gi erduldeu, er/ der 
feine Suͤnde gethan, nahm er das Brobt in feine-heifigew 
Hände; dankte. P. ſegnete, + Yeiligte, F und brach daſ⸗ 
Felde ; gab es ſeinen heiligen Apoſteln und ſprache: Neo 
wet, eſſet davone Das if mein Leib, der fuͤr Euch and 
für Viele gebrochen und gegeben ward: gan Vergebang bes 
Saͤnben und: zum / ewigen: ben ur. 
7 Wo: Amen! ler arm 
Prieſter: Deagleichen nom e. Pe Welch, bar. 
Fofronite, Ti heiligee,. + und gab ihm.feinen heiligen Apo⸗ 
fieln und fprachs Nehmet uud. trinfet Ale baranı. Dig 
iſt mein Blut, das für Asch ünbıfiniBicke vergaffn nd 
gegeben ward gun Beugedung ben Sduen: and — apigen“ 
er N rutmaim on ons 
Boll lan. so hm: u we 
 Brisfter: Solches qhat. M meinem Gerdhtalf «Cs 
off: Iht alſo an vieſem Gehrinchiffe Theil: nehmet, —X 
Ber: meines Todes und meiuer Auferſte huns eingedent. 


ſeyn Sbst ch nme .. 1: . 
Volke Deines Todes und been ufeıhung ind } 
wie dingebent, 8. Fa PETER. 


tr, Geiler: Ja, wir find. eingerenf, o herrdeinca 

Todes und: deiner Auferſtehung am dritten Toge,deiner 

Himmelfahrt und deines Sitzens zur Rechten Gotisd,:. Ben 
ned: Bäberbi.. - Auch ſind wir eingedenk deiner zweyten Bine: " 
— wo⸗ODurichten wirſt das Grdfocid mit: Gerechtigkeit; 

unbı ‚einem: jehen: vergelten nach feinen "Mile ker: Men, 

- bringe: Die abge bie fad:unbintige: Opfer deghalb banı;den 

mit Du nicht mit und handel nach unſeren Miffetbäten. 
und uims micht vergeiteſt nachuſeren Suͤuden, faukern, 
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damit Dir nad -deintr geaßen' Barmharzigkeitdie Suͤnden 
deiner Knechte tilgeſt. Darum flehet. Meh an dein Balf 
und Erbcheil, indem es ur Dir unb dutch: Di — einen 
WBujer. oricher  . . DL Ze ‚11777: DE. BI BEP 

Volk: Erbarme Die über ung! :.4.. 

3 Prieſter: Jay arburiab Dich uͤber anoda Ve 

Wrieſterz Zur Warufüng beB Weiihen Bilfk 

: Diakon: Wie ſſchrerllich ift.diefe Stunde! : > sit , 
7 rieſter⸗ Efhoͤre mich. Erburme; Dich über. und, 
Gott und: Bäter,: ui: Fehde übte. uns and Aber’ diefe Bit 
- Bam beiten Heiligen Beiß, welcher Herriiſt, and Dir und 
oc Dohne gleich jſt uw Theon „Herrſchaͤft: aud FEwigkris 
des Weſens; welcher in deinem alten: unbı mnen Tehhee 
miente geredet; welcher herabgeftiegen : in: Tauben Ge⸗ 
Babe: auf nnfeen: Dean; Zeſum Chriſtum im: Jordan, 
‚unb als feurige — auft die verſammelien Soll: “er 
—— rin n 

Volt: ‚Ser tar Dicht en 3 * 
— Beier see Seablomne —E— 
mache: + zu einem lebendigen Leibe, + zu einem hewein· 
genden Leibe, + sum keibe Ehriſti unſers Gotas. Am 
0 Bol: Amen?! . ne tlala ne : 


r re Und Wifhas er diefen ———— —————— 


Pqun Blups. dod neuen Deſtamentes (Mainden) % juni: 
beilbringenden Blute, T um Stute pol a 
WE DI" RE 3 7. TE ' 2 et 


Prieſter: Auf aß er peifige Singh — die 


daran Theit nehman, ger. Hervorbringung Her: Früchse gu⸗ 


nrerke, und zar Bektligung der helligenKirche / weiche 


auf? einm Felfen gegruͤnzet: vurch dis Pforten den Unter⸗ 
we nähe uͤberwaͤltiges werden fand.” ıMefrchr:fid von 
ben derderblichen Irnsgdmerm der Jerkehrer:iikinnid Ende, : 


duinit ſie Lob und Danf ſage; Dir: und deinecni eingebornen 
Sepne hs dem HeikiBeik,: jetzt undi iannidau⸗ Amen! 


Diakon: Laſſet unscbeten. . "iu ia .. 


+ Moieſter (ſich verbenzent): Wit) Image: Whale: 


—W 
⸗ 
-- 


“ 


J 
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unblutige Dpfet var färdas Geil ige. Bien; Ken Mun 
ter: aller Kirchen, uud. für deine heilige, auf.ber gangen 
Erde gänfrente Rirhes:euf:saß Du „ ha Gabe Weine 


heiligen Geiſtes verleibeft. z 439 


uGedenfke auchh, u Herr, unſerer frommen: und rechts 
—— Vaͤtens unſers Patriarchin N. Dr ounſers SR 


ſchofs N., N. Auch: unſeret Prieſter ind Dialunen ut 


des ganzen geiſtlichen Standes, fo wie! auchſmeiner We⸗ 


- 


nigfeit; » Gedenke. nicht der. Suͤmdeir: me iner: Juyend; ſon⸗ 
dera belebe mich had) deiner Baruiherzigheie.Sadenla 


auch unferer gefangenen, ſchmachen, kranken man bir 


fen Geiſtern gequaͤlten Bruͤder. Segne am: hie Luſß 
kroͤne das Jahr und etzeige dein Wedawanen aben lebene 
Bene Sefehöpfen: — Rn 21 Bere 
Mit ſtarker Stine) Auch med amd Piey, Pre 
von allen Anfeinbungen böfer Menſchen⸗ von allen Angröfe 
fen und Nachſtellungenboͤſer elften‘ :nıldı.ven allen Uen 


bein, melde als Strafen unferer Seinen uͤber uns fomgd 
men bünften:: ; Erhalte. nisrie der Erfilkung: deimerbeilie 


gest Größte; denn Du baſt ein barmherziger Bott und win 
pocſan vafuͤr Biheuend Beinen dÜngeßornent Eoha “u 
heil: GAR; je nad dmmordar· · 

"(ch verbrugend) 2Gedenfen 0. er, ‚hmm Vate⸗ sich 
Brüder, welche mit und vereint zum Gebete baftafanzı 
auch derer, bie von und gegangen; fo wir derer, welche 
opftunmollten, ‘aber nicht fonntem.. Bi; jesichem nach 


ſeinen gerechten Daten. | 
5 Mit ſtarker Sa) Gedente, PR aller, ders 


wir gedacht und nicht gedacht: haben. "Nimm: ihre Dipfes: 
an in den weiten Näumen deines Himmeld. Gieb ihnen 
dafür die Sreude deines _Heild und deine gnädige Hülfe 
Stuͤrbe fo durch :beimesgärtlächhe Kraßt ud: vuͤſte ſie aus 
mie Beinen" Staͤrkez denn Du MR ein Sarınher; er: e: Bott 
uiid: wir Preiſen Be 
Volk: Ayn!.; . . a 
 Priefler: (Re sh € — ah der, 2b 


- T 


wu 
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nige md Könighanen / welche die Wahre Religion beken⸗ 
mn; verltibe ihnen die Huülfe deinrs Geiſtes und unter⸗ 
wirf ihnen alle; Die Re haſſen, damit wir ein ruhiges is 
ben führen mögen. 
2 Mit ſtarkor Stimme) Dem Du biſt ein Erretter und 
Helfer, und. verleiheſt allen den Steg; die auf Dich hof⸗ 
| fen Dafür: peeifen thir Di u f w. W 
Bolkꝛ hun! te | 
n Prieſter s- (fich Serbeugend):Weit * der Herr der ke⸗ 
und Todten biſt, To gedenke auch der heiligen BA: 
ver, Proſpheten, Apoſtel, Jungfranuen, der Mutter Got: 
us *),.Boßunnid:sed-Zäufer®, des Stephanus und der 
Brärthrer; ſo mie aller Gerechten. 
(Mit ſtarker Stimme) Wir bitten Dich, o Herr, def 
. DW Anferen Schwachheit Kraft verleihen moͤgeſt. Verer⸗ 
nige uns mit derr Geſellſchaft derer; die als Die Erſtgebor⸗ 
nen im Himmelunufgezoichnet find. Wir gedenken ihrer, 
damit fie auch: unferex bey; Dir gebenfen, und mit uns au 
deſem · geiſtigen Opfer Theil nehmen „Zur Erhaltung der 
Lbenden/ ur Stärkängubder Kranken und zur Nahe ber 
Glaubigen wozur unſere Vaͤter, Bruͤder ind Lehrer singe 
gangen find. Durch die Gnade und Barnıhergigfeit dei⸗ 
mis eingebornen Sohnes und wine 6. Geiligemm Geiſtes jetzt 
umbd immerbar. ii ic. 
2VBolkr Ameul ..* 
 : Prieſterr (fig. Berbeugend) Gedenke auch N) Ser, ber 
Achten Borfteher, welche feit Jalobus .bem Fuͤrſten 
der Bifchdfeo, bis auf diafen Tag dem wohren GSlauben in 
drinen Kirchen erhalten baden en a 


,, r « 
1] 3 —8 1 0 
Y u? ts ° > ’ 1 rn 

” . Pi A 





m Es if — bes hier Nie: "Mutter: —* um. 
3; fee, denen nennuat: wird, für: welche gebatet wird. In der 
Kop r Sen Liturgie geſchieht Pe: aid nur wit dem F ne 

o 





fhiebe, daß Maria zuerſt gefegt wir Renaudo Lig, Or 
: T. Ip. 18. und p. 254. Shen {o in dm Dit ia: Chr 
aoebowi. Benni EL BRD: Er ae ν 


Aeaiſche Gorinktasei 72 0268 
si it Kante Ocimi Oyfehae Tntanfein Srelm die 


Lehre jener beruͤhmten Lehren, welche deinen. Ramen ver 
finset Haben dor. den Wollern, Koͤnigen und Kinderü Je 
raels. Unterdruͤcke ade ung gefährlichen Irriehren, ward 
gleb; daß wis ohne Taded vur deſaem furchtbaren Richter: 
ſtuhle erfcheinen- inner" Denn Dn:biff eilig und Geil 
Zeſt die Helligau. Wir preifan Dip m Ew- — 

Volk: Amen! 

VPrieſier (ſich vereugähd)ı Gedenke, 6 Her, een, 
dit dam geiſtlichen / Seande geheren? denen; die im wah⸗ 
——— zut Rahe eingegangen z aller, für wel⸗ 
ee Opfir bargebrache ud deren welche jege sent 
werden «(al8 Communituuten) WERE. 

{Ri Marke: Etinue) der, Da: sts und here vn 
Seifer und, aller Fleiſches, gedenfe aller derer, die im 
wahren Staubin’ von was: geſchleden ti: Gieb ihren 
Lkeibern, Seelen: und Geiſtern Ruhe, umnd ärrrtte fir aus 
ber - ‚rolf VerdammmiſſeUeberſchütte ˖ ke hl Sreuberik. 
den R "Ws be Augefichtetenchtet. Euge aus ihre 


Miſſt ehten huge niche mit ihnen rc; Denn 


vor: Dir are Ende, als nur bein eingda 
borner Sohn, durch welchen umb-um welches willen wie 
Barmherzigkeit zu erlangen boffen, für! une und für‘ jene. | 

Voll: Amen! :: 

Prieſter (ſich verbeugend): oo :gnäbiij: d Gott, und 
vergieb HE-SUKDER) dirrwir durch Gedanifen, Wort und 
Werk, Area heianich begangeu ms die Die be⸗ 
kannt ſſnd. 

{Mit ſtarter Stine) Laß, 0 Sur; unfer Ende vhnt 
GSſuche ſeyn 2007) verſanimbe und zuſven Fuͤhen deiner Mid: 
erwählten; wehn und: wie es Dir gefaͤllig iſt; aur daß 
wit durch die Schaden, welche wit begangen, nichtbe⸗ 
ſchaͤmt werden; auf aß in allehe getuͤhmt und geptiefen 
werde. dein heiliger uns geſegneter Name und zugleich der 
Name unſers Herrn Jeſu Chriſti und de⸗ beiligen Briten) 
jegt und immerdar. . 
Achter Band. | 8, 





os. amcuu Bermeiar 
Veit: ie es iſt vab war weh: ehe mia aleEnig 


keit Amen! : >: nos . 
‚Peicfer Die Sermfeaigtis Basta io wit und al⸗ 
I 


" (Bäßrenb * Peieſer die Sehen Seiht und Seid 
Ä eh ‚fpricht der. Diakan das allgemeine Gebet (Katkulica), 
Der Prieſter aber ſpricht vor Dem: Unſer Baser folgendet 
‚. Bott und Vater unſers Heer Jeſu Ebriti⸗ der De 
von. den Eherubim gefeguet und non ben Seraphim mi 
dem Heilig hegruͤßt, der Du won den Tauſendmal Ta: 
ſend und den Myriaden der Myriaden ‚des Geiſter⸗Heeres eiꝛ⸗ 
hoben wirſt, und der Du die Gaben,: malche Die als Hp 
fer eines füßen, Geruchs dargebracht werden, heiligeſi und 
vollendeſt ¶wtiheſt): Heilige und an Seelt, Leib und Geiſ 
damit wie mit inem Herzen und vnverzagten Blicke, Dich 
himmliſcher Vater, anrufen. and betend alſo ſprechen 
Hafer Mater der Du biſt im Himmeln. ſ. ® 
Volk: Seheiliget werhe dein Na mn. nf: 
. Mrieſter z Hetrinfuͤbberer umher 
* ung u: fm... Wir Meinen har Meis · und Darl Dit 
uud deinem Eingebernen. 2. J len 
BA: > a ee Se Eee 
Prieſter: Friede (fey mit —* A: 
Voll: Und mis.deinem Griſte. 
Diafon.z, Beuget / Cure. Hinvter ver- van Heren 
Bolt; Ber Dir, (beugen wir unfern Haͤnpter//. 
Prieſter: Vor Die Haben ihre Haͤupter gebeuget heit | 
armen Knechte, weil fie den Reichthum deiner Barmher⸗ 
. Sigfeit erwarten. Sende, o Herz deine Segnungen herab 
und heilige und insgeſammt an ‚Seele, Leib nud Gh 
und mad ung wuͤrdig: Theil zumehmen ap den beſeligen⸗ 
den Geheimniſſen unfers Heilandes Jeſu Chriſti: wofuͤt 
wir Preis und Dank darbriasen Dir und deinem Eingee 
bone. Lew babe... 
Volk: Amen! e 


0 \ 2 





dkutghiäe. Bein. R0r 


Briefter s Friede (fey mit Euch)! 
Volk: Und mit deinem Seife. 
Prieſter: Die Gnade Gottes mit uns. 
Diakon: Mit Ehrfurcht. Her erbarme Dich über 
j}ı T Orr e de uentinoe j9 J red 
Voll ‚Ein billiger. Vater ; Ein: bei Sohn; Ein . 
heilige beilige Geiſt. 
cDantſagungs Bee 3 
Prieſterr —*** Dir, o Here, für bie. große” 
Barmbersigfeit ‚ womit Du :und den Theilnabme an dies 
ſem Himniliſchen Tiſche gewuͤrdigetchaſt. Laß uns, o Hm 
den‘, Empfang. dieſer deines heiligen: Geheimniſſe nicht: gun 
Verdamnmiß gercichen 3. fondern: netleihe and, daft win 
Deines heiligen Geiſtes theilbaftig werden, und daß win 
mit alien Berschten der Vorztit Theil und. Erbfchaft Has 
ben, und Preis und Dank barbeingen Die und deinem Bian 
j gebornen: u. me... IE Bez Teiiain un ee 


. 


Volk: Amen! ‘ i u) „32 

Prieſter: Friede! ‚Hei: 198 27 
ol:aDlaton i Nach —— —— us danken WBW 

Volk: Vor deinem Angeſichte. Tr u 


Prieſtern Großer und wunderbarer. Gatt, der Du um 
des Heils bes-menfchlichen Geſchlechts willen den Himmel 
genoigt haſt und aus Demfelben::berakgefiegen hifts: ſey 


gnaͤdig und erbarme Dich unſrer; damit wir ohn Untela® . 7 
Dich preiſen/ Mich Abts Vater umd, deiien Schu und 
deinen heiligen Geift; jegt und hmnıerbat. 
suBir Amenbra „is: ni. er E 

ei. Peiepet:. Segnr,,6 Herr; ia fon us au. ER 

ol sans mer. et, in! 

tunhuei ones un IB Br u: f , 
sis!  iniend — — 8 57 Aa 

we MLi in he wine. ee 

LE EEE) 2 und inp U. a "ie 

—RE en; IT TEERB UT en R ee: PL. NN 

1auinarı = !euJ91U0ned :ose Bien > sche 
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2. Eitutgifie. Feruuiaci 


” ss.» ‘ u , 
en 7 277 e } . ° 31 Far 7 rt . * r 
ee... .. . Yırwa 2 “ur vs w 


Gregori M. liber sacramentorum: qua- 
% liter Missa. Bamaizcelebährari 
Bummi an. 


Hoc est: In —* Intruitus,‘ qualis fuerit una 


wirds, tendpurkbun. seh — siveiäuackllanif, 


:;-' Demde. Kylie eleisum. :. . ı 4... 

Item detar Gibria im. exöeleis Des; a 
—* fuer, tantammodo die Dominicu, sind die: 
bus fesds. : A prosbiiteris autemsminimp dieitur, nid 
sole in Pascha... :Quanito verb Litynia agitur, uequ⸗ 
Gloria in; exe ivi⸗ Des, sbgmie All eluja Ci 
Bu EAN EZ 

. Postmodum dicitur Oratio: Deindeuigatir * 


stolus. Immer 


Item Graduale, seu Alleluja. ! u. :'% 
- Porimödtun Tapktug:: —æſ (ak. dicke: 1 
per oblata. I a. 
AR Qua comWha,; Wikituurerdan anfelh) vor. iu 
: Per omnis swebhle unkarklamuem; Arien! 
Damtauı vablstdm. Ar.tum Sıpititu,tun 
Sutsum torda... Hıbemul: wdr'Domindm 
Gratiäs age Doimindılfe difoarıb, Dig 
num et justunh-BHn. 7 ds ran naht. Bin 
Vere dignum et justum est, Socken: Are 
nos tibi-sempet, Bi ubigiie guatläsageng, Bominis;saifete 


Pater omnipotens, aeterne Deus, per Christam De 


. minum nostrum. Per quem Majestatem tuam Jaudani | 


Angeli, adorant Domimetiones;- tremunt Potestateh 
Coeli, coelorumque Virtutes, ac beata Seraphim s°- 
cia exultatione concelebrant. Cum quibus er noſstras 


voces, ut admitti jubeas, deprecamur, supplici confes- 


"sione dicentes: Sanctus! Sanctus! Sanctus! 


nen 





- 


Lienugiſche Fotuitlare 60 


9 J * an 3. N en Aa 37 TARA? m, en ‚ I) 
Ordtio ante ln — it: "Yabipiant: 
stesabuhA .. Halte vojaee 


u: Fagtupus meworjain yalasaria hosige. Intäus muadi, 
enm iin digpitatem; et meaminfueor Soedjtatem, 
cansientia torqugor ‚pegcatorum. ;: Nerum, quia ia 
Deys mulium migeripprs.es implorp; at digmeris mini 
dere apiritum ‚coutribplatam,. nuod übi.gratum sacrifie 
cam rpvelasti, ut .@0 Puräficatus ,„‚witali ‚hostise- pieh 
zummus admovaamı, quaf pmpia mæen neceais aboleat, at; 

ea deinceps in perpetuum mihi vitandi cäutelam infun« 
dat!ewinibnague pro qpibus hi nfktsunstpraenendis et 
future aaluae commæarcis Jargjarie: „Biin:Dominum 
upstzum: Tesaın ‚Cheistum , -Filiam -tunit „; ghi:tecunk 
vindt et regmat Dens An umitata Spirisun Sancti. : ‚Per. 
smmäe: aonıla vaeaulprun. Aman!ıy... cal umesi 


. ‚Te igitur s ‚clementissiine Pater per Tann Chr. 
sum Filium tum Dominum nnstrum ‘supplites roga- 
mus et petimus, uti accepta habeas et benzdicas hasc. 
dona, haee munera, haso sancta sacrificia inibata: In. 
primis, quae tihi offerimus pro Eoelesia tua Sancta Ca- 
tholica, quam pacificare, custodire, . adunare et regere 
digneris toto orbe terraxum, una cum famulo tuo Papa: 
il, st Rege nostro 111. et gmmibus arthodoxis. atque., 
catholicae et apostolicae fidei cultoribus. U 
Memento, Domine, Famulorum Famularumque 

tnam IN, et Ill. et omniug circom adstantium, quo- 
zum tibi fides cognita est ot nota Hevotio: qui tibi of=: 
fermnt boc sarificium Jaudis pro.s® nisque oninibus, 
pro spe salntis, pre nedemptione snimarım suerum, ot... 
ingolumitatis suae, tibi i zeddunt vota sua, aeterno Deo, | 
viyo qot yeLo. 

Communicante⸗ mævoriem veneranis⸗ inpti-. 





& 
120°. Uinalke, pin 
mis lorionas semper Virginis Mariae genenitricis Dei 
et Dominj npstzi Jesu, Christi. „Sed et besterum Apo · 
stolorum ac Martyrum tuorum Petri,‘ Pauli, Andreae, 
Jacobi, Joaunis, Thomæae, Jaevbi, 'Plilippi, "Bahho- 
lomaei, Matthaei; 'Simonis et Tuihdei’(Thaddei), Li- 
‚ni, Cleti, Glemehtis, Xysti, Cornelii, Cypriani, Lau- 
rentii, Chrysogent, ‚ Joammis et: Püuli, Cosmae et Da- 
miani; et omnitım Sanctorum tuorum, quorum tmeri- 
tis precibusque- congedas, ut in’ omnibus protectioni 
. Re mumiamur' auxilio. Per -Christum: Dominum n0- 
rum. -: viert DE I U LE 
+ Harsc: igjtur oblatfönem ‚servtutis nostrae;;' ei et 
ounctae. familie tüne,; qlassumüs‘ Dönitne; ut placa 
tus:accipigs;. diesqgue nostros ih’tua-päcd'disponas, at- 
gab ab beterda dampätlöke tös-eripi, 'et in electorum 
tuorum jubeas Brege numerari, ‘Per Christum Domi- 
num nostrum, . 

Quam oblationem tm, Deus; in omnihu, quaesu- 
mus, benedictam, adscriptam, ratam, rationabilem, 
accoptabilenique ſacore digneris, ut nobis Tortpus, et 

“ Sanfgwis fiat dilectissimi Ali tui Dominj Dei ı 'nostri 
Jeru Christi. | 

Qui pridie quam Pateretur, accepit panemin sanc- 
tas ac venerabiles‘: manus suas, elevatis oculis in coe- 
lum, ad te: Deum patrem suum omnipotentem, tibi 
gratigsagens, bene + dizit, fregit, dedit äscipulis suis, 
dicens: Acoipite, et mänducate ex hoc om- 
nes. Hoc est enim corpus meum. 

Simili modo, postea quam coenatum est, accipien? 
et⸗ n praeclarum Calicem i in sandtas ac venerabiles 
. mbnus suas, item- tibi gratias agens, bene + dizit, dedit 
diseipulis suis, dicens: Accipite, et bibite e— 
eo omnest Hie est‘enim Calix sänguinis 
mer, novi et aeterni tes tamenti, myste- Ä 
rium fidei, qui pro vobis et pro multi⸗ 
effundetur in remissionem peccatorum. 


\ 


miurhiſche Gerinhen ii 


Haec Auotieschnähe, teceritis In ‚mei 


. 
us we . X 


inemo riam factetis. 


. Unde et meniores Domine, has” tal servi, sed et 
plebs tua sancta, ‚Christi Fili tui Domini Dei nostri, 
tam, beatae passionis, nec non ab inferis’r resurrectionis, 
sed et in coelos gloriosae adscensionis offerimus prae- 
clarag Majestati tuae de tuis.donis ac datis, Hostium + 
Puram, Hostiam + sanciam, Hostiam’ "Fimmaculatam, 
Panem $ & sanctum vitae 'aeterhae J 8 Calicem ar saly- 
tis perperune. ° . J 

Supra quas propitio ac serena zult, reciperp dig 


neris, et accepta:habere, sicuti ‚arcepta,habere digna- 


tus es munera pueri justi Abel, et sacrificium Patriar- 
chae nostrae Abrahae et quod tibi obtulit summus sa- 


cerdos tuus Melchisedech sanctum aderificium ‚ imma-' 


calatam Hostiam, . « .'.::. - : a © 


Supplices te rogamus, ormklipotens Deus, jube- haes 
petfeiri, per manub Angeli tui.in sublime altare tuum, 


in gonspectuih divinae-Majestdtfs'tuae, ut quotquot ex 
-. -hac Altaris participatione Jacrosanctum FH tui F eor- 


hus et + sanguinem sumpserĩmus; omnt benedictione 


Coelesti et gratia repleämur. Bor Chrisum Demi 


nostum, . > ’ 
Ze " 22 Pas Sn GE BER Ze 


Super Diptycha. a 


- 


" Memento- etiam, Domine, famulorum famylarum- ‘ 


que tuarum 111., qui nos praecesserunt cum signo fidei, 
et dormiuni in somno pacis. Ipsis, Domine, et om- 
nibus in Christo quiescentihus,: locum. zeftigerii, lu- 
cis, ot pacis, et indulgeas, deprecamur., Per eundem, 

Nobis quoque peceatoribus famulis tuis de multi- 


tudine miserationum tuarum ‚sperantibus, parteım ali- 


Fr 


quam et societatern donare digneris, cum tuis sanctis 


- 


413 AUlfntgiſche Gormalare, 

"Apgstolis et. —E cam Joegne. Stephang, Mat- 
thia, Barnaba; Ignatio, Alexandzo, Maxelling,..Pe- 
tro, Felichtate, Perpetus, Agpthe, Lucia, Agne, Cae- 
ia, Anastasia et' cum omnibus Sanctis tuis, intra 
quorum nos consortium, non aestjmator 'meriti, sed 
veniae, quaesumus, largitor admitte, Per Christum 
Dominum nostrum. 

Per quem haec omnia, Domiye, ‚semper böna, 
creas, sanctifcas, vivi fioas, bene aici. et prae- 
ias —8 Per ipfsum, et cum ip-Fso,- et in ipt:o, 
est tibi Deo Patri omnipotenti in unitäte Spiritus 
. Saniett, amnis’hönor et gloria. ©. 

“r Per ommia iaecula eaoculorum. Amen! 


2 vera 
. 


> 


Oremus. 


a EEE u a Be Er 3 
.  Praeceptis sälutaribus weni, et divina Iustitutlene 
foxmati, audesjus dicarp; 

Pater nester, qui 98 in eoelis; Sancti- 
ficatur nomen. taum; Adyenjas regnum 
tuum; Fiat volugzas tua,,sicyt in caelo, 
et in. torra; Panem postrum quotidianum 
da nebis hodie; B$ dimjite nohis dehita 
nostra, sicut et nos dimittimus dehito- 
ribus nostrie. Et ne nos induoas in ten- 


" tationem ’ 


Libera nos, quaesumus Domine, ab omnibus ma- 
Hs, praeteritis, praesentibus, et futuris, et isteroe- 
denté beata et gloriosa sewnper: Virgige. Dei genitrice 
Mavia, et beatis Apostdlis tuis, Petra ei Paulo, atyua 
Andrea, et omnibus Sauctis, da propitius paceua in 
diebus. nostris „ut ope miserioordiae tmae.adjuti, et a 
peccato simus semmper liberj, Bde ah omni pexturbatione 
securi. 

Per Dominum nostzum Ama Christym Filium 


AUiturgiſche Formulare. 473 


’ 
x 
.. D er 


tuum, qui tecum vivit, et regnat Doeũ in à unitate sSpi- 
ritus 'Sancti etc. 


. 


\ 
a 


\ 


: Pax Domini sit semper vobiscum. Ä 
- , I 


. 


Agnus Dei, aui tollis "peccata mundi, 
miserere ngbis.. J | Ban 
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Behntes Kapitik: 


Bon ben zur Abendmahls⸗Feyer erfoder— 
lichen Anſtalten und Seraͤthſchaften. 





—* 


— . 
Der Altar. 


Hiervon iſt ſchon K. IV. © 167 ff. gehandele worden. 
Der Streit uͤber die Frage: ob die erſten Chriſten Altaͤre 
gehabt, und ob der Gebrauch derſelben erlaubt ſey? hat 
bier wenig Bedeutung, weil alle Meligiong s Partheyen 


darin uͤbereinſtimmen, daß die Abendmahls- Feyer in der 


Kirche und an einem beſonderen Platze derſelben Statt 
finden muͤſſe. Ob man aber dieſen Platz Altar, oder 


Tiſch, oder anders nenne, macht an ſich keinen Unter 


fchied. In der Liturgie der Englifchen Kirche, wird der 
Altar nur Lord’s Table (Herru⸗Tiſch, Gottes: Tiſch) 
genannt; aber die Art und Weiſe, wie die heil. Handlung 
an derſelben verrichtet wird, iſt wenig oder gar nicht von 
derjenigen verſchieden, wie von den Altar⸗Freunden das 


J Sacrament des Altar's verwaltet wird. 


MM. 
Die brennenden Kerzen. 
Auch Hiervon vgl. oben K. III. S. 139 — 41. Aus⸗ 


fͤbrlicher hendeln von dieſem Gegenſtande M Mur atorius 


! 


Ynftekleiliint Berächphäflen: | AU. 


de rebus licurg: ek; Liturg. Rom: Ei p. 241 ball 
F..Sartorius de Gereis' ad 5. "Euckwiristiani aneonidk 
solitis. Thorun. 1697. .4. J. G. Hofmann devero 
Odkeorum-usur ia BJ:Coena: ‚Lips; 1174.'4: Oaliper 
Rituale. eool.’I EL 2.78% segq. Letzterer druͤckt hp 
752: über den. Sebrauch in dei enangelifchen Kirche ſa 
aus: Duos dolemus: c&re os. Missam nostran.akı 
o&ndere ex ritu Romanae ecclesias, atque hactum: oki 
proportionem, tum ob perioulum, ze si. unus SOrkamy- 
exlinguatur, sine ’orhni luce autügne,; quod inıhwierN 
nariis ac'nootyi&is cumprimis iofficiie absque summo | 
incommodo Kand' Sactum fuerit, "persolvendum foreh 


Mysterium. : kü:Aoıhana ecelekia, ı ubi Bahtifäcalis pen - - 


agitur Missa, ad Imitationuen.seprem lanıpadum takes 
naculi vetefis (Exod. 'XXVIJ; septerique faculatum, 
güas Johannes (Apac. IV. ) ... :covam; .throne :.ardentege 
vidit, 'septem a& interdum forätan plura kumina Tan 
migare solem. nett IyR I 8 


‚ Die Patenen, oder Hoſtien⸗Teller. 

- Das Wort Pätena iſt giwar mit patina verwandt 
und oft damit verwechſelt, wird aber doch fchon von als: 
ten Schriftftellern 4. B. Columella XII. 48., welcher es 


durch vas latumerflärt, davon unterſchieden. Das. Die 
ſtichon des Johannes de Garlandia ober Gallandia, wel⸗ 


cher im XI. Jahrh. Synonymorum Kr. ſchrieb, wird von u 


du Cange fo angeführt: 

A pateo dicas patenas, conjunge patellas, 

Vas dico Patenam, calicis tectura Patenam,. 
Sin Pol, Leyseri- hist, poetar. med. aevj D« 816. 
wird es fo ausgedrückt: 

A pateo dicas patinas, canjunge patellas, 

Vas dioo patinamı. sed. quod-segit.esse pa- 

zZ 0 KORAN 





& 


Yı zur Spalten: uch Beräapähagnin: 


Bed vet Ertſaͤmug de een: Patena meh eocieisd 
übimisteriie ‚didetuim , : caajus. weue+fi hlatione eprporid 
Diiminsch.olimifült,! ex jach es, {°u" . 

> Wie Griechen haben Yrance, norlchrt: eine Sqheibe 


rnnd vinde Schufſel Sebeutpt und weiches! auch in. mehreren 


stientallichen: Liturgien beybehaltan wird. "Der Discat 
pfleget größer und weniger flach zu ſeyn, als Die Parena 
in ber lateiniſchen·Kirche. Renaudet. Lit.. Or. T.L 


195, fagt: Discys lstiorest mitoque Gapasior, quam 


Lztiserum. petena, ã ta nt anlix er pbleta in 
se simui oolleoari porsint, :Wgh. Bona rer. 


. Heurg. lib. I. 0025 n, 8. Die DOrlentalen Gaben bier: 


bey nicht nur das Beyſpiel des Alterthums. ſendern auch 


die Zweckmaͤßigkeit des Gebrauchs für ich 


uf die Beſchaffenheit ber: Bey der Scifrua bei Abend 
mwehld und bey Austheilung Der Mazzotk. gebrauchten 


. Gefäße, kann man freylich wicht zurück geben, ba bie 


— 


evangel. Geſchichte hierüber gänzlich ſchweiget; daß die 
felben aber nicht zu Fein angenommen werben bürfen, 
läßt fih aus der Analogie fchließen. Daffelbe gilt auf 
von den früheren Jahrhunderten, wo die Euchariftie aus 
den Dblationen (mpoopopas) der Glaybigen veran 
fBattot wurde. Es iſt daher gang richtig. wenn Kra- | 
zbr: 46 Liturg. p. 207. fagti Veteribus Patenns fuise, 
nulla dubftatio, Quippe tam opus-jis erat sd pamem, 
quam calicibus ad. yinum distribuendum,. Gum olim 
omnibus, ‚ gei Missae aderant, Eucharistia praeberetur, 


i4 fierl nen poterat, mi⸗i grandis er ampla fui- 


set Patena, in qua panis mysticus. pt frangendus et,ad- 
stantibus distribnendus.erat: -quas ratio Gum cossaverit, 
Patenad.ad hanc,, qua nüuric sunt, parvitatem sunt 
rodactae. gl, Mierati'a GBavanti Thesäur. sacr, rl, 
T. 1. p. 138. 

‚Die Form der Batenen , weiche ministerialer oder 
communicales genannt twurben (weil es auch patenas 


chrismalee ben der Taufe und Eonfirmation 9%), änderte 


0 Much ET 
ſich hip: beyhre- Wbrkirftne Bert: Eindınindicheiden: ante 
der Eisführangichen :Keffien: Ne) erben un nandkiin 
und operaute Sulihinit  URB fo rginyeiäfe wach Hoen Ge 
Bra ·der Protäfintnclibte > wucherſich der Hoftlen bed 
Bann. Migegeninikkieun.: fie Stun sale deg un 
afäudte :Wyowe: Ss miche iur ariodiktiie Warner; alt 
kei Here a ur] 2. 72 Bchuͤſlt. 2 nm no 
1: den äaͤltoſteu Basel wurariie pratenen, Tale die 
HKelcht und innere Berächk,; gewiß nur von gewdoͤhhulichen 
GStbffe unbe von eltifach ce/ kumflefer Zar. ‚op ‚für 
Hirten: fomd iA auch hlerbey Kunſt Pracht: und Luxus 
er. iD ra Johaunes Diaronasiura. werben 
Tan Patenen · voni Stier und Bule, iTirissäpittogipnhen 
6 HR IRRE DE a u’ 3 a. 
voeſiclenb/ re RO Tara Baureihe A 
dd paetia atgumdun· rc Roaui 1,208 een 
Paulli dissert. delete: XEXCCEC 
Neap. 1749.. — WB 
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Gamtꝶ o A Aare  Gelladieül a. mit Mein 


regt, en Viuuriä. id le bas NuntuοnÂννN, bir; 
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t diela Behshetakeßhupst, dk Miberkumdeiat latel 

niſhes, fonderw-ein habdaͤiſches ohrer aͤgretiſches Wort 
ſeh Meber bie Ableitungnu ben. Hehe Ko 
X——— 


u Ba den fuer Zi n p cwurden · die· Ohlationen oder 
Myrnte entwader in Tuͤchern aber -Gäden, 


oder in geflochemien Koͤnben ou Die: Daßonen ahaulirferi 


and sfobann-vumpdinfengum-Mltarezgehradit,. Bosiguam 
mini haar 3787.) minMie yanibua:prbici- 
Yard, quos oblandk; aus; ut oœclosia suienit, ipsaque 


ax protmrarii; ¶ptrom onınime- ihĩ Ausi ArAt ästiuamodi 


sedepvacaluni,ekamntella , ‚ce ‚pysidie iguisae etin cs 
Aatir-Dotmimiri somstiomern farit, Rup nxn u4 Teil 
& 51 a’ Diefe Capſeln ober Schachteln vaurhen aber in ber 


Regel nicht auf ben Altası. fonbern bloß auf den Wehen 


tangei-Kilch geſeht was zum Sheilauch. bey:ben Krott 


| innen gebraͤuchlich iſt. Ihid. P. -729e5 ed 


g.nıtı cn 
. PP GE SE Tr) ” 
V. 


I Bon den Kelchen. i m 
Mit. Ueberglinngt Affen bloh antiglarifchen und art 


ſtiſchen Bemorlungen , Tegleihenman 'lmmsho.: Dolls“ 


shaeä- -Bissert ode. omlisibus eucham.adı Pers, 16948. 
u ha. Anden begmügen, air und: hied min folgenden de 
merfuugeet- IR ni 6 r; 39, \ eaauli} FE En 
1) Wenn auch In den Einfegungkriheortinranort- 


un re content: H.Te. vinumsÄrheunet, het abet: 


nicht ine Reksh:Kanlix)fonberweineundd.e des Qu" 


russ. ‚Potal) »bagpichmtanfp kann haranfılm Beuude ie 
nig ankommen. Dem dier Hauptſache bleibt dech daß 
Chrifius ſelnen Juͤngern einGefuͤſtenucn ge me in⸗ 


lide Wrinten als vinen permanenten Ritus anorbnet. di 


See einer he cs gic e 


‚. Mmänltesb Seratbſchaftes . 629 
fonts. konhene kauf, daß. bie Hndlam ein regelmde 
niges Trinken nicht, sine Sibatigge wie bey den. Hpfern 
nF. 0 Data, Wenn man anf dan Artilaler o mozzorem 
Gewicht legen teil, fo bezeichnet er, tin falches Trinkge⸗ 
Faß, wie beym Pafſab⸗Mabl ‚sebrännlir war. Dieß 
iR un dio, welch weder ein gugroßes-Zriufgefchirn, wie 

‚szater, noch zin.zu kleines, wie unſere gewoͤhnlichen Glaͤ⸗ 


fenbebentet, S..T.hom. Gatakeri Opp. T-Ip 44% 


G--Werneg, de poculo beusdictionia. Ienae.1748.4, 
2.2) Die Ersäplungen von. dem großen filberugn 
Rekihe, ‚melder ‚nid. im. VIL. Japrhunkert im, Iprug - 
fahemıe :1ß ‚der, Ächte. Abendmahls⸗ Kelch Chriſti, ‚aufs 
benaahrt und porgeztigt wurde, biy Beasa. Ven. ‚deln - 
sis; sängtig ähm Al: Ge; fo wit die Vebouytuggen den 
Einwohner: von Valentja in. Spanich, daß Siebe 
wabren ous Achot⸗Stein gefertigten Ahenpmahls Keich 
eigen (vgl. Sala ꝗd Bonas dinvxg. T. p. 3864 
Krazer ‚Pr. 19791 find gar. zu —5** als —* 
irgend einen. Werthedarauf legen ſolte 
8) Daß, Chriſtus und die, Apoſtel feige Kelche ua, u 
Becher aus Foftbarem Metall gehabt, iſt fchon an Ach, 
wahr kheinligän; unh wird Aurch.mehrereraite Zeugniſge bes 
boͤtiget. — 2* fohe mus kinmil. LE ah, 
yapnl: Antioch.)z. her Tiſch war nicht von Silhene | 
8 Reich: ak. nan; Bold. werausfbrißnd pen SJüge 
gern ſein Blut zu crinken gab; und dennoch war alles 


koſtbar, Ehrfurcht gebietend, geikonl,“, Hongring 


Apgustpdum, Gemma. ‚lin I. ‚c,,B9r.fogt; Aposıoli, 
et 0m ‚SUGERSKOTeS IN ligneis. oalicibus Miyas 

celebrarunt. : nt Gencil. Tribur..a, AR. c. 18. verg 
bietet die Conſecration und Diſtxibutien pin; ligneis, 
vasculis.“ Das Concil. Calcut. a. 787. c. 1508, 
cornu; beyinaalig. gut ‚patena;: feget:ad. meribgan-. 
dum. Dex fogenanmis; Kelch das: Hieronymusin 
der AnafaflensTicghe, 2 Rom, melden Mabillon Inn 
nen Ita).290, OA Wehen FA 


en 


N 
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RB nd He Groͤte ehacs ehe Teint: 
Weges: De tan Häfen Kelche: min vduech 
uehtere Schripihitiel Mad fruheren Zeck ündbis ics xi 
Jahrhundert teeugrt. Ra muß a) 02 wundern 
DaB Cardinal Bona (ed. Kt. 1.10, 89. p. IS.) mit d 
. AR währen: Hyper⸗ Neluik behaupten! fnhteti Golligitur, 
 Betklolloxam Bedlesiam: söinper:et'wWiige in hoc 
cbüspirasse, ut aufreis vel argenteis dalicibu: 
sücetäorer teren: BR kann aus Prudentius, Dr: 
Ahräs,: Theodoret/ "Mukaftinuß ui a. wre ſv viel beroriſen, 
BAR eũ ſchon ferat eacte ſilberne und gelbene Kelche gab, 
canrewege aber; dagebergleichen für nothwenblg gehalten 
wurben. Dieß geſcha Lerſt in den ſdteri Jatzrhunder⸗ 
kea/ wor in atlen Thellen des: Gultus Prachht und Larue 
Gertpägke: und wi ihähr auch Kelche aus DAgF und andern 
Solsaren Steiten'unb nik koſtbatenZierra derſehen 
Ware, - "Uber ein Seſetz Varlber gab es niemals.Nboech 
ee Yagtefarkuftifh: Quondam Tr- 
cerdotes aureslignkie calicibüs utebamturs; mu 
Fitöntta' rigniek hätetdoren anten ulftie calich 
Due Eee Fee “ In 
14 — Were — BVerkul⸗ 
war OU, nach Feiner moint aniftifchen 
A ade FO daß nan das Dafehn dirk 
OR En BEL katholiſchein Diche Klett befwedſeiu Kant - Ter- 
——— XEE 
16.'' Püstor, gueii Al alice Aepiagiti ER me yut das 
in der alten RAR To allhemein beliebre WITH des gu 
een Hirten, wehcher bas verlvene Schaaf gar ackbringt 
Die Mtkn nannten Keichtmit! Figaren ib Gemälden ca 
—— WE" Mieb MIO’ az, Galle: | 
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Sefeimraten Altar⸗Kelch. Man hielt ſich naͤmlich in der 
Regel an bie. Beſtimmung des N.: T., welches immer nur 


im Singnlar von. zo morzosor,. aus welchem Alle tri⸗ 


ken ſollen, und nie von Kelchen redet. Es wird daher 
zuweilen als eine beſondere Merkwuͤrdigkeit j. B. der Ar⸗ 
menier, in ber Liturg. Marci u. a. augeführt, daß zwey 


Kelche bey der Euchariſtie gebraucht wurden. Bey. 


zahlreichen Communionen wurden allerdings mehrere Kelche 
zur Diſtribution angewendet; man betrachtete fie. aber 
nur ald Gtelpertreter des Haupt⸗Kelchs und ertbeilte ih⸗ 


nen eine beſondere Eonfirmation. Mabillon not, 


ad Ord, Rom. p. 45—47. Renaudot. Lit. Or. T. 


L p. 292. 321. 358. Ueber ben Calix abstersorius 


oder Spül:» Kelch, vgl. J. A. Schmad: de fatis ca- 
licis euchar. u. a. 

6) In Muͤnter's Sinnbildern und Kunftoorhel. 
(ungen ber alten Chriften. I. Heft. 1825. 4. ©. 66, wird 
geſagt, daß der Kelch „eine feltene Vorftellung 
unter den Denfmälern des chriflichen Alterthums“ fey. 


Und dieſes Urtheil wird auch S. 67. wiederholt. Wenn 


dieß, wie nicht zu bezweifein, ſeine Richtigkeit hat, ſo 
duͤrfte der Grund dieſer Seltenheit wohl am natuͤrlichſten 
in der communio sub una zu ſuchen ſeyn. Die Huſ⸗ 


fiten dagegen machten den Kelch zu ihrem Fahnen⸗ und 


Geld-Zeichen. Was aber die Bemerkungen ©. 67. über 
die Vorſtellung des Apoſtels Joh annes mit dem Kelch 
in ber Hand anbetrifft, ſo kann ich von meinem ürtheile 
in der Zeitſchrift fuͤr gebildete Chriſten (III. 9. 1823. ©. 


80.) nit abgehen. . Was der geſchaͤtzte Verf. bemerkt, 


kann nicht genuͤgen und er muß ſelbſt einraͤumen, daß der 
Apoſtel Johannes der Einſetzung des Abendmahls nicht 


erwaͤhne. Die Sage des Abdias u. a. von dem Gift⸗ 


becher iſt doch gewiß als Commentar zu Mare. XVI, 18: 2 
öyaıs ag000L xy Havacıuor Ti niooı, oOV un av- 


sous Blayn gelten. Auf jeden Gall. müßte der Be⸗ 


cher (ober Kelch), aus welch em eine Schlange 
Achter Band. 55 





a - Aafälken und Geräeßfchafte. 


berösrtpringe (beffer Hr. DM. gleichkav hebentt) 

us Gift⸗Becher erflärt werben, Deim die Schlange 

"MM in der HER Shinboͤllk nie ei Reptaͤſentant des Gr: 

- Fehr und Heiligen, fohdern des’ Soͤſen und der Arglif, 

Gerade der Umſtaͤnb, „baß bieſe Vorſtellumg jnliger IM, all 

die Karolingiſche Periode" iſt unſerer — guͤnſtig 

Denn damals wur bie Legeude bon ber Befrehilng dest: 

hannes von bee Gefahr der Vergiftung ſchon allgemei 

verbreitet, htib dns ihr eniſtanb auch die Erſaͤhlung ven 
dem Johduünis-Trunke: Bol, dab. P. Kömdasi 

de potulo 8. Johannis: Lips, 1673. 4. 

9) In Anſehung Ber Form uns Biftalt ber 
Rei: ſcheint zu feiner Zeit eine große Merfählebenke 
geherrſchk Ju haͤben. Krazer de Liturg, p. 208. ſag 

| hierüber: Ceterum’ non levi conjectura arbitramur, v2 

ncum in veteti keblesia formam et ligaram kise ean- 
dem‘ 3 yude hoffe est; neque enim usquam Ca immu- 

- tatä legit, Hisi quotl, qui hinc indein ecelesiarum the 

sauris tonspiciuntur, non tam alti fuerint, i ac'nostti, 

kum ampliore famen et minuy profundo m 

tere; "pleramque ansati, variisque imaginibe 

tt inscriptibnibus ornati. . 

Daß die Kelche der Alten, beſonders bie calfees mi. 
nistetiales, viel größer und mit Handhaben Dehrten, 
Henkeln u. ſ. w. verſehen waren and deshalb ansati (vol 
änsa, danAos, Wrioy oxcvoc) genannt wurben, bezeugt! 
mehrere Schriftfiefler und finden den Grund in ber Ale 
meinheit der Communion. Daher wundert ſich auch Cal 
voer (Rit. ecel. P. I.p. 723.), daß auch die Ptotu 
ſtunten; bey Zaroͤckfaͤhrung der chrhmmünid sub utraque, 

die kleineren Kelche „sine ansis neqtre adeo capaceh bey 
| behatrn haben. .. | 


. 
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gur Zeit der Oblatienen hießen die Gefäße, worin adie 
_Gommmiukanten ihren Wein mitbrachten, amula e, 
amulae oblatoriad.(k-nben). Daben wird erklärt: 
Amulä vas est, m quo, vinum offemur, Im Oxdo 
Rom, I. 18. heißt eq Pontifex ohlationes populgr 
zum; suscipiente, Archidieconug suscipit post eum am v- 
las et refundit in ealicgm majarem. Dieſes Um: ober 
Uebergießen gefchaf mätselft eines eigenen Juſtrumentes, 
welches cblum abder eclaxorium hieß. Vgl. du-Cange n 
s. v. und Mabillon dere. diplom. lib. VL p. 262. . 
: Mack abgefchaffter Qblationen⸗Sitte wurde der zug 
Gommunion erfoderliche Wein, zugleich. mit bene zum - 
erama nätbigen Waſſer, in beſonderen Kruͤgen (urceo- 
lie), ober Kannen (santharis) aufgefetzt. Der ge⸗ 
woͤhnliche kirchliche Name war Ampullaq, welches ſo 
wohl von ben Wein und Waſſer⸗Flaſchen, als auch von - 
ben Salboͤl⸗Flaſchen gebraucht wird. Daß auch dieſe 
Gefaͤße ſchon fruͤhzeitig aus: Silber und, Gold verfertigt 
wurden, bezengen ſchon Gregor. ber Gr., Anaſtaſius u. 0, 
Ueber ihren Gebrauch in der enaugel. Kirche bemerkt Cal- 
voer Rit. :ceel, I. Pp. 730: Non. sine zatione, ob Sa⸗ 
eramenti nimirum vyenerationem factum hodigque fit, _ 
ut urceis figulinis ae vulgaribus remotis, urceis auf 
cantharis potius argesteis, cum: primis ubi hage vasa 
in ipsa ara toti coetui specfenda proponuntyur, utatur 
ecclesia: Bostrata sunt ad imitationem. forsan fi- J 
J stularum, ‚aut ob commpdiorem potjus usum. 
En u 
Berfgiedene ‚andere Atenfitien. a 


Wir rechnen hieher ‚alle biejenigen Beräshfchaften, J 
welche die tbauseliſche Kirche nicht wit Se lathehſſchen 
Hh 2 
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und erthodoren Kirche genieln hat, fondern bloß iefer 
entweder chemalg angehoͤrten, oder, auch noch jetzt im li⸗ 
turg. Gebrauch ſind. 

71) Daß ſich die Griechein zur Zertheilung des 
Brodtes einer Ark von Meffer eder Schneide⸗In—⸗ 
ſtrument, welches fie ayius Adyyıyw (sacram lancuam ) 
nennen, bedienen, ift bereitö bemerkt worden. Die Sy⸗ 
rer, Kopten und übrigen Drientalen mißbilligen dieß aber, 
Then fo wie die Occidentalen, aus beni Grunde, weil da 
durch das gẽfoberte whönevos.niht bewirkt werde. Re- 
yaudot. Lit. Or. T. II. 60.,66.::610. u. a... "Zur Er⸗ 
feichterung' bee Brechens pflegten: bie Abendmahls ⸗Brodte, 
vor Einfuͤhrung der Hoſtien, mit Kreutz⸗ Schnitten verſe⸗ 
ben auf den Altar gelegt zw werden. Vol. Muͤnter' s 
Sinnbilder ze. 1.9. &. 66. | 

— 2) Bey den Griechen, Syrern und KLopten iſt ein 
Schwamm (Spongia, onoyyo») im Gebrauche. Re- 
ſAudot' TeH. po60. Jaoı Gonrinot. ad Lit. Chry- 
sost. p. 177. Er dient zum Abwiſchen und Meinigen des 
Kelchs und des Discus, und-hat wahrfheinlich, obgleich 
Menaudor und Goar nichts darüber bemerkt haben, 
eine allegorifch mpftifche Beziehung auf Matth. XXVIL, 
48. Die übrigen Kirchen bedienen ſich eines befonderen 
Zucheg (linteolum), welches vorzugsweiſe Purifica- 
. torium genannt wird, und beffen Gebrauch auch die 
Proteſtanten beybehalten haben. Bona rer. lit. lib, I. c. 
25. Calvoer Rit. P.L,p. 735... : 

8) Eigenthuͤmlich iſt der orientaliſchen Kirche der zur 
Austheilung des unter einander gemiſchten Brodtes, Wei⸗ 
nes und Waſſers beſtimmte Loͤffel (Außis, Außıdıov, 
cochlear) S. oben. Nach der Regel fol der Anßıs-ayıa 
dit Form einer Zange (was Außis ebenfalls bedeutet) 
und der Griff die Kreug- Form Haben, wesbalb man auch 
- cöchlear crucis findet. Die Zangen⸗Form leitet man von 
Jeſ. VI. 67 ab. Daß man die'dafelbft erwähnte Kohle 
(for. Bamurto) von dem conſectirten Brodte erklärte, iſt 


. t - . 
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berrite geſagt worden: Betiaudo® BPi Il p. 196: ul.de 
Goar.:Baichol..p.. 185%:1:£8 findet amhieine: ‚befohbere 
benudintio. cochlietis Stater: ılamtası vr one 

In bder tatein: Kirche Sedient man ſich ebenfalls eines 
Meinem. en :aber nicht zur Austheilung)uſondern zum 


Waſſer⸗Miſchung. Mart em:e de antig:: sah, XL €. # 


Kräzer Liturg,;p.. ARB.- Te BE SE VOEr oe 


:::4): Dagegen: war det Gebrauch der. Se ug Ro gr 


(fistala) mehrere: Jahthanderte hindurch bloß tin Ritus 


der: oecidentaliſchen Kircht YA pad! Greene (bemerkt 


Bone: I c.:25:m:477 9) Katülae usung munguaru repe 
rio, warn cockteari cdtnmanimmektikarfpris siniul 


et sanguinis ministrant:!, "Aber auch die::lätein. Kirche 


hat, ‚feit :Det. comraxlio ‚sub una, ſte gang abgeſchafft 


uud nur noch in der ſeyerlichen paͤpſtlichen Meſſe, gleiche 


fa zur Erinnerung an dielehemalige Sitten: eine Spur 


davon uͤbrig gelaffen. S. Bona I. c. Angakı Rocön. 


Opp. T. I. p. 27. Krazer Lit. p. 204— 05. 


Diefe Röhre wurden bald fistula, bald canna, oder - 


cannula, bald calamus, bald pugillare, bald Siphon, 


* bald Pipa genannt, Mamen,. Einrichtung und Gebrauch. 
diefer Röhre findet man in. Jo. Voigt hist, fistulae 


eucharisticae vollftändig- erklaͤrt. 


5) Die ſchon Constit. Ap. VIII. 12. erwaͤhnten | 


Faͤcher (denidıw, flabella) find im lit. Gebrauche der 
"Griechen und meiften Drientalen (mit Ausnahme der Sy⸗ 
rer) geblieben. Renaudot Lit. Or. T.II.p. 80. {in 


der latein. Kirche fommen zwar ebenfalls Benfpiele davon _ 
vor, aber, ellgemein waren fie nie und fi nd fpäterhin ganz 


abgefchafft worden. Bona (p. 482.): Hodieineccle- 
sia Romana, cum summus Pontifex solemniter cele- 
braturus procedit, duo flabella ex pennis pavonum 
compacta hinc inde portantur, sed nullus eorum intra 
Missam usus est. 

6) Bloß bey ben "Griechen und Drientafen. werden 
gefunden. a) Der Asteriscus (domngionos, dornp, 


— 





= 


486 Anſtaltkn ms Belkin 


stellulapefn goldner Stern mit einennhervorregenden klei⸗ 
nen Kreutze, weriut der Discus (GPatene) bedeckt wird, 
damit die confecrirte Hoſtie nähe betuͤhrt und die Dibrumg 


der zerbrochenen Hoſtien⸗ Stuͤtk -enbalten werde. Die 


Gricchen deuten es von dem: Steern der Magier. 
b) Daß Aixsgsov, Dioerion; c) Das .Tpixsoproe, Tri- 
cerium ji. e. cereus bisulcus et$4suleus, quibus Episco- 
pus velelmmns “popdlo bewedict ’et ulramue drequen- 


tar manibubgbsnt, Böna .1:25.:p.480.' 


0) Den Kärcher zur Bavokkung, Reinigung und 


ufbewahrung der heil. Seraͤthe Basen wir ſchon oben er⸗ 


waͤhnt. Sit find bey allen Kirchen Barkheyen fo ziemlich 
Vrfelden. : Ausfaͤhtlich handelt auch davon Cals ver 
Bit, eöch PiI.p. 751+-88. Die Rubriten Mid: de 
tegtimanäls ‚vasorema :sperorim. ."De:Purificaterie.' ‘De 
miappulis zeinisterhalibun.: Depailligincvanzcoertauı ini- 
nistremtiudn, WW 


—8 
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MD sgteich hen hin und wich; —— —— 


S. 190. 168. 223: u. a. auf“ die abwelchenden ER 
fäge und Ritus ber Häretifer Ihe’ Schismätiter Ncchtett 
genommen | worden IE, ſo perbieht biefer "Begenfinili bet 
noch eine befondere Därfiellung. a. 

Die allgemeinen. Bemerkungen aber’ ſcheinetn ſteiß auf 
folgende Haußt quelle zuruͤckfuͤhren zu laſſen: ? +00. ud 

J. Die Theilnahme am’. Abendmähle M Wr 
der Kirchen: Gemeluſchaft und commupio iſt off IT: 
als admissio ‚ad sacra. Das ee iſt die * em 


vn 


—— — un keinen ae neh⸗ 
men; theils eine unfreywillige, oder durch Kirchen⸗Ge⸗ 
fege als Strafe oder Sichei Maßltegel ausgeſpro⸗ 
Don an son. der | oniminien: Sk besichet 


ba PER Zur on 3 


Deren, ioelche Degen eines — Wandels oder 
wegen beſonderer Verbrechen mit biefer Strafe der Er 


communication belegt werden. 
II. Aber man. würde fehr irren, wenn man die Er— 


conimunication nie der Lehre vom Abendmahlei in Barbie 


, 
\ ”- 





Ealleppplen. zur Kommunion gehen 


| AL | Abrnbmape Zeyer der Deren. | 
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bung fegen und nur aus diefer ableiten wollte. Die mei⸗ 
Ken Haͤretiler und excommunicirten Individuen ſtimmten 
im Dogma und Ritus mit der fatholifchen Kirche volfom 
men überein. Aber auch da, wo bie Controders die Eu: 
chariſtie ſelbſt betraf, Raben wir eine Berfchiedenbeit der 
Grundfäge, der Ye und- Ausführung. Die 
Huf fiten wurden zu Pte ni eFconfmunlcirt und durch 
die Ki + arſamwlung zu Baſel wieder in die Kirchen⸗ 
GoAeuſchaft aufgenommen.’ "Inder Lehre!bon den fieben 
Sayranengen. undaper ——7 entfernten fi 
 Snaler: nie· von ber ‚zömjich en Kirche Aber ebein deshalb 
worte, die, Proteſtanten Kin lines in keiner Kirchen: ⸗Ge⸗ 
meinſchaft ſtehen; und es iſt bekannt, wie —— du 
iher und Melanchthon über Witlef und, ürtheib 
AR ‚spie hie commmynio sub'ptzaque ii fe Bet 
hung ohne Einfluß war. ‚Ehen ſg. hat man die Aehnlich 
Bar reihen. den Griechen und, "Epifcopalen in 
ngland. in der Abendmahls Ehre ‚gnerfännt; und der 
nach Sichen | beyde fp wenig in Richen : : Gemeinfchaft, daß 
kain Epifcopale bey den Griechen np ‚Fein Grieche bey den 
atin. " Dagegen pfleg⸗ 
Sm ohngeqchtet der dogmatiſchen Verſchiedenheit, auch 
ſchon /vor Ay Union, die Lutheraner nicht felgen Bey den 
—— RD; auch umgelehrt, die Communion zu 
empfangene 2 y 
AII. Schen gellaßgin (de. sacramento "Eucha- 
ristine 1b... c.1. Opm . T. III. ꝑ., 387) hat richtig be⸗ 
merit, ‚daß in Anfehung-der Lehre von. der wahren 
und.reellen Gegenwart Ehriitiim h. Abend 
wahle .in den erfien ſechs Jahrhunderten fein Steel 
geherrſcht habe. Auf die von Theodoret angefuͤhrte und 
ſchon S. 89 mitgetheilte Aeußerung des Ignaktius: 
Eucharistias et oblationes non. admittunt, ‚eo quod non 
confiteantur Eucharistiam esse carnem salvatoris no⸗ 
str) Jesu Christi — dürfe man fein- Gewicht legen, de 
ſie, auch als acht a angenommen, auf die Anhänger dr} 


t 
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Simon Magus Menander und andeteteangie ber nah 
ren Menſchen⸗Natur VER’ eilaudes ſich beyte der⸗ Erf 
Hinzu: Nullus veterum, ‘ghi’de: Beta. Lan 3272 03 hund 
errorem in cataldgd Bordit;- ut pater’ek TVandder): Tar 
tulliano;” Philklewio,' "Epiphenio, "Augustino(, ”Theo- 
döreio,:DamasceÄd =: negne ullus Forefüm ‚dißpktat", 123% 
tra hunc errorem primis — E Ns· igitän 
omissis‘, primi ya verltatemr corporis Domini in EN- 
charistia in quaestiönem- vochrunt,: Tuerunt' Icondt - 
machi'post' ah DBmini —AA— Ardoaamı she 
Conchliäbuls - Conistiehädgolktaus} gode ist Wenapti 
marh Synodunr>sdisd:bgerbant. * nens die Anhanger und 
Werbittter der vehte don einer’ figuͤrlichen Begenwätt werv 
Ben" "genannt "und. charakteriſirt Toannds' Scovar 
(rien), Beriramus, 'Berengarüis Turohi} 
Prur € Bruis:' ARtbigensess- Flegellantes; 
50. Widletin, Nhäreas Gareisiadius fi ſewi 
IV Aber Aug Anſehung en gmlniſtration 
dieſes Sacramekid fribet man, Te Werhateniffe 
mit anderen aͤhnlichen Punkten; vu cie geriige Verſchie⸗ 
N, dom dem allgemt men Tropus und 
Kies.” Ze Ze ZZ sau u Zinn Ibn a ern Eros 
Frager s" 
nr * * * ROTER Eine —— — ver 
Wehrkrär Statt Rüden dürfe, odetyꝰob fie fuͤr weſentllih 
ober aüßerwefehelich fu Gier TO Weche. Ritus un⸗ 
tet die” erſte, hd welche unter. dig: zweyte Kakegorie fr 
fen? In Anſehung des'trften Punktes herrſchte weni⸗ 
ger Streit, Indem die Einſichtsvolleren uUnd Billigdenken⸗ 
den zu allen Zeiten geneigt waren, dierbey eine Adiapho⸗ 
rie gelten zu laffen. . Atr'Anfchung des zwenten Punftes 
zeigte fich im Algemeinen mehr Einfeitigfeit und Intole 
rang, jedoch mehr in der neuen ztale in der alten Kirche. - 
So auffallend dieß auch auf den erſten Blick fcheinen mag, 
fo gewiß wird es bach durth die Geſchichte beſtaͤtiget. Je⸗ 


* 








— 015.2 17.2779 7.97 377-7 200 


hei nenne: maß aiusäniager Daß, nom KIN. 

—— —A⏑o——— — — 
nn Mitdem enrsuakteife hießen) Immer gablteigen 

sesiceisee ud Iebenkhakslicher. murben. 

.. Boch. hat es un Glaͤck au. feiner Zeit und bey Kinn 
—R Mäysern gefthit welche das Rechte in die 
ker. Sacht erlanuten and freymuͤthig ausſnrachen. Aus 
ber roͤmiſchen Kirche hat, ſich dex. eben ſo gelehrte als fron⸗ 
me CardinelBona, hne dem Lahebegriffe ſtiner: Kirk 

. Im windeßen zuttren du tercbeng: var allen dugcfhefib ih 
reles vnd bid as air ſouil ausgeuichnet Dor gan N 
Gghpitt ſeines Warfd.nerum ůtiutih, dc, Yo pn 53 sea 
Win einen Achtenangelifchen ‚Beifit,abgefaßt.unh vetdn 
een, welche pem Dielen Baifie noch anebt Payrehhrungı 
find: (und deren giebt es in allen Konfeffionen, leiden 
Viele edringend erppfohlen. zh werden.Wir waüin Sir 
nur ein Paar Stelles-üher die Art und Weiſe, wen 1 
Über. die: Verſchiedentzeit per Abendmahls⸗ Gebraͤuche tr 
Hdrt,. auchehen. Ar.begiunt hamit:. Missae (i. e. ev 
charigjiae. auchesnie ) änsütntio.dta ad Chriætum rele 
Rande ‚ast,; Wi em wihp-Auciprem aßmmaß aſgus. gu 


essentiam, quaewnutari non pot£st; cetera vero,. quae 


BE ee AR ‚genhaeh 

| et quae parasce vastica et accässoria,. et ver 
U parerEs sunt,..ab, Apostahig gychpugae spoges 
Abu⸗ vonsfiruta Gngeggppr. ar DR 
auredam. in ‚ommibus —2 in.gpibus guanss ke 
wesiae. enureninpf ,. ytpote, ‚sine ‚gnibus sapsifich roij 
anlio .madp ‚subsisserat; -eujugmadi sunt Panis d 
Vini:praeperatio, Oblatio, .Gonsecratit 
Consummatio et ipsius Sacramenti communicaf 
weolentibys- distributio. Aline item. ‚praecipuae patt 
‚.tgs sunt, quae licet ad aacriſicũ integritatem, npn Sp 
- stent; in omnihus tamen omnium genkium Liturgiß 
xepeniuntur: ..Psalgorum sqilicet modulatio, Leci 
“scipturze, Ministrorum apparatus, thurificatio, (r 
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| ——— iorum preſonorum exaluio — 


catio pacis, ꝓpneoen diverse; :.‚graplarum.aetio,..et. i 


quase alia sunt -ejubdem genems, :-Modas.antam et;zir 


tus, güibus haec omnia peräguntur, verba quihus pre. 
ges concipimnten,.' ordo Penemkepimgmen it: zellqua amino- 
is momenti diverfiseacleslis Ajversa.at, pecnlianigzeumd 
nec ita ab Apostolis et apastolinie.zirke ing; —— 
fuerunt, ut;perpetug fokent, at amn utabilo, dp‘ ia 


illie varjetates apparent et mntationgs, ala . 


vnitatem :eorleiae nen scindunt, 'nng Kidgler; pflap- 
dunt, Mgl. pr Argus. alinansı sorlesian: autintiten 
ab; hat ‚regula. ipacis et-paritatis nullo'ungumm tampor® 
recesissens !, YIm tenta · enim opnauetudimim diwersitate 
aunlla fuissetsafiınorum dissensio, tnılihe: tar Gerne | 


Bon sine. nmlin acandela.i- ihilqueiinepfum; Le 


il reprehensibile in ecclesiastined rit⸗ ärtepsisset);.: N 
Huletzt EHER Tage Dir BE. ı Hoc primum: Ur hoc 
genexs (paCsatum 3fyity zguod sdıd all etitare iimig: 


Studio nomakk Kunit 32: stulkgrum! none In oatrariin in⸗ 


* 


 siderunk, neiyeliehitn eüagerdis consteridkniiee! Pak 


timacius adhaerentes turbas in Ecclesia excitargee;, m}. 


mox videbimns,; am Rem Pornfficen, :velfabusus. 


Epäscaporum ;imauria introductos avellere;, Pl ertong 
Nhaereticorum fraukke insertos sexpungere,:: wel aliquiqq 
in iisinnoväte ‚justie de cansis volgerunt., Alis:dgs 
nique nullum: shstnemtes: disoriiden.iuterx 
capita dosttinae et Idäsdiplinne ;' 'ewi vati& 
t1ata ritunm; "dogmatum: gmoquie :dirersi+ 


tatem a&stämantes, 'mutnis inter vo odiis 
et concertationibus emafeekunt, disruptos 


que vinculod. pacis:ıet ileotianis,. Schi 
mati et erroribus Pateatiks imium ‚astium | 
apertum est.. Quot et quamuluktuosae' Tragordiae 
inter-Graecos etiLatings kao.de wausa exortse eint, no- 
tum est ommibus, — — Debet igitur-auihquae- 
que ‚Beglesia custodire :ritus'suos, sed veraptesa.ına- 
.. x i U. . 
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DE Abmbrnafld-eyer der -Aräneitit? 


jorihus Jongoque' usu"Wlasscriptos et Fegitima auctori- 
tate approdatos. Si quid· voro Imnövarım ,. si quid 
perperasi immufatum ,; id expungendam et sorrigen 
dum et. I EMT 
“" Daß: Die Srefernutoren Äber die: Trennung des We⸗ 

ſentichen and Außerweſentlichen und über die Zulaͤſſigkeit 
verſchiedener Gebtaͤuche diefelben Geundſaͤte aufſtellten 
ME bekannt und aus ihren Schriften, fo wie aus den ſyn⸗ 
botifchen Büchern; leicht zu beweiſen. Wie tiberal ind 
befondere. Cal vin hierüber: dachte, iſt ſchon mehrmals 
befonters aber K. VII., angefuͤhrt worben: Die ſchoͤnen 
Stellen, wilde man :Instit. chr. red. Ilih. IW. c. 11. 
6. 43 segg. findet, find- ganz dazu geelgnkt,' um bie De 
ſchraͤnftheit und Engherzigleit derer zu befchärmen; welch 
auch jetze/ nych ſolche Foo in ein aßgumein: geltend 
Geſetz werwandeln möheantasin. 1 Deruclvi 
‚cl Was num aber bie Ylonbtren Asmeidindgen; weht 
bie alte Deßfammt⸗ Kirche des Orients und Ocoidents in 
der Abendmahls⸗ Feyer: der Haretiker in Auſprach nahn 
undlauti mißbilligte auberrifft, fü finds: der Kin 
folgemwer  -’ eonÜgbirt .te.ifeeelr oo 
ar) Daß die Baͤfchichtel von keiner hamhaft 
Nirchen Parthrywelche bie Abendrrahls⸗Feyer 
Ehlehthin,.verwurfen oder abgreſſchaffft habt 
etwas: wiſſe,iſt ſchon :S.10 ffir vigl. K. VI., bemerlt 
worben.:: Alle nur einigeeiuugen: bedeutende lund Jahlreihe 
Sekten hatten ein Abendmahl und hielten: dieſe h. Hand⸗ 
ang fuͤt einen weſentlichen and unentbehrlichen Theil des 
chriſtlichen Cultus. Die Feyer einigeor Haͤretiker zeichnett 
fich fogar fo vortheilhaft ans, daß rechtglaubige Kirchen⸗ 

Vorſteher es für rathſam hielten, etwas davon zu entleh⸗ 
den; wie dieß in Anſehung der Arianer bey Chryſo⸗ 
Romus der, Salt: war. - 
Nach Bellarmin (de Sacram. nb. L. 1. T.I. 

p. 9) waren abſolute Sacraments-Werächter (qui omni 
sacramenta. de medio tollere conati simt.) folgendt: 


” 


—E Ser oberer, 48 


5) Die: Arebontich wid Ascodritae, von wel⸗ 
chen Epiphan. haer. 40 und Theodoret. haeret, fah, 


lib. 1. erzaͤhlen, daß ſie Taufe: und Abenbmahl vereh 
ſcheuen. 2. ). Die Fratricellen oder Beguinen, 


welche. von. Papſt Johann XXII. als Veraͤchter dexkirch⸗ 
lichen Sacramente dargeſtellt worden. 8.) Die Pam 
liciani: „güi.teste Eurhymio Panopl. P. AI. tit, 21. 
tollebant de 'medip ‘ommem sacramenforum materiana: 
aquam, vinum, panem,. olenm, ot splum yerbiie 
quibusdam 10co sacramentorum uteban- 
tur! mn won 
Man ficht: aber Leicht ein, bah dieſe gſolirten Sekti 
rer *), wozu meh. ang. wenexen: Zeiten auch noch dig 
Duafer, Weigelianer ua. Myſtiker und Fanati⸗ 
fer rechnen kann, eigentlich nur. dad Elementare 
Abendmahl verwarfen, und ſtatt der ſinnlichen Zei⸗ 


chen, nur einen uͤberſinnlichen, geiſtlichen Se 


nuß foderten.,. Wie die: Vertheidiger der Transſabſtan⸗ 
tiations⸗Lehre behaupteten, daß, obgleich in. Einer Ge 
flalt dennoch der: ganze Chrifius:-genoffen werben fo 
lehrten dieſe Ultrag einen Genuß ohne Element: 
Sie verwarfen alſo nicht die Euchariſtie, ſondern nur die 
rdiſchen Zeichenzund Elemente derſelben. Sie warenz 


venn man e3 nach der Analogie san. Utraquiften aus 


rücken ſollte, Rulkag wiften oder: Aftöcheiotiften, 
geil fie die aroıyai& ‚(elemente ). des Abendmahls d i. 
zrodt und Wein verwarfen. — 

Auf jeden Fall aber ſind folche Gorreringe zu unben 
eutend,als daß’ man eine beſondere Ruůͤckſicht auf ne. 
ehmen ſollte De 4 


1 ‘ ' 8 
wo. 
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*) Es gehoͤren auch diejenlgen Sorlehrer hieber, welöe Hi 


genes de orat. c. 13, zwar. nit nennt, aber mit folgenden | 


Worten beſchreidt: ‚Eh-anferentes, quae'sensibus p erol=' 
piuntur, neöibiptisnin Nnoo eucharistiak usükpaniten‘ er. 


I 
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Gnoſt. Syſteme & 183 aufgefaßt » „Die Abendmahld 


49%  Wöetunnhläcgugge der Harititer. 

2) Bon dber nmichtswuͤrdigen und tuchloſen And, 
mahlo⸗Feyer einiger gnoftifchen. Sekten, insbeſon⸗ 
dere der Borboritiean, handeln ſchon Iren. adv. haer. 
Ib, I, c. 24. EphM. hacr. XXVI. u. a., deren Zu: 
niſfſe ſwen vben KV. angeführt und u beue worden 


mp. 4 
5) In bie Elek giößren auch bie: Spczamentz fü- 
nen ber: Kataphrygier,/ meiche ihre Enchariſtie mil 


»Kinder-⸗Blut (infantis sanguine ) fegerton, wie Au 


güstin. de haerex co. 26: berichtet. 

4) Der feltfamen Abendmahls⸗Feyer des Ebenen 
md Zauberer d Markos (des Scifters der Markoſier) 
welche: Iren. adv. huer;.1ib.:T. c. 13. beſchreibt, haben mir 
ebenfalls ſchon erraͤhnt. Das Eigenthuͤmliche dabey iſt di 
beppelte Conſecrationz; bie erſte, welche er fell 
errichtete; die zweyte, weiche er durch Weiber, web 
he Prophetinnen. genundt wurden/ herrichten ließ. R 
Muͤnters, Verſuch uͤber die kirchlichen Alterthuͤmer vr 
Gnoſtiker (S. 168 ff.) findes man. eine auẽfuͤhrliche Er 
terung dieſes Segenſtandes und ©: 172 die nicht ur 
wahrſcheinliche Vermuthung: „daß bie gamge, don * 
naͤus erzaͤhlte Art das Abendmahl zu. halten, eine Art 


. son Jnitiation geweſen ſey, durchs welche Barlıd 
‚ einzelne Weiber zu: Prophetinnen geweiht habe. Unberd 


wird die Sache in Teander’8 genet. Entwickelung du 


Feyer verbanden die Markoſier auch mit ſymboliſchen a 
ihre Lehre von ber. Erlöfage, Rich beziehenden Bebräucen" 
nie der Wein allen witgetbeilt niird, fp — 
in Alle das verborgene göttliche Leben“. Dieſe Vorſich 
lung wurde mißverflanden und veranlaßte dag —* 
daß fie vorgeben, der Wein wuͤrde durch, das Blut A 
Ehari {8 roth gefärbt. Ihre Vorſtellung if ausgedr 





in der Formel: bie allem Vaſeyn varangehende, unbe 


lie und unaußfpeschliche Charis erfuͤlle deinen immr 
Denfien uud mebte in. dir ihre Anka das On 


nu meadmohlsoFeyer. ber: rei 408 


fern Renb ir den: gutka Dip Die Miapigfeit biefer 
dogmatifchmhflifchen Auſicht vorausgefetzt, muß vor 
benierfl werden, daß duburch die Erzaͤhlung bes Irenaͤut 
don det Abdminiſtrations⸗ Weiſe des Markus, ſeiner Con⸗ 
feeratlän, Waſſet⸗ Gebraach u. ſ. wi le etlaͤutert wirb 
Wenn auch Itendus nur dach „dem Geruͤcht“ erjaͤhlt 
habln ſollte, ſo betog ſich daſſelbe boch nicht auf. ae 
Dogmaz fondern auf die Adminiſtration. | Ä 
5} DaB bie Marcionkten nicht ohne Abendinah⸗ | 
traten, iſt aus den Zeugniſſen des Terkullianus (adv. 
Mart: L & 14;- V. c. 8.) und Epiphatituß (Haer. 42.5 
entſchleden. Ob die Nachricht des Letztern von dloßſen 
Waſfergebrauch gegruͤndet und von ber Yanzen Sei— 
te; oder nur von ſpaͤtren Zweigen derſelben, zu verſtehen 
ſey, iſt zweifelhaft. Sie werden ſonſt hicht unter die Hy⸗ 
droparaſtaten gerechnet: Dir Hauptpunkt aber iſt, daß 
die Marcioniten den Unterſchied zwiſchen Kate⸗ 
chumenen und Glaubigen ((1410r026) aufhö⸗ 
ben und das Abendmahl nicht. ale Myſterle ſondern in 
SGegenwart der Katechumenen feyerten. Dieß ſagt CH 
phanius (Haeres. XLII. (. 8. Opp. T.Lp. 304.) — — 
mit deutlichen Worten: Mvorijotœ de sr rap‘ av 
za enıteleitei td xetnyovudvor öparrun. Diet 
beſtaͤtiget auch. Hieronymus. (Comment. in Galat. 
VI, 6.), two er wenigſtens bemerkt: Tideles et Gatb 
ehumenos simul orare debere, et magistrum toitmti- 
aicare in oratione Hiscipulls ete. Es iſt daher fein 
Brand vorhanden, it Bea usobre { Hist: de Manich. 
r. 11. p. 124.) bieß in Zweifel zu ziehen. Auch haben 
Ränter (nad. S. 165 — 66.) und Reander 
©. 306.) richtig Angenommen, daß ſich Marcion’d got⸗ 
esdienſtliche Einrichtung hauptfaͤchtich dadurch ande _ 
Hchnete, daß die Katechumenen un allen Uebungen der 
Haubigen Theil nehmen dürften. -- Indeß hat Lehzterer 
uf bie Abendmahls Feyer der Berchulen Reine beſen· 
re Ruͤckſicht genommen. J nn 


® 
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406 Ahendmahla ⸗Geyer der Haͤretiker. 


2... Daß nun aber Liefer Einrichtung Marcion's eine gan 
zichtige Idee und Abſicht zum Grunde liegen mochte, ann 
gwar nicht geläugnet werben, und Muͤnter?s Urtheil: 
J DR den Augen vorurtheilsfreyer Meufchen kann hierin 
nichts Strafmürbigeg. liegen, ſondern es iſt nur ein dr 
weis, daß die Marcioniten feine Begriffe eines tremendi 
mysterii mit. diefer gottesdienftlihen Handlung verbat: 
den” — wird man an fich gern unterſchreiben. Aber 
die katholiſche Kirche jeger Zeit konnte eine bie, gan 
Arcandigciplin vernichtende Einrichtung unmöglich gut hi 
Ben. Auch finden wie nicht, daß die fpätere Kirche, fi 
die sacra publica eingeführt waren, ihre Meinung übe 
Marcion geändert hätte. Es hieß alfo auch. hier: Dw 
oum faciunt idem, non est idem. In Anfehung ht 
übrigen Gnoſtiker fehlen ung die näheren Nachrichten. 
u 6) Von den Dphiten, ober Schlangen-drb 
dern, hat Mosheim (Derfuch einer. Ketgzergeſch 
Helmſt. 1746. 4. S. 108 — 09.) folgende Erzählung 
aus den Kirchenvaͤtern, befonderd Auguſtinus (dk 
“ vera rel. c. 5. de.haeres. c. 7.) unb Epiphanius 
(Naeres. XXXVII. ę. 5). zuſammengezogen: „Iht 
Abendmahl wird und auf eine ſolche Weiſe beſchrieben, 
daß man fi beynahe davor entſetzen muß. Eine jet 
Gemeine unterhielt eine lebendige Schlange in einem Kr 
fien oder in einer Höhle. Wenn das Abendmahl follt 
begangen werden, rücte man einen Tiſch an bdiefe Höhle 
und legte Brodt auf denfelben. Der Priefter. öffnete 
darauf den Mund des Behältniffes der Schlange und rief 
fie heraus. Die Schlange gehorchte ihm, kroch auf den 
Tiſch, umſchlang das Brodt, das auf demſelben lag und 
beleckte es. Nach dieſer abſcheulichen Einweihung trat 
der Prieſter hinzu, brach dieſes Brodt und theilte es un⸗ 
ter diejenigen aus, die dieſer Handlung beywohnten. Ein 
jeder aß nicht nur das Stuͤck, das er empfangen batte, 
fonbern trat auch zu der Schlange und Füße ſie. Wern 
ade dieſem Wurme ihre Ehrerbietung bezeugt hatten, be⸗ 
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gab er ſich zuruͤck in ſeine Wohnung. Der Prieſter ver⸗ 
ſchloß dieſelbe, und bie verſammelte Gemeine fang zuletzt 
dem allerhoͤchſten Gott, den die Schlange den Menſchen 
im Paradieſe ſollte bekannt gemacht haben, zu Ehren ein 
Loblied. Dieß nannten die Ophiten dag vollkomme⸗ 
ne.Dpfer (reAbicy HIvalav). Und dieſe Benennung 
bringet und auf den Gedanfen, daf fie nur zu gemiffen 
zeiten die Schlange gu ihrem Abendniahle gerufen und zu 
andern auch ohne dieſelbe ihre heiliges Brodt genoffen has 


ben“. Berge. Watch’s Hiftorie der Ketzer. B. ©, | 


477. In Neanders Entwid. der -gnoft. Syſteme, 
wo ©. 231 — 68. von den Ophiten gehandelt wird, iſt 
dieſes Punktes nicht gedacht. 

7) Ueber die Euchariſtie der Manichaer herrſcht 
viel Dunkel, welches weder durch Walch, noch Bean⸗ 
ſobre noch andere hinlaͤnglich aufgehellet iſt. Daß dieſe 
Haͤretiker ein Abendmahl hatten, demſelben aber keinen 
hohen Werth beylegten, kann als entſchieden angenommen 
werden. Auguftinng (de verarel.c. 5.) rechnet fie _ 
ınfer diejenigen qui a vero sacramentorum ritu "dispareg 
unt; aber er fagt nicht, worin diefe Verſchiedenheit bes 
fand und ob fie, was Andere behaupten, bloß Waffer 
nwenbeten. Diefer Schriftfteder gehörte felbft Eine Zeit⸗ 
ang der manichäifchen Sekte, obgfeich nicht als eleotug 
s. perſectus), fondern nur ale rudis, an. 


‚Das Wahrfcheinlichfte dürfte wohl feyn, was Mine | 


er (Dandb. der aͤlt. Dotzmengeſch. II. B. 2. H. S. 128.), 
ach Walch (B. J. ©. 783.), annimmt: „Die Aus⸗ 
rwaͤhlten unter den Manichaͤern, die feinen Wein 
anten, haben entweder Waffer im Abendmahle ges 
ſſen, oder nur Brodt. Die Sache iſt ungewiß; es 
aͤre intereſſant, wenn fie koͤnnte entſchieden werden. Da 
uͤrde es ſich vielleicht zeigen, daß die Manichder. 
ı Verbote des Kelchs die Vorläufer der 
tholiſchen Kirche waren. Es fcheint übrigens, 
> wenn bloß bie Auserwaͤhlten, aber nicht bie niebere 
Achter Band. u | Ji 


J 
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Claſſe, das Abendmahl genoffen Hätten; und ohne Zweifel 
war diefe Handlung in ihren Augen ein Symbol der Ver⸗ 
einigung und Bruderliebe. | 

Da die Manichäck für ihren erften Grab (bie rudes) 
keine Taufe hatten (vgl. Denkwuͤrdigk. Th. VII. ©. 373.), 
fo hatten fie wahrfcheinlich für denſelben auch Bein Abend» 
mahl. Demnach hätte die fchon oben ©. 10. angeführte 
‚Stelle aug der Formula, receptionis Manich. &mooret 
gpouevoı Tnv TOU Tıulov OWURTOg xwl Guuarog T0l 
Agiorov aoıvoviay, ihre volfommene Richtigkeit. 

Nach) Oyrillus Hierosol. Cateches, VI. 923 
33. theilen die Manichder bey ihrer Euchariftie eine gr 
trocknete Beige (779 doyade) aus, welche in etwa 
eingetaucht ift, was fich der Verfaffer zu nennen fehrut 
und beweifen dadurch die hoͤchſte Nuchlofigfelt. Wen 
aber auch die Manichder in Anfehung diefes Vorwurfts 
nicht fo gang unſchuldig find, wie fie Beausobre darfiellen 
will, fo kann man doch gewiß als richtig annehmen, deh 
foiche Abfurditäten nicht der ganzen Sekte, fondern nit 
einzelnen Abarten derfelben zur Laft fielen. 

8) Daß die Priscillianiften Taufe und Abend 
mahl verworfen hätten, ift durchaus unerweislich. De 
gegen wurde ihnen zum Vorwurfe gemacht, daß fie das 
confecrirte- Abendmahl zwar genommen, aber nicht genof 
fen Hätten. Die wider die Priscidianiften gehaltene Sp 
node zu Saragoſſa (Concil, Caesaraugustan. a. 380. 
(81.) c. 8.) ertlaͤrt: „Verflucht if, wer erweislich da} 
im Abendmahle empfangene Brodt nicht wirklich zu ni 
genommen“. Mergl. Baronii Annal. eccl, a 381 
$. 116. 121. Walch's Hiſtor. der. Keger. IL ® 
©.436.468. 

,..9) Bey ben übrigen bäretifchen und ſchismatiſche 
Partheyen beziehet ſich der Tadel der katholiſchen Kirche 
nicht auf die Abendmahls⸗Feyer überhaupt, ſondern nis 
insbeſondere auf die Befchaffenheit und Zubereb 
tung der Elemente, Spieräber iſt ſchon K. VILE 


r | 


/ wo | 


Y 


v 
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niges ‚bemerkt worden. Hier aber ſind die hieher gehoͤrie⸗ 
gen Notizen zu einer allgemeinen Ueberficht infommenjus, 
fielen. Ä 
A) Sn Ynfehutg des Brodtes gehören eigentlich nur. 
bie Artotysiten Cdgrorvpstas) bieher. ‚Sie wa⸗ 
ven cine Abart der Montaniſten und wurden in, Galatien. 
am haͤufigſten gefunden. Von ihnen ſagt Auguſtinus 
(de haeres. c. 28.): Artotyritae aunt, quibus ob- 
Jatio eorum nomen dedit; offerunt enim pan em et 
"caseum, dicentes, a primis bominibus (Gen. IV, 8. 
- 4.) oblationes de frurtibus terrae et ovium fuisse ce- 
lebratas. Vgl. Epiphan. haeres. XLIX. $. 11.. Phi-: 
‚lasır. de haer, c. 77. Hieronym, Praefat. ad epist; ad- 
_Galat, 
Der Streit aber das gefaͤuerte und ungefduere 
se Brodt, über ‚die Form und Geſtalt des Brodtes, 
Hoſtien u. ſ. w. iſt aus dem Grunde nicht hieher zu rech⸗ 
nen, weil es nicht ein Streit der katholiſchen Kirche wider 
einzelne Sekten, ſondern ein Differenz⸗ Punkt der beyden 
großen Kirchen⸗Syſteme war, und weil die Berfchiedens. 
heit hierbey nicht fuͤr etwas Weſentliches, ſondern fuͤr ein 
—RR erklaͤrt wurde. Wenigſtens hat die abend⸗ 
laͤndiſche Kirche zu allen Zeiten erklaͤrt, daß durch den Ges 
braud) des gefäuerten Brodtes dag Sacrament nicht un⸗ 
guͤltig werde. 
B) Zahlreicher aber ſind die Abweichungen von der 


Regel der alten Geſammt⸗Kirche, daß der Wein des | 


Abendmahle mit Waffer. zu vermiſchen ſey. Es ge⸗ 
hoͤren hieher: 
| a) Die Enfratiten, Shioniten, Severin 
ner und andere Sekten, welche dag Wein« Verbot felbft 
bis auf die Euchariftie ausdehnten und bey derfelben bloß 
Waffer brauchten. Sie wurden deshalb Aquarii 
und Hpbdroparaftaten (Vdponepuoraraı) ge 
nannt. Iren, adv. haer. lib, V. o. 1. Clem. Al, Strom. 
lib. I. p. 878. Paedag. lib, II. p. 186. Epiphan, haer. 
Ji 2 
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XXX, XL. LKXIV. Theodor. fabul. Iaer. lib. I. c. 20. 
Cyprian. Epist. LXIII. Augustin. de haeres. c. 64. u. a 
Die katholiſche Kirche verwarf dieß durch mehrere Gyno; 
dal=Befchlüffe und foderte das Koaun. Bey ber Bi 
fhung felb gab es verfchiedene Obſervanzen und Streit 


‚» fragen, z. 3. über bie ein» ober zweimalige Miſchung 


Quantitaͤt und Qualitaͤt des Waſſers u f. w., meld 
aber nicht fuͤr weſentlich gehalten wurden, 
by) Die Armenier bebdienten fih des unser 
mifchten Weins; und dieß ward als ein Beweis ih 
res Monophyſitismus angefehen und verworfen. 
Concil; Trull, a. 692. c. 82. Nicephor. hist. eccl. li, 
— c.58. Schroeder Thesaur. linguag Armen. 

. 149 seqq. Mosheims Kirchengefch- über] vor 
Schlegel. Ih. III. ©. 284. | 

c) Einzelne GSeften (uöfleuicten auch noch andın 
. Elemente, z. B. Milch, Honig, Weintraubdt 
Salz uf.w. gl. Canisii lect. antiq. c. 5. Ar 
serhani Bibl. Orient. T. II. p. 182. Diefe Singr 
laritaͤten aber wurben ſtets gemißbilliget und hatten hit 

ſtens n nut eine hiſtoriſche Wichtigkeit. 


Abenb iſt die Zeit, wo das 


Abendmahl zuerſt; eingeſezgt und 
auch ſpaͤter oft gefeyert wurde, 


23. 133. 185 ff. 


Abenbm ahl, ober Naht: Mahl 
des Herrn ‚.ift die bey ben Pros 
teftanten beliebtefte- Benennung 


der Euchariſtie, 28 — 24.135 ff. 


—, iſt ber Mittel « Punkt des 


ganzen hriftlichen Eultus, 4 ff. 
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— fichet mit allen übrigen heis 
ligen Handlungen in Verbin⸗ 
dung, 10- 

— ieh. von einigen Selten für 
eine entbehrliche Ceremonie ers 
Hört, 11: 493. 


‚ bie katholiſche Kirche ſucht 
dieſ⸗ Benennung zu vermeiden, 


24. 
— über Kraft und Wirkung die⸗ 
her heiligen Dandlung, 47 — 
48 


— — bie Einfegung deſſelben, 
52 ff. 74. 161. 820. 

— Vorbiider deffelben im Alten 
Zeftamente ,98. 255 — 56. 


Abenbmahld:Feyer, wels 
he Vorwürfe derſelhen gemacht 
wurden, 82 — 86. 

— —, Spuren und Zeugniſſe 
davon bey den Heiden, 74 ff. 


— — nad den apoftolifchen Dis 


tern, 85 — 89. 
— — — Zuftinus, 89 — 94. 
— — — Srenäuß, 94 — YS. 


— — — Elemens und Orige⸗ 


— — — Tertullianus und Cy⸗ 


prianus, 99 — 104. 
— —.— Den apoſtoliſchen Con⸗ 
ſttitutionen, 104 ff. 
— — Mipbräuce 6 bey. berfelben 
97 — 98: 102. 
— — Beit und Stunden berfels 
ben 135 ff. 
— — Ort, wo fie Statt fand, 
1 
} 
— — Perſonen, welche ſie ver⸗ 
richten dürfen 177 ff. 

— — — — daran Theil neh⸗ 
men koͤnnen, 222 — 88. 
— —, was für Elemente babey 

gebraucht wurden, 251 —815. 
— — von den dabey gebräuds 
lichen Geremonien, 316 ff- 
— — in ber guangetifigen Kin 
he, 3 
— — —5* 437 ff. 
Abendmahls⸗ “Probe, ober 
Gericht ,- (examen Gorporis et 
sänguinis Christi), 49. 
Abtolution, oder Aufhebung 
ber Kirchen : Strafen ging ber 
Communion vorber , 238. 
248 sApörns der Ghriften er⸗ 
regte Verdacht, 79. 


"Ab miniftration des A. durch 


Weiber, verboten, 102 — 3. 

-Xdoration des geſegneten 
Brobtes, 876 fl. 

Ayanmaı, Liebeö: Mahle, ſtatt 
Euchariſtie, 30. 823. - 

— dieſe Benennung ſcheint vom 

Apoſtel Johannes eingefuͤhrt, 
‘59. 819 


* 


IN, 
—8 


/ 


902 . | 


Aria axcı sFommen im Plinius vor, 


— — — 8heym eucian von Sa⸗ 
moſata, 81. 

— — 7 — LEelſus 

— — Borwuͤrfe, Weihe benfets 
ben gemacht wurden, 82 — 86. 
822 28. 


— —, , wenn und wie fie gehals 
/ ten wurben, 260. 324.. 


— — in Verbindung mit der 


uahariftie. 317 ff. 

rgapen werden nicht überhaupt, 
ondern nur in ben Kirchen vers 
boten, 823 — 26, 

Agnus dei, ber Gefang, bey 
ber Gommunion, 419 — 21. 
"Alba (»oöneng , camisia) das 

ältefte Priefters Kleid 215—219- 
"Altar, Ort, wo die Eucdhariftie 
., gefegert wird, 43.168. 401 - 
"403. 474. 
168 — 
— — nür einer in jeder Kirche, 
170. Tragbare (portatilia), 


172. 
——— Deden unb ‚oesglesungtn, 


17 1 ff 
— — an demſelben duͤrfen bloß 
bie Geiſtlichen communiciren, 


246» 
Amen, uͤber den Gebrauch dieſer 
Formel bey der Communion, 
48. 
Am ietus, ober Ephod, eine 
‚priefterlighe Auszeichnung, 2 4. 
uva POc a hebeutet fo wohl o 
latio als dlevatio, 82. 
Arsıunacıen: ift bey den Griechen 
ein ſtellvertretender Altar, 170. 
Antipbonen bey ber Commu⸗ 
nion, 435 ff. 


⸗ 


Ara wird von den hriſtlichen | 


 Beheiftiieleen felten gebtandt, 


Arch ontici, Verichter der 
Euchariſtie, 498. 
" Xrmenier, warum fie ben Ges 
braud des puren Weins ders 
theidigten, 800. 500. 
r: Xenobius, über den Gebraud 
\ des Raͤucherns, 344. 


— — mar anfangs von Bol, 
69. | 


Regifer 


l.- 


486 aßav Cpignus), eine Be⸗ 
nennung ber Eudariftie, 46. 
Agrouazia, Streit über das 

gefäuerte unb ungefäuerte Brodt, 


269 

Arto t driten erhielten dieſen 
Namen, weil fie dem Commu⸗ 
nioneBrodte Käfe beymiſch⸗ 
ten, 808. 499. 

Arteriscaus eine Dede ber Pas 
Bd 485 — 85. 
Zuguftinus Bericht über bie 
Abendmahl = Feyer, 148 —49. 

über das Faſten bey der 
Communion, 203. 

Austheilung, ©. Diſtribution. 

Azymiten, wurden die Lateiner 
von den Griechen genannt, 258. 


mn ei 
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"Atvuo v (fermentatum) ‚, Gräp 
de, welde bafür angeführt wers 
den , 258 — 62: 499. 


B. 


Becher des Johannes iſt kein 
aa fondern ein Gift + Becher, 
481 — 82. 
8 eichfe wird bem Abminiftrater 
des Abendmahls zur Pflicht ge⸗ 
macht, 198 — 99. 
Biſchoͤfe verridteten in den aͤl⸗ 
teſten Zeiten die Conſecration 
des Abendmapls ,.129. 165. 181 


— 54. 
u — werben fpäterhin felten 
am Altare gefunden, 188. 

‚Bona, Garbingl, deffen Meynung 
über die communio sub utra- 
que specie, 294 ff. 

— — Austheilung bes Abends 
mahls, 401. 413 — 14. 

— — urtheilt über - bie Abends 
mahl8 s Lehre ſehr liberal, 490 


— 92 
Bopdg wirbfoft nur von einem 
gzriſtuichen Altare gebraucht, 


68 
Brodt (koros) wird das Abends 
mahl genannt, 25.44 — 45. 
— — Beſchaffenheit deſſelben im 
Neuen Feſtamente, 70 — 71. 
— — verſchiedene Meynungen 








’ “ 
’ 


Regifen | 605 
Aber: Stoff und Beſchaffenheit Benennung he Abendmahls, 45. 
deffelden, 257 fi. Cingulum, priefterliher Gürs 
— — ob bie Hoftien fo genannt tel, 215. 218. ee 
werben innen? 284— 85. 287 Glemens vo nAlerandrien, 
— gs. ee nas er von der Euchariſtie bes 
— S, ſtatt deſſen wurden Sure richtet, 93. | 


rogate gebraudt, 37 — 810. Coena Domini, beliebtefte . 
Brobt:Baum, deffen Frucht Beuennung der Eudariflie, 23 


. 74. | 0 
| - 1.0 bebeutet den Srüns Dons . 
Brobt:Brehen, wird für we⸗ nerftag, 133 — 34. 320-721. . 


als Surrogat bey der Commu⸗ 
nion, 3N8. 


fentlich beym Xbendmablerktärt, Communio (xoıwavia) ges 


26. 130. 265. 285. 283 — 89. wöhnlidfte Benennung der 


' 882. oo. Euchariſtie, 27 ff. 487. 
— _ nad dem Neuen Teſta⸗ — — verſchiedene Arten berfels 
mente 71. 73. 180 — Bl. ben,. 28 — 80. , " 
— — Sonatius, 88. 181. — — quotidiana beym Eypria⸗ 

— — aus welchen Gründen die nus 101» 
Zutheraner baffelbe verwarfen, . — — Laica ber. Priefter, 246 


381 — 84 


ER ei. J | 
— — bey der Conſecration und. € ommunion der. Kinder kommt | 
| Diſtribution verſchieden, 384- zuerſt bey Cyprianus vor, 102. 


228 — 31. 
. tãgliche, 148 — 150% 
C. 155. 15 


8. 
— — — drivat und oͤffentliche, 
Galirtiner, ober Utraquiften, 164. 235. N 
398. > .— —, melde Perfonen davon 
Galvin giebt ben Unterſchied ausgeſchloſſen waren, ' 223. 
zwifchen Taufe und Abendmahl — — ben Kodten gereicht, 231 
an, 14 — 


15. , — 32. " \ ’ 
—  fodert bie oͤftere Commu⸗ — — unter beyderley Geſtalt, 


nion, 18 — 19. 157 — 58. 


| 157 882 — 99. EEE 
—— — Liberale Anfihten über — — der Prieſter und Laien, 


Adminiftration des Abendmahls, 410. 


21.412492. — _ Introitus und Beſchluß 
Casula, Rame eines Meß Ges berfelben, 421.—. 423. 
wandes, 216 — 1 | Sommunitanten, Sorgfalt, 


‘. . 

Cassander, Ge. vertheidiget welche ihnen bie evaugeliſche 
tie Communion unter beyderley Kirche widmet, 19- ‚ 
Geſtalt, 896 — 97- m — heißen bey den Syrern 

Chriftus-ift nicht nur Stifter, Soͤhne der Communion, 27. 
fondern auch erfter Adminiſtrea-æ- — — im Neuen Zeftamente und 


tor des Abendmabls, 179. in den apoftolifhen Conſtitutio⸗ 
Cerularius, Michael, iſt ur⸗ nen kommtteine Auswahl berfels 
beber der Artomadhie, 269. ben vor, 69. 12% Ze 
Ciborium, über die eigentlihe — — , abmwefende, 103. 232. 
Bedeutung und Ableitung die⸗ — — Über dad Verhalten derſel⸗ 
ſes Wortes, 477 — 78. ‚bin, 131. 242 ff. 413 — 14. 


Gheyfortomus, was er über. — —) perfchiedene Claſſen ders 
die Prüfung der Gommunicane felben, 224 — 26- . 
ten lehret, 323 — 30. . — — Drbnung berfelben, 245 ff 


Cibus Dei, coelestis, Ange- 402. \ 
ſlorum, viatorum x. Gonfirmation, auf dieſelbe 
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‚ . \ 
pfleget bie Communion zu fole Abminifeation bes Abendmahl, 
gen, 8. 17. > 1-4 
Gonfecration, ob im Neuen Donatiften find Sacramatı 
Zeftdmente eine befondere For⸗Schaͤnder, 12 — 18. 
‚mel berfelben vorkomme? 64. Jozn (epulum) iſt mit zoor. 
‚179. dor und Hyake verbunden mi 
— — beym Juſtinus M. 99, . bedeutet die Agape, 61. 105 
— — in den apoflolifchen Con⸗ 181. 319. 
/ ſtitutionen, 129. 


— — ſou in der Kirche geſche⸗ E. 
ben 155. — — | | 
— — Art und Weife derfelben, Einfesgunggs:- Worte beihir 
853 — 75. 390. ligen Abendmahls find das Bu 
— — wurde als Hauptſache bes ſentliche bey der Gonfecratin, 
trachtet, 404. \ 871. > - h 
— — dei Kelchs, 481. Elemente der Euchariſtie wer 


"Eonftitutionen dee Apoſtel den auch ben Abwefenden geſur 
‚. enthalten einen vollfiändigenline bet, 103. . . 

terriht über bie Communion, — —, deren werden drey ge 

> 104 ff. " nannt, 130.  . 


Corporale, eine Benennung — — DifferenzsYunkte darite 
für Altar» Deden, 173. in ber alten und neuen Kirdı 


Eyprianus Nachrichten von 253 ff. un 
der Abendmahls-Feyer, 100 ff. — — fremdartige und ungewoͤhr⸗ | 
Sopulation,oberebelihe Eins Tide, 306 — 315. 499 — 500. 
ſegnung, foll mit der Commu⸗ — — wurden von einigen Gb 
nion verbunden feyn, 7 — 8 : ten gänzlih verworfen, 3 


’ 


493. | | 
v. Elevation der confecrirten Sr 
. D. . ftie ı 376 — 80.. 


Entratitenverwerfen dende 
Dallaens, Johannes, überdbie brauch des Weins, 100. 253. 310. 
‚geifllihe Amts -Zeadt, 211. 49... . 
Dialonen dürfennur in befone Endemann, was er vonder 
oo. . bern Fällen die Guchariſtie abs Gommunion lehret, 15. 19.872. 
miniflriren, 186 — 89. . Enininoig nYsvuarog ayion 
— — hatten die Ablationenans bey der Conſecration, 64. % 
zunehmen, 266 — 67. 97: 306. 863 — 68. 


'Disciplina arcani bey de — — Gebet nah ber Comm 

.  Eudariftie, 416. nion, 185: | 

.AJıonög ift ber griechiſche Kunſt⸗ Epiphanius Zeugaiß über die 
ausorud für Patene, 476. Elemente des Abendmahls, 36l- 


Diftribution (doc), Art 496 Bu 
und Weife der Austheilung der —. — Über das Brodt im Abend⸗ 
Elemente bey ber Gommunion, mahl, 277 — 78. | 
130. 410 ff. Epiſcopal⸗Kireche in En 
— — follin der Kirche gefher Hand, deren Eigenthuͤmliqhei⸗ 
‚ben, 166. 401 ff. nt ten beg der Fuchariſtie, 353 
m — dan ben Presbytern und 861. 306: 374 — 75. 408. 
Diafonen gefhehen, 182 ff. Erani, Eß⸗ und Trink⸗Gelage, 
347. 400 — 401. , 8 paren durch die römifhen Ge 
ee — Formeln, welche babey fege verboten, 77 — 78. 141 
. gebräuchlich waren, 405 fe "Evieyia, Benennung de 
Dodwell's Meynung Über die Abendmahls, 81. 319 


te 


= 


* 








ı Regiflen, 


Eulogien, tonſeerirtes Brodt 
zum Privat⸗Gebrauch, 239. 
897 — 98. . u 

Evyagıszla, gewöhnliche Bes 

nennung ‚bed Abendmahls, SO 

— — nad der 

. Suftinus M., 92 ff. 

— — Srenäus, 96. 

EvyeEiaıorv, oder letzte Delung, 

mit ber Communion verbunden, 
6— 7. 


Greommunication im Neuen 


Teſtamente, 69. 
— — beziehet ſich nicht bloß auf 
die Lehre: von der Euchariſtie, 
487 — 88. ' 


Bäder -(dımlösv), Gebrauch 
deſſelben bey der Communion, 
139. 485. on .. ’ 

Fanones offertorii, 242. 

Faſten des Priefterd vor der 
Gonimunion, 202 — 204. = 

— — den Communicanten zur 
Pflicht gemacht, 239 — 40. 
— — auch bey den Evangeliſchen 

empfohlen, 240. 

Feigen (loyadss) wurden von 

den Maniqhͤern bey ber Eucha⸗ 

riſtie gebraucht, 498. 

Fermenutarii ein Spottname 

der Griechen bey ben Lateinern, 
258 ff. 


Fideles (zırdı) waren bie 
einzigen Sommuntcanten, 828. 


Fistula eucharistica &, Röhre, 
Sormulare, liturgiſche, in ben 
apoftolifchen 
107 ff. J . 
— — , drey vollſtaͤndige aus ber 
alten Kirche, 424 — 78. 
Formeln, wodurch die Com⸗ 


municanten zur Pruͤfung und 


Ordnung aufgeraufen wurden, 
256 — 
248. 403 — 409. 

— — ber Gonferration haben 
Feine magifche Kraft, 870. 

— — maͤſſen laut gefprocden 
werden, 87%. °°. — 


⸗ 


Erklaͤrung des 


87. 
ber Communion felbſt, 


Fußwaſchon, beym Jobamnes, 
asiehet ſich auf das Abendmahl, 


— — in der fpätern Kirche ſte⸗ 
. Yet mit deu Agapen in Berhins 


. bung, 826. 


©. En 


‘ 


defielben bey ber Conferration, 
359 — 63. 

Geiftliche find auch in der evan⸗ 
gelifhen Kirche die einzigen Ads 


Gebet bes Herrn, Gebrauch | 


miniftratoren des Abendmahls, 


191ff. 
— ob ſie ſich das Abendmahl 
ſelbſt reichen duͤrfen? 196. 
Geraͤthſchaften bey der 
Abendmahls s Keyer, 474. ff. 


Gerhard, Johann, was er uͤber 


ben Zuſammenhang der Taufe 

und des Abendmahis lehret, 
15 — 16. W 

az über bie Hoſtien, 286 — 
; 


8 . 
— — ben-Gebraud des unver« 
mifchten Weins, 302. 


t 
. r 
— 7 . v 


— — bas KreugediZeichen, 374. 


— — den Ritus des Brodtbre⸗ 


. hend, 833. . 
Gloͤckchen, oder Schellen, bey. 
der Sonfecration, 379 — 80: 


Gregorius d. Gr. ift nicht 


Urheber, ſondern nur Verbeſſe⸗ 
rer des Meß-Kanon's, 885 — 


Conſtitutionen, 60. 405 


— 


— — uͤber die Conſecration, 372 


— — deſſen Sacramentarium, 


468 — 733. 


Griechen, ihr-Streit- über das 
ungefäuerte Brodt mit den Las 


x 


telnern, Sf. .» 
— — mit den Lateinern über 
bie Anrufung des heiligen Geis 
ſtes bey der Gonfecration, 363 


68- oa 
2— haben die Elevation Früs 
her gehabt, als bie Lateiner, 


377. - 78. 


ve beſondere Gommuniond⸗ 





N 

Gebraͤuche derſelben, 898 — 99. 
406: | 

Grotius, Hugo, Streit über 


die Abminiftration ‚des Abende 


mahls durd, Laien, 195 ff. - 
GrüumDonnerftag, ats Stifs 
tung® » Zag des Abendmahls, 
ſtets beſonders gefeyert, 133. 
‚145. 321. 


. D j ’ 9. NS 
Hand, anfangs empfingen die 
.. @ommunicanten Brodt und 
“Mein in die rechte Hand, 247. 
. — — Streit darüber, 410 ff. 
Häretiter, welbe das Abends 
mahl verwerfen oder verachten, 
10. 256 — 57. 
— — Abendmahls⸗ Beyer der⸗ 
ſelhen, 487 ff. 
‚Hetaeriae, ober sodalitin, 
: waren bey ben Römern verbos 
ten, 76. 141. 
Tegoveylawirbbas Abendmahl 
, genannt , 35. 
Hostia, Erklaͤrung biefes Aus⸗ 
drucks, 275. 
— — Anbetung ber confecrirten 
Hoftie ⸗ 376 — 80. 
Hoſtien in der jetzigen Geſtalt 
kommen vor dem XI. Jahrhun⸗ 
dert nicht vor, 28 ff. 
— — hatten verſchiedene Zeichen, 
Figuren und Buchſtaben, 230 
— 31. 337 — 89. 


— — werden von ben Reformir⸗ 


ten in ber Regel nicht gebraucht, 
. 282 — 35. 
— — von ben Eutheranern ders 
theidiget, 8 — 9. 
Austheilung , 337 ff. 
Hoftien-Capfeln, deren Urs 
‘ fprung und Beflimmung, 477 — 


78 — 
Huſſiten find Ultraquiſten, 393 
— 94 ö 


Hydroparaſtaten brauden 
beym Abenbmahle bloß Waſſer, 
ymnen, welche bey ber Com⸗ 
munion geſungen wurden, 415 ff. 


Sacobus, ber Apoſtel, ob er 


Re gt 


für die Gonfecration und 


ifter . 


Verfaſſer der. feinen Namen führ 
renden Liturgie ſey? 127 — 23. 
Jeſus, als Stiftet und Admi 
niftrator des heiligen Abend: 
marls, 65 ff. 
— —, ob er feldft communicn 
Rte? 65 — 66. 
Ignatius, mad er von ber@u: 
chariſtie lehret, 87 — 89. 181. 
Incensum (Yvulaua) Gr 
braudy des Weihrauchs bey der 
Communion, 346 — 49. 
Indigni (Unwürdige) fole 
von der Communion ausgeſqloſ: 
fen wırden, 233 — 34. 
Infula kommt fhon beym ter 
tullianus als prieftertidye Auk 
zeichnung vor, 210 — 11. 
Joͤhannes, der Apoftel, har 
delt von der Abendmahl: Tem 
"54-60 
Srenäus Aeußerungen über di 
Eudariftie, 94 ff. | 
Zudas, bes Berräthers , Theil 
nahıne an ber Eudariftie, 67 
— 68. . 
Sultan, ber Abtrinnige, in wie 


‚fern er bie Agapen empfiehlt 


325 — 26. - | 

Zuftinus Martye, Racrid 
ten von bei Abendmahls-Feyrr, 
89 — 94. 147. 


. f: 
cc RR, 


Katehumenen winden DU 
der Feyer der Euchariſtie en 
fernt, 331 — 32... 

Kelch (calyx), Webeutung die 
fe8 Wortes im Neuen Tele 

. mente, 73. 478 — 79. 

— — Entziehung deffelben 59 
der Sommunion, 893 ff- 

Kelche, euhariftifche, Urfprun: 
Korm und · Befchaffenheit der 
felben, 478 — 82. 

KeldieGemälde kommen ſchoa 
beym Tertullianus vor, 430 

Kerzen (cerei) brennende bey 
der Euchariftie, 140-474 — 75° 

— — in der orientalifgen SW 
de, 436. “ ’ 


Kegifern. 


Kleider, weiße, bey ber Eom⸗ 


munion, 206. 208 — 209. 241. . 


Kleidung, liturgifhe, nach ih⸗ 
“ver Mannichfaltigkeit, 205 ff. 


.— ber Communicanten, 240 | 


en 42. 
Knieen bey. ber Sommunion, 
141. 249 — 51, 413 — 1% 
Koıwovlia ©. Communio. 


Keä ua, Mifhung des Weins 


. und Waffers bey der Euchari⸗ 
ſtie, 93. 100 — 101. 180. 294 
ff.-499 — 500 

Kreug, das Zeichen deffelben ift 
wicht apoftolifchen Arſprungs, 
850 


bey der Kommunion, 874. 
Kuß (plinue ayıov) beym Ans 
fange der Eommunion , 8355 — 


43. 
8 uß⸗Ta f el ©. osculatorium, 


g, J x 


gate n, ob fie das Abendmahl 
abminiftriven dürfen? 192 ff. 

"Lanze (dyla'loyyn), ein Ins 
ſtrument zur Vertheilung bes 
Abendmahis Brodted, 484. 

Lateiner haben ben Gebraud 


‚des gefäuerten Brodted nie vers 


“ dammt, 269. ff- 


Lichter, über ben Gebrauch ber: ' 


felben bey ber Communion, 139 
Liturgia ( Asıroveyla )* bedeu⸗ 


tet vorzugsweiſe die Abend⸗ 


mahls⸗Feyer, 35 — 37. 


— —, deale, in den apoſtoli⸗ 


ſchen Conſtitutionen, 107 fi 
425. 

— — Mozarabica, deren Eis 
gentoümtichkeiten 878. 388 — 


eituraie des heiligen Jacobus, 
vollſtaͤndig, 427 ff. 

on abgelünit, 459 — 67. 

— — Gregor's d. Gr., 468 — 


en f fer“ ( Acßig, cochlear),.. 


deſſen Gebrauch pr ber Eoms 


munion ‚. 4834 — 85: 
euf a8, dei Goangeiiken, le: 


ON 


bereinſtimmung mit Pautus über 
‚bie Einfegung des Abendmahls, 


62. 

Lutheraner haben das unge— 
ſaͤuerte Brodt und die Hoſtien 
beybehalten, om: n Seleg: das. 
raus zu. machen, 

— — —ã— en Webrauch 


der Obiaten oder Hoſtien, 235 ff. 
— — was ſie von der Confes 


cration lehren, 872-— 75»: 

Diftributiong- Formeln 

dorſelben, 407 — 408. 

— — vertbeidigen bie oropu- 
roanvio 412. 


— m 


M. 
® 


Mailand, , bie Kirche bafelbit 
hat noch die alte Gewohnheit 
der Oblationen, 244. 

— — beiient fih bey ber. Com⸗ 
munfon bloß bes weißen Weing, 


293. 
Manichäer, Abendmahls⸗ deyer 
derſelben, 10. 497 — 98. 
Manna, eine Benennung des 
Abendmahls, 45. 255, 


Manipulus ((manile, fanon) 


bey der Gommunion , 215. 

Marcioniten, 
mahl&ö r Geyer, 495 — 96. 

Maria Stuart, einmerkwürs | 
diger Caſual⸗ Fall in Anfepung 
ber Communion, 196. - 

Markus, des. Gnoftikere ‚ felts 
fame Abenbmahls⸗Feyer, 97 
1 98, 377. 494. 


Mazzoth, ober Ofter« laden, J 


276 — 77. 
Medicina mentis wirb 
das Abendmahl genannt, 46. 


Meicifed et, König von Gas 


km, ein Vorbild auf Chriſtus, 


Meſſalianer verwerfen die 


Euchariſtie, 10. 
Meßb⸗Kanon, war lange vor 
Gregor d. Gr. vorhanden, 855. 
— — was Gresor daran veräns 
derte, 359 ff. 
Mehr Senind er, verſchiedene 


507. 


ihre Abend⸗ n 


/ 





Ä 


608 


Artm und Ramen berfelben, 
. 212 ff. 
— — find in ‚ber evangeliſchen 
Kirche abgeſchafft, 21R. 
Meß⸗Prieſter, das Bild deſ⸗ 
felben entworfen, 212 ff. 
Missa (Meſſe), 
Ableitimgen biefes Worte, 37 ff. 
— — in welchem Sinne fie von 
den SProteflanten verworfen 
wird, 42. 156. \ ‚ 
- — — fidelium, barımter ift 
die Abendmahls⸗Feyer zu vers 
ſtehen, S27 fi. 
— — praesanctificatorum, 898 


— 99. 
Mixtum (mixtuxa, Miſchung) 
SG. xo c u und Wein, 
Mönde durften anfangs bie 
Eudariftie nicht abminiftriren, 
189. 
— — hatten nie das Recht zur 
öffentlichen Meſſe, 190. - 
— — haben befondere Gewohn: 
beiten bey ber Communion, 880. 
Mönstrantia (Monftranz), 
Erflärung dieſes Ausdrucks, 380. 
Morgen:Feyer, bes Abend⸗ 
-  mahl8 ftatt der‘ Abend = Som: 
- munion eingeführt, 142 — 44. 
Mund, indenfelben wurde Brodt 
und Wein gegeben bed Miß⸗ 
brauchs wegen, 247. " 


— — Gtieit darüber in der 


*  evangelifhen Kirche (ore su- 
mere), 410 ff. ‘ . 

Mvorayoyın bezeichnet bie 

Eudarifiie als eine Geheim⸗ 
. ® Feyer, 34. 

MYysSter ium (avorijotor) vor⸗ 
zugsweiſe vom Abendmahle ges 
braucht, 83 — 34. 

Myſterien⸗Form des Abend⸗ 
mahls, 128 — 29. 826 — 27. 
830 ff. 


- a“ 


N. 


Nachtmahl, oder Abendmahl. 

— — wurde bie Eudariftie von 
der nächtlichen Feyer genannt, 
— 129. 135. 153. 


* 


Negiſſter. 


verſchiedene 


» 


Nieberfallen wird zumellen 
bey ber. Sommunion gefobert, 


351. 413. 

Nüchtern ſoll das Abendmahl 
adminiſtrirt und genoſſen wer⸗ 
ben, 202.239 — 40. 


O. 


Oblatio, eine Benennuffg ber 


Eudariftie, 81 — 32- 
— — mas Irenäus davon Ich 
vet? 95 ff. 
— — fidelium, blieb bis in’s 
XIII. Jahrhundert, 248. 
— — wozu fie beſtimmt wurben? 
260. 266. 822. 476. 
Oblaten, ober boflien, beren 
Urfprung und verfhiedene Be: 
nennungen, 375 ff. 
Opfer⸗Idee,  beren Einfluß 
auf die Feyer des Abendmahls, 
197. 206: 208. 242. 
Dpbiten oder Schlangenbrüs 
der, deren Euchariſtie, 496 — 
97. " 
Orationes secretäe bey ber 
Confecration, 334. 372. 
Ordnung ber Communicanten, 
245 — 46. .' \ 
Ort, wo die Communion gehal- 
ten wird, 160 fi. 
Osculum pacis, Friedens⸗ 
Kuß, bey ber Communion, 883 ff. 
Oseulatorium, ein Inftru: 
ment zum Küffen bey ber Eucha⸗ 
riſtie/ 8411 — 43. . 
Oſtern, dieallgemeine feftgefegte 
ECommunions s Zeit, 133 — 34. 


P. 
Pallae, Altar⸗Decken von Lein⸗ 
wand, 178. 
Pallium, als Amtstracht ber 
Geiſtlichen, 209 — 10. 
Panis eucharisticus, vers 
ſchiedene Korm beffelben, 375 ff. 
Paſſah, über beffen Verbindung 
mit der Euchariſtie, 553 — 54. 
320. 


on | | Regiken 


Daffah, fichet zuweilen für 
Abendmahl, 183. 
Paſchal⸗Communion fuͤr be⸗ 

ſonders wichtig gehalten, 150. 


1234 ff. 
:Patena, ober Hoſtien Teller, 


475 — 77. | 
Paulus, des Apoftels, Rela⸗ 


tion von der Einſegung bes 
Abendmahls 60 — 63. 

Pax (son?n) if fo viel als 
Bruder⸗Kuß, 888 — 89. 

Perſonen, welche das Abend⸗ 
mahl adminiſtriren — fl» 

Slinue aysos, ©. Kup und 
Oscylum. 

pP L F neta iſt mit casuladaffelbe, 


9 : i ? # er ift ber eigentliche Ads 
Rim ſtrator der Euqariſtie, 185 


— — 86 rbereitung deſſelben zur 
Euchariſtie, 198 ff. 
Priſcillianiſten genoſſen das 
conſecrirte Brodt nicht, 498. 
Priv at⸗Communion, was ſie 
in den aͤlteſten Zeiten war, 164. 
— — bey den Proteſtanten, 175 


- _ = 76. 
Heocpoga (oblatio) heißt 
das Abendmahl, 32. 
— — Ordnung und Gewohnheit 
_babey, 248. 260- 
IIe009 vn 0:5, Aufrufungs⸗ 
Zormel für die Communicanten, 


404. 
Prüfung ber Gommunicanten 
vorgefchtieben ; 336 — 33. 823 


— 80. 
Pfalme, welche bey der Som: 
munion gefungen werden, 415 ff. 
‘ Purificatorium, ein Luch 
. _ ur Kelch⸗ Reinigung. 484. 
Pyxis bedeutet vorzugsweife die 
Voſtien⸗Schachtel, 477. 


—4 
a. 


Quadra geſimal⸗Zeit war 
vorzugsweiſe fuͤr die Commu⸗ 
nion beſtimmt, 150. 


| dacrificium, 


Q nartübecsmaner, ber: 
Zeffarabebabiten, 183. 145. 


N. ' 

Räudern bey ber Communi⸗ 
sniftfpätern Urfprungs, 348 ff. 

— — Ableitung: dieſes Ge⸗ 
brauds, 348. 

‚Receptaculum, ein Zug 

zum Vorhalten bey. ber Com⸗ 

munion, 249. 

Reformirte halten den Ges 
brauch des ungefäuerten Brodts 
nicht für, berwerflich ‚271 fi. 

— — aus welchen Gründen fie 
den Gebrauch der Hoſtien "ders | 
werfen, .282 — 85. / . 

— — maß fie von der: Confecrar 
tion lehren, 370. . 

— — verwerfen das signum 
orucis dip der Communion/ 
874 — 75. . 

_— veriheibigen das Brödte 
brechen bay ber Austheilung bee 
Gommunion , 383 — 84: - , 

— — verlangen, r daß bie Eier 

mente mit ber Band empfangen 
werden, 412. — 13. 

Röhre (Ästnlae, cannae), Sa | 
brauch berſelben bey der Some 
munton #85. 


: ©. 


Sacrament bedeutet vorzuge⸗ vo 


weiſe das heilige Abendmahl, . 
II. 42. 49 — 50. 
Sactamente, fieben, beten Bu: 
fammenhang und Bedeutung, 9. 
Secramentnm 
arm bas daB Abendmahl fo hei⸗ 
e? Se 
— — daeis heißt das Abend⸗ 
mahl, 45. t- 
in welchem 
Sinne das Abendmahl ſo ge: 
nannt wird, 32 — 33%. 
Salmasius, deffen Meynun 
über die geiftlihe Amts: sin 
- bung, 209: ff- 
‚Seholastichs, Werde Ge: 


altaris, > 





f 


r I 


M 


u Regifer 


gen b.. Gr. barunter — Tertutliguus, iüber die Abend— 


ehen 2 356. 
Schwamm ($pongia) wird don 
‚den Drientalen zur Reinigung 
bes Kelchs gehraudt, 484. 


Schweden, liturgiſcher Streit 


daſelbſt, 318. 
— — liturgiſche Eigenthamlich⸗ 
keit daſelbſt, 362. 874. 408. 
Zinsen (sicera) ein Wein⸗ 

Surrogat 311. 
Sonntag war.der gewdhnlichſte 
Communion⸗ Tag, 146 — 47. 
änov dıx69 (oderlsbodicon), 
„über die Bedeutung biefes Aus⸗ 
Stehen bey her Cammunion 
gegen Fr 244. 
Sto}a unb orarium werben ges 
woͤhnlich als gleihbebeutend so 
nommen, 215 — 16. 


Suffitus ©. Kaͤuchern. , 


Zvußoia werben tie beyben 
„ Elemente des Abendmahl, 

+ Beodt und Wein, genannt, 70. 

& urrogate bey.der Commuts 
‚Non, 306 ffx 499.ff. 

Syn axis (Zuvaßıs) sacra, 
warum das Ubendmahl fo ges 

- wannt wirb? 34 — 35. 


Syrer brauden Salz und Del‘ 


bey ber Communion, 307 - 8. 
— — deren Liturgie, 332. 406. 
— — legen viel Werth, auf das 

Kreußed« Zeichen, 352. 


Gr 


” 


. Tabernaculum, über bie 


verſchiedenen Bedeutungen dies 
fes Wortes, 173.— 7% 

Zaufe, wie fie mit ber Eucha⸗ 
Fu verwandt und verfhieden 
i 


4 ff. | 
—— gemeinſchaftliche Benen⸗ 


nungen mit dem Abendmahle 46 
— 47. 
— — als Zwang ertheilt, 109. 
— — aufbdiefelbe folgte bie Com⸗ 
munion, 152. 22 ff. 


- Temperatum(temperamen- 


— 


tum) vom Abendmapls« Mein t 
— — der Sommunicanten, 242- 


gebraucht, >> » 


. mahls: Gebräuche, 99..146. 
+ — fiber bie Sain + Comm: 
. alon „192 — 
— — bie eiflliche Amts— Traht, 
210 — 12. 
Teſtament, neues, Benennung 
'der Eudariftie, 97. | 
Shüren, ber: Kirche, wurben 
bey der ‚Sommunton verſchloſſen, 


82. 8 

— ih ulum, Raud » Faß, 
bey der Euchariftie, 546. Ä 

Tiſch des Herrn, ober Got 
tes-Tiſch, fo viel als Abend⸗ 
mahl, 24 — 25. 163. 

Ste & ©. Altar. 169.474. 
orta(tartula) wird das Abend: 
mahls⸗Brodt genannt, 279 

Ovsia ( Opfer) Benehnung be 
Euchariſtie 882 

O v BLASTTQLOP, Tiſch ode 
Altar für die Beyer ber Eucha⸗ 
nen 168, 


V. 
Valentinianer hatten zum 
Theil ſchaͤndliche Gebraͤuche und 
Surrogate bey der Communien, 
314 — 15. 
Viaticum, nltimum, eine 
Benennung bee Cuchariſtie, 8 


45. 
. Bigilie vor Oſtern war beſon⸗ 


"dere feyerlich, 136- 

— — Weihnachten, war bie 
beliebtefte Zeit der. Abendmahls⸗ 
Feyer, 183 — 89. 152. 

Vorbereitung zur würdigen 
Adminiſtration ber Eucariftit, 


97 
— — der Communicanten, 203 


235 ff. | 
— — ’8: Gebete bes Priefterh 
199 — 201. 
Waſchen der Hände win 


den abminiftrirenben Geiſtlichen 
zur Pfliht gemadt, 204 — 5 


4 


’ . 


TEnuEE Regiker Be 


Waſſer, deſſen Gebrauch beym 
Abendmahl, iſt aus dem Neuen 
TJeſtamente nicht beſtimmt zu 
.erweifen , 72. 


— — erflärt Cyprianus für 
nothwendig, 100 — 101. 

— — fol nur ein accidens 
feyn, 253. 294 ff. 


— — überbie Quantität beffels 


ben bey dem noaue , 3804 — 6. 
— — faltes und ‚warmes bey 
den Griechen, 36. 868. 

Meiber dürfen das Abenbmahl 
nit abminiftriren, 102. 


Abendmahls: Brodte, 267. 


Wein, bey der Einfegung bed 


Abentmahls wahrfcheintich von 
xother Yarbe, 72. 200 — 91. 
— — bie Farbe befftiben wird 
gemöbnlig für gleichguͤltig er⸗ 

klaͤrt, 293. 

— — wurde in der alten Kirche 
mit Waffer vermifht, 294 ff. 
500 


_ * puren hatten bie Armes 
nier, 298. 
— — Proteſtanten, 301 ff. 


511 


Wein ſoll, auffer Waſſer, mit 
nichts vermiſqht werden, 811 
— 14. 


pie ben der Conſecra⸗ 
— — kommt zuerſt beym Juſti⸗ 
nus M. und Irenaͤus vor, 98 - 


‚ tion mit dem Brobte verbunden 
wird, 890. 


WeinsKannen (amulae), ihre 


Befchaffenheit, 483. 


Wein: Zrauben, deren Ges 


braub bey ber. Communion, 
311. 314. 500. | 


3. 


Beiden des Kreutzes auf 
— — haben die Beforgung ker 


den Abendmahl » Brobtem 
- und Hoftien, 231. 
— — bey'ber Euchariſtie übers 
haupt, 349 


9 fF 
Beit der Abendmahls⸗ Feyer, 


A lum, Prie 

ong, ober fingn um rie⸗ 

fer: Schmud, 216. 

Zufunft des Berrn, baran 
folte bit Abendmahl: s Beyer 
erinnern, 136. 


Sufammenfünfte, gottes⸗ 


dienſtliche, zur Naht s Zeit, 
141 — 42. 
+ 
s \ I | 
Berbefferungen. 
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Verbeſſerungen. 


4. 3. 2. 
10. — 9, 
17. — 2. 
23. — 16% 
— 8. 

— 18. 

— 6. 
47. — 3. 


7 
12. 


1111411118 
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— 202. — 11- 
Achter Band, 


— ⸗ — 
2 
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v. o. lies dennech ſtatt denn ko. 

— u. — Euthymius ftatt Luthymius. 

— u. — xoworla flatt zoırwven, 

— u. — barf ſtatt bedarf. 

. — Santes Pagninus ſtatt Sanot. Pagin, 
0. — Rabanus ftatt Rabenus. 

o. — aboleant ftatt abeleant., 

0. — pœoriopòdo flatt Porıuco. 

— sacramentariae flatt sacramentanae. 
9. — Auf flatt Auch. 

0. — Epubabar ftatt Epulebar. - 

0. — Liginischen ftatt Eicinischen. 

o. — commessationum flatt commassatio- 


111111114 


u. — —E ſtatt depıdalsng. 

0. — dennoch flatt dur. 
9, — antididagma ftaft antididogme. | 
u. — feste feſt fact ſuchte faft. 

u. — des flatt das. 

.— Daß es ſtatt Da es. 

u. — erſi eht ſtatt erfiche. . 


Ban I 


. — u. — adavarog flatt adevarog. ° 
.— u. — poßeoc flatt pareon. 


— u: — insulsam ftatt infussam, » ı 


0. — ipsa ſtatt ipse. 


— 0. — communicandum ſtatt communiapdum. 
— o. — iſt nad) Diatribe einzufalten: de 
— 9, — Heinrichs ftatt Hinrichs, 
— u. — vielleicht ſtatt einft. | 
— uv. iſt nah Einfegung eingufhatem: und 
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©. 206. — 18. v. 0. ließ Alhavarion ftatt Alhavarium. 


— 778. — 7. — 0. — ungefäuerte flatt gefäuerte. 


— 290 — 8. — 0. — Berflämmelung flatt Ba melun 

— 500. — 7. — u — VIIE Ratt II. ein — 

509. - 15: — 4, — ooquuntur Hostiae fast soquontur 
j Hostaiae. 

— 3811. — 2. 0. — uldwvona flatt ushooue: 

— 313: — 9. — u — Ruͤhs flatt Rub’s. 

— 517. — 7. — u — Quiftorp ſtatt Guiſtorp. 

— 827. — 8. — 0: pepvnusvor flatt neuvonsvor. 

— 8177. — 24 — 0. — uvovnsvov flatt mvcousvon. 

— 855. 7. — 0. — Zonaras ftatt Zonarus. h 

— 8357.— 8. — u. — Bacılelas ftatt Pœciatuov. 


— 346: — 1. — 0. — PfiendosDiomyflus ftatt Pfeubo-Dyoniia 


— 849. — 15 — 0. — Auctar. ftatt Auctor. 

— 865. — 11. — u. — Corde rius flatt Croderius. 

— 872. — 14. — 0. — fiat ſtatt fuit. 

838. — 20. — 0. — Beza flatt Bera. " 

— 885. = 11. — 0. — Renaudot ftatt Renaudet. - 
— 399. — 14% — 0. — Allatius ſtatt Allatus, 

— 899. — 15. — 0. ift nach Arcndius ein Sommg au ſeten 
— 413. — 2. — 0. tradant ſtatt tradunt. 

— 415. — 4. u — fore ſtatt fere, 
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